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Bon dem 


Zwede diefes Bud. 


RE entwarf mir vor einigen Jahren ben Plan zu 
einer Folge von angenehmen und lehrreis 
hen Unterhaltungsbüdhern für das ganze 
tindifhe und jugendblihe Alter, weil ich 
fand, daB es an einer folhen, mit Rüdficht auf eine 
jede Stufe der Kindheit und der Jugend verfertigs 
ten, Sammlung von dergleichen Schriften noch gänzs 
lich fehle. Es kam hierbei vornehmlih auf eine 
zwedimäßige Auswahl und Abftufung, ſowol der Ma: 
terien, als auch des jedesmahligen Tons an, damit 
der junge Geift in jeglichen Alter beim Leſen biefer 
Bücher eine ihm angemeffene Nahrung und einen 
ihm verftändlihen Vortrag fände. Diefe Auswahl 
und Abftufung fuchte ich zu treffen, indem ich zuerft 
die kleine Kinderbibliothet, und nad diefer 
den jüngern Robinfon erfcheinen lieg. Ro⸗ 
binfon aber follte der Vorläufer von Kolumbus, 
Kortes und Pizarro fein. 

Kinder alfo, welche die beiden erften Werke ge: 
fen haben, oder welchen man fie vorgelefen hat, 
find nun gerade diejenigen, welche ich mir bei ber 
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Ausarbeitung des gegenwärtigen Buchs als meine 
Lefer dachte. Ich feste daher auch gerade diejenige 
Begriffemaffe bei ihnen voraus, melche jene Bücher 
entweder mittheilen oder entwideln helfen; und mo 
der jüngere Robinfon in diefer Mittheilung 
und Entwidelung aufhörte, da fängt Kolumbus 
wieder an. Auch ber Ton ber Erzählung ift, aus 
dieſer Urſache, in dem legten um einige Grade höher 
geflimmt worden, ald er es in dem vorhergehenden 
fein durfte. 

Und worauf foll denn nun diefes gegenwärtige 
Buch meine jungen Xefer vorbereiten? Zunaͤchſt 
auf den Korted und Pizarro, bann .aber auf 
eine Art von Leferei, die von allen Unterhaltunges 
ſchriften für Sünglinge mir bei weiten bie nüglichfte 
zu fein ſcheint — auf eine Sammlung zweckmaͤßig 
abgefaßter Reifebefhreibungen, das ift, fol 
cher, mie wir fie noch nicht haben. Der Ausarbeis 
tung einer folhen Sammlung von Reifebefchreibuns 
gen, bei welchen nicht mehr Begriffe und Kenntniffe- 
vorausgefegt werden, als man bei jungen Leuten, 
welche die genannten Werke gelefen, und dabei den 
gewöhnlichen Schulunterricht genoſſen haben, anneh⸗ 
men ann, denke ich einige Jahre lang diejenigen 
Stunden zu widmen, bie mir meine Berufspflichten 
zur Erholung frei laffen werden. Und ich meine, 
dag ich dieſe, mir fo fparfam zugemefjenen, Stunden 
wol nicht leicht mit einer nüglichern Beſchaͤftigung 
ausfüllen Eönne *). 


— — 





*) Dieſe Sammlung iſt nachher unter folgendem Titel er⸗ 
ſchienen: Sammlung zweckmäßig eingerichteter 
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Denn wenn irgend etwas recht eigentlich dazu ges 
fhidt ift, in einem jungen Kopfe aufjuräumen, 
feine Welt: und Menfchenkenntniß auf eine leichte 
und angenehme Weiſe zu erweitern, den Hang zu 
romanhaften Träumereien, zu welchen fo viele an» 
dere Modebücher ihn einladen, zu ſchwaͤchen, einen 
beilfamen Ekel gegen das fafelnde, fehöngeifterifche, 
empfindeinde, Leib und Seele nad) und nad ent⸗ 
nervende Gefhwäg ber befagten Mobdebücher, und 
bingegen einen wuͤnſchenswuͤrdigen Geſchmack an 
ernfthaften und. nüslichen Unterhaltungen einzuflö- 
gen, fo find es gewiß folche Reifebefchreibungen, bei 
deren WVerfertigung man, ſowol in Betracht der 
Sachen, ale auch des Vortrages, diefes jugendliche 
Alter einzig und allein unverrüdt im Gefichte gehabt 


t. 

Das ift alfo mein Plan, und dazu dieſes Buch, 
als eine nöthige Vorbereitung. 

Und nun fieht man audy, warum ich dieſe Ge: 
fhichte abermahls in die Gefprähsform zu gießen für 
gut befunden habe, und warum, auf ber andern 
Seite, der Zwiſchengeſpraͤche diesmahl weniger ges 
worden find, al8 im Robinfon. Ich wurde bei 
der mündlichen Erzählung, in dem Kreife meiner 


Neifebefhreibungen für die Jugend, hHer- 
ausgegeben von 3. H. Gampe. 12 Theile. Braun- 
fhweig, in der Schulbachhandiung Kine Bortfegung 
dieſes Werks ift feit einigen Sahren unter dem Zitel: 
Neue Sammlung von Reifebefhreibungen für 
Die Jugend, von 3. H. Campe, in ebenderfelben 
Berlagshandfung erfchienen. 
Anmerlung aur jichsten Ausgabe. 
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Dflegekinder, wovon diefe gefchriebene abermahls eine 
getreue Nachbildung ift, diesmahl ſeltner unterbrochen, 
meil den Kindern feltner etwas aufſtieß, mas einer 
Erklärung für fie bedurfte. 

Da ich felbft niemahls eine Veranlaffung hatte, 
mid) in den Befiß der Spanifchen Sprache zu fegen, 
fo habe id) die bekannten Spanifhen Quellen bdiefer 
Geſchichte nur in fo fern benugen können, als ich fie 
in der allgemeinen Hiftorie aller Reifen 
und in andern Weberfegungen fand. Daß ich aber 
aus diefen nicht blindlings und aufs Gerathewohl, 
fondern mit Überlegender Wahl gefchöpft habe, wers 
den Kenner wol von felbft bemerken. In zweifelhafs 
ten Hüllen , wo ich keine andere Entfheidungsgründe 
vor mir fah, habe ich einen Mann *) entfcheiden laf- 
fen, der erft neuerlich die Quellen diefer Gefchichte 
mit dem Scharfblid eines Englaͤnders und mit 
Deutfcher Emfigkeit aufgegraben hat. Doch habe ich 
auch bei diefem noch ein und die andere Unrichtigkeit 
zu berichtigen Gelegenheit gefunden. 

Sch habe mehr als einmahl den Grunbfag geäus 
ßert, daß der Erzieher die fehlerhaften Seiten ber 
Menfhheit jungen Kindern nicht gefliffentlid 
aufdeden, fondern, fo viel als möglich, fie vor ihnen 
verhüllen müffe, um nicht den gefährlichen Gedanken 
in ihnen zu veranlaffen: » Haben andere Menfchen 
fo viele Xhorheiten und Laſter an fih, wie kann 
man von mir verlangen, -daß ich allein eine Aus⸗ 
nahme machen foll?« Nun könnte vielleicht Einer 
und der Andere von diefer Aeußerung Anlaß nehmen, 


*) Nobertfon, in der Gefchichte von Amerika. 
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mir den Vorwurf zu machen, daß ich im gegenmwärs 
tigen Buche von meinem eigenen Grundſatze abgewi⸗ 
hen fei, weil ich eine Gefchichte darin aufftelle, bie 
an Beifpielen von Ungerechtigkeiten, Schurkereien und 
Unmenfchlichkeiten fo fehr ergiebig if. Allein ich 
antworte: Erftens ift diefed Buch nicht für eine 
Kinder, fondern fir folche beftimmt, die fich dem 
Juͤnglingsalter nähern, oder es fhon erreicht haben. 
Zweitens haben Diejenigen, die mir diefen Vor⸗ 
wurf machen wollen, offenbar vergeffen, daß ich bei 
der Empfehlung jenes Grundfages hinzufeste: daß 
man bei zunehmendem Xiter bee Kinder, und fo wie 
die Zeit herannabet, da fie felbft in die Welt treten 
folten, ihnen allerdings, wiewol mit Behutfamkeit, 
‚nach und nach auch die herrfchenden Xhorheiten und 
Lafter der Menfchen aufdecken muͤſſe, damit fie nicht, 
wenn fie fih in der Einbildung, überall Engel 
anzutreffen, betcogen fänden, auf der andern Seite 
in dem Urtheile über ihre Mitmenfchen ausfchweifen, 
und fie ſammt und fonders für Teufel halten moͤch⸗ 
ten. Drittens macht es nicht einerlei Eindrud 
auf das Gemüth des. Kindes, wenn es hört, daß 
vor fo oder fo vielen Sahrhunderten diefe oder jene 
böfen Menfchen lebten, und wenn es auf der andern 
Seite erfährt, daß noch jest unter feinen Zeit⸗ 
genoffen fo viele thörichte und lafterhafte Menfchen 
find. Endlid) kommt es auch hiebei, wie bei jedem 
Unterrichte,, vornehmlih auf die Einkleidung an, 
wodurch oft eine und biefelbe Vorftellung bald zweck⸗ 
mäßig, bald zweckwidrig gemacht werden kann, je 
nachdem fie eingeleitet wird. Ich fihmeichle mir 
aber, daß die von mir gewählten Finleitungen und 
Einkteidungen folcher Begebenheiten, von erfahrnen 
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Erziehern fuͤr zweckmaͤßig werden gehalten werden. 

Auf die Anfrage: ob dies Buch gedruckt werden 
ſolle, hat der Kreis, in welchem man meine Schrif⸗ 
ten lieſt, auf eine fuͤr mich ſehr ehrenhafte Weiſe 
geantwortet. Ich bin geruͤhrt uͤber das Vertrauen, 
welches man mir dadurch abermahls bewieſen hat, 
und ich wuͤnſche, daß mein Werk ber Erwartung 
Aller, welche darauf haben unterzeichnen wollen, ges 
mäß befunden werde. 

Noch Habe ich das‘ Vergnügen, Denen, welche 
mit mir das große Beduͤrfniß guter Franzoͤſi ſcher Le⸗ 
ſebuͤcher fuͤr Kinder und junge Leute fuͤhlen, zu mel⸗ 
den, daß dieſes Werk in Paris ſelbſt, und zwar von 
einem Manne uͤberſetzt worden iſt, deſſen Name *) 
ſchon fuͤr den Werth ſeiner Arbeiten eine hinlaͤngliche 
Buͤrgſchaft zu leiſten ſcheint. Eine Engliſche Ueber⸗ 
ſetzung deſſelben iſt neulich in London erſchienen, und 
in Bremen neu aufgelegt worden. Auch in andern 
Laͤndern, z. B. in Spanien, Holland, Daͤnemark 
und Schweden, hat man dieſes Werk einer Ueber⸗ 
ſetzung gewuͤrdiget. 

Man wird es uͤbrigens dieſem Buche abermahls 
wol von ſelbſt anſehen, daß meine Hauptabſicht bei 
Abfaſſung deſſelben wiederum die mir ſo angelegent⸗ 
liche geweſen iſt, nicht bloß den Verſtand meiner 
jungen Leſer durch nuͤtzliche und angenehme Kennt⸗ 
niſſe aufzuklaͤren, ſondern vornehmlich auch ihre Her⸗ 


*) Herr Profeſſor Junker in Paris. Eine fpätere Fran⸗ 
‚ söfifche Ueberfegung, fo wie auch die. des Robinſon, 
von Herrn Abbe Srandmottet, if in der Schulbuch⸗ 
* Handlung in Branufchweig, und zwar nad einer verbeſſer⸗ 
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zen zu einer innigen Gottesverehrung, zu jeder ſchoͤ⸗ 
nen gefelligen Tugend, zu einem, wider alle Muͤh⸗ 
feligkeiten und Drangfale des menfchlichen Lebens 
fi) männlich ftemmenvden Muthe, und zu einer res 
gen Begierde nach gemeinnüslichen und menfchens 
freundlichen Thaten zu erwärmen. Gebe Gott, daß 
ih diefe Abficht nicht ganz. mäge verfehlt Haben, fo 
habe ich den füßeften, den wuͤnſchenswuͤrdigſten Lohn 
meiner geringen Bemühung dahin, und freudig thue 
ih Verzicht auf jeden andern. 


Borrede 


sur 


ſechsſten bis achten Ausgabe. 


Die kleinen Verbeſſerungen, die ich mit dieſem 
Werke bei gegenwaͤrtiger Ausgabe vorzunehmen noͤ⸗ 
thig fand, betrafen groͤßtentheils nur die Sprache. 
Dieſe ſuchte ich, ſo ſehr ich konnte, zu reinigen und 
zu berichtigen, um vornehmlich auch hierdurch das 
Werk ſeiner Beſtimmung, ein Schulbuch zu ſein, 
ſo weit meine Kraͤfte es erlaubten, immer wuͤrdiger 
zu machen. In wie weit mir dieſes gelungen ſei, 
daruͤber gebuͤhrt die Entſcheidung nicht mir, ſondern 
dem ſachkundigen Leſer. 


Der Verfaſſer. 


J. 


Kolumbus. 


DE GE 


.‚. 


-. 
mo 


Erfte Erzählung. 


Nikolas (efend). Cottaeb Reiten Konrad! Zopn: 
Gehwindt.gefhwind! - : . 

Kriftel. Was giebt? Ze 

Nitolas. D. geſchwindn ‘Water will: uns wich 
etwas erzühlen. ae ve a au ; 

Alle. Ur. 000 nel 

Konrad: St. ich die Andern. —* —* Vater? 

Vater. Ja, gehnur! 

John. Lauf, was: du laufen kannſt! 

Kriſtel. Gu Nitolac). Was will denn Vater uns 
nun wieder erzählen?. 

Nikolas. Ta, das weiß noch Fein Menfcht Aber 
ich glaube gewiß, es wird eben: fo eine Gefchichte fein, 
als die von Robinfon. 

Kriftel ,üpfend). Ah, das wäre prächtig! 

(Konrad und die Uebrigen — Hans, Johannes, 
Dieteih, Peter, Gerdinand, Matthias, 
Karl, Brig, Lotte — in vollen Laufe.) 

Einige zugleich. Will Vater .wieber etwas ev; 
zählen? 

Bater Ga, Kinder, wenn's euch Freude madıt? 

Alle. O erſtaunlich viel! 

Lotte. Ja, Vater, da muß ich aber gewiß erft 
Mutter rufen, fonft müßteft du es hernach noch ein⸗ 
mahl erzählen. 
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Vater Haft Recht, Lotte; Mutter muß auch 
dabei fein. Geh alfo! . 

Gottlieb Cu Konrad). Gieb Acht, das wird dir 
gewiß wieder eben fo eine Gefchichte fein, als die von 
Robinfon ! 

Konrad. Das wäre herrlich! 

Unterdeß fand fi nach und nad) die ganze Familie 
ein. Alle lagerten fih, Aller Augen waren erwars 
tungsvoll auf den Water gerichtet, und der DBater 
hub darauf, nach einer Heinen Paufe, folgendermaßen 
an: 

Vater. Nun, Kinder, was glaubt ihe wol, baß 
ich diesmahl euch erzählen werde? 

Johannes. Sa, wer kann das wiffen! 

Dater Nun, gleich ſollt ihr es. ſelbſt errathen 
können. — Ich will euch von einem der merkwürbigften 
Männer erzählen, die je gelebt haben, von einem 
Manne, der eine der wichtigften Entdeckungen gemacht 
hat, die je gemacht worden find, von einem Manne, 
dem wir viele Bequemlichkeiten bes Lebens, auch viele 
Kenntniffe verdanken, die wir, ohne ihn, nicht haben 
würden; mit Einem Worte, von — nun, von wem 
meint ihr wol ? 

Gottlieb. Von Peter Hele! 

Vater. Warum denn gerade von dem? 

Gottlieb. 9, weil er dody auch fo ein merfwärs 
diger Mann ift, der zuerft erfunden hat, Tafchenuhren 
zu machen? 

Fritz. Ad) je, welche die Lente damahls Nürnber- 
giſche Eier nannten! 

Hans Als wenn es nicht noch merkwürdigere 
Entdeckungen gäbe, ald bie! 

Lotte. Wißt Ihr was, Kinderchen ? Ich glaube, 
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daß uns Vater von dem Manne in Braunſchweig er⸗ 
zählen wird, der die Spinnräder erfand. J, wie hieß 
e doch? 

Kriftel. Ah, von Jürgens meinft du? 

Johannes. Warım nicht gar von Mumme, 
der die Braunfchweigifhe Mumme zu brauen erfand. 

Fris. Ja, Bater, fo willen wir es nicht. 

DBater Nun, fo muß ich den Namen bed Mans 
nes wol felbft nennen: — Kolumbus beißt er! 

Alle. Ah! 

Johannes. Das wird gewiß eine fchöne Ges 
chichte werden; ich habe fchon einmahl etwas davon 
gelefen. 

Dater Sch hoffe, Daß fie euch gefallen fol; alfo 
zur Sadye! oo 

Vor ungefähr 300 Jahren lebte zu.Genua in 
Italien ein Mann, der Kriftof Kolumbus hieß. 
Don feiner Herkunft weiß man.nicht viel mehr, als daß 
feine Vorältern ſich von der Schifffahrt nährten. Das 
mar denn auch wol die Urfache, warım er feibft, von 
früher Tugend an, gleichfalls eine große Neigung zu dem 
Seewefen äußerte, und fich. endlich diefem Stande wirk⸗ 
lich widmete. 

In der That zeigte er auch fchon als Sinabe die 
fhönften Anlagen zu allen den großen Eigenfhaften, 
die zu einem geſchickten Seemanne, fo wie zu einem 
braven Marne überhaupt, erfodert werden. Er war ’ 
heberzt und munter, liebte nicht die träge Ruhe und 
die weibifche Gemächlichkeit, verfchmähte frühzeitig alfe 
Leckereien, die zwar den Gaumen Figeln, aber aud) die - 
Gefundheit ſchwächen; er war ein Feind vom Müffigs 
gehen und von allen den Läppifchen Poflen, die auf gar 
nichts Nützliches abzielen, und feine liebſte Befchäftigung 
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war, etwas zu lernen, wodurch er feinen Nebenmenſchen 
fünftig einmahl nüslich werden Fönnte. 

Man fagte ihm: wenn er die Wiffenfchaften erfers 
nen wolle, fo müſſe er ſich erft mit der Sateinifchen 
Sprache bekannt machen, weil in derfelben viele nüßliche 
Bücher gefdwieben fein, und wer war nun hurtiger 
‘ darüber aud, als er? Sir Enrzer Zeit hatte er fo viel 
Davan gefaßt, daß er mun zu den Wiſſenſchaften ſelbſt 
geführt werden Eonnte... Und da hättet ihr fehen follen, 
wie gierig er jedes Work verſchlang, dad aus dem 
Munde feiner. Lehrer ginge :In Burger Zeit hatte er in 
der Ernbefchreibung, Meßkunft, Sternfunde 
und im Zeichnen fo erftauntiche Fortſchritte gemacht, 
daß er ſchon im 14ten Jahre, mit allen, einem guten 
Schiffs anführer nöthigen Kenntniſſen verſehen, zur See 
gehen konnte. 

Seht, Kinder, ſo haben Alle, die einſt große und 
treffliche Maͤnner werden wollten, ſich gemeiniglich ſchon 
in ihrer frühen Jugend ausgezeichnet, und es iſt daher 
wol ein wahres Sprichwort: was ein guter Haken 
werden will, das krümmt ſich bei Zeiten. 
Freut euch alſo, wenn ihr euch bewußt ſeid, daß auch 
ihr euch jetzt eben ſo eifrig, wie einſt der junge Kolum⸗ 
bus, zu einer ehrenvollen Laufbahn vorbereitet; denn 
in dieſem Falle werdet auch ihr einſt, mit Gottes 
Hätfe, gewiß zu einem herrlichen Ziele gelangen. Könnt 
ihr euch aber diefes Zeugniß noch nicht mit voller Zus 
verficht geben, o, fo eilt doch ja, fo fehr es euch nur 
immer moͤglich ift, es bald dahin zu bringen! Denn 
noch etwas weiter hin möchte die befte Zeit dazu viel 
leicht für immer verflogen fein — denkt, Kinder, für 
immer! Welcher Verluſt! 

Aber wieder auf unſern Kolumbus zu kommen, 
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fo that er feine erften Seedienfte auf dem mittellän« 
diſchen Meere, weil die Schifffahrt feiner Landsleute 
damahls noch nicht weiter ging. Aber das war ein 
viel zu Peiner Kreis für einen Geift, der von Begierde 
brannte, etwas zu leiften, was noch kein anderer vor 
ihm geleiftet hatte. Er fuchte alfo Gelegenheit zu wei: 
tern Geereifen, und fand fie. Nach einer in das nörd⸗ 
lihe Meer, auf der feine Einfihten ungemein erwei⸗ 
tert wurden, trat er in die Dienfle eines feiner Anver⸗ 
wandten, eines Seehauptmanns, der auf feine eigenen 
Koften einige Schiffe ausgeräftet hatte, mit melden 
er bald gegen die Denediger, bald gegen die Zürken 
kreuzte. 

Fritz. Was heißt das — kreuzen? 

Vater. Das heißt, in einer gewiſſen Gegend des 
Meeres hin und her ſegeln, um den Schiffen der Feinde 
anfzulauern, und — wenn man kann — fie wegzu⸗ 
nehmen. 

Fritz. Ha, ha! So wie Rodnep es neulich mit 
den Schiffen der Spanier machte? 

Vater. Richtig! — Auf diefem Kreuzzuge (fo 
pflegt man ein ſolches Unternehmen zu nennen) hätte 
der junge Kolumbus beinahe fein edles Leben einge 
büßt, wenn die Vorfehung es nicht zu etwas Wichtiges 
rem hätte erhalten wollen. In einem hartnädigen Ges 
fechte mit den Venedigern, worin.unfer junger Held ein 
Mufter der Tapferkeit war, gerieth das Schiff, weiches 
er anführte, zugleih mit dem feindlichen Schiffe, wel⸗ 
ches man geentert hatte, in Brand. — Ihr wißt doch, 
was der Ausdruck entern fagen will? ' 

Matthias. D freilich! wenn ein Schiff an das 
andere angehaft wird, daß es nicht wieder los Kann, 
und dann die Leute oben auf den ‚Derbesten ſich fo 
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lange herum hauen und fchießen, bis bie eine Partei fich 
der andern gefangen giebt. 

Dater. Oanz recht! Nun ftellt euch das Unglück 
por, wenn fo ein paar geenterte Schiffe zu gleicher Zeit 
in Brand gerathen, und dann Bein anderes Schiff, auf 
weldyes man fich retten Eönnte, in der Nähe ift! 

Das war ber entfeslihe Tau, worin Kolumbus 
fi) befand. Uber meint ihr, daß die augenfcheinliche 
Zodesgefahr ihn betäubt habe? Keinesweges! Er behielt 
vielmehr feine ganze Gegenwart des Geiſtes. Muthig 
ftürzte er fich hinab ins Meer, erhafchte ein ſchwim⸗ 
mendes Ruder, und indem er fi dadurch das Schwims 
men erleichterte, fo erreichte er endlich glücktich bie 
Küfte, welche zwei Seemeilen weit entfernt war. 

. Hand. Wie viel macht denn eigentlich eine Sees 
meile aus? 

Vater. Drei Viertel einer Deutfchen MeileN.- - 
Es war die Küfte von Portugal, auf die er fich ref 
tete, und er nahm daher, fobatd er ſich wieder erholt 
hatte, den Weg nad) der Hauptſtadt diefes Landes, 
nah — 

Lotte. Liffabon! 

Dater. Richtig! Diefer Umſtand trug vermuthlich 
viel zur Beſtimmung der großen Laufbahn bei, die er in 
der Folge betreten follte; und daraus können wir denn 
abermahls fehen, was für wohlthätige Abfichten die 
‚göttliche Vorſehung dabei hat, wenn fie irgend einen 
Unglücksfall über uns verhängt. Hört mir einmahl aufs 
merkſam zu, fo will ich euch fagen, wie das hier aber 
mahls fo fihtbar ift. 


*) Man rechnet nämlich auf einen Grad, ber 13 geögraphi- 
fhe oder Deutfche Meilen enthält, 20 Seemeilen. 
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Die Porkugiefen waren damahls die erfahrenften und 


Tühnften Seeleute in der Welt. Sie wagten fid) in dem 


großen, damahls noch ziemlich unbefannten, Atlantis 
(hen Weltmeere weiter,. ald alle andere Völkerſchaf⸗ 
ten, und wurden für ihre Bemühungen durch die Ents 
deckung zweier fchönen Infeln beiohnt, die fie Porto 
fanto und Madeira. nannten. 

Kart. Ah die, weiche nicht weit von Afrika Liegen! 

Vater. Die nämlichen! — Nachher gingen diefe 
fühnen Lente in ihrer Entdedlungsbegierde von Tage zu 
Tage weiter, bis fie endlich gar den großen Anfchlag 
faßten, zu verfuchen, ob fie nicht einen Weg zur 
See bis nach Oſtindien finden Eönnten? 

Terdinand. Den brauchten fie ja nicht erft lange 
zu ſuchen! 

Vater. Wie meinft du das? 

Terdinand. J, fle brauchten ja nur die Karte von 
der halben Erdkugel vor fih hin zu legen, fo fahen fie 
ja wol, daß fie erft bei Afrika hinunter, dann um das 
VBorgebirge der guten Hoffnung hinum, und dann 
auf der andern Seite von Afrika wieder hinauf fchiffen 
müßten; — fo ift man ja dal 

Vater. Du haft wirklich Recht, Ferdinand; wuns 
derbar, daß vor Zeiten die Leute ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert lang ſich den Kopf über etwas zerbrechen mußten, 
was unfer Einer auf den erften Brick fieht! 

Tohannes. Ja, das glaube ich, weil wir die Karte 
von Afrika vor und haben, und weil wir wiflen, daß 
man unten hinnmfahren kann! 

Dater. Ei, höre doch, Ferdinand, was der da 
fügt! Hatten denn jene Leute etwa Feine Karte von 
Afrika, und mußten fie etwa nicht, daß man um das 
Vorgebirge hinumfahren ann ? 

2% 
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erfchwerten nun ben Handel nach Oftindien gar fehr, und 
mit Recht ſchien daher die Entdeckung eines ununterbros 
chenen Weges zur See eine Sache von großer Wichtig: 
feit zu fein. 

Noch mußte fih ein Umſtand ereignen, der unfern 
Kolumbus feiner großen Beſtimmung merklich näher 
brachte. Er verheirathete ſich nämlich, und zwar mit 
der Zochter eines Seehauptmanns, welcher einer der 
erften Entdeder der Infeln Porto fanto nd Mas 
beira geweſen war. Dadurch bekam er die Tagebücher 
and Seekarten dieſes erfahnen Mannes in bie Hände, 
und indem er Tag und Nacht darin forfchte, wurde feine 
Neigung, etwas Wehnliches zu unternehmen, fo wie feine 
Begierde, jene neuentdeckten Infeln ſelbſt zu befuchen, 
von Tage zu Tage unwiderſtehlicher. Er begab ſich alfo 
wieder zu Schiffe, machte eine Reife nad Madeira, 
und trieb dafelbft einige Fahre lang einen einträglichen 
Handel, indem er bald die Kanarifchen Infeln, 
bald die Käfte von Afrika, und bald die Azoren bes 
ſuchte. 


Mutter. Nahm er denn feine Fran nicht mit auf 
diefen Reiſen? 

Vater. Ich alaube, nein; weil Feiner feiner Se 
fchichtfchreiber diefes Umſtandes erwähnt hat. 

Mutter. Nun, fo mag er denn auch. für und bies 
fen Abend allein reifen! Kommt, Kinder! Unſere Gar⸗ 
tenarbeit wartet auf uns. 

- Lotte. O Mutter, nun machſt ‚du. ed wieder ger 
rade eben fo, wie bei der Robinfonsgefchichtei Wenn 
man meint, daß es eben recht angehen ſoll, fo rufft du 
ans immer ab. 

Gottlieb. DO, laß bu nur, Lotte! Das thut ja 
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Mutter nur, um uns in der Enthaltſamkeit zu üben; 
weißt du nicht? 

Lotte. Ja, aber — 

Alle. Zur Arbeit! Zur Arbeit! Zur Arbeit! 


Zweite Erzählung. 


Vater. Während der Fleinen Seereifen, die Kos 
lumbus von den Kanarifchen Infeln aus anftellte, trug 
er immer einen großen Gedanken in der Seele, den fein 
unternehmender Geift fhon zu Liffabon gefaßt hatte. 

»Wie? dachte er oft bei ſich felbft, follte ed denn zur 
‚ See keinen nähern Weg nach Indien geben, ald den um 
Aria hinum, den die Portugiefen fuchen? — Wie? 
wenn man von bier aus inmmer, gerade gegen Welten, 
quer über das Atlantiſche Weltmeer hinſchiffte, 
follte man da nicht endlich auch an ein Land kommen, 
das entweder Indien felbft wäre, oder doc, damit zu⸗ 
fammenhinge? Iſt nicht die Erde rund? Und wenn fie 
das ift, follte denn Gott nicht auch auf der andern 
Seite derfelben ein Land erfchaffen haben, worauf Men⸗ 
fhen und andere Gefchöpfe leben können? Iſt es wol 
wahrfcheinlich, daß dieſe ganze andere Halbkugel vom 
Meere bededt fi? Nein, nein; Judien ift gewiß ein 
größeres Land, als die Leute glauben, und der üftliche 
heit deffelben erſtreckt fich vermuthlich weit, weit nad) 
Europa her. Wenn man alfo von hier aus nur immer 
gegen Werften hinfegelte, ſo würde man gewiß dahin 
kommen.« 

Dies war der erſte Grund ſeiner Vermuthung, daß 
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es auf der andern Seite der Erde wor auch noch ein 
Sand geben müffe. Aber es war nicht der einzige. Der: 
ſchiedene andere Ueberlegungen und Beobachtungen be 
flärkten ihn darin. Dazu gehörten vornehmlich folgende: 

Ein Portugiefifher Schiffer war eimmahl auf 
dem Atlantiſchen Meere ungewöhntich weit weſtwaͤrts 
gefegelt, und da hatte er ein auf der See ſchwimmen⸗ 
des, künſtlich geſchnigtes Holz aufgefangen. Dieled Holz 
aber war ihm durch einen Weſtwind zugeführt worden. 
Cr fchloß daraus, daß es nad Welten hin ein von 
Menfchen bewohntes Land geben müſſe. 

Ferner Hatte Kol um bus Schwager anf einer aͤhn⸗ 
lichen Fahrt gegen Welten, von der Inſel Madeira 
ans, gleichfalls ein auf eben diefelbe Weite bearbeiteted 
Stück Holz gefunden, und auch diefes mar durch einen 
Weſtwind herbeigeführt worden. 

Auch an den Küften der Azorifchen Infeln — 
ich darf Doch vorausfegen, daß ihr euch gleich erinnerk, 
wo diefe Infeln liegen? | 

Kriftel. D ja! in dem Attantifchen Meere, zwiſchen 
Europa und Amerika! Nennt man fie nicht auch die 
Habihtsinfeln? 

Bater. Ganz recht; nun, am den weſtlichen Kü⸗ 
fien diefer Infeln, fage ich, hatte man von Zeit zu Beit 
ausgeriffene Bäume von einer bisher unbekannten Ark 
gefunden, weiche gleichfalls vom Weſtwinde heibeigetrie⸗ 
ben waren. Endlih — und dag machte die Sache wol 
an wahrfcheinlichften ! — wurden fogar eimmahl an ebeit 
diefen Küsten der Azoren die Leichname zweier Man⸗ 
nee von. dem Meere ansgeworfen, die eine ganz beſon⸗ 
dere Bildung hatten, fo daß fie weder ben Europäern, 
noch den Leuten aus Afien oder Afrika ähnlich fahen. 

Kolumbus fammelte alle diefe Beobachtungen ſorg⸗ 
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fältig, dachte Tag und Nacht darüber nach, verglich da⸗ 
mit die Nachrichten von Indien, die er bei alten und 
nenern Schriftfiellern fand, und feine Vermuthung wurde 
dadurch in die feſteſte Ueberzeugung verwandelk. 


Dennoch vergaß er nicht, daß Irren menſchlich 
ift, und daß vier Augen mehr fehen können, als 
zwei. Er febte alfo ein befcheidenes Mißtrauen in feine 
eigenen Einfichten, und zog einen Mann zu Rathe, deffen 
Derfiand und Gelehrſamkeit damahls mit Recht hochger 
(häst wurden. Er hieß Paul, und war ein Arzt zu 
Slorenz, einer Stade iu Italien. 

Diefer einfichtsvolfe Mann fand Kolumbeng Gründe 
überaus wichtig; er felbft theilte ihm noch eine und 
die andere Nachricht mit, wodurch die Muthmaßung 
deffelben noch mehr beftätige wurde, und er ermunterte 
ihn, das große Unternehmen, jene unbekannten Länder 
aufzufuchen, doch je eher je lieber zur Ausführung zu 
dringen. 

Und nun war Kolnmbus völlig entichloffen, die 
Sache ins Werk zu richten. Aber dazu wurde eine Zus 
rüftung erfodert, welche fein Vermögen weit überftieg. 
Die Sache mußte alfo irgend einem Staate zur Aus⸗ 
führung angetragen werden. Und welchem follte er nun 
den Vorzug geben? 

Er beſam ſich Feinen Augenblick, fondern war ſo⸗ 
gleich entſchloſſen, die Vortheile feiner Lünftigen Ent» 
deckungen Fieber feinem Waterlande, als irgend einem 
andern Staate zuzumwenden. Er legte alfo dem Mathe 
zu Genua den: von ihm entworfenen Plau vor, und 
bat um die nölhige Unterſtützung zur Wusführung des⸗ 
ſelben. Allein der Rath von Genua begriff die Wich⸗ 
tigkeit feiner Gründe wicht, hielt den großen Mann für 
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einen Iuftigen Planmacher, und wies ihn mit feinem 
Anerbieten ab. 

Kolumbus ließ fid) dadurch nicht abſchrecken. Da 
er den Pflichten gegen fein Vaterland ein Genüge ges 
than hatte, fo wandte er ſich nunmehr nad) Liffabon, 
um feinen Entwurf einem Hofe vorzulegen, der damahls 
gerade fid, in Unternehmungen diefer Art mehr, als irs 
gend ein anderer, hervorgethan hatte. Hier wurden 
feine Vorfcyläge mit größter Aufmerkſamkeit angehört; 
aber nachdem man dem ganzen Plan, den er zu befolgen 
gedachte, nach und nach von ihm herausgelodt hatte, 
machte man ſich der niederträchtigften Verrätherei gegen 
ihm fchuldig. 

Man befhloß nämlich, ihm die Ehre der großen 
Entdeckungen, die er machen wollte, zu rauben, rüſtete 
in der Öefchwindigkeit ein Schiff aus, und trug einem 
andern Seehauptmann auf, Dagjenige auszuführen, was 
Kolumbus entworfen hatte. 

Diefer fegelte alfo ab. Allein da er nicht von den 
Geifte und Muthe Desjenigen, deffen Perfon er erfegen 
follte, befeelt war, fo gab er, nad) einer kurzen weftlis 
hen Fahrt, alle Hoffnung eines glücklichen Erfolges 
auf, und Fehrte mißmüthig und verzagt nach Liſſabon 
zurück. 

John. Das iſt gut! 

Vater. Was denn? 

John. Daß es den dummen Portugieſen doch nicht 
geglückt iſt, den arnen Krlumbus zu betrügen. 

Vater. Das muß uns freilich lieb ſein; aber 
John, laß uns deßwegen nicht alle Portugieſen dumm 
ſchelten, weil vor 300 Jahren drei oder vier einfältige 
Portugieſiſche Rathgeber ihrem Könige zu einer ſchlech⸗ 
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ten Handlang riethen, die vielleicht von allen übrigen 
Einwohnern diefed Landes verabfcheuet ward. 

John. D, die meine ich auch nur! 

Vater. So haft du Recht. Es mar wirklich ein 
niederträdhtiger Betrug, ben dieſe Leute fid) gegen Ko» 
lumbus erlaubten. Aud) empfand er ben tiefflen Un⸗ 
wilfen darüber, verließ einen SHof, an dem er fo unwür⸗ 
dig war behandelt worden, . und wandte ſich nun nach 
Madrid. 

Lotte. Ah! nach Spanien! 

Vater. Richtigt — Da er nun aber beforgen 
mußte, daß fein Dorfchlag auch von dem Gpanifchen 
Hofe verworfen werden möchte, fo fchisfte er feinen _ 
Bruder Bartholomäus, dem er alle feine Gedanken 
mitgetheilt hatte, nad) Engkaud, um zu verſuchen, ob 
er nicht etwa dort etwas ausrichten könne. 

In Spanien harfchte:damahls Ferdinand, mit 
dem Beinamen, der Katholifche, deſſen argwöhnifche 
und furchtfame Gemüthsart ihn abgeneigt machte, ir 
gend Etwas zu unternehmen, deſſen Ausgang noch .einis 
gem Zweifel unterworfen war. . Seine, Gemahlinn, Iſa⸗ 
beile, war zwar unternehmenber, als er, allein fie hing 
ganz von ihrem Gemahle ab, und pflegte ſich in nichts 
einzulaffen, was nicht feinen Beifall hatte. 

Hiezu Fam unglücklicherweiſe num auch noch diefes, 
daß der König von Spanien damahls gerade in einen 
Krieg mit dem Ichten Könige dee Mauren *) ver 


9 Die Mauren waren ein Volk, welches aus Arabien im 
den obern Theil von Afrika, und von ba nach Spanien 
selommen war , und fich des größten Theiles dieſes Lane 
des bemächtigt hatte. Nach und nach aber wurden ihnen 
die vorigen Beſitzer dieſes Landes zu mächtig, und nach 
fangen und blutigen Kriegen wurden fie von deufelben 
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wickelt war, der fein Reich in der Spanifchen Provinz 
Granada hatte. Was kannte nun Kolumbus unter 
folhen Umftänden von einem folgen Könige hoffen? 

Dennody wurde er von Ferdbinand.und Iſa⸗ 
beiten mit vieler Achtung aufgenommen, und mit gro» 
Ber Aufmerkfambeit angehört. Allein che man fi auf 
eine oder die andere Weile gegen ihm erfläute, fand 
man für gut, feinen Vorſchlag gewiſſen Leuten zur Un⸗ 
terfuchung vorzulegen, welchen unglüdliher Weile alle 
zur Prüfung deſſelben erfoderliche. Einfichten gaͤnzlich 
fehlten. Diefe machten dem armen Kolumbus bie aller 
abgefchmadkteften Eimvendungen. Der Eine behauptete, 
daß das Meer zwilchen Europa und Indien fo uner⸗ 
meßlich ‘groß fei, daß man, auch bei der glüdlichften 
Fahrt, wenigftens drei Jahre gebrauchen würde, um von 
Europa aus nad dem nächſten feiten Lande zu fegeln. 
Ein Anderer berief ſich auf die Ründung der Erde, und 
meinte, wenn man.gegen Welten fegein wolle, fo werde 
man beftändig. bergunter fahren; wolle man dam aber 
am Ende wieder umlehren, fo werde man genöthigt fein, 
bergauf zu fteigen, welches doch nimmermehr gelingen 
werde, der Wind möchte auch noch fo günftig fein. Wie⸗ 
derum Andere waren unverfhämt genug, ihn zu fragen: 
»ob er ſich denn allein für weifer als die Millionen Men⸗ 
ſchen Hielte, die vor ihm gelebt hätten? Wenn es wirk⸗ 
lich auf der audern Seite der Erde noch ein Land gäbe, 
ob diefes denn wol fo viele Jahrhunderte lang hätte vers 
borgen bleiben Lönnen? « 

Kolumbus hatte feine ganze Standhaftigkeit nöthig, 
um den Unverſtand und Stolz diefer feiner Richter zu 


gezwungen, Spanien wieder zu verlaffen und ſich nach 
Afrika zurückzuziehen. 
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ertragen. Allein ex ertrug fie mit einer Gelaffenheit, 
die Bemunderung verdient, und beantwortete jeben, auch 
noch fo thörichten Einwurf mit ehrerbietiger Eruſthaftig⸗ 
keit. Aber was half es ihm? Nachdem er fänf Jahre 
verfhwenbet hatte, diefe unwiſſenden Leute zu überzeus 
gen, daß fein Plan vernünftig fei, hatte er bie große 
Kränfung zu evfahren, daß man dem Könige den aller» 
nachtheiligſten Bericht davon abgeftatfet hatte Er er: 
hielt darauf den abmweifenden Befcheid vom Hof: daß 
man, fo fange der Krieg mit ben Mauren bauere, ſich 
in fein anderes Unternehmen einlaffen Fönne. 

Stellt euch den Kummer des armen Rolumbus über 
diefes abermahlige Fehlfchlagen feiner liebſten Heffaung 
vor! — Diefer Kummer war groß; aber feine Stand» 
haftigfeit war doch noc größer. Weit entfernt alſo, 
von feinem Pühnen Unternehmen abzuftehen, wandte er 
fi) vielmehr an zwei Spanifche Herzöge, welche KReich⸗ 
thum genug befaßen, um ein Meines Geſchwader zu einer 
Entderfungsreife ausrüften zu können. Alten auch bei 
diefen fand er, entweder nicht Blauben, oder nicht Muth 
genug. Er wurde abermahls abgewieſen. 

Hans. Das ift doch entſetzlich, daß dee arme 
Manı mit feinem herrlichen Plaue überall fo. verkannt 
wird! 

Johannes. Mich wundert, daß er nicht verbrießs 
lich darüber wird, und Alles aufgiebt! 

Dater. Da wäre ex nicht der große Mann gewe⸗ 
fen, der er wirklich war. Edle und erhabene Serien — 
merkt euch dies, ihr Kinder! — laſſen fic von dem Wege, 
der zu irgend einem preiswurdigen Ziele führt, durch 
keine, auch noch ſo große Schwierigkeiten, ſo lange ſie 
ane nicht ganz undberwinblich find, abſchrecken. Selbſt 
der Kaltſinn, ja fogar der Undank ihrer Mitmenfchen — 
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kann fie zwar wol kraͤnken — aber doch nicht muthlos, 
zicht.unthätig machen. Bei atten Unfällen, bie ihnen 
begegnen, bei allen Hinderniſſen, die man ihnen in den 
Weg. legt, bleiben Ihre Blicke unabläffig auf. den einzigen 
großen Gegenftand geheftet, den fie zu erreichen fidy ein« 
mahl edelmũthig entfchteflen haben. Seht da den Stem⸗ 
pel eined großen und tugendhaften Mannes! 

So bewies fi auch hier der wadere Held meiner 
Geſchichte. Er verſchmerzte großmüthig den Verdruß, 
fi und feinen grimdiidyen Plan verkannt und verſchmaht 
zu fehen, und beſchloß, nun ſelbſt nach England zu reis 
fen, da er auf Nachrichten von feinem Bruber bisher 
vergebens gehofft hatte. - 

Dieſer fein Bruder hatte nämlich das Unglück ges 
habt, auf feiner Reife nach England den Serräubern 
in die Hände zu fallen, und in die Sklaverei geichleppt 
zu werden. Erſt nach verfchiedenen Jahren glückte es 
ihm, daraus zu entkommen. Cr war darauf zwar nach 
England gereifet, aber in fo armfeligen Umfländen, daß 
er in London durch Zeichnen und Verkauf ſelbſtverfer⸗ 
tigter Landkarten ſich nach und nach erſt fo viel Geld 
erwerben mußte, als zur Anfchaffung einer anfländigen 
Kleidung, in der er bei Hofe erfcheinen Eonnte, erfodert 
wurde. 

Kolumbus hatte einen Sohn, Namens Diego, den 
er unausfprechlich liebte. Es war ihm unmöglich, Spar 
nien zu verlaffen, ohne erſt diefen feinen Liebling noch 
einmahl gefehen zu haben. Er veifete alfo erft nad) dem 
Klofter,, worin derfelbe erzogen wurde, und machte da= 
ſelbſt Bebanntfchaft mit dem Prior oder Vorſteher dies 
fes Kloſters, welcher Perez hieß, und ein gelchrter 
Mann war. Diefer begriff die Gründlichteit des Plaus, 
den Andere ſo unvernünftig gefunden hatten, und da er 
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fid) ſchmeicheln durfte, in einigem Anfehen bei ber Kö⸗ 
wigim zu ftehen, fo beredete er Kolumben, daß er feine 
Abreiſe doch nur fo lange aufichieben möge, bis er auf 
einen Brief, den er der Königinn fchreiben wolle, würde 
Antwort erhalten haben. 

Kolumbus bequemte ſich nach feinem Willen, und 
Perez machte darauf der Königinn eine fo dringende 
und nachdrückliche Vorftellung, daß die ganze Sache das 
durdy auf einmahl eine andere Wendung befam. Kos 
lumbus wurde wieder an ben Hof gerufen; Sfabelle 
nahm ihn gütig auf, und fchon wünfchten ihm feine 
Freunde zu der endlichen Erreichung feiner Abſichten 
Gluck, als — die furchtſamen Zweifel des Eleinmüthis 
gen Königes auf einmahl Alles wieder verdarben. 

Diefer zog nämlich eben dieſelben Leute abermahls 
zu Rathe, die er über Kolumbens Antrag fchon das 
erite Mahl zu Richtern ernannt hatte, und da diefe bei 
ihrem ungünftigen Urtheile darüber beharrten, fo wollte 
er fchlechterdings nichts davon hören, umd wußte feine 
Gemahlinn zu bereden, daß auch fle die angefangenen 
Unterhaudlungen mit Kolumben plöglidy wieder abbres 
hen mußte. 

Da ſtand num ber verfannte, verihmähte, tiefges 
kraͤnkte Mann — ein Spott feichter Hoſſchranzen, und 
ein angenehmes Schaufpiel für niederträchtige Neider, 
die fein anfleimendes Glück mit fcheelfüchtigen Augen 
betrachtet hatten! Ex würde unter der Empfindung des 
gerechteſten Unwillens zu Grunde gegangen fein, wenn 
fein Geift nicht flärker, als alle die Wiberwärtigkeiten 
gemefen wäre, mit welchen er nun fchon fo viele Jahre 
lang zu Fämpfen hatte. 

Lotte. O Vater, fage ung doch ext, was find benn 
das für Dinger, die Hoſſchranzen? 
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Dater An ben Höfen der Könige und. Fürften, 
tiebe Lotte, giebt es, fo wie überall, unter den guten 
Menfhen and) zuweilen Nichtswürdige, die weiter 
nichts Fönnen und wollen, ald fchmeicheln, £riechen, vers 
läumden, und über Männer von Werbienft, die Das 
Unglück Haben, ihrem Herrn zu mißfallen, zu fnötteln. 
Solche Taugenichtſe unter den Hofleuten wenut man 
Hoſſchranzen. 

Lotte. Ha, hal 

Vater. Kolumbus ermannte ſich von nenen und - 
machte fi) fertig, den leuten Verſuch zu wagen, der 
ihm noch übrig zu fein ſchien, nämlich nach England 
zu reiſen, um dem Könige Diefes Landes einen Welt: 
theil anzubieten, den nun fchon drei Staaten unbes 
dachtſamer Weiſe verfchmäht Hatten. Indeß er zu die 
fee Reife ſich anſchickte, Hatten bie Spanier: das Glück, 
die Stadt Granada zu erobern, und dadurch dem 
ganzen Reihe der Mauren in Spanien auf eiumahl 
ein Ende zu machen. Yerdbinand und Iſabelle 
waren entzückt über den glücklichen Ausgang eines 
Krieges, der fie zu Beherrfchern von ganz Spanien 
machte; und weil num das meufchliche Herz, wenn es 
der Freude geöffnet ift, zu jeder guten That mehr als 
gewöhntich bereit und muthig zu fein pflegt, fo wagten 
es zwei Freunde bes Kolumbus — ein paar edle Mäns 
ner, deren Namen der Nachwelt ehrwürbig bleiben 
möffen — biefen Umftand zu benußen, und der Köniz: 
ginn noch einmahl die dringendften WVorftelfungen wegen 
bes großen und höchſtvernünftigen Plans ihres Freundes 
zu machen. 

Dietrich. Wie hießen denn biefe beiden Männer ? 

Vater. Duintanilla der Eine, und Sant 
angelo der Andere. — Beide vedeten mit fo wars 
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men Eifer, und wußten Kolumbens Gründen ein fo 
großes Gewicht zu geben, daß Königin und König 
endlich) nicht länger widerftchen konnten. 

Es wurde augenblicklich ein Bote an Kolumbus 
abgefertigt, und da es ſich fand, daß er ſchon abgerei⸗ 
ſet war, ſetzte dieſer ihm nach, holte ihn glücklich ein, 
und führte ihn, wie im Triumfe, zurück nach dem Hofe 
der ihn jetzt mit Ungeduld erwartenden Königinn. Kos 
lumbus vergaß. in dem Augenblicke alle die Fränkenden 
Zäufchungen feiner Hoffnung, die er bis dahin erduldet 
hatte, legte der Königinn die Bedingungen vor, unter 
welhen er die Fühne Entdedungsreife unternehmen 
wollte, und da diefe genehmiget wurden, fo fah er end» 
fih mit Entzüden ſich an dem Ziele feines füßeften und 
feurigften Wunfches. 

Alle Caufhüpfend und mit freudiger Theilnahme). Ah! 
das ift fchön! das ift herrlich, daß feine Hoffnung doch 
nun endlich einmahl erfüllt wird! 

Kart. Heifet er denn nun glei ab? 

Dater. Das foll ihe morgen hören. 

Alle D, morgen! 
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Deter. O gefhwind, lieber Vater, daß Kolums 
bus nur erft abfegelt! Sonſt Fönnte wieder etwas bas 
zwiſchen kommen. 

Vater. Sei unbeſorgt! Der Handel iſt nun eins 
mahl fo feft geſchloſſen, daß er diesmahl wol nicht wies 
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der rückgängig werden kann. Kolumbus hat fchon das 
Papier mit der Föniglichen Unterfchrift in den Händen. 
Darin wird ihm unter andern verfprodhen, daß er, und 
fein Anderer, in benjenigen Ländern, bie er entdecken 
wird, Unterfönig werden, und bdiefe Würde auf feine 
Kinder und Kindeskinder fortpflanzen foll; ferner, daß 
man ihm und feinen Nachlommen, bis zu ewigen Zei⸗ 
ten, den zehnten Theil von Demjenigen verwilliget, 
was bie von ihm zu entdeckenden Länder der Krone 
Spanien jährlich eintragen werben. 

Matthias. Pos taufend! da wird er ja recht 
reich werden. 

Johannes. Dafür hat er audy erſt genug ausſte⸗ 
ben müffen. 

Vater. Allerdings) Nunmehr wurde die Aus⸗ 
rüftung derjenigen Schiffe, mit welchen er auslaufen 
folte, auf das eifrigfte betrieben. Aber diefes waren 
fo kleine und fo fchlechtgebaute Fahrzeuge, daß, außer 
Kotumben, wol Fein anderer Menſch das Herz gehabt 
haben würde, fih damit im ein großes, bisher noch 
völlig unbekanntes Weltmeer zu wagen, beflen gefähr 
liche Stellen man noch auf Keiner Karte fehen Eonnte. 
Das eine derfelben, welches er felbft befteigen follte, 
führte den Namen Santa Maria, das zweite wurde 
die Pinta, und das dritte die Nigna genannt. Die 
beiden lebten waren nicht viel anfehnlicher, als große 
Höte. 

Diefes Heine Geſchwader nun wurde mit Lebensmit⸗ 
tein auf 12 Monate, und zwar für 90 Mann, verfes 
hen; benn fo hoch belief fi) nur die ganze Mannfchaft, 
welche Kolumben auf diefer gefährlichen Fahrt begleiten 
follte. Alte Koften der Ausrüftung betrugen nicht mehr 
als 24,000 Rthlr., eine Summe, die dem Spanifchen 
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Hofe fo ungeheuer groß vorfam, daß das ganze Unter 
nehmen vieleicht bloß darum unterblieben wäre, wenn 
nicht Kolumbus ſich anheifchig gemacht hätte, den ach⸗ 
fen Theil derſelben aus feinen eigenen Mitteln zu bes 
freiten. Dafür hatte er fich aber, auch ben achten Theil 
des Gewinnſtes ausbedungen, den diefe Seereile abwers 
fen würde. 

Hans. War denn der Spanifche Hof damahls fo 
am, daß er nicht einmahl eine fo Feine Summe aufs 
bringen konnte? 

Vater. Damahls, lieber Hans, waren 5 Thas 
ler mehr, als jest 100 Thaler find, theild deßwegen, 
weil man fie mühfamer erwerben mußte, theild aber 
auch bewegen, weil man mehr dafür einkaufen Fonnte. 
Wenn du dazu nun auch noch in Erwägung ziehft, daß 
die Spaniſche Schatfammer durd) den Langen, eben erft 
geendigten Krieg mit den Mauren gänzlidy erfchöpft 
war, fo wirft du dir diefen Umftand leicht erklären 
fönnen. 

Nun, Kinder, fo haltet euch dem bereit, unfern 
braven Kolumbus endlich einmahl abfahren zu fehen. 
Ale Vorkehrungen find gemacht, und die Schiffe lies 
gen zu Palos, einem Beinen Seeftädthen in Anda⸗ 
Infien, fegelferfig vor Anker. Nur noch eine Furze 
Friſt, und ihe werdet die Anker unter lauten Segens⸗ 
wünfchen der verfammelten Volksmenge wirklich lichten 
fehen. 

Nikſolas. O, warum nicht lieber gleich) ? 

Dater. Deßmegen nicht, weil Kolumbus wicht 
bloß ein beherztee und gefchickteer Seemann, fondern 
auch ein goftesfürdhtiger Krift war. Daher erkannte 
er feine Pflicht, erft den Schöpfer ded Meeres, den 
Schöpfer und Beherrfcher des Weltalls, um feinen Se⸗ 


26 Die Entdeckung von Amerika. 


gen zu bem großen. Unternehmen "anzuflehen, welches 
ihm vornehmlich um deßwillen fo fehr am Herzen lag, 
weil er dabei zur Abficht hatte, die beſeligende Erfennt- 
niß des einzigen wahren Gottes unter den unwiſſenden 
Wilden zu verbreiten, zu welchen die Vorſehung ihn 
führen würde. 

Da alfo Altes zu feiner Abreiſe fertig war, ging er, 
von allen feinen Gefährten begleitet, in einem feierlichen 
Aufzuge nach einem unweit der Stadt liegenden Kloſter, 
verrichtete daſelbſt öffentlich auf eine rührende Weife 
feine Andacht, und das ganze Schiffsvolk folgte feinem 
Beifpiele. Dann kehrten fie voll Vertrauen auf den 
Schutz des Alterhöchften, dem fie ſich jebt Findlich em: 
pfohlen hatten, zurücd nach den Schiffen, und am näaͤch⸗ 
ftien Morgen — ed war der dritte Auguft im Jahre 
1492 — gingen fie, unter dem lauten Zuruf einer gros 
fen Menge von Zufchauern, in Gottes Namen unter 
Segel. 

Alle. Ah! brav! brav! Vier Glück auf die Reife! 

DBater. Dem Plane gemäß, den Kolumbus zu 
dieſer Entdeckungsreiſe ſich entworfen hatte, fegelten 
fie zunächft gerade auf die Kanarifchen Infeln zu. 
Uber Schon am zweiten Tage ihrer Fahrt erlebten fie 
einen Heinen Unfall, der zwar an fid) eben nicht erhebs 
lich war, der aber dennoch das große Unternehmen wies 
der hätte rücdgängig machen Fönnen, wenn Kolumbug 
eben fo fchwach, als feine abergläubigen Begleiter ges 
weien wäre. Es brad, nämlicd, das Steuerruder ber 
Pinta, und zwar, wie man glaubt, durch gefliffents 
liche Schuld des Steuermanns, dem es leid geworden 
war, fic in eine fo gefährliche Reife eingelaffen zu ha⸗ 
ben, und welcher daher wünfchte, daß man ſich gend« 
thige fehen möchte, wieder zurückzukehren. Was meint 
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ihe num aber, wie das Schiffsvolt dieſen Umſtand ange⸗ 
ſehen habe? 

Als eine Vorbedeutung des unglücklichen Ausgan⸗ 
ges ihrer Reiſe! — ⸗Wir ſind verloren, ſchrien fie, 
wenn wir nicht ſtündlich wieder umkehren!« 

Und warum denn? fragte Kolumbus. 

»Warum?« antworteten fie; » giebt uns der Him⸗ 
mel durch das zerbrocdhene Ruder nicht deutlich genug 
zu erkennen, daß es uns unglüdlich gehen fol, wenn 
wir von unferm verwegenen Vornehmen nicht ablaflen 
werden? « 

Nun in der That, erwieberte Kolumbus, ich fehe 
doc) nicht ein, woher euch die Nachricht kommen mag, 
daß diefer unbedeutende Umſtand eine göttliche Dorans 
jeige von einem Fünftigen Unglücke feit So viel ic) das 
von verftehe, bedeutet ein zerbrochenes Ruder weiter 
nichts, als — daß man es wieder machen müfle. 

»Der Admiral ift ein Sreigeift,« flüfterten fich hier⸗ 
auf die Bootsleute einander ins Ohr; »er glaubt nicht 
an Vorbedeutungen! « 

Kolumbus , der ihre Gedanken merkte, hielt es für 
Pflicht, feine unwiſſenden Oefährten, wo möglid,, von 
einem Aberglauben zurüdzuführen, der fie bei hundert 
andern Gelegenheiten von netten verzagt machen Eonnte. 
Er ließ fih alfo in eine umftändliche Belehrung ein, 
und zeigte ihnen, daß es unvernünftig fei, irgend Et⸗ 
was, es fei was es wolle, für ein Vorzeichen Fünftiger 
Schickſale zu halten: weil Gott ung niemahls habe ver⸗ 
ſprechen Laffen, daß er Das, was und begegnen foll, 
durch vorbedentende Zeichen Fund thun wolle Mit 
ſehr großer Weisheit und Güte, fagte er, hat der Him⸗ 
mel vielmehr dem Menfchen verborgen, was noch Fünftig 
iſt; und es ift. daher eine unnüge und thörichte Geſchäf⸗ 
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tigkeit, dieſe unfere Fünftigen Schickfale aus Zeichen ers 
rathen zu wollen, die gar nicht mit ihnen in Verbin⸗ 
dung fliehen. Alles, was ein weiler und frommer 
Menſch zu thun bat, ift, daß er in feinem Berufe 
mit Vernunft und unermüdeten Yleiße treu zu Werke 
gehe, alle Tage das Seinige thue, ſich dann der göftlis 
hen Vorſehung in die Arme werfe, und wegen ber 
Zukunft unbefümmert fe. Und dies, ihr Gefährten, fei 
alfo die Regel, nad) der auch wir uns auf unferer gans 
zen Reife richten wollen. 

Es glüdte Kolumben, durch Vorſtellungen dieſer 
Art die abergläubiſche Furchtſamkeit feiner Gefährten, 
wo nicht ganz zu vertreiben, doch ein wenig zu befänfs 
tigen; und ohne daß weiter etwas nur einigermaßen 
Erhebliches vorfiel, Kamen fie bei einer der Kanari⸗ 
fhen Infeln vor Anker. 

Hier befferte man die Schiffe, fo gut es ſich wollte 
thun laſſen, wieder aus, verſorgte ſich mit allerlei Er⸗ 
friſchungen, und uichtete darauf am G6ten des Herbſt⸗ 
monde wieder die Anker, um nunmehr die große Fahrt 
in das weftliche, bis dahin unbefahrne Weltmeer anzus 
fveten. Ihr könnt denken, wie.den Lenten das Herz 
dabei Elopfen mußte ! 

Um erften Tage nach ihrer Abreife Samen fle nicht 
weit, weil beinahe eine gänzliche Windftille herrſchte, am 
zweiten, oder, wie Andere fagen, erft am dritten verloren 
fie die Kanarien aus dem Gefichte. Und nun, Kinder, 
beftet eure Augen auf den Mann, auf den von jebt an 
aller feiner Gefährten Augen einzig und allein gerichtet 
find. Don diefem Tage an wird Kolumbus fich in einer 
Größe zeigen, die euch Ehrfurcht und Liebe gegen ihn 
einflößen muß. 

Kaum war dad Land aus feinen und feiner Reiſe⸗ 
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gefaͤhrten Augen verſchwunden, als den letztern auf ein⸗ 
mahl aller Muth entfiel. Gleichſam, als wenn fie jept 
erſt erfahren hätten, wohin bie Reife gehen follte, ers 
fhraken fie vor der Größe ihres Fühnen Unternehmens, 
fingen an zu weinen, zerfchlugen fich die Bruft, und 
fhrien laut, als Leute, die einem unvermeidlichen Ders 
derben entgegen geführt werden follten. Nur Kolums 
bus ftand, wie ein Feld im Meere, mitten unter ihren 
betäubenden Wehklagen in feiner ganzen kaltblütigen 
und unbeweglichen Größe da, und zeigte fo viel Ruhe 
des Geiftes, und eine fo zuverſichtliche Erwartung eines 
glücklichen Ausganges feines Unternehmens, daß auch 
die feigfte Memme in feiner Gegenwart wieder muthig 
werden mußte. Er befchämte fie, wegen ihres weibis 
fhen Kleinmuths, und ftellte ihnen darauf die Beloh⸗ 
nungen an Reihthum und Ehre, die fie am Ziele ihrer 
Reife einernten würden, fo veizend und zugleich fo uns 
ausbieiblich gewiß vor, daß Alte dadurch: aufs neue bes 
feelt wurden, und ihm willig zu folgen verfprachen, wo⸗ 
hin er fie zu führen befchloffen habe. Kolumbus merkte 
indeß aus dieſem Vorſpiele von Saghaftigkeit, was für 
Auftritte es in der Folge geben werde, und hielt ſich 
darauf gefaßt. 

Don num an brachte er feine meifte Zeit auf bem 
Verdecke zu, das Senkblei oder das Beobachtungs⸗ 
werkzeug in der Hand. 

Fritz. Was ift das? 

Vater. Das Senkblei, rischen, if ein fchwes 
res Stück Blei oder Eifen, welches an einem langen 
Strike Hänge. Diefes wirft man ins Meer, umd läßt 
den Strick nachlaufen. Wem dann das Blei den 
Grund erreicht hat, fo kann man an der Länge des 
Strike, fo weit er mit, im Waſſer geweien ift, fehen, 
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wie tief das Wafler an der Stelle fein müffe. Der 
ftehft du ? 

Fritz. Sat — Uber warum befümmern fie fid) 
darum, wie tief bas Meer fei? 

Vater. Soliteft du das nicht ſelbſt errathen kön⸗ 
nen? Denke doch einmahl darüber nach! 

Fritz. Ach ja, ich weiß Ihon; wenn bas Wafler 
nicht tief genug ft, fo flrandet das Schiff, und dann 
geht's entzwei; deßwegen müſſen fie immer nachiehen, 
ob fie auch noch Wafler genug haben. 

Vater. Siehſt du! Wenn man mur feine Ges 
danken hübfch zufammenmimmt, fo kann man Mandyes 
von felbft errathen. — Aber nun wollteft du auch wol 
gern willen, was das Beobachtungswerkzeug für ein 
Ding fei? 

Fritz. Ja, lieber Vater. 

Vater. Beantworte mir erft eine Frage: wenn du 
von hier nach Wandsbeck gehft, kannſt dn unterwegs 
wol jedesmahl willen, wie weit du fchon gegangen bift? 

Fritz. D ja! 

Vater. Und wie Fannft du das willen? 

Frist. J, ic brauche ja nur die Schritte zu zäh⸗ 
len, oder idy kann mid) nur umfehen, fo weiß ich je 
glei, wie weit ich ſchon gegangen bin. Das ift ja 
gar Feine Kunft ! 

Dater. Das ift wahr. — Über, fage mir, foliten 
die Schiffer, wenn fie mitten auf dem Meere find, wo 
fie nichts als Himmel und Waffer fehen, wol aud) im⸗ 
mer willen können, auf welchem Flede fie find, und 
wie viele Meilen fie fchon zurückgelegt haben? 

Fris. Nein! 

Vater. Aber du begreifft Doch wol, daß diefen Leuten 
recht viel daran gelegen fein müffe, das jederzeit zu willen 2 
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Fris. Fa wol! 

Dater. Dem wenm fie nicht willen, wo fie find, 
fo wiſſen fie auch nicht, wohin fie fteuern müſſen, um 
nach dem Orte zu Fommen, wohin fle zu kommen wün⸗ 
(hen. — Nun, was meinft du denn, Fritz, wie fie Dies 
fes mitten auf dem Meere erfahren Lönnen ? 

Fris. Ja, das weiß ich nicht. 

DBater Komm mit mir in den großen Saal! — 
Sp! Nun fich mir einmahl recht aufmerkfam die Dede 
diefes Zimmers an, und merke dir die WVerfchiebenheit 
ber Zierrathen, bie daran angebracht find. - 

Fris. Gut! 

Vater. Gebt will ich dir die Augen verbinden, 
will dich dann in diefem geräumigen Bimmer hin und 
ber führen, und dich einigemahl babet umdrehen, bis du 
quechterdinge nicht mehr wiſſen wirſt, wo du eigentlich 


biſt. 
Der Vater that, wie er geſagt hatte.) 

Vater. Nun lege deinen Kopf rücklings über, fo 
daß deine Augen, wenn ich die Binde wegnehmen werde, 
nichts als die Dede fehen Fönnen. So! — Und num 
(indem er ihm die Binde abnahm) fiehe hinauf, und fage 
mir, wenn du kannſt, in welchem Theile des Saals wir 
ung jest befinden ? 

Fritz. In der Ede bei der Orgel. 

Vater. Woher weißt du das? 

Fritz. Weil hier gerade über mir bie gipferne Roſe 
ift, die ich mir vorher wohl gemerkt Hatte. 

Vater. Du kannſt alfo aus der Betrachtung der 
Dede willen, an welcher Stelle du eigentlich biſt. — 
Was meinft du nun, follten wol die Seefahrer nicht 
auf eine ähnliche Weile erfahren Können, in welcher 
Gegend des Meeres fie find? 
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Fris. Ah ja! Sie brauchen nur den Himmel 
anzufehen, fo wie ich die Dede, fo Fönnen fie es wol 
an den Sternen fehen, wo fie find! 

Vater. Gut! Uber, lieber Fritz, der Himmel ift 
fo body, daß der Stern, ber jest gerade über unferm 
Kopfe fteht, noch immer eben fo fenkrecht über und zu 
ftehen fcheint, wenn wir auch fchon viele Meilen weiter 
fortgegangen find. Dazu kommt noch diefes, daß die 
Sterne nicht an einer und ebenderfelben Stelle ftehen 
bleiben, fondern, wie die Sonne und der Mond, bald 
hier, bald da am Himmel. zu fehen find. Du fiehft alfo 
wol ein, daB man fih nach ihnen nicht fo geradezu 
richten kann, wie du dich jest nach der Dede richteteft. 
Dazu bedarf es vielmehr allerlei Künfte, und einiger 
künſtlicher Werkzeuge, vornehmlich eines, wodurd man 
den Standort der Sterne uud ihre Entfernung von eins 
ander genau meflen kann, ohne dag man hinauf zu ſtei⸗ 
gen braucht, Und diefes Werkzeug ift es, was ich das 
Beobachtungswerkzeug nannte. 

Fritz. Ha, bat 

Vater. SKolumbus brachte alfo von nun an feine 
meifte Zeit auf dem Verdecke zu, theils, um die nöthi⸗ 
gen Beobachtungen über die Tiefe des Meers und den 
Lauf des Schiffs anzuftellen, theild um Alles, was ges 
ſchehen mußte, felbft anzuordnen. Nur einige wenige 
Stunden erlaubte er fi, dem Schlafe und der Exrhos 
lung zu widmen. Dabei zeigte er feinen Leuten immer 
ein heiteres und zuverfichtliches Geſicht, entfagte jeder 
Gemächlichkeit, deren nicht Alle zugleich mit ihm genies 
fen Fonnten, und unterfhied fid) von dem gemeinften 
Bootsmanne durch nichts, ald durch die größern Eins 
fihten, woran er feine Reifegefährten alle weit übertraf, 
und durch feine unbeweglihe Standhaftigkeit, wodurch 
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er die Baghaften noch mehr, als durch feine eindringlich« 
fien Reden, zu ermuntern wußte. Und nur fo einem 
Manne war es möglich, ein Unternehmen auszuführen, 
dad bei einem geringern Maße von Muth, Einfichten 
und Geſchicklichkeit, das menfchliche Herz zu lenken, 
nothwendig hätte mißlingen müflen. 

Und hiermit genug für heute! Morgen wollen wir 
unfere Abenteurer weiter: fegeln Iaflen. 


Vierte Erzählung. 





Vater. Nun, Kinder, ehe ich weiter erzähle, habe 
ih euch erft etwas zu fagen, und da müßt ihr mir 
echt aufmerkſam zuhören. 

Alle (erwartungsuom. Jun? 

Dater. Ic werde vielleicht nicht umhin können, 
in dem Forkgange meiner Erzählung zuweilen der Länge 
und Breite zu erwähnen, worin diefer oder jener Dre 
liegt, und da wünfchte ich benn, daß ihr Alle recht ges 
nau wiſſen möchtet, was darunter verflanden wird. 

Hans. D, das haben wir ja fchon Fängft gewußt! 

Johannes. Das hat ja Vater uns fchon vor 
zwei Jahren gelehrt, da wir zum erſten Dahl die Erd⸗ 
beſchreibung anfingen ! 

Dater. Habe ih? Nun, das ift mir lieb; fo 
wird ja auch wol Einer von euch Alten meine Stelle 
vertreten, und es dieſen beiden Kleinften, die noch nichts 
davon gehört haben, wieder lehren können? 

Hans. D ja! aber da müßten wir erft die Erb» 
kugel holen. 

Vater. Ich glaube, daß wir fie entbehren Füns 
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nen. Seht, hier habe ich eine Bleine Erbkarte gezeich⸗ 
net, vielleicht, daß dieſe ſchon hinreichend dazu ſein 
wird. Nun, wer von euch will Vater fein? 

Diele zugleih. Dicht ich! ich! 

DBater. Da fo Viele wollen, fo muß ich mol ſelbſt 
Einen unter euch wählen; du alfo, Hans, weil bu ber 
Aelteſte bift, tritt hervor, ihr Andern aber gebt Acht, 
ob ers auch recht. machen wird, damit ihr forthelfen 
könnt, wenn es Noth thun ſollte. 

Hans. Komm denn, Tochter Lotte, und du, mei 
Sohn Trip; merket. auft Ich will euch Ichren, was 
bie Länge und Breite auf der Erbfugel genannt wird, 
oder was man damit meint, wenn gefagt wird, daß ein 
Ort in dieſer oder jener Länge und Breite liege. Gebt 
ber: dies Bildchen hier ſtellt die eine Seite unferer 
Erde vor. 
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Fritz. Na gut! 

Hans. Diefe nnfere Erde ift, wie ihr vermuthüch 
ſchon wiſſen werdet, rund. 

Lotte. O, ich weiß auch warum? Weil ihr Schat⸗ 
ten rund iſt, und weil — 

Hans. Nicht zu vorlaut, Töchterchen! Was du 
ſagen willſt, gehört jetzt nicht hierher! Genug, die 
Erde iſt rund, wie eine Pomeranze, nur etwas höcke⸗ 
rig, und dieſes Bildchen ſtellt die eine Seite derſelben 
vor. 

Fritz. Nur weiter; das wiſſen wir ja ſchon! 

Hans. Auf dieſer unſerer runden Erde ſind zwei 
Punkte, die gerade gegen einander überſtehen, und zwi⸗ 
ſchen welchen ſich die Erde beſtaͤndig herumdrehet. Auf 
unſerm Bildchen ſind dieſelben mit den Zahlen 1 und 2 
bezeichnet. Dieſe beiden Punkte nennt man die Pole 
der Erde. Der obere von dieſen beiden Polen, Num. 1. 
ſieht gerade nach einem Stern am Himmel hin, welcher 
der Nordſtern genannt wird; deßwegen hat man ihm 
den Namen Nord pol gegeben; der andere hingegen iſt 
der Südpol genannt worden. Begriffen? 

Lotte. J freilich; der obere Punkt wird der Nord⸗ 
pol, und der andere Südpol genannt. 

Hans. Vortrefflich, liebe Tochter! Nun feht wies 
der auf unfer Bildchen. Mitten um bie Kugel, deren 
Hälfte durch dieſes Bild vorgeftelit wird, ift ein Kreis 
gezogen, ber diefe Kugel in zwei gleiche Hälften theilt, 
und von den Polen überalt gleich weit abfteht. Diefer 
Kreis ift hier mit A nnd B bezeichnet worden. 

Fritz. Iſt denn auf unferer Erde wirklich audy fo 
ein Kreis? 

Hans. Bewahrer Nein, Srischen, wir Gelehrten 
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bilden ung nur ein, baß er um bie Erde fo herumgezos 
gen fei. 

Lotte. Warum thut ihr aber das? 

Hans. Nur Gedum, fo wirft du es bald begreis 
fen! — Wollt ihre num wiffen, wie man dieſe Kreislinie 
nennt? Den Aequator, auf Deutfh, Gleicher oder 
Gleich macher, nennt man fie. 

Lotte Warum ? 

Hans Weil Tag und Nacht überall einander gleich 
find, wenn die Sonne gerade über diefem Kreife fteht. 
Denn das Wort aequare, wonon Aequator herkommt, 
bedeutet, gleidy machen. Verſtanden? 

Beide D ja! 

Hans. Das wäre alfo eins! Nun müßt ihr auch 
die übrigen Linien, die da vom Nordpole zum Südpole 
hinunter gezogen find, Fennen lernen. Diefe werden 
Meridiane oder Mittagsfreife genamıt. 

Fris. Warum denn Mittagskreife? 

Hans Weil alle Derter, über weldye ein uud 
ebenderſelbe Mittagsfreis gezogen werden kann, zu glei: 
cher Zeit Mittag haben, und zwar alsdann Mittag ha: 
ben, wenn die Sonne diefer Linie gerade gegenüber fteht. 
Gefaßt? 

Lotte. Ja, Herr Profeſſer! 

Hans But! — Einer von den vielen Mittags⸗ 
freifen, die ihr hier gezogen feht, und deren man fo 
viele ziehen kann, ald man will, wird — ber erfte ge 
nannt. Hier anf unferm Bilde fol er derjenige fein, 
der ein wenig dicker, als die andern, und in lauter Kleine 
Abfchnitte eingetheitt iſt. Seht ihr? 

Beide 9a, ja! 

Hans. Wenn man nun fragt, — gebt wohl Acht! 

— in welcher Länge ein Ort liege? fo will man 
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wiſſen, wie weit, und zwar nach Oſten hin, der 
Mittagskreis dieſes Ortes von dem erſten 
Mittagskreiſe entfernt ſei, oder, welches einerlei 
iſt, was fuͤr ein Stück des Gleichers zwiſchen den er⸗ 
ſten Mittagskreis und den Mittagskreis dieſes Orts 
falle, von jenem ab nach Oſten hin gemeſſen? — Wenn 
hingegen gefragt wird, in welcher Breite ein Ort 
liege? fo will man wiſſen, wie weit es vom Glei—⸗ 
her bis zu diefem Drte fei, oder was für ein 
Stück des Mittagskreifes zwifchen den Gleicher und 
diefen Ort falle? Iſt euch das deutlich ? 

Beide D ja! 

Hans. Da fehe id auf unferm Bilde auch ein 
Heineg Schiffen abgezeichnet. Wenn ic) eudy nun 
frage, in welher Länge fich diefes Schiff jest 
befinde? oder, wie man eigentlich fpricht, unter wels 
hem Grade der Länge es jebt fei, was will ich 
dann wol wiflen ? 

Lotte. Wie weit der erfie Mittagskreis davon 
ab fei. 

Hans Wenn man nämlich, von dem erſten Mits 
fagskreife an, immer öftlih an dem Aequator vder 
Gleicher fortsinge, bie man zu dem Mittagstreife des 
Schiffs käme. Aber, Fritz, wenn ich nım weiter frage: 
in welher Breite das Schiff jetzt fei? was will 
ic, dann wol wiffen? 

Fritz. Wie weit ed vom Aequator oder Öfeicher 
hinauf bis zum Schiffe fei. 

Hans. Richtig! — Nun, id) bin mit eurer Aufs 
merkſamkeit zufrieden. 

Dater Und ich mit deiner Erklärung: Gebt 
dem Vaͤterchen einen Kuß, ihr Kleinen, weil er eud) 
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fo fchön beiehrt hat; und dieſen cipn küſſend) ſollſt du 
von mir zum Lohne haben, dag du meiner Stelle Ehre 
gemacht haft. 

Johannes. Er Hat aber etwas ausgelaflen, 
Dater! 

Vater. Was dem? 

Johannes. Daß der Gleicher und die Mittags: 
freife in Grade eingetheilt werden. 

Vater. So fritt du num an feine Stelle, um ih⸗ 
nen aud) noch das zu fagen. _ 

Johaunes. Ich wills verfuchen. — Seht ihr 
wol, daß der Gleicher und der Mittagskreis in 
lauter Kleine Abfchnitte eingetheilt find ? 

Fritz und Lotte O ja! 

Johannes. Eine jede vom dieſen Abtheilungen 
wird ein Grad genannt. Alle Kreislinien, alſo auch 
dieſe, werden in 360 Grabe eingetheilt, und am lei: 
cher ſowol, ald auch an den Mittagskreiſen, begreift 
ein folher Grad 15 Deutfche Meilen in fih. Wenn 
nun Einer 3. DB. fagt, daß diefer oder. jener Drt 
unter dem 330ften Grade der Länge liege, fo 
will er damit nichts anders fagen, ald dies: wein man 
von dem erften Mittagsfreife an, immer gegen Dften, 
sund um die Erbe herum bis zu dem Mittagskreiſe des 
Drtes, die Grade des Gleichers zählte, fo fände man 
ihrer breihundert und dreißig. Und wenn er nun Hins 
zuſetzt: derfelbe Drt Tiegt unter dem achten 
Grade der Breite, fo will er damit nichts anders 
fagen, als dieg: wenn man von dem ©leicher an, bis 
zu bem Drte, die Grabe an dem Mittagskreiſe zählet, 
fo findet man derſelben acht. 

Dater. Bravı Johannes hat auch einen Kuß 
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verdient; gebt ihn, Kindert — und hier Cihn küſſend) haft 
du den meinigen! 

Gohannes. Das war leicht verdient! 

Dater. Nun, Kinder, laßt uns einmahl fehen, 
unter welchem Grade der Länge und ber Breite wol 
das Schiff fer, was ich hier hingezeichnet habe. Erſt 
unter welchem Grade der Länge? — Seht, da müßten 
wir alfo von dem erften Mittagskreife an, bis zu dem⸗ 
jenigen Mittagskreife, unter dem das Schiff hier fteht, 
oftwärts die Grabe des Bleichers zählen. Da aber das 
Bild nur die eine Seite der Erde vorftellt, fo können 
wir darauf auch die Grade des Sleichers nicht rund 
herum zählen. Ihr müßt euch alfo bloß auf Den ver 
laſſen, der diefe Seichnung gemacht, und, wie ihr hier 
feht, unter das Schiff die Zahl 340 gefebt hat. Das 
ift alfo der Grad der Länge, worin das Schiff ſich hier 
befindet. Nun aber, in welcher Breite? Da können wir 
felbft an dem erften Mittagskreife die Grade, vom Glei⸗ 
her an, bis fo weit hinauf zählen, als das Schiff von 
dem Gleicher entfernt if. Das ift ungefähr bis hieher; 
alfo: ein, zwei, drei, vier. Da haben wir's! Es if un⸗ 
term vierten Grade der Breite. — Habt ihr das auch 
begriffen, Kinder? 

Lotte und Fritz. D ja, Vater! 

Vater. Nun, das ift fhön! Das foll euch Fünftig 
trefilihh zu Statten kommen. Denn wenn nun ein 
mahl in meiner Erzählung vorkommen wird, daß Ko⸗ 
lunbus mit feinen Schiffen unter diefem oder jenem 
Grade der Länge oder der Breite ſich befunden habe, fo 
werdet ihr verftehen, was id) damit meine. Nur diefes 
Einzige merkt euch noch, ehe ich weiter erzähle: wenn 
don der Breite über dem Gleicher, nad) dem Norbpole 
zu, die Rede ift, fo wird das die nördliche Breite ges 
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nannt, und wenn man von der Breite unter dem Glei⸗ 
her, nad) dem Südpofe zu, redet, fo nennt man fie, 
zum Unterfchiede, die fünlihe Breite. — Cin ander 
Mahl will ich von allen diefen Dingen umfländlicher mit 
eud) reden. 

Und nun wieder zu unferm Kolumbus. 

Sohn. Gottlob! 

Vater. Am zweiten Tage nach feiner Ubreife von 
den Kanarien war er, aus Mangel an Winde, erft - 
18 Meilen weit gekommen. Weil er aber vorausfah, daß 
feine unwiffenden und furchtfamen Reifegefährten durch 
nichts mehr, als durch die große Länge ihrer künftigen 
Fahrt würden erfchredit werden, fo befchloß er, einen 
unfchuldigen Betrug zu fpielen, und ihnen die wirkliche 
Weite des Weges, den fie an jedem Tage zurüdlegten, 
zu verhehlen. Er fagte baher, daß fie nun erſt 15 Meis 
len weitwärts gefegelt wären. 

Am 12ten des Herbfimondes, 6 Tage nad) ihrer Abs 
reife, befanden fie fi unterm 350ften Grade der Länge, 
von der Kanarifchen Infel Ferro an gerechnet. Hier 
entdeckten fie im Meere den Stamm eines großen Baums, 
der fchon lange fchien Herumgetrieben zu fein. Das Schiffe: 
volk fah denfelben irriger Weife als einen Vorboten eines 
nicht gar fernen Landes an, und ließ ſich dadurch etwas 
beruhigen. 

Allein dieſer Troſt wirkte nicht lange. Denn da fie 
noch 50 Meilen weiter gekommen waren, ereignete ſich 
ein Umſtand, der Alle in die größte Beſtürzung, und 
ſelbſt ihren Anführer in nicht geringe Verwunderung 
ſetzte. 

. Einige Nun? 

Vater. Ihe wißt, daß der Hauptwegweiſer der 

Seefahrer die Magnetnadel iſt, weil diefe die ſon⸗ 
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berdare Eigenſchaft Hat, mit ihrer Spitze immer nad) 
Norden hinzumeifen. Daraus wiffen denn die Schiffer 
bei Tage und bei Nacht die vier Himmelsgegenden zu 
antericheiden, und zu beflimmen, wohin fie jedes Mahl 
zu fteuern haben. Ohne diefen Wegweifer, den man bis 
dahin auf allen Reifen immer tren befunden hatte, würde 
es mehr als tollkühn geweſen fein, fidy auf eine fo weite 
und völlig unbekannte Reife einzulaffen. 

Nun könnt ihr euch Kolumbens Erftaunen ımd das 
Entfesen feiner Tleinmüthigen Gefährten vorftellen, da 
fie zum erften Mahl die Bemerkung machten, daß die 
Magnetnadel nicht gerade auf den Polftern zeigte, fon« 
dern um einen ganzen Grad nad) Dften hin von dieſer 
Richtung abwich. 

Peter. Woher mochte denn das wol Eommen? 

Vater. Diefe Frage, lieber Peter, willen wir jebt 
noch immer eben fo wenig zu beantworten, als fie das 
mahls Kolumbus beantworten konnte, ungeachtet man 
dergleichen Abweichungen der Magnetnadel feit jener Zeit 
überalt, auch hier bei ung, beftändig beobachtet Hat, und 
noch täglich beobachten Tann. Mean hat gefunden, daß 
fie jetzt nicht öftlich, fondern weſtlich, und nicht überall 
gleih groß zu fein. pflegen. Hier in Hamburg 3. B. 
weicht die Magnetnadel jetzt 17 Grad gegen Welten ab. 
Woher aber diefe Abweichungen und ihre Verfchiedenheit 
an verfchiedenen Orten rühre, das weiß man eben fo 
wenig, ald man die Urſache fchon ergründet hat, warum 
die Magnetnadel ſich überhaupt nad Norden dreht. 
Solcher noch nicht entzifferten Geheimniffe der Natur 
giebt es viele, liebe Kinder, und das muß euch mit an⸗ 
formen, euch recht viele Gefchicklichkeiten zu erwerben, 
weil man nicht wiffen kann, ob nicht die göttliche Vor⸗ 
fehung es Einem oder dem Audern unter euch vorbehal« 

4% 


42 Die Entdedung von Amerika. 


ten hat, den Schleier abzunehmen, der bis jet vor aller 
Menfchen Augen darüber lag. 

Nikolas. Ich will doch fehen, daß ich es ausfinne, 
wenn ich nur erſt mehr gelernt habe. 

Matthias. Ich will auch darauf denfen! 

Andere O ich auch! ich auch! 

Vater. Gut! aber, wenn eure Bemühung gelin 
gen fol, fo müßt ihr euch erft recht viele Kenntnifle, 
beſonders aus der Größenlehre und aus der Naturlehre 
zu erwerben fuchen, und dazu wollen wir euch behüff: 
lich fein. | 

Kolumbens Gefährten waren, wie gefagt, in der Aus 
ßerſten Beſtürzung. Der Raum, ben fie nun zurüdge 
legt hatten, fehien ihnen unermeßlid, groß zu fein, un 
geachtet ihr Anführer mehr als den dritten Theil der 
Meilen in der Rechnung, die er ihnen davon angab, 
untergefchlagen hatte. Hier, glaubten fie nun, habe die 
ganze Natur ſich verändert, und fie fchauderten bei dem 
Gedanken, daß nun aud) ihr letzter, einziger Wegweifer, 
die Magnetnadel, fie zu verlaffen anfangen werde, 

Kolumbus, defien Scharfiinn in Entbedung neuer 
Beruhigungsgründe für feine fchwachen Begleiter uner⸗ 
fhöpflich war, erdichtete bald eine ſcheinbare Urſache 
diefes unerwarteten Vorfalls, die zwar nicht fir ihn 
felbft, aber doc, für feine unwiſſenden Untergebenen eini⸗ 
germaßen beruhigend war; und fo fegelten fie abermahls 
vol guter Hoffnung weiter. 

Und nunmehr waren fie in ben Kreis des Paſſat⸗ 
windes gekommen. 

Ferdinand. Was ift dag? 

Vater. Dis weißt doch noch, was man unter ben 
Mendefreifen verfteht? 

Ferdinand. D ja, diejenigen Kreislinien, die man 
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auf beiden Seiten bes Gleichers Aequators) in Gedan⸗ 
fen gleichfalls rund um die Erdfugel herumgezogen hat, 
und über welchen die Sonne gerade ſenkrecht fteht, zu 
der Seit, da wir entweder den Längften oder den Fürzeften 
Tag haben. | 

Fohannes Wenn die Sonne über bem oberften 
von dieſen beiden Kreifen ſenkrecht fteht, fo haben wir 
hier den Längften Tag im Jahre, und wenn fie eben fo 
über dem unterften fteht, fo haben wir bier den Fürzer 
fien Tag. 

Vater. Richtig! Ihr könnt dieſe beiden Kreife 
auch auf unſerm kleinen Bilde ſehen. Seht, den ober⸗ 
ſten derſelben habe ich mit den Buchſtaben C und D, 
und den umterften mit E F bezeichnet. Nun, in dem 
Raume zwiſchen diefen beiden Kreifen wehet in gewiſſen 
Jahrszeiten, Monate lang, beftändig einerlei Wind; 
auf dem Attantifhen Meere z. 3. vom October bis 
zum Jänner ein befländiger Nordoftwind, und biefe find 
es, welhe man Paffatwinde, oder beftändige Binde, 
nennt. 

Auch diefe Erfahrung, die jetzt durchgängig bekannt 
tft, Hatte man bis zu Kolumbens Zeiten noch nicht 
zu machen Öelegenheit gehabt. Die Beobachtung alfo, 
daß ihre Schiffe von einem unaufhörlich blafenden Oft 
winde in gerader Richtung immer weiter gegen Werten 
getrieben wurden, verurfachte unſern Abenteurern aufs 
neue die aͤngſtlichſten Beſorgniſſe. ⸗»Wie?« dachten fie, 
»wenn dieſer Oſtwind hier num immer wehete, würde es 
uns da jemahls moͤglich ſein, wieder nach unſerm Vater⸗ 
lande zurückzukehren?« Dieſer Gedanke machte fie zittern 
und beben. 

Zum Unglück ereignete ſich bald darauf noch ein an⸗ 
derer Umftand, der ihre Furcht ausnehmend vergrößern 
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half. Sie fahen nämlich plöglic, das ganze Meer, fo 
weit nur ihre Augen reichten, mit grünem Kraute bes 
deckt, fo daß es das Auſehen hatte, ald wenn fie über 
eine unermeßliche Wieſe hinfegeiten. An einigen Stellen 
lag das Kraut fo di, daß fogar der Lauf der Schiffe 
dadurc gehemmt wurde. Neue Urfache zu den aͤngſt⸗ 
lichſten Vermuthungen! »Wir find,« dachten fie, »nuns 
mehr an dad Ende des fchiffbaren Weltmeers gekommen. 
Unter diefem Kraute werden Untiefen und Klippen ver 
borgen liegen, und ehe wir es und verfehen, werden unfere 
Schiffe zertrümmert werden. O wir armen unglüdlichen 
Leute! Warum mußten wir und doch bereitwillig finden 
laſſen, einem fo tollkühnen Wagehalfe zu folgen ?« 

Kolumbens Muth und Klugheit verließen ihn auch 
bei diefer Gelegenheit nicht. »Seid ihr,« ſprach er zu 
feinen Gefährten, »nicht recht unverfländige Leute, daß 
ihr euch durch Etwas erſchrecken laßt, das euch vielmehr 
in der Hoffnung beftärfen müßte, daß wir nunmehr bald 
an dem Biele aller unferer Wünfche fein werden? Kann 
wol Gras mitten auf dem Meere wachfen? Und ift es 
alſo nicht wahrſcheinlich, daß wir nicht gar weit mehr 
von einem feften Lande entfernt fein müffen, an deſſen 
Küfte diefed Kraut gewachſen ift?« 

Das Schiffsvolk machte bei diefer angenehmen Nach⸗ 
richt große Augen, und da man zu gleicher Zeit vers 
fchiedene Vögel erblickte, die nady Weiten flogen, fo vers 
wandelte fid) ihre Furcht auf einmahl in bie frendigfte 
Hoffnung, und fo fegeiten fie abermahls, vol Erwartung 
eines baldigen glüclichen Ausganges ihres gefahrvollen 
Unternehmens, weiter. 


Kolumbus. 45 


Fünfte Erzählung. 





Kriftel. Wird denn Kolumbus nun nicht bald das 
Sand entdecken, was er fucht? 

Vater. Damit ſieht es noch weitläufig aus, lieber 
Keiftel. Die Hoffnung, welche das Meergras und der 
Flug der Vögel ihnen eingenößt hatten, verfhwand gar 
ba, und ungeachtet fie nun fchon 770 Seemeilen weft 
waͤrts gefegelt waren, fo wollte ſich doc, immer noch 
kein Land zeigen. Sum Glück war außer dem Sees 
bern (Admirale) Bein Einziger auf allen drei Schiffen 
im Stande, die Länge des Laufe zu berechnen. Ex fuhr 
afo fort, ihnen einen guten Theil derfelben zu verhehs 
in, und fagte, fie felen nur erft 580 Seemeilen weit 
gekommen. 

Allein auch diefe Entfernung von ihrem Vaterlande 
ſchien ihnen ungeheuer groß zu fein. Dan fing alfo von 
neuen an, zu feufzen, zu wehklagen und zu murren. 
Ba beklagte ſich das Schiffsvolk über feine eigene 
Seihtgläubigkeit, daß es Kolumbens eitlen Verſicherun⸗ 
gen bis dahin Glauben beigemeflen habe; bald ftieß es 
bittere Vorwürfe gegen die Königin Iſabelle aus, 
daß fie granfam genug geweien, das Leben fo vieler ihrer 
Unterthanen an die Ausführung eines tollkuͤhnen, ver⸗ 
muthlich ganz widerfinnigen Unternehmens zu wagen. 
Sie glaubten, nunmehr genug gezeigt zu haben, daß es 
Ihnen nicht an Muth fehle, und meinten daher, verſichert 
ſein zu dürfen, daß Keiner fie der Feigherzigkeit befchufs 
digen Eönne, wenn fie endlich eiumahl an die Erhaltung 
ihres eigenen Lebens dächten. Alle flimmten am Ende 
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darin überein, daß es nunmehr die höchfte Zeit fei, die 
Rückreiſe anzutreten, falls der unaufhörlich fortwehende 
Oſtwind diefelbe nicht unmöglich mache, und daß man 
den Anführer mit Gewalt zwingen müſſe, von feinen 
windigen Entwürfen abzuftehen. Die Derwegenften unter 
ihnen waren fogar ber Meinung, daß man ihn geradezu 
über Borb werfen müffe, um eines fo gefährlichen Der 
führers auf einmahl los zu werden, und fie verficherten, 
daß man bei ihrer Zurückkunft in Spanien über den 
Tod eines elenden Entwurfmacherd eben Leine fonderliche 
Unterſuchung anftellen würde. 

Kolumbus fah die Gefahr, die über feinem Haupte 
ſchwebte; aber er ließ ſich dadurch, nicht erfchredien. 
Im Bemußtfein dee Größe und der Gründlichkeit feiner 
Entwürfe, und im feften Vertrauen auf den Schuß des 
Allmächtigen, erfchien er vor feinem aufrühreriſchen 
Schiffsvolke mit der heitern und zunerfichtlichen Miene 
eines Mannes, welcher Urfache hat, mit dem Yortgange 
feines Unternehmens zufrieden zu fein. Mit fanften 
Ernfte warf er ihnen ihre Zaghaftigkeit vor, umd ner 
fuchte darauf jedes Mittel, welches feine Menfchens 
kenntniß und Beredſamkeit ihm an die Hand gaben, um 
ihren Herzen wieder neuen Muth und neue Folgſamkeit 
einzuflößen. Bald fuchte er fie durch liebreiche, ein 
ſchmeichelnde Vorftelungen an ihre Schuldigkeit zu er⸗ 
innern, bald nahm er wieder den ganzen nachdrücklichen 
Ernft eines bevollmächtigten Gebieters an, und bedro⸗ 
hete fie mit der Ungnade ihrer Königinn und mit den 
bhärteften Züchtigungen, wofern fie fidy erdreiften follten, 
ihn fo nahe am Biele auf feiner rühmlichen Laufbahn 
aufzuhalten. 

Es ift das Vorrecht großer Geifter, daß fie die 
. Herzen ihrer fhwächern Nebenmenfchen biegen können 
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wie Wachs; und o! wie wohl würde es um die Menſch⸗ 
heit ſtehen, wenn Alle, welchen vorzügliche Geiſtesfähig⸗ 
keiten von Gott verliehen wurden, fich dieſes Vorrechts, 
fo wie Kolumbus, nur zur Beförderung edler, gemein 
mügiger Abfichten bedienen wolten! Auch ihm gelang 
es abermahls, feine rohen, aufrührerifchen Gefährten 
umzuſtimmen, und ber Simmel felbft Fam ihm dabei zu 
Huͤlfe. Denn der Wind, der bis dahin immer öftlich 
gewefen war, glitt um dieſe Zeit nach Südmwelten ab, 
fo daß nun Jedermann fehen konnte, daß es noch immer 
von ihnen abhangen würde, wieder umzukehren, fo bald 
fie nur wollten. Der Admiral machte fie aufmerkfam 
daranf, und da fich zu eben der Zeit verfchiebene andere 
Umftände äußerten, welche Die Hoffnung auf ein bald zu 
entdeckendes Land zu rechtfertigen fchienen, fo gelobte 
man ihm von neuen Folgſamkeit an, und fegelte in Got⸗ 
tes Namen weiter. 

Eined Tages legte der Beichlöhaber der Pinta, 
weiche vorausgelegelt war, fi an den Admiral — 
das Heißt, er Fam mit feinem Schiffe dem Schiffe des 
Secheren fo nahe, daß fie mit einander reden konnten 
— und meldete ihm, er glaube, in einer Entfernung 
von ungefähr 15 Meilen gegen Norden bin Land zu ent» 
deden. Bei dem Worte Land gerieth Alles in die freu⸗ 
digfte Bewegung, und man lag dem Anführer fehr heftig 
au, daß er doch ja fogleich den Lauf der Schiffe ändern, 
und nach der angezeigten Gegend hinfegein möchte. Allein 
Kolumbus war zu fehr überzeugt, dab der Mann fich 
geirrt habe, als daB er biefe ungeflüme Bitte hätte er⸗ 
füllen können. Er beharrte alfo, ohne ſich an das Mur⸗ 
ten feiner Leute zu kehren, bei ebenderfelben Richtung 
gegen Weiten, die er, feinem Plane gemäß, bis dahin 
ununterbrochen gehalten hatte. 
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Nikolas. Da war er doch aud) ein Bißchen eigen 
finnig, Vater! 

Vater. Wie das? 

Nikolas. Ja, das hätte er feinen Leuten doch auch 
wol zu Gefallen thun Sinnen, daß er 15 Meilen zur 
Seite gefegelt wäre! 

Dater. Nein, lieber Nikolas, das durfte er ihnen 
nicht zu Gefallen thun, da er überzeugt war, daß bie 
angebliche Entdeddung ein Irrthum wäre. Denn hätte 
er nachgegeben, fo würden die Leute daraus gefchlofien 
haben, daß er feiner Sache doch nicht ganz gewiß fein 
müffe, und dieſem Argwohne fuchte er auf das forgfäl 
tigfte vorzubeugen, weil ihm an dem Zutrauen feiner 
Gefährten zu viel gelegen war. Dann würden fie aud) 
nicht ermangelt haben, bei jeder neuen Gelegenheit ihn 
mit ähnlichen Bitten zu beftürmen, wenn fie erſt eins 
mahl die Erfahrung gemacht hatten, daß er in feinen 
Vorfäsen könne wantend gemacht werden. Aus biefen 
vernünftigen Urfachen mar er feſt entichloffen, von feinem, 
nit reifer Ueberlegung entworfenen Plane, nicht um ein 
Saar breit abzugeben, und es zeigte ſich in dev Folge, 
daß er ganz recht daran gethan hatte. 

Den Tag darauf fah man einige Meerkoben, Vögel, 
von welchen Kolumbus felbft irriger Weife glaubte, daß 
fie nicht weit fliegen Fönnten, und daß fie alſo Vorbo⸗ 
ten eines nahegelegenen Landes wären. Allein, da man 
das Senkblei auswarf, konnte es in einer Tiefe von 
200 Klaftern noch Feinen Grund erreihen, ein Umftand, 
welcher jener Hoffnung zu widerfprechen fchien, weil die 
Tiefe des Meeres in der Nachbarſchaft eines Landes abs 
zunehmen pflegt. 

Am folgenden Abend fanden fid, fogar Singuögel 
auf den Maften der Schiffe ein, die allda übernachteten, 
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und mit Anbruch des Tages gegen Weſten flogen. Auch 
ſahen ſie bald darauf einen tropiſchen Vogel. 

Matthias. Was iſt das für eine Art von Vögeln? 

Vater. Eine folche, deren Vaterland diejenige Ges 
gend unferer Erde ift, die zwifchen den beiden Wende⸗ 
freien liegt. Du weißt, daß diefe Kreife auf Griechiſch 
die ropifchen genannt werben, und davon haben denn 
and) jene Vögel ihre Benennung erhalten. Auf Deutich 
müßte man fle Wendekreisvögel oder Vögel der 
Wendekreiſe nennen. 

Bald darauf zog ein vom Schiffsbvolke noch nie ges 
fehenes, überaus wunderbares Schaufpiel ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf fih. Ein Heer fliegender Fifche 
erhob fich über die Oberfläche des Waſſers, und einige 
derfelben fielen fogar auf das Verdeck des Schiffes nies 
der. Man bemächtigte fich ihrer, und ſtillte feine Neu⸗ 
gierde durch die Betrachtung der Iangen Floßfedern, 
weihe diefen Fifchen ftatt wirklicher Flügel dienen. An 
eben dem Abend fand man das Meer abermahls mit 
Unkraut bedeckt, und da man diefes noch immer für ein 
Zeichen eines herrannahenden Landes hielt, fo überließ 
man ſich noch einmahl der füßen Hoffnung, das fo fehns 
lic gewünfchte Ziel der Reife bald zu erreichen. 

Allein das Biel wich noch immer von Tage zu Tage 
zurück, und je höher nun fo viele glückliche Vorzeichen 
die Erwartung des Schiffsvolks gefpannt hatten, defto 
unmäßiger bezeigte es fich nachher in feiner Betrübniß, 
da ed nach einer abermahligen fruchtlofen Fahrt von eis 
Bigen Tagen erfahren mußte, daß feine fo zuverfichtliche 
Hoffnung auch dasmahl eitel geweien war. 

Und nun brach der Geift der Unzufriedenheit und 
der Empörung ohne alle Zarückhaltung auf allen drei 
Schiffen aus. Laut, und mit gänzlicher Hintanfegung 
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der dem Anführer fchuldigen Achtung, erhob fih das 
Murren bes Schiffsvolks, und felbft die Befehlshaber, 
die bis dahin es noch immer mit dem Admirale gehalten 
hatten, erflärten ſich jebt gleichfalls wider ihn. 

Da fland nun der von allen Seiten bebrängte, von 
Alten verlaffene Kolumbus unter dem allgemeinen 
Tumulte feiner aufrührerifchen Gefährten, wie ein eins 
zelner Eichbaum im Sturme und Ungewitter, und 
ftemmte fih mit einer bewundernswärdigen Feſtigkeit 
des Geiftes gegen die raſende Wuth der Empörer, die 
feinen Untergang, oder — was ihm zehnmahl herber 
als der Zod felbft fchien — ein gänzliches Verzichtthun 
auf die Ausführung feiner geliebten Entwürfe, verlang: 
ten. Er bot noch einmahl feine ganze Geſchicklichkeit, 
fie zu befänftigen, auf; aber umſonſt! Wuth und Ders 
zweiflung hatten fidy der Herzen alter feiner Untergeord⸗ 
neten zu fehr bemächtige, als daß irgend eine von den 
Künften, die er vorher fo oft mit glüdlichem Erfolge ans 
gewandt hatte, nunmehr noch etwas verfchlagen wollte. 
Man hörte nicht mehr auf feine Vorflellungen, fondern 
fchrie, fchimpfte und drohete Tod und DVerderben, wenn 
er nicht augenblicklich umwenden und nach ihrem Vaters 
Lande zurückſegeln werde. 

In diefer verzweiflungsvolien Lage fah er ſich denn 
endlich gezwungen, der Nothwendigkeit zu weichen und 
den Empörern zu verfprechen, daß er ihren Wunfch ers 
fülfen wolle, unter der Bedingung, daß fie fid, anheifchig 
machten, ihm nur noch drei Tage lang Gehorfam zu 
leiften; würden fie dann auch in diefer Zeit noch Fein 
Land entdedien, fo wolle er am vierten Tage umkehren, 
um fie wieder nach Spanien zurüdzuführen. 

So groß nun aud die Wuth der Aufrührer war, 
fo Eonnten fie doch nicht umhin, diefen Vorfchlag ihres 
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Anführers bilfig zu finden. Man wilfigte alfo ein, und 
der Vertrag wurde auf beiden Seiten durch die heilig 
ſten Berficherungen bekräftigt. 

Kolumbus war indeß überzeugt, daß er wenig oder 
gar nichts dabei aufs Spiel geſetzt Habe. Denn der 
Anzeigen eines herannahenden Landes wurden jebt fo 
viele, daß er zuverfichtlich hoffen durfte, es binnen der 
feftgefesten Beit zu erreichen. Schon feit einigen Tagen 
hatte das ausgemworfene Senkblei den Meeresgrund ers 
reicht, und eine fchlammige Erdart mit ſich heraufges 
bracht, aus der man auf die Nachbarfchaft eines Landes 
fchließen konnte. Ganze Schwärme von Vögeln, und 
zwar von einer Art, die zu feinem weiten Fluge einge- 
richtet zu fein fchienen, fah man nad) Welten fliegen. 
Man fing einen im Meere fchwimmenden Strand mit 
friichen rothen Beeren auf, die Luft ward milder, und 
der Wind, befonders zur Nachtzeit, gar fehr veränderlich. 
Lauter glückliche Anzeigen von der Nähe des Bield, bei 
dem des Kolumbus Geduld und Standhaftigkeit ge 
Frönt werden foliten. 

Auch war er bald darauf feiner Sache fo gewiß, daß 
er am folgenden Abend, nad) dem öffentlichen Gebete, 
feine Leute an die Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott, 
den Deförderer ihres gefahrvollen Unternehmens, erin- 
nerte, fie zur Wachfamkeit ermunterte, und darauf befaht, 
dag man beilegen folle, aus Beforgniß, fie möchten des 
Nachts ans Land getrieben werden. 

Gottlieb. Was heißt denn das — beilegen? 

Dater. Das heißt, die meiften Segel zufammen- 
wideln, und bie übrigen fo ſtellen, daß das Schiff nur 
ein wenig hin und her, aber nicht fortgetrieben werden 
fan. 

Gottlieb. Ha, hal 





52 Die Entdediung von Amerika. 


Dater. Noch erinnerte Kolumbus feine Gefährten 
an das Verſprechen der Königinn, daß Derjenige, der 
Das gefuchte Land zuerft erblicken werde, ein Sahrgeld 
von ungefähr 312 Spanifchen Thalern haben folle, zu 
dem er felbft noch das DVerfprechen eines ſammetnen 
Wamſes hinzufügte. Jedermann blieb darauf die ganze 
Tracht hindurch anf dem Verdecke, und fah mit klopfen⸗ 
dem Herzen unverwandt nach der Gegend Bin, in wels 
cher fie das gewünfchte Land zu erblicken hofften. 

Und fo, denke ich, wollen wir fie denn auch flehen 
laſſen bis morgen, da es fich zeigen wird, ob Land da 
fei, oder nicht. 

Alle. Di ot lieber Vater! 

Dater. Soll ich hier noch nicht aufhören? 

Alle. D nein! nein! Bittel bitte! 

Deter : Nun gehts ja gerade am alferanges 
nehmften ! 

DBater. Wohl denn! es fe! 

Es war zwei Stunden vor Mitternacht, da Kolums 
bus, der auf dem Vorderkaſtelle fand, in einer gewiffen 
Entfernung ein Licht zu bemerken glaubte. Er rief dar⸗ 
auf einen, auf feinem Sciffe ſich befindenden, Edel 
fnaben der Königinn zu fi, und zeigte ihm baffelbe. 
Auch diefer erblickte das Licht, und zeigte ed einem 
Dritten, der fidy zu ihnen gefellte. Alle drei glaubten 
wahrzunehmen, daß diefed Licht fid) von einem Drte zum 
andern bewege, und fchloffen daraus, daß es von einem 
Reiſenden getragen werde. 

Wie Denen unter euch, die ihre entfernten Aeltern 
in einigen Jahren nidyt gefehen Haben, zu Muthe fein 
würde, wenn fich plößlich die Thür öffnete, und fie Diefe 
ihre geliebten eltern unvermuthet hereintreten fähen, 
eben fo war's, beim Anblicke des ſich bewegenden Lichtes, 





KRolumbus. 53 


unferm Kolumbus ums Der. Bald, bald follte er 
die Frucht fo vieler forgenvolfer Weberlegungen, den Lohn 
fo vieler Arbeiten, fo vieler nun glücklich überflandener 
Geſahren vor feinen Augen Liegen ſehen! Bald folite 
feinen ungläubigen Gefährten der Beweis in die Hände 
gegeben werden, daß fein gründlicher Entwurf Fein leeres 
Hirngefpiunft, er felbft Kein Iuftiger Entwurfmacher ges 
weſen ſei! Eine entzüdende Vorſtkllung, welche die 
ganze Nacht Hindurch Feinen Schlaf in feine Augen kom⸗ 
men ließ. 

Ungefähr gegen 2 Uhr nad) Mitternacht hörte man 
von der Pinta her, welche immer voraus war, das 
jauchzende Freudengefchrei: Land! Land! erfchalten, 
und ein freudiger Schauer fuhr Allen dabei durchs Herz. 
Wie gern hätte das Schiffsbolk ſich nun gleich der aus⸗ 
fhweifendften Freude überlaffen; aber es war fo oft 
ſchon in feiner Erwartung getäufcht worden, daß es die 
ängftlichen Zweifel, die fich in feine Freude mifchten, uns 
möglich unterdrücken Eonnte. Swifchen Furcht und Hoffe 
nung erwarteten fie alfo den Anbruch des Tages, um 
ſich mit eigenen Augen zu überzeugen, daß die Erfüllung 
ihres fehnlichften Wunfches Fein Traum geweſen fei. 

Traͤge, wie fie dem fchlaflofen Kranken verftreichen, 
gingen ihnen die noch übrigen Stunden der Nacht vors 
über. Jegliche Minute fchien ihnen eine Stunde, jeg⸗ 
liche Stunde ein ganzer langer Tag zu fein. Endlich, 
nach langem Warten und Hoffen, fing der öftliche Sims 
mel an ein wenig zu fchimmern. Seht trat bie lieb⸗ 
le Morgenröthe hervor, und jet — jetzt flimmte 
uf einmahl die Mannfchaft der Pinta mit lauter, 
ſrohlockender Stimme das: Here Gott, did) loben 
Dir! an. Auch das Volk der beiden übrigen Schiffe 
hatte nicht fo bald aufgeblickt, als es unter vielen Freu⸗ 
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denthränen, und von heftiger Gemüthsbewegung zitternd, 
feine Stimme gleichfalld zu einem allgemeinen rühren: 
den Sobliede ertönen ließ. Denn dad Land, welches fie 
fo ſehnlich gewänfcht Hatten, lag nunmehr vor ihren 
Augen da. 

Kaum war das Danflieb geendigt, fo erinnerte fid) 
das hocherfreute Schiffsvolk einer zweiten Pflicht, und 
zwar gegen ihren verfannten, fo gröblich von ihnen be= 
leidigten Anführer. Mit Reue und tiefer Ehrfurcht im 
Herzen warfen fie fih dem, nun auch in ihren Augen 
großen Manne zu Füßen, ımd flehten um Verzeihung 
ihrer fträflichen Frechheit. Kolumbus blieb auch bei die 
fer Gelegenheit fich felber gleich. So groß und bewun⸗ 
dernswürdig die Standhaftigkeit gewefen war, bie er 
ihrem Toben enfgegengefeßt hatte, eben fo groß und lie⸗ 
benswürdig war nun die Sanftmuth, mit der er ihnen 
Verzeihung widerfahren ließ, und ihr ſtrafbares Verfah⸗ 
ren vergeſſen zu wollen verſprach. 

Johannes. Was für ein Theil von Amerika war 
es denn eigentlich, den fie jebt entdeckten? 

Dater. Das weiß Kolumbus felbft noch nicht; 
wir müffen alfo warten, bie er landen und Erkundigun⸗ 
gen einziehen wird, dann werden wir es ja auch wol 
erfahren. Vergiß nit, mir morgen eine Karte von 
Amerika mitzubringen! 


ehfte Erzählung. 


Fohannes. Hier, Vater, ift die Karte von Ames 
rika, bie ich mitbringen ſollte! 
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Vater. Gut. Seht her, Kinder! Dieſe Inſeln 
hier werden alle mit einem gemeinſchaftlichen Namen 
die Lukaiſchen oder Bahama⸗Eilande genannt. 
Eine derſelben, die ihr hier liegen ſeht, heißt Guana⸗ 
hani, auch wol die Kat⸗Inſel, und dieſe war es, 
welche man zuerſt entdeckte Kolumbus nannte fie 
zwar San Salvador, allein dieſer Name iſt nach⸗ 
her wieder verloren gegangen. 

Noch einige Augenblicke ſtand das hocherfreute 
Schiffsvolk, und ſtaunte mit weitaufgeriſſenen Augen 
den nie geſehenen Welttheil an, der, von der aufgehen⸗ 
den Sonne vergoldet, jetzt vor ihm dalag. Es konnte 
ſich nicht ſatt ſehen an dem lachenden, fruchtbaren 
Lande, welches mit herrlichen Waldungen bewachſen und 
von vielen, den Anblick verfchönenden Baͤchen in reizens 
den Krümmungen durchfchnitten war. 


Kolumbus befahl Hierauf, die Böte auszufeben, 
flieg felbft in eins derfelben, und fuhr, von feinen vors 
nehmften Zeifegefährten und von einer bewaffneten 
Mannfchaft begleitet, mit fliegenden Fahnen und unter 
lautſchallendem Kriegstonfpiele nach der Küſte. 

Indem fie ſich derſelben näherten, zeigte ſich ihren 
Augen eine unzählbare Menge der Eingebornen, die, 
über die wunderbare, noch nie geſehene Erſcheinung 
Europäifher Schiffe erſtaunt, auf dem Strande zuſam⸗ 
menliefen. Jetzt erreichte man die Küfte, und Kolums 
bus, reich gekleidet, und mit dem bloßen Degen in der 
Hand, war der Erſte, welcher aus dem Boote fprang, 
und die von ihm entdedite neue Welt betrat. 

Hans. Himmel! wie ihm dabei zu Muthe fein 
mußte! ' | 

Vater. Erft dann, lieber Hans, wenn du einft 
Entd. v. Amerila. Iſter Thl. 5 
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auch einmahl etwas Großes, das mit Mühe und Ges 
fahren verknüpft war, erdacht, befchlofien und ausge 
führt haben wirft, erfl dann wird deine Seele die un⸗ 
ausfprechliche Empfindung fallen können, von welcher 
Kolumbens Bufen ſchwoll, da er bas Land betrat, deſ⸗ 
fen Entdeckung ihm fo viele Sorgen, fo viele fchlaflofe 
Nächte und fo mancherlei harte Selbftverläugnungen ge: 
koſtet hatte. 

Alle feine Öefährten Enieten nieder, küßten in flars 
rer, fprachlofer Entzückung das durch ihre heißeften 
Wünſche erflehete Land, und gelobten in diefer Stellung 
ihrem hodhgepriefenen Anführer, ald nunmehrigem Un: 
ter£önige der neuen Welt, noch einmahl einen un⸗ 
verbrüchlihen Gehorſam. Nach diefem erften Ausbruche 
der innigften Freude pflanzte man ein Kreuz auf den 
Strand, und warf fih vor bdemfelben abermahld zur 
Erde, um fich der heiligen Pflicht der Dankbarkeit ges 
gen Gott zu entledigen. Dann nahmen fie, unter vie 
len damahls üblichen Feiergebräuchen, im Namen des 
Königs und der Königinn von Spanien, Beſitz von dies 
fem Lande. 

Während dieſer Feierlichkeiten drängte das Indiſche 
Volk ſich um die Spanier, und ftand und gaffte mit 
ftummen Erſtaunen bald die auf dem Meere ſchwimmen⸗ 
den Hänfer, bald die anßerordentlichen Weſen an, "die 
in denfelben zu ihnen hergefchwommen waren. Sie fa 
ben, und wußten nicht, was fie fahen; denn von alten 
den feierlichen Handlungen, welche die Spanier vor ihr 
ren Augen vornahmen, begriffen fie nicht eine. Ach! 
hätten die armen Gefchöpfe gewußt, was für Folgen 
bas Altes für fie Haben werde, fie würden wit Heulen 
und Wehflagen die Luft erfüllt, oder mit Entichloffen» 
heit ihr fchuldiofes Blut verſpritzt haben, um eben diefe 
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Fremdlinge von fich abzuwehren, die fie jest mit bes 
wundernder Ehrfurcht betrachteten. 
Lotte Warum, Bater? 


Vater. Gedulde dich nur ein Weichen, fo pin 
du es erfahren, liebe Lotte ! 


Fe länger die erflaunten Indier daftanden und gaffe 
ten, defto unbegreiflicher war ihnen Alles, was fle far 
ben und was fie hörten. Die weiße Farbe der Euro: 
pier, ihr bärtiges Geſicht, ihre Kleidung, ihre Waffen, 
ihe Betragen — Alles war ihnen neu und wunderbar. 
Und da fie num vollends den Donner der Flinten und 
Kanonen hörten, fuhren fie zufammen, als würden fie 
vom Wetterſtrahl getroffen, und hielten es endlich für 
ausgemacht, daß diefe mit Blis und Donner bewaffne⸗ 
ten $remdlinge Feine Sterblicye, fondern übermenfchliche 
Defen, Kinder ihrer Gottheit, der Sonne, wären, die 
zu einem irdifchen Befuche ſich herabgelaffen hätten. 

Kriftel. Hielten denn diefe Leute die Sonne für 
ben lieben Gott? 

Bater. Ta, Kriftel; einige Umerikaner, und zwar 
diejenigen umter ihnen, die fchon etwas Flüger als bie 
andern waren, wurden von der Schönheit, dem allbele⸗ 
benden Feuer, und dem regelmäßigen Gange der Sonne 
dergeftalt gerührt, daß fie diefelbe fir das wohlthätigfte 
und mächtigfte Wefen, für Gott felbft, hielten. Andere 
Dingegen dachten ſich einen oder mehre Götter von 
menfchlicher Geftalt, und Andere wiederum waren vol⸗ 
lends fo ſchwach und kindiſch an Verſtande, daß es ihr 
nen noch ganz und gar nicht einmahl eingefallen war, 
über die Urſache der Welt und der Naturbegebenheiten 
nachzudenken. Diefe armen unwiflenden Menfchen wuß« 
sen alſo auch von gar Feinem Gotte, und lebten in den 
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Tag hinein, unbefümmert, woher fie wären, und was 
aus ihnen werden würde. Die Unglüdlihen! — 
Unfere Spanier waren über die neuen und wunder⸗ 
baren Gegenftände, die fie jebt vor Augen hatten, bei⸗ 
nahe eben fo erftaunt, als die Indier über fi. Da was 
ven Kräuter, Pflanzen, Bäume und Thiere von ganz 
andern Arten, als diejenigen, die wir in Europa haben. 
Da waren Menfchen, die, ihrer Pörperlichen Geſtalt und 
ihren Sitten nach, Welen aus einer ganz andern Klaffe, 
als wir, zu fein fchienen. Die Haut derfelben war eine 
dunkle Kupferfarbe, ihr Haar fhwarz und lang, ihr 
Kinn ohne Bart, ihr Wuchs mittelmäßig; ihre Geſichts⸗ 
züge waren fremd und fonderbar, ihre Mienen fanft 
und [hüchtern, ihre Geſicht und andere Theile des Leis 
bes auf eine wunderbare Weife gezeichnet und bemahlt. 
Einige gingen beinahe, Andere ganz nadt, nur daß fie 
in den Ohren, Nafen und auf dem Kopfe allerlei Sierra⸗ 
then von Federn, Mufcheln und Goldblech zum Putze 
trugen. Anfangs waren fie blöde und furchtfam; da 
man aber anfing, fie mit allerlei Kteinigkeiten — ale 
Glaskorallen, Bändern und andern dergleichen Spiele: 
reien zu befchenten, faßten fie bald fo viel Vertrauen 
md Neigung zu ihren himmlifhen Säften, daB gegen 
Abend, da die Spanier wieder nach den Schiffen zurück 
ruderten, eine Menge derfelben in Eleinen, aus hohlen 
Baumſtämmen verferfigten Kähnen fie dahin begleitete, 
theils um ihre Neugierde zu befriedigen, theild um aller 
lei nichtswürdigen Tand einzutaufchen. Sie gaben das 
für baumwollenes Garn, welches fie zu verfertigen wuß⸗ 
ten, ferner Wurffpieße, deren Spitze eine ſtarke Fifchs 
gräte war, allerlei Früchte und Papageien. Alle waren 
fo begierig, irgend eine Europäifche Kleinigkeit zu bes 
fißen, daß fie mit der größten Sorgfalt die Scyerben 
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eines zerbrochenen Topfes, die auf dem Verdecke lagen, 
auflaſen, und für ein paar kleine Kupfermuͤnzen, die ſie 
gar nicht gebrauchen konnten, mit Freuden 25 Pfund 
wohlgeſpommene Baumwolle gaben. Bloß die Neuheit 
diefee Dinge, und der Umftand, daß fie dieſelben von 
den weißen Lenten erhielten, fchienen diefen Armſeligkei⸗ 
ten den großen Werth zu geben, den fie in ihren Augen 
hatten. 


Am folgenden Tage befchtigte Kolumbus die Küften 
der Infel, und fand ſich überall von einer großen Menge 
der Eingebornen begleitet. Er forfchte forgfältig nad), 
woher fie die Goldbleche hätten, mit welden ihre Nas 
fen prangten ; allein fie bedeuteten ihm, daß auf ihrer 
Inſel dergleichen nicht gefunden werde, wol aber in 
einem andern Lande, welches gegen Süden liege. Da 
gebe es Gold in Menge, fagten fie; und Kolumbus bes 
ihloß, ihrer Anweifung zu folgen, und diefes Goldland 
aufzufuchen. 


Fritz. War er denn fo geizig, Vater ? 


Vater. Das nun wol nicht, lieber Fritz; aber er 
hatte der Königinn von Spanien und feinen goldgieris 
gen Begleitern verfprohen, daß er Länder entdeden 
wolle, aus welchen fie ſich bereichern könnten; und ba 
wollte er num gern Wort halten. Er begab ſich alſo 
wieder zu Schiffe, nahm 7 Indier mit, um fie ald Weg: 
weifer und Dolmetfcher zu gebrauchen, und fegelte bar: 
auf gegen Süden. 


Hier traf er verfchiedene andere Inſeln an, befuchte 
aber nur die größte derfelben, die er St. Maria von 
der Empfängniß (Concepcion), Ferdinanda und 
Iſabelle nannte. — Seht, hier habe ich eine andere 
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Karte*) mitgebracht, anf welcher diefe Infeln angegeben 
worden find. — Allein, da er auch hier Fein Go fand, 
und Jedermann auf die Yrage, wo baffelbe gefunden 
würde, noch immer gegen Süden wies, fo hielt er fi 
bei der Unterfuchung diefer Inſeln nicht Sange auf, ſon⸗ 
dern fegelte weiter. 

Auf einer diefer Infeln fah man Hunde, die aber 
flumm waren, und man hat nachher die Erfahrung ges 
macht, daß auch die Europäifhen Hunde, wenn fie 
eine Zeit lang in Amerika gelebt haben, das Bellen 
gänzlidy zu verlernen pflegen. Hier fah und erlegfe man 
auch den erften Alligator, ein Thier von Eidechfen- 
geſtalt, welches in den meiften Stücken dem Krokodill 
gleicht, und daher auch den Namen des Weſtindi⸗ 
fhen Krokodills erhalten hat. 

Nach einer abermahligen Eurzen Fahrt gegen Süden 
entdeckte man ein weitläufiges Land, welches ſich von 
den bisher gefehenen Inſeln ſowol durch feine Größe, 
als durch feine Befchaffenheit merklich unterfchied. Es 


. war nicht flach, wie jene, fondern prangte mit Gebirs 
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gen und Thälern, Wäldern, Auen und Flüſſen in der 
anmuthigften Bermifhung. Kolumbus felbft war zwei⸗ 
felhaft, ob's ein Theil des feſten Landes, oder nur eine 
große Inſel fein möchte. Nach einigen Tagen überzeugte 
er fi von der Wahrheit der lebten Meinung, und er⸗ 
fuhr, daß diefe anfehnliche Infel in der Landesfprache 
Kuba genannt werde. Seht, hier liegt fie auf unferer 
Karte zwifchen dem Aſten und 23ſten Grade der nörd⸗ 
lichen Breite 


*) Kitchin’s Karte des Mexikaniſchen Meerbufene, aus Nos 
bertfon’s Geſchichte von Amerifa; die nämliche, 
welche fich hiebei befindet. 
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Nikolas. Ahr iſt das nicht die Inſel, an welcher 
der Spaniſche Hafen, die Havana, liegt? 

Dater. Ganz recht. — Kolumbus ankerte in 
der Mündung eines breiten Stroms, voll Begierde, 
das Land und die Einwohner defielben näher Fenmen zu 
fernen. Allein Alte flohen beim Anblick der Enropäls 
fhen Schiffe in die Gebirge, und Tiefen ihre Hutten 
im Stihe. Nur ein Einziger von ihnen hatte das 
Herz, in einem Eleinen Nahen herbeizurudern und an 
Bord zu Fommen. Nachdem man fid, der Freundſchaft 
dieſes Indiers durch Eleine Geſchenke verfichert hatte, 
fhickte der Admiral mit ihm und eitem der mitgebrach- 
ten Einwohner von Gnanahani nur zwei Spanier 
ans Land, mit dem Auftrage, die Beſchaffenheit def 
felden vorläufig -zu befichtigen, und den Eingebornen 
Dertrauen einzuflößen, weil er beforgte, daß fie beim 
Anblick eines größern Hanfens m weiter fliehen 
möchten. 

Unterdeß fand man nöthig, die ſchon ſehr beſchädig⸗ 
tn Schiffe Fielholen zu laſſen, um fie zu Falfatern 
— verfteht ihr, was das fagen will? 

Hans. D ja! Kielholen heißt, das Schiff auf 
die Seite legen, und kalfatern, die fchadhaften Stellen 
des Schiffsbodens und der Seiten augbeffern, indem 
man die Lecke oder Riten mit Werg ausſtopft, oder 
verpichet. 

Vater. Richtig! — Nachdem nun bie beiden ab» 
gefandten Spanier bis auf 12 Meilen Iandeinwärtd ge 
gangen waren, fo Kamen fle wieder zurück, und ftattes 
ten dem Seeherrn folgenden Bericht ab: 

»Wir haben,« fagten fie, »einen großen Theil des 
Landes, durch welches wir gegangen find, angebaut, 
und jege Gegenden deſſelben ungemein fruchtbar befun⸗ 
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den. Die Felder tragen Indifches Korn oder Mais, und 
eine gewiffe Wurzel, die, geröftet, wie Brot genoflen 
wird. Wir Samen endlich an eine Kleine Indische Stadt, 
die aus ungefähr 50 hölzernen Wohnungen befteht, und 
wol an 1000 Einwohner hat. Die vornehmften derſel⸗ 
ben Famen ung entgegen, und da fie von unferen Indi⸗ 
fchen Begleitern gehört hatten, was für Leute wir feien, 
fo nahmen fie ung bei den Armen, führten uns in bie 
Stadt, und wieſen uns eine geräumige Wohnung an. 
Hier mußten wir und auf eine Art von Stühlen feben, 
welche die Geſtalt irgend eines Thieres hatten, deſſen 
Schwanz zur Lehne diente. Die Augen und Ohren 
diefer hölzernen ZThiere waren von Gold. Sobald wir 
uns darauf niedergelafien hatten, febten fidy die Indier 
neben ung auf den Boden, wobei fie ung die Hände und 
Füße küßten, und uns fo viel Ehrerbietung bezeigten, 
daß man wol fehen Eonnte, daß wir auch von ihnen 
für übermenfchliche, himmliſche Wefen gehalten wurden. 
Man gab uns auch von ben geröfteten Brotwurzeln 
zu effen, die faft wie Kaftanien fchmecden; und wir be 
merften, daß die ganze Verſammlung der ung bedienen: 
den Wilden aus Iauter Mannsperfonen beftand. Nach 
einer Weile verließen uns diefe, und nun fraten eben 
fo viele Weiber herzu, welche alle die Chrenbezeigungen 
wiederholten, die wir von den Männern fchon empfans 
gen hatten. Da wir endlich wieder zurückkehren woll⸗ 
ten, erbot fid) eine Menge der Eingebornen, ung zu bes 
gleiten. Allein wir lehnten diefe Ehre ab, und nahmen 
bloß die Begleitung des Kaziken, "oder Königs, und 
feines Sohnes an, welche ung auch bis hieher begleitet, 
und veranftaltet haben, daB man uns überall mit gros 
Ber Ehrerbietung begegnet ifl.« « 

Der Admiral bezeigte diefen beiden fürftlichen Gäs 
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fien feine Dankbarkeit, und bewirthete fie am “Bord feie 
nes Schiffes mit vieler Achtung. 

Auf feine abermahlige Erkundigung, wo denn das 
Gold angetroffen werde, wiefen fie gegen Dften hin, 
und konnten nicht begreifen, warum die weißen Mäns 
ner eine fo heftige Begierde nad) diefem Metalle äußers 
ten, das in ihren Augen faft gar Keinen Werth hatte, 
and von ihnen nur zum Pube gebraucht wurde. Die 
weisen Männer hingegen wunderten fich eben fo fehr 
über die vermeinte Einfalt diefer guten Leute, und Kos 
lumbus Fürzte feinen Aufenthalt bei diefer Inſel ab, um, 
dem abermahls erhaltenen Yingerzeige zu Folge, dag ges 
wünfhte Goldland aufzufuchen, welches von den Indiern 
Haiti genannt wurde. 

Don Kuba, welches er den 19ten November vers 
ließ, nahm er zwölf der Eingebornen mit ſich, um fie 
auf feiner Rückreife mit nach Spanien zu führen. Diefe 
verließen ihr Vaterland mit der größten Gleichgültigkeit, 
weil Kolumbus dafür forgte, daß ihnen ihr Aufenthalt 
auf den Schiffen durch ein liebreiches Betragen fo ans 
genehm als möglich gemacht wurde. 

Da man einige Tage hinter einander widrigen Wind 
hatte, ſo ſah der Admiral ſich genöthiget, zu laviren, 
auf Deutſch, zu kreuzen. 

Lotte. So wie unſer Schiffer auf der Elbe that, 
da wir einmahl nach York *) fuhren. 

Vater. Ga; er mußte eben fo, bald nach diefer, 
bald nach jener Seite Hin fleuern, weil der Wind ihm 
nicht erlaubte, in gerader Linie fortzufegeli. Der Füh⸗ 
ver der Pinta, Alonzo Pinzon war fen Name, 
machte fich diefen Umftand zu Nuse, und fuchte, weil 
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fein Schiff unter allen am beften fegelte, dem Seeherrn 
zu entwifchen, um der Erſte in dem Gofdlande zu fein, 
und feine Säcke anzufüllen, bevor die Andern würden 
angekommen fein. 

Kolumbus, der feine Abſicht merkte, gab ihm das 
Signal, zu warten, allein Pinzon kehrte fih nicht 
daran, fondern eilte, fo fehr er Eonnte, den Durft nad) 
dem Golde zur befriedigen, der ihn die Pflicht der Folg⸗ 
famfeit vergeffen machte. 

Gottlieb. Fir Das war doch haͤßlich gehandelt 
von dem Pinzon! 

Konrad. Was ift denn dag — ein Signal? 

Dater. Das ift irgend ein Beihen, entweder 
durch Kanonenfchüffe, oder durch eingeſteckte Flaggen, 
oder durch andere weithin in die Sinne fallende Mit: 
tel, wodurch der Flottenführer den übrigen Schiffen, 
die zu feinem Geſchwader gehören, feine Befehle Fund 
thut. — 

Kolumbus mußte gefchehen laſſen, was er nicht än⸗ 
dern konnte, und da die Witterung bald darauf fo ſtür⸗ 
miſch wurde, daß es gefährlich fchien, die See zu hal 
ten, fo Behrte er, nebft der Nigna, wieder nach Kuba 
zurüc, und legte fi in einem Hafen dafelbft-vor Anker. 
Er wandte die Zeit, die er hier zubringen mußte, zu 
fernern Unterfuchungen des Landes an, welches überall 
ein fehr lachendes und fruchtbares Anfehen hatte. In 
der Lebensart der Einwohner bemerkte man einen Um⸗ 
ftand, der den Spaniern anfangs Ekel verurfachte;, man 
fah fie nämlich eine Art großer Spinnen, auch Würmer, 
die in faulem Holze Teben, und halb gargefochte Yifche, 
von welchen fle vorher die Augen roh verfchiuckten, mit 
großer Begierde fpeifen. Nach und nad) ließen einige 
Spanier ſich gelüften, ebendiefelben ekelhaften Gerichte 
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zu verſuchen, und dieſer Verſuch bekam keinem von ih⸗ 
nen übel. 

Sobald das Wetter wieder günſtig geworden war, 
lief Kolumbus von neuen aus, um Haiti und ſeinen 
treuloſen Gefaͤhrten Pin zon aufzuſuchen. 

Er brauchte nur ſechzehn Meilen zu ſegeln, ſo war 
erde. Es war am bten des Wintermonds, als er bei 
Haiti ankam, und diefe Infel, die er Hifpaniola 
oder Klein Spanien nannte, weil er zwifchen ihr 
md Spanien, in Anſehung der natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit, einige Aehnlichkeit bemerkte, ift eins der wenigen 
durch ihm entdeckten Länder, welche den Namen, den er 
ihnen gab, bis zu unfern Seiten, jedoch nur nebenbei, 
behalten Haben. 

Dietrich, Wird fie aber jebt nicht gewöhnlich 
Sf. Domingo genannt? 

Vater. Das wird fie, und zwar deßwegen, weil 
man nachher eine Stadt diefes Namens auf derſelben 
anlegte, welche die Hauptſtadt geworden ift. 

Bei feiner Ankunft flüchteten die Eingebornen in die 
Wider, und von der Pinta war nichts zu fehen und 
zu hören. Der Admiral verließ deßwegen bald wieder 
den Hafen, in welchen er eingelanfen war, und fing an, 
Kings der Küfte der Inſel gegen Norden hin zu fteuern. 

Nachdem er abermahls in einem andern Hafen vor 
Unter gekommen war, fah er feinen Wunfch, mit den 
Eingehornen in Bekanntſchaft zn gerathen, erfüllt. Eine 
aufgefangene, liebreich behandelte und reichlich befchenkte 
Fran machte ihren Landsleuten eine fo vortheilhafte 
Beihreibung von den Spaniern, daß fie Fein Bedenken 
trugen, fi ihnen zu nähen, um ähnliche Wunder 
dinge zu fehen ımd zu erhalten, als man diefer Indierinn 
zum Geſchenk gemacht hatte. 
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auch einmahl etwas Großes, das mit Mühe und Ges 
fahren verfnüpft war, erdacht, befchloffen und ausges 
führt haben wirft, erfl dann wird beine Seele die un: 
ausfprechlihe Empfindung fallen können, von welcher 
Kolumbens Bufen fhwoll, da er das Land betrat, defs 
fen Entdeckung ihm fo viele Sorgen, fo viele fchlaflofe 
Nächte und fo mancherlei harte Selbfiverläugnungen ges 
foftet hatte. 

Alte feine Gefährten Enieten nieder, küßten in ſtar⸗ 
rer, fprachlofer Entzückung das durch ihre heißerten 
Wünſche erflehete Land, und gelobten in diefer Stellung 
ihrem hochgepriefenen Anführer, ald nunmehrigem Un: 
terfönige der neuen Welt, noch einmahl einen un⸗ 
verbrüchlichen Gehorfam. Nach diefem erften Ausbruche 
der innigften Freude pflanzte man ein Kreuz auf den 
Strand, und warf ſich vor bdemfelben abermahls zur 
Erde, um ſich der heiligen Pflicht der Dankbarkeit ges 
gen Gott zu entledigen. Dann nahmen fie, unter vie 
len damahls üblichen Feiergebräuchen, im Namen des 
Königs und der Königinn von Spanien, Bells von die 
fem Lande. 

Während diefer Feierlichkeiten drängte das Indiſche 
Volk fih um die Spanier, und ftand und gaffte mit 
ftummen Erftaunen bald die auf dem Meere fchwimmen- 
den Häufer, bald die anferordentlichen Weſen an, "Die 
in denfelben zu ihnen hergefchwommen waren. Sie fa: 
hen, und wußten nicht, was fie fahen; denn von allen 
den feierlichen Handlungen, welche die Spanier vor ihs 
ven Augen vornahmen, begriffen fie nicht eine. Ach! 
hätten die armen Sefchöpfe gewußt, was für Folgen 
das Alles für fie Haben werde, fie würden mit Heulen 
und Wehklagen die Luft erfült, oder mit Entſchloſſen⸗ 
heit ihr fchuldlofes Blut nerfprigt Haben, um eben dieſe 
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Fremdlinge von ſich abzuwehren, die fie jetzt mit be⸗ 
wundernder Ehrfurcht betrachteten. 
Lotte. Warum, Vater? 


Vater. Gedulde dich nur ein Weilchen, ſo ſollſt 
du es erfahren, liebe Lotte! 


Je länger die erſtaunten Indier daſtanden und gaff⸗ 
ten, deſto unbegreiflicher war ihnen Alles, was fie ſa⸗ 
hen und was fie hörten. Die weiße Farbe der Euros 
päer, ihr bärtiges Geſicht, ihre Kleidung, ihre Waffen, 
ihr Betragen — Alles war ihnen neu und wunderbar. 
Und da fie nun vollende den Donner der Flinten und 
Kanonen hörten, fuhren fie zufammen, als würden fie 
vom Wetterſtrahl getroffen, und hielten es endlich für 
ausſsgemacht, daß diefe mit Blitz und Donner bemaffıtes 
ten Fremdlinge Feine Sterbliche, fondern übermenfchliche 
Weſen, Kinder ihrer Gottheit, der Sonne, wären, bie 
zu einem irdifhen Befuche fich herabgelaffen hätten. 

Kriftel. Hielten denn dieſe Leute die Sonne für 
den lieben Gott? 

Vater. Ta, Kriftel; einige Amerikaner, und zwar 
diejenigen unter ihnen, die fchon etwas Flüger als die 
andern waren, wurden von der Schönheit, dem allbeles 
benden Feuer, und dem vegelmäßigen Gange der Sonne 
dergeftalt gerührt, daß fie diefelbe für das wohlthätigfte 
und mächtigfte Wefen, für Gott felbft, hielten. Andere 
hingegen dachten ſich einen oder mehre Götter von 
menfhlicher Geftalt, und Andere wiederum waren vol- 
lends fo ſchwach und kindiſch an Verſtande, daß es ih⸗ 
nen noch ganz und gar nicht einmahl eingefallen war, 
über die Urſache der Welt und der Naturbegebenheiten 
nachzudenken. Diefe armen unwifienden Menfchen wußs 
ten alfo aud) von gar feinem Gotte, und lebten in den 

5* 


58 Die Entdedung von Amerika. 


Tag hinein, unbefümmert, woher fie wären, und was 
aus ihnen werden würde. Die Unglücklichen! — 
Unfere Spanier waren über die neuen und wunder⸗ 
baren Gegenſtaͤnde, die fie jebt vor Augen hatten, bei⸗ 
nahe eben fo erftaunt, als die Indier über fie. Da was» 
ven Kräuter, Pflanzen, Bäume und Thiere von ganz 
andern Arten, ald diejenigen, die wir in Europa haben. 
Da waren Menfchen, die, ihrer Eörperlichen Geftalt und 
ihren Sitten nad), Wefen aus einer ganz andern Klaffe, 
als wir, zu fein fchienen. Die Haut derfelben war eine 
dunkle Kupferfarbe, ihr Haar fhwarz und lang, ihr 
Kinn ohne Bart, ihr Wuchs mittelmäßig; ihre Geſichts⸗ 
züge waren fremd und fonderbar, ihre Mienen fanft 
und f[hüchtern, ihre Gefiht und andere Theile des Leis 
bes auf eine wunderbare Weile gezeichnet und bemahlt. 
Einige gingen beinahe, Andere ganz nackt, nur daß fie 
in den Ohren, Nafen und auf dem Kopfe allerlei Bierra- 
then von Federn, Mufcheln und Goldblech zum Puse 
trugen. Anfangs waren fie blöde und furchtfam; da 
man aber anfing, fie mit allerlei Kleinigkeiten — als 
Glaskorallen, Bändern und andern dergleichen Spieles 
reien zu befchenten, faßten fie bad fo viel Vertrauen 
und Neigung zu ihren himmlifchen Gäften, daß gegen 
Abend, da die Spanier wieder nach den Schiffen zurück⸗ 
ruderten, eine Menge derſelben in Fleinen, aus hohlen 
Baumflämmen verferfigten Kähnen fie dahin begleitete, 
theild um ihre Nengierde zu befriedigen, theild um allers 
let nichtswürdigen Tand einzutaufchen. Sie gaben da⸗ 
für baummollenes Garn, welches fie zu verfertigen wuß⸗ 
ten, ferner Wurffpieße, deren Spise eine ſtarke Fiſch⸗ 
gräte war, allerlei Früchte und Papageien. Alle waren 
fd begierig, irgend eine Europäifche Kleinigkeit zu bes 
ſitzen, daß fie mit der ‚größten Sorgfalt die Scherben 
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eines zerbrochenen Topfes, die auf dem Verdecke Lagen, 
auflafen, und für ein paar Feine Kupfermünzen, die fie 
gar nicht gebrauchen Fonnten, mit Freuden 25 Pfund 
mohlgefponnene Baummolle gaben. Bloß die Neuheit 
diefer Dinge, und der Umftand, daß fie diefelben von 
den weißen Lenten erhielten, fchienen dieſen Armfeligkeis 
kn den großen Werth zu geben, den fie in ihren Augen 
atten. 


Am folgenden Tage beſichtigte Kolumbus die Küften 
der Infel, und fand fich überall von einer großen Menge 
der Eingebornen begleitet. Er forfchte forgfältig nach, 
woher fie die Goldbleche hätten, mit welchen ihre Nas 
fen prangten ; allein fle bedeuteten ihm, daß auf ihrer 
Infel dergleichen nicht gefunden werde, wol aber in 
einem andern Lande, welches gegen Süden liege. Da 
gebe e8 Gold in Menge, fagten fie; und Kolumbus bes 
Ihloß, ihrer Anweiſung zu folgen, und diefes Goldland 
aufzufuchen. 


Fritz. War er denn fo geizig, Vater ? 


Dater. Das nun wol nicht, lieber Fritz; aber er 
hatte der Königinn von Spanien und feinen goldgieris 
gen Begleitern verfprochen, daß er Länder entdecken 
wolle, aus welchen fie ſich bereichern koͤnnten; und da 
holte er nun gern Wort halten. Er begab ſich alfo 
wieder zu Schiffe, nahm 7 Indier mit, um fie ald Weg: 
weiſer und Dolmetfcher zu gebrauchen, und fegelte dar⸗ 
anf gegen Süden. 


Hier traf er verfchiedene andere Infeln an, befuchte 
Aber nur bie größte derfelben, die er St. Maria von 
der Empfängniß (Concepcion), $erdinanda und 
Iſabelle nannte. — Seht, hier habe ic) eine andere 


” 
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Karte*) mitgebracht, anf welcher diefe Inſeln angegeben 
worden find. — Allein, da er auch hier Fein Gold fand, 
und Jedermann auf die Frage, wo baflelbe gefunden 
würde, noch immer gegen Süden wies, fo hielt er fich 
bei der Unterfuchung diefee Inſeln nicht lange auf, ſon⸗ 
dern fegelte weiter. 

Auf einer diefer Inſeln fah man Hunde, die aber 
flumm waren, und man hat nachher die Erfahrung ges 
madht, daß auch die Europäifhen Hunde, wenn fie 
eine Zeit lang in Amerika gelebt haben, das Bellen 
gänzlich zu verlernen pflegen. Hier fah und erlegfe man 
auch den erften Alligator, ein Thier von Eidechfen- 
geftalt, welches in den meiften Stücken dem Krokodill 
gleicht, und daher auch den Namen des Weflindis 
fhen Krokodills erhalten hat. 

Nach einer abermahligen Eurzen Fahrt gegen Süden 
entdeckte man ein weitläufiges Land, welches fid von 
den bisher gefehenen Inſeln ſowol durch feine Größe, 
als durch feine Beichaffenheit merklich unterfchied. Es 
war nicht lady, wie. jene, fondern prangte mit Gebirs 
gen und Thälern, Wäldern, Auen und Ylüffen in ber 
anmuthigften Vermifhung. Kolumbus felbft war zweis 
felhaft, ob's ein Theil des feften Landes, oder nur eine 
große Inſel fein möchte. Nach einigen Tagen überzeugfe 
er fich von der Wahrheit der lebten Meinung, und ers 
fuhr, daß dieſe anfehnliche Inſel in der Landesfprache 
Kuba genannt werde. Seht, hier liegt fie auf unferer 
Karte zwifchen dem Aſten und 23ſten Grade der nörb- 
lichen Breite 


*) Kitchin's Karte des Merilanifchen Meerbufene, aus Ro⸗ 
bertſon's Sefhihte von Amerika; die nämliche, 
welche fich hiebei befindet. 
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Nikolas. Ahl iſt das nicht die Inſel, an welcher 
der Spaniſche Hafen, die Havana, liegt? 

Vater. Ganz recht. — Kolumbus ankerte in 
der Mündung eines breiten Stroms, vol Begierde, 
das Land und die Einwohner defielben näher kennen zu 
fernen. Allein Alte flohen beim Anblick der Europäils 
fhen Schiffe in die Gebirge, und Tiefen ihre Hütten 
im Stihe. Nur ein Einziger von ihnen hatte das 
Herz, in einem Beinen Machen herbeizurudern und an 
Bord zu kommen. Nachdem man fich der Freundfchaft 
diefes Indiers durch kleine Geſchenke verfichert hatte, 
fhicfte dee Admiral mit ihm und einem der mitgebrachs 
ten Einwohner von Gnanahani nur zwei Spanier 
and Land, mit dem Auftrage, die Defchaffenheit defs 
felden vorläufig zu befichtigen, und den Eingebornen 
Dertranen einzuflößen, weil ex beforgte, daß fie beim 
Anblick eines größern Haufens wch weiter fliehen 
möchten. 

Unterdeß fand man nöthig, die ſchon ſehr beſchädig⸗ 
ten Schiffe kielholen zu laſſen, um fie zu Falfatern 
— verfteht ihr, was das fagen will? 

Hanse. D ja! Kielhoten heißt, das Schiff auf 
die Seite legen, und Falfatern, die fchadhaften Stellen 
des Schiffsbodens und der Seiten ausbeffern, indem 
man die Lecke oder Riten mit Werg ausſtopft, oder 
verpichet. 

Vater. Richtig! — Nachdem nun die beiden ads 
gefandten Spanier bis auf 12 Meilen Iandeinwärts ges 
Hangen waren, fo Kamen fie wieder zurüd, und flattes 
ten dem Seeheren folgenden Bericht ab: 

» Wir Haben,« fagten fie, »einen großen Theil des 
Landes, durch welches wir gegangen find, angebaut, 
und jege Gegenden deſſelben ungemein fruchtbar befuns 
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ben. Die Felder tragen Indifches Korn oder Mais, und 
eine gewiffe Wurzel, die, geröftet, wie Brot genoflen 
wird. Wir Famen endlich an eine Kleine Indifche Stadt, 
die aus ungefähr 50 hölzernen Wohnungen beſteht, und 
wol an 1000 Einwohner hat. Die vornehmften derfels 
ben kamen uns entgegen, und da fie von unferen Indi⸗ 
fchen Begleitern gehört hatten, was für Leute wir feien, 
fo nahmen fie ung bei den Armen, führten ung in die 
Stadt, und wieſen ung eine geräumige Wohnung an. 
Hier mußten wir uns auf eine Art von Stühlen feben, 
weldye die Geſtalt irgend eines Thieres hatten, deſſen 
Schwanz zur Lehne diente. Die Augen und Ohren 
diefee hölzernen Thiere waren von Gold. Sobald wir 
und darauf niedergelaflen hatten, festen fich die Indier 
neben uns auf den Boden, wobei fie uns bie Hände und 
Süße Füßten, und und fo viel Ehrerbiefung bezeigten, 
daß man wol fehen Eonnte, daß wir auch von ihnen 
für übermenfchlihe, himmliſche Wefen gehalten wurden. 
Man gab uns auch von den geröfteten Brotwurzeln 
zu eſſen, bie faft wie Kaftanien ſchmecken; und wir bes 
merften, daß die ganze Verfammlung der ung bedienen 
den Wilden aus lauter Mannsperfonen beftand. Nach 
einer Weile verließen ung diefe, und nun traten eben 
fo viele Weiber herzu, welche alle die Ehrenbezeigungen 
wiederholten, die wir von den Männern fchon empfans 
gen hatten. Da wir endlich wieder zurückkehren woll⸗ 
ten, erbot fidy eine Menge der Eingebornen, und zu bes 
gleiten. Allein wir lehnten diefe Ehre ab, und nahmen - 
bloß die Begleitung des Kazifen, "oder Könige, und 
feines Sohnes an, welche und auch bis hieher begleitet, 
und veranftaltet haben, daB man uns überall mit gro⸗ 
Ber Ehrerbietung begegnet ifl. « 

Der Admiral bezeigte diefen beiden fürſtlichen Gäs 
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ſten feine Dankbarkeit, und bewirthete fie am Bord ſei⸗ 
nes Schiffes mit vieler Achtung. 

Auf feine abermahlige Erkundigung, wo dem bas 
Gold angetroffen werde, wiefen fie gegen Oſten hin, 
und konnten nicht begreifen, warum bie weißen Mäns 
ner eine fo heftige Begierde nad) diefem Metalle äußers 
ten, das in ihren Augen faft gar keinen Werth hatte, 
und von ihnen nur zum Pube gebraucht wurde. Die 
weisen Männer hingegen wunderten ſich eben fo fehr 
über die vermeinte Einfalt diefer guten Leute, und Kos 
Iumbus kürzte feinen Aufenthalt bei diefer Inſel ab, um, 
dem abermahls erhaltenen Yingerzeige zu Yolge, das ges 
wänfchte Goldland aufzuſuchen, welches von den Indiern 
Haiti genannt wurde. 

Don Kuba, welches er den 19ten November vers 
ließ, nahm er zwölf der Eingebornen mit ſich, um fie 
auf feiner Rückreiſe mit nach Spanien zu führen. Diefe 
verließen ihr Vaterland mit der größten Gleichgültigkeit, 
weil Kolumbus dafür forgte, daß ihnen ihre Aufenthalt 
auf den Schiffen durch ein Liebveiches Betragen fo ans 
genehm als möglich gemacht wurde. 

Da man einige Tage hinter einander widrigen Wind 
hatte, fo fah der Admiral fich genöthiget, zu laviren, 
auf Deutſch, zu Freuzen. 

Lotte So wie unfer Schiffer auf der Elbe that, 
da wir einmahl nad) YorE*) fuhren. 

Dater. Ga; er mußte eben fo, bald nach biefer, 
bald nach jener Seite hin fleuern, weil der Wind ihm 
nicht erlaubte, in gerader Linie fortzufegeln. Der Füh⸗ 
rer der Pinta, Alonzo Pinzon war fein Name, 
machte ſich diefen Umftand zu Nuse, und fuchte, weil 





*) Unweit Stabe 
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fein Schiff unter allen am beften fegelte, dem Seeherrn 
zu entwifchen, um der Erſte in dem Goldlande zu fein, 
und feine Säcke anzufüllen, bevor die Andern würden 
angefommen fein. 

Kolumbus, der feine Abficht merkte, gab ihm das 
Signal, zu warten, allein Pinzon kehrte fich nicht 
daran, fondern eilte, fo fehr er Eonnte, den Durſt nach 
dem Golde zıs befriedigen, der ihm die Pflicht der Folg⸗ 
ſamkeit vergeffen machte. 

Gottlieb. Fi! Das war doch haͤßlich gehandelt 
von dem Pinzon! 

Konrad. Was ift denn das — ein Signal? 

Dater. Das ift irgend ein Beichen, entweder 
durch Kanonenfchüffe, oder durch eingeſteckte Flaggen, 
oder durch andere weithin in die Sinne fallende Mits 
tel, wodurch der Fflottenführer den fibrigen Schiffen, 
die zu feinem Geſchwader gehören, feine Befehle Fund 
thut. — 

Kolumbus mußte gefchehen laſſen, was er nicht aͤn⸗ 
dern konnte, und da die Witterung bald darauf fo fürs 
miſch wurde, daß es gefährlich fchien, die See zu hals 
ten, fo Eehrte er, nebft der Nigna, wieder nach Kuba 
zurück, und legte fi in einem Hafen bafelbft-vor Unter. 
Er wandte die Seit, die er hier zubringen mußte, zu 
fernern Unterfuchungen des Landes an, welches überalt 
ein fehr lachendes und fruchtbare Anfehen hatte. In 
der Lebensart der Einwohner bemerkte man einen Um⸗ 
ftand, der den Spaniern anfangs Ekel verurfachte, man 
fah fie nämlich eine Art großer Spinnen, auch Würmer, 
die in faulem Holze leben, und halb gargekochte Yifche, 
von welchen fie vorher die Augen roh verſchluckten, mit 
großer Begierde fpeifen. Nach und nad) fließen einige 
Spanier ſich gelüften, ebendiefelben ekelhaften Gerichte 
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zu verſuchen, und dieſer Verſuch befam keinem von ih⸗ 
nen übel, 

Sobald das Wetter wieder günftig geworben war, 
fief Kolumbus von neuen aus, um Haiti und feinen 
freufofen Gefährten Pinzon aufzuſuchen. 

Er brauchte nur fechzehn Meilen zu fegeln, fo war 
er da. Es war am 6ten des Wintermonds, ald er bei 
Haiti andam, und diefe Infel, die er Hifpaniola 
der Klein-Spanien namte, weil er zwifchen ihr 
und Spanien, in Anfehung der natürlichen Befchaffen- 
heit, einige Aehnlichkeit bemerkte, ift eins der wenigen 
durch ihm entdeckten Länder, welche den Namen, ben er 
ihnen gab, bis zu unfern Seiten, jedoch nur nebenbei, 
behalten Haben. 

Dietrich. Wird fie aber jest nicht gewöhnlich 
St. Domingo genannt? 

Dater. Das wird fie, und zwar beßwegen, weil 
man nachher eine Stadt diefes Namens auf berfelben 
anlegte, weiche die Hauptſtadt geworden ift. 

Bei feiner Ankunft flüchteten die Eingebornen in die 
Viper, und von der Pinta war nichts zu fehen und 
zu hören. Der Admiral verließ deßwegen bald wieder 
den Hafen, in welchen er eingelanfen war, und fing an, 
Kings der Küfte der Inſel gegen Norden hin zu fleuern. 

Nachdem er abermahls in einem andern Hafen vor 
Anker gefommen war, fah er feinen Wunfch, mit den 
Eingebornen in Bekanntfchaft zn gerathen, erfüllt. Eine 
aufgefangene, liebreich behandelte umd reichlich beſchenkte 
Fran machte ihren Landsleuten eine fo vortheifhafte 
Beſchreibung von ben Spaniern, daß fie Fein Bedenken 
trugen, ſich ihnen zu nähen, um ähnliche Wunder⸗ 
dinge zu fehen und zu erhalten, als man diefer Indierinn 
zum Geſchenk gemacht hatte. 
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Diefe Leute waren an Geſtalt und Sitten ben Ein⸗ 
wohnern von Guanahani und Kuba völlig gleich. 
Auch fie gingen ungekleidet, waren Fupferfarbig von An⸗ 
fehen, und blöde, unwiffend und fanft von Gemüth, wie 
jene. Erftaunt über Altes, was fie fahen, fchienen aud) 
fie der Meinung zu fein, daß die Spanier Feine Men 
fchen, fondern vielmehr himmliſche Weſen fein. Man 
fah mehr Gold in ihrem Putze fchimmern, als bei ben 
vorigen Inſelbewohnern, und biefes Metall war auch 
ihnen fo wenig ans Herz gewachfen, daß fie ſich glück⸗ 
lich fchäbten, es gegen ein paar Glaskorallen, Steckna⸗ 
dein, Schellen und andere dergleichen Siebenfachen vers 
taufhen zu können. Da Kolumbus abermahle nad 
dem Orte forfchte, wo daſſelbe gefunden werde, zeigten 
fie nad) der öftlihen Gegend der Infel, und man ging, 
diefer neuen Anweifung zu Bolge, fofort unter Segel, 
in der Hoffnung, nun bald bei der Duelle unermeßlicher 
Reichthümer zu fein. 


::  Giebente Erzählung. 


Dater. Nachdem man abermahls in einer andern 
Bucht bei ebenderfelben Inſel Hifpaniola vor Anker 
gefommen war, fo geruheten Se. Majeftät, der Kazike 
Diefee Gegend, der von den weißen Wundermännern 
Nachricht eingezogen hatte, bei Kolumbus in eigener 
Derfon einen Befuch abzulegen. Sein Geſolge war ans 
ſehnlich; er felbft wurde von vier Männern anf einem 
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Tragſeſſel getragen; aber mit Kleidungsſtücken war fein 
königlicher Leib eben fo wenig, ald die Leiber feiner Uns 
terthanen befchwert. 

Er trug nicht das mindefte Bedenken, fogleih an 
Bord zu gehen, und da er vernahm, daß der Admiral 
eben zu Zifche faß, fo ließ er fi, in Begleitung zweier 
alter Männer, die feine Räthe zu fein fchienen, zu ihm 
in die Kajüte führen. Ehrerbietig und zugleich vertraus 
lich feßte er ficy neben Kolumbus nieder, und die beiden 
Alten Tagerten fi) zu feinen Füßen. Diefer ließ ihm 
Speife und Wein reichen. Er Eoftete davon, und fchickte 
das Uebrige feinen ‚Leuten, die auf dem Verdecke zurück⸗ 
geblieben waren. 

Nach geendigter Mahlzeit machte er dem Seeherrn 
ein Gefchent von einigen Golbblechen und von einem 
finfttich verfertigten Gürtel, wogegen Kolumbus ihn 
mit einee Schnur Bernfteinkorallen, mit einem Paar 
rother Pantoffeln, mit einer Bettdecke und mit einer 
Flaſche Pomeranzenblütwaſſer befchenkte. Hierüber ges 
rieth Se. Indiſche Majeſtaͤt in ſo großes Entzücken, 
daß ſie im Uebermaße ihrer Dankbarkeit dem Admiral 
zu verſtehen gab, ihr ganzes Land ſtehe ihm zu 
Dienſten. 

Das Betragen dieſes nackten Monarchen gegen ſeine 
eigenen Leute war majeſtätiſch, gegen die Spanier hin⸗ 
gegen in hohem Grade vertraulich. Er betrachtete Al⸗ 
les mit großer Aufmerkſamkeit, nnd dußerte über alle 
die feltfamen Sachen, die er auf dem Schiffe fah, feine 
höchſte Verwunderung. Gegen Abend verlangte er, 
wieder ans Sand gefebt zu werden. Man . erfüllte feis 
nen Wilfen, und um die Eindrücke des Erſtaunens, mit 
welchen er das Schiff verließ, noch mehr zu verftärken, 
ließ der Admiral ihn noch zu guter letzt mit einem 
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Kanonenfchuffe begrüßen. Auch ihm war es hierauf 
ausgemacht, daß diefe weißen Männer himmliſcher Her⸗ 
Zunft feien, weil fie über Donner und Blib gebieten 
Zönnten. Die Ehrfurcht, welche feine Uuterthanen Dies 
fen himmliſchen Gäften bewiefen, ging fo weit, daß fle 
die Fußftapfen Lüßten, welche ein Spanier im Gehen 
zurückließ. 

Da dieſe Gegend noch immer nicht die reichen Gold⸗ 
gruben enthielt, welche jetzt das einzige Ziel aller Wünſche 
waren, fo ließ Kolumbus abermahls die Anker lichten, 
um noch weiter gegen Oſten zu ſegeln. 

Alle eingezogenen Nachrichten ſtimmten darin über 
ein, daß das Gold in einer gewiffen bergigen Gegend 
gefunden werde, die einen fehr mächtigen Kaziten zum 
Oberhaupt habe. An diefen hatte Kolumbus ‚eine Ges 
fandtfchaft gefchiekt, und da ihn derfelbe auf eine vecht 
dringende Weife zu fich einladen ließ, fo eilte er, von 
diefer angenehmen Einladung Gebrauch zu machen. Ach ! 
hätte er gewußt, weich ein trauriger Unfall ihm auf 
dieſer Fahrt bevorftand, er würde weniger geeilt, würde 
lieber auf alles Gold und Silber Verzicht gethan ha⸗ 
ben, als den Beſiß deſſelben fo theuer erfaufen zu 
wollen! ' 

Peter. Was begegnete ihm denn? 

Dater. Man war auf diefer neuen Fahrt bis zu 
einem Vorgebirge gefommen, wo ber Admiral, bei ſtil⸗ 
lem Wetter, ungefähr eine Meile vom Lande beilegen 
ließ. Seit zwei Tagen war keir Schlaf in feine Augen 
gekommen, die Natur foderte ihre Rechte, und ex legte 
fid) alfo, nachdem er das Stenerruder dem Stener- 
manne, mit dem ernfllichen Befehle, es nicht zu verlaſ⸗ 
fen, amvertraut hatte, gegen Mitternacht ein wenig 
zur Ruhe. Kaum war er eingefchlummert, fo folgte 
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das unbeſorgte Schiffsvolk feinem Beiſpiele; Jeder ver« 
Vieß feinen Poften, und legte fich fchlafen. Sogar der 
Steuermann, der bei ftilfer See Leine Gefahr befurgte, 
war gewiffenlog genug, den Befehl feines Vorgeſetzten 
in den Wind zu fchlagen, und das ihm anvertraute Ger 
ſchaͤt einem unmilfenden Schiffsjungen zu übertragen, 
indem er ferbft fich gleichfalls zur Ruhe begab. Diefer 
unerfahrne Burfche blieb alfo der einzige Wachende auf 
dem ganzen Schiffe. 

Indeß uun Jedermann in tiefen Schlaf verfunken 
war, wurde das Schiff von einem Meerftrome allmaͤh⸗ 
fig gegen die Küſte getrieben. Plötzlich erhielt es einen 
fo gewaltigen Stoß, daß dem erfchrodenen Schiffsjuns 
gen das Steuer aus den Händen fuhr. Durch das 
Geſchrei deſſelben und die Erfchütterung des Schiffes 
aufgeweckt, ſprang Kolumbus auf das Verdeck, fah die 
elfen, und merdte bald, dab das Schiff auf einem ders 
felben geftrandet fei. Alle geriethen in verzweifelnde 
Beftürzung ; nur er allein behielt Gegenwart des Geir 
fles genug, um zur Rettung des Schiffes, falls es noch 
gerettet werden könnte, die nöthigen Verfügungen zu 
treffen. 

Er befahl augenblicklich einigen feiner Lente, ing 
Boot zu fpringen, und in einer gewiflen Eutfernung 
einen Anker auszumwerfen, um durch Hülſe deffelben dag 
Schiff von dem Felfen abzuwinden. Allein die Augft 
diefer Leute war fo groß, daß fie, ftatt feinen Befehl zu 
erfüllen, nur auf die Erhaltung ihres eigenen Lebens 
dachten, und nach der Nigna flüchteten. Doch der Au⸗ 
führer diefes Schiffes weigerte fid), Leute aufzunehmen, 
die ihre Pflicht vergeffen und ihren Anführer im Stidye 
gelaffen hätten. Sie fahen fich alfo genöthigt, wieder 
nach dem geſtrandeten Schiffe zurückzukehren. 
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Kolumbus ließ unterdeß bie Maften Lappen, unb 
das utbehrlichfte über Bord werfen, um das Schiff 
zu erleichtern. Aber Altes umfonft! Das Schiff ſpal⸗ 
tete nahe am Kiele, und das Waffer ftürzte fo ſchnell 
und unaufhaltbar ein, daß an Kein Retten mehr zu den⸗ 
fen war. Der Seeherr begab fi alfo mit feinen Leu: 
ten in die ihm zu Hülfe Fommenden Böte, und ließ nad) 
der Nigna rudern. 

Mit Anbruc, des Tages fertigte er Boten an ben 
Kaziten diefer Gegend ab, um ihm den Unfall melden 
zu laffen, der ihn betroffen Hatte, und ihn um den Bei⸗ 
ftand feiner Leute zur Rettung einiger Sachen aus dem 
geftvandeten Schiffe zu bitten. 

Der Kazite — Guakanahari war fein Name — 
bezeigte über diefe Nachricht feine anfrichtige Betrübniß, 
und eilte mit weinenden Augen, nebft alien feinen Leu⸗ 
ten, den fchiffbrüchigen Europäern Beiftand zu leiſten. 
Diefe gutmüthigen Lente waren fo weit davon entfernt, 
fid) den Unfall zu Nube zu machen, um etwas von den 
Sachen des geftrandeten Schiffs zu entwenden, daß fie 
vielmehr alle ihre Kräfte aufboten, fo viel Davon zu 
retten, als ihnen nur möglid war. Sie brachten in 
größter Gefchwindigkeit eine Menge Kähne zuſammen, 
und durch die vereinigte Hülfe fo vieler Menfchen wurde 
das Meifte, was einigen Werth hatte, glücklich ans 
Land gebracht. 

Der edle Guakanahari nahm die geborgenen 
Sachen alle in feinen eigenen Schus, und ſchickte von 
Zeit zu Zeit einige von feinen AUnverwandten an Kos 
lumbus ab, die ihn mit Thränen bitten mußten, fich 
doch ja nicht zu kränken, weil er ihm Alles geben 
wollte, was er nne häfte. Er ließ die gerettetn Sa⸗ 
hen an einen Ort, nahe bei feiner eigenen Wohnung, 
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bringen, bis die Häufer, worin fie aufbewahrt werden 
foliten, ausgeleeret wären. Auch ftellte er bewaffnete 
Lente dabei, fie zu bewachen, ungeachtet dies kaum nös 
thig zu fein fchien, weil alle feine Unterthanen das Uns 
glück der weißen Männer fo herzlich beweinten, als 
wenn es fie felbft betroffen hätte. 

Kolumbus macht in dem Berichte, den er feinem 
Hofe abftattete, von der liebenswürdigen Gemüthsart 
diefer fanften Wilden eine rührende Befchreibung. »In 
der That,« fagte er, »find diefe Leute fo liebreich, fo 
leutfelig und fo friedfam, daß ich Eure Hoheiten vers 
fihere,, e8 Eönne in der ganzen Welt Feine befiere Men⸗ 
fchen geben. Sie lieben ihren Nächften, wie fidy ſelbſt, 
ihr Umgang ift der Ieutieligfte und angenehmfte von der 
Bet, immer heiter, munter, und mit einem ſauften 
Lächein begleitet. Und ob es gleich wahr it, daß fie 
nadt gehen, fo können Em. Hpheiten doch überzeugt 
fein, daß fie viele ſehr Löbliche Gebräuche haben. Der 
König wird mit großem Gepränge bedient, und fein Bes 
tragen ift fo anftändig, daß man ihm mit Vergnügen 
äufieht, fo wie man aud) das bewundernswürdige Ges 
daͤchtniß, das diefe Leute haben, und ihre Begierde, jedes 
Ding kennen zu lernen, um die Urfachen und Wirkungen 
davon zu erforfchen, mit Vergnügen bemerft!« 

Mutter. Wie gefallen euch die Indier? 

Alte. O fehrt — Die guten Menfchen ! 

Mutter. Und das find Wide, Leute, die gar feinen 
Unterricht, gar Feine Erziehung gehabt Haben, die nicht 
einmahl den lieben Gott kennen. 

Vater. Schande, ewige Schande für und, wenn 
wir an Güte des Herzens und au thätiger Menfchen- 
liebe von ihnen übertroffen werben folltent Wie viel 
mehr Beweggründe zum Guten, wie viel mehr Hülfs⸗ 
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mittel zur Rechtſchaffenheit Hat uns die goͤttliche Vor⸗ 
fehung verliehen, als dieſe armen ununterwiefenen Ju⸗ 
dier hatten! O Kinder! laßt und ja aus allen Kräften 
beftreben, uns unferer großen Vorzüge werth zu machen! 
Wie würden wir die Schande ertragen, wem wir einft, 
mit einem bdiefer gutherzigen Wilden zufammengeftellt, 
an Edelmuth und Rechtichaffenheit uns von ihm follten 
übertroffen ſehen? 
(Eine Heine Paufe, Dann fuhr der Bater fort.) 

Da Guatanahari gehört hatte, wie fehr die 
Europäer das Gold liebten, fo machte er ihnen, um fie 
wegen ihres Unfalls zu tröften, Geſchenke von Gold» 
platten, und verfprach, ihnen noch weit mehr von einem 
Drte Holen zu laſſen, den er Zibao nannte. Auch 
viele feines Volks trugen dergleichen herbei, und freue: 
ten fi), es gegen allerhand Europäifche Kleinigkeiten 
vertaufchen zu können. Einer derfelben, der ein ziem⸗ 
lich großes Stück dieſes Metalls in der einen Hand 
hielt, ftreddte die andere gegen einen Spanier aus, und 
da bdiefer ihm eine Schelle hineinlegte, ließ er augen: 
blicklich das Gold fallen, und rannte als ein Dieb das 
von, weil er glaubte, ben weißen Mann übervortheilt 
zu haben. 

Kolumbens Leute fingen nun an, fih diefen Aufent⸗ 
halt recht fehr gefallen zu. laffen, indeß er felbft von 
ſchweren Sorgen Tag und Nacht gefoltert wurde. Sein 
beftes Schiff war dahin; Pinzon, ber. freulofe Pinzon, 
hatte ihn verlaflen; das einzige, nun noch übrige Schiff 
war fo klein und fo baufällig, daß es weder alle feine 
Leute fafien, noch ohne Verwegenheit zu einer fo weiten 
Rückreiſe gebraucht werden Eonnte. Was follte er nun 
anfangen ? 

Nachdem er die Sache lange und reiflid) genug ers 
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wogen hatte, fo faßte er endlich folgenden Entſchluß. 
Er ſelbſt wollte mit einem Theile feiner Leute ſich wies 
der einfchiffen, und trob allen damit verbundenen Ges 
fahren, die Rückreiſe unternehmen, um dem Spanifchen 
Hofe von feinen bisherigen Entdeckungen Bericht abzus 
flatten; den Reſt feiner Leute wollte er, als Anſiedler, 
auf Hifpaniola zurücklaſſen. Dieſer Entfchluß wurde 
von Allen gebilligt, und es fanden fich augenblicklich 
Freiwillige genug, welche zurüdzubleiben wünfchten. 
Auch der Kazite Guakanahari war weit entfernt, 
etwas dawider zu haben, er fchäste ſich vielmehr glück⸗ 
id), daß einige dieſer himmlifchen Yremblinge bei ihm 
bleiben, und ihn und fein Volk gegen feine Yeinde bes 
fhüsen wollten. 

Konrad. Hatte er denn Feinde? 

Vater. Seiner Ausfage nach wohnte auf ver 
ſchiedenen füdöftlihen Infeln ein wildes, barbariiches 
Volk, welches er die Karaiben nannte. Don diefen, 
fagte er, würden fie von Zeit zu Zeit überfallen, und 
da fein eigenes Volk zu ſchwach fei, ihnen die Spike 
zu bieten, fo bleibe ihnen, bei der Annäherung biefer 
ihrer Feinde, weiter nichts, als plößliche Flucht in die 
Gebirge, übrig. 

Kolumbus verfprach, ihn und fein Vor in Schub 
zu nehmen, und, damit er ihm zeige, was es mit der 
Europäifchen Kriegstunft auf ſich Habe, fo ließ er feine 
Lente in Gegenwart defielben einige Kriegsübungen ans 
ſtellen. Alle Indifche Zufchauer waren erflaunt bar: 
über; aber da num vollends die von dem geftrandeten' 
Schiffe geretteten Kanonen abgebrannt wurden, fo ger 
riethen fie dermaßen in Schredeen, daß fie betäubt zu 
Boden flürzten, und den Kopf mit beiden Händen bes 
dedtn. Guakanahari felbft verriefh bie größte Bes 
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ſtürzung; Kolumbus aber bedeutete ihm, daß er dieſen 
Donner bloß zu ſeinem Schutze wider ſeine Feinde, die 
Karaiben, gebrauchen wolle; und um ihm noch anſchau⸗ 
licher zu zeigen, wie erſtaunlich groß die Wirkung dieſer 
feuerſpeienden Waffen ſei, ließ er eine ſcharfgeladene Ka⸗ 
none nach dem geſtrandeten Schiffe richten, und darauf 
abfeuern. Die Kugel fuhr durch daſſelbe hindurch, und 
ſchlug auf der andern Seite ſichtbarer Weiſe in die See. 
Dieſer Anblick ſetzte den Kaziken dergeſtalt in Erſtaunen, 
daß er in tiefem Nachſinnen zu Hauſe ging, und nun 
feſt überzeugt war, daß feine Säfte Abkömmlinge des 
Himmels wären, und, als ſolche, über Donner und Blik 
zu gebieten Hätten. 

Matthias. Aber wie konnten denn die Spanier 
und. die Wilden mit einander reden, da Einer des An: 
dern Sprache nicht verftand. 

Dater. Man redete durch Mienen, Geberden, 
Zeichen und durch einzelne Worte, welche die Spanier 


von den Wilden, die Wilden von den Spaniern aufge 
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fangen hatten. Freilich war diefe Sprache fehr unvoll⸗ 
fommen, aber fie reichte doch in vielen Fällen zu, dem 
Andern feine Gedanfen mitzutheilen. 

Man wandte hierauf einige Tage zur Anlegung ei» 
ned Forts, d. i., einer Kleinen Yefte, an, und die gut: 
müthigen Indier keifteten ihnen dazu allen möglichen 
Beiftand. Die Unglücdtichen! Ste wußten nicht, dag fie 
felbft die Ketten fchmieben halfen, mit welchen ſie einſt 
gefeſſelt werden ſollten! — 

So oft der Seeherr am Lande war, wurde ihm von 
Guakanahari irgend eine ausgezeichnete Ehre erwie⸗ 
ſen, die er jedesmahl auf das freigebigſte zu erwiedern 
ſuchte. Einſt empfing ihn der Kazike mit einer goldenen 
Krone auf dem Haupte, und führte ihn in ein wohlaus⸗ 
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geputztes Haus. Hier nahm er die Krone ab, und febte 
fie ehrerbietig auf das Haupt feines Gaſtes. Kolumbus 
nahm hierauf ſogleich eine Halskette von Tehr Beinen 
Perlen, die er ſelbſt am Halfe zu tragen pflegte, und 
Bing fie ifm um, dam 309 er ein fehr fchönes Kieid, 
weiches er eben trug, vom 2eibe, legte ed dem Kaziken 
an, und ſteckte auf den Finger deſſelben einen filbernen 
Ring. Auch hiemit noch nicht zuftieden, befahl er, ein 
Paar rothe Halbftiefein zu holen, die er ihm gleichfalls 
anziehen ließ. Diefe gegenfeitigen Beweife von freigebis 
ger Güte befiegelten das Freundſchaftsbündniß, weiches 
Beide mit einander gefchloffen hatten. 

In zehn Tagen war. die Beine Weite fertig. Ko⸗ 
Inmbns wählte hierauf unter Denen, welche zurüdzus 
bfeiden wünfchten, acht und dreißig aus, unb ernannte 
zu ihrem Anführer den Diego d'Arcada, einen unter 
feinen Reifegefährten fich befindenden Edelmann. Er be 
fahl den ſaͤmmtlichen Zurückbleibenden, diefem ihren Ober 
baupte pünktlich zu gehorchen, die gute Meinung des 
Guakanahari nnd feines Volkes auf alle Weife zu 
erhalten, umd, fo viel möglich, ſich mit ber Landesſprache 
bekannt zu machen. Den Drt, wo er fie zurüdließ, 
nannte er Navidad. 

Hierauf ging Kotumbus an Bord feines fehr baus 
fälligen Schiffes, und lichtete, am vierten Tänner, unter 
dem Zuruf der Zurückbleibenden, die Anker. Ein kühnes 
Wageſtück! Mit einem einzigen alten, fchadhaften Schiffe, 
das große, noch fo wenig bekannte Weltmeer durchſchnei⸗ 
den zu wollen! Ic muß geftehen, daß ic, für das Leben 
des wackern Mannes nie beforgter geweſen bin, als 
diesmahl. | 

Lotte. Wenn er doch nur lieber auch da bliebe! 

Gottlieb. Dder wenn nur der dumme Pinzon 
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mit dem andern Schiffe bei ihm wäre, fo Fönnte doch 
das eine dem andern zu Hilfe Lommen ! 

Dater. Was aus dem ungetreuen Pinzon und 
feinem Schiffe mag geworden fein, das weiß der Him⸗ 
mel; nirgends hat Kolumbus etwas von ihm erfahren 
können. Er vermuthete baher, daß er entweder zu 
Grunde gegangen, oder fchon nach, Europa zurückge⸗ 
fegelt fei, um ber Erſte zu fein, ber die frohe Nach» 
richt von den gemachten großen Entdeckungen nach Hauſe 
brächte; vielleicht auch, um den Admiral bei Hofe anzu⸗ 
fhwärzen, und die demfelben zutommenden Belohnungen 
ſich ſelbſt zuzuwenden. Um defto mehr hielt er es baher 
für nöthig, feine Nückreife zu befchleunigen, um die hins 
terliftigen Abſichten dieſes Treuloſen durch feine Gegen⸗ 
wart zu vereiteln. 

Um’ aber dem argwöhniſchen Hofe, der ihn abge⸗ 
fandt hatte, jeden Zweifel an der Wahrheit feines Bes 
richtes zu benehmen, hatte er von allen merfwürbigen 
Naturgütern der von ihm entdeckten Länder einige Pro» 
ben auf fein Schüf bringen Laffen, um fie mitzunehmen. 
Dazu gehörten, außer dem Golde, wovon er wol wußte, 
daß es unter allen am willfommenften fein würde, einige 
Eingeborne von jeder befuchten Iufel, nebft verichiebenen 
unbekannten Vögeln, und andern, theild natürlichen, 
theild durch Kunft verfertigten Merkwürdigkeiten, welche 
dazu dienen Eonnten, fid, von der Wichtigkeit feiner Ent⸗ 
bedungen einen Begriff zu maden.- .· 

Auf feiner nun angetvetenen öſtlichen Fahrt hielt 
Kolumbus fid, noch eime Zeit lang an den Küften von 
Hifpaniola, um, fo viel es im Vorbeifahren ges 
fchehen Eonnte, noch mehrere Gegenden diefes Landes in 
Augenfchein zu nehmen. Am zweiten Tage nad) feiner 
Abfahrt zeigte ſich von fern Etwas feinen Blicken, was 
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einem Sciffe ähnlich war. Er richtete fogleich feinen 
Lauf dahin, und fand, was er zu finden nicht mehr 
gehofft hatte, daß ed das Schiff des ehrfamen Pinzon 
war, dem er nunmehr ſchon feit ſechs Wochen vers 
geblich nachgefpürt hatte. Ihr könnt denken, wie er⸗ 
freulich dieſer Anblick für ihn und ſeine Begleiter ſein 
mußte! 

Pinzon fam bei ihnen an Bord, und fuchte ſich 
zu rechtfertigen, indem er alle Schuld auf das fürmifche 
Wetter ſchob, durch welches er, feinem Vorgeben nad), 
wider Willen fei verfchlagen worden. Kolumbus war 
zwar von dem Ungrunde diefer Entichuldigung überzeugt, 
alfein feine natürliche Teigung zur Großmuth und feine 
Klugheit riethen ihm, Lieber Nachficht, als Strenge, aus⸗ 
zuũben. Er ftellte fidy alfo, ald wenn er den fcheinbaren 
Ausreden des Pinzon Glauben beimäße, und gab ihm 
wieder Merkmahle feiner Gunft, höchftvergnügt, daß er 
die Nachricht von feinen wichtigen Entdeckungen nun 
nicht mehr einem einzigen, ſchon fo baufältig gewordenen 
Schiffe anvertrauen durfte. 

Kart. Wo war dem Pinzon fo lange geweſen? 

Bater. Er hatte ſich gleichfalls an den Küften von 
Hifpaniola, nur in andern Öegenden, verweilt, um Gold 
einzutaufchen. Underweitige Entdedungen hatte er alfo 
nicht gemacht. 

Mutter. Nun, Kinder, damit auch ihr über die 
Entdelung von Amerika euch zu freuen Urfache haben 
möget, fo follt ihr diefen Abend lauter Amerikaniſche 
Landeserzeugniſſe eſſen. 

Alle. Ah! 

Einige Was dem für weiche? 

Mutter. Eine Suppe von Kakaobohnen. — 

Fritz. Ah, Schokoladefuppe ! 
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Mutter. Und dann noch Etwas, was euch aber 
wol nicht ſehr behagen wird. 

Einige. Was denn? 

Mutter. Kartoffeln. 

Alle. Ah! Kartoffeln, Kartoffeln! Unſer Leib⸗ 
gericht! 

Vater. Es lebe Kolumbus, dem wir dies Leib⸗ 
gericht urſprunglich zu verdanken haben! 

Alle Hoch! 


Achte Erzaͤhlung. 


Vater. Nun, Kinder, laßt uns unſern Kolumbus 
auch auf feiner. Rückreiſe begleiten. 

Fris. Nur zu, Vater! 

Vater. Ein frifcher Weſtwind, der fich recht zum 
guten Glüͤcke aufgemacht hat, blaͤſ't die beiden Schiffe 
vor fich hin, als Mögen fie Davon; und das vergnügte 
Schiffsvolk ift mit feinen Gedanken fchon in Spanien, 
iſt ſchon mitten unter einer Menge neugieriger Zuhörer, 
weldye die Erzählung von den Wundern der neuen Welt 
in das lebhaftefte Erftaunen febt. 

Mutter. Ich dächte, Lieber, du machteft den guten 
Leuten die Freude, fie fogleich ans Land zu bringen, da⸗ 
mit fie ohne Auffhub auskramen Fünnen. 
| Dater. Das thäte ich herzlich gern; aber es ſteigt 

mir da am weftlihen Himmel ein Wettergemölf herauf, 
welches mich bange für fie madıt. Ich wollte, id) könnte 
fie fo lange, bis das herannahende Ungewitter vorüber 
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fein wird, in irgend einen fichern Hafen bringen. Aber 
unglũcklicher Weiſe ift zwifhen Hifpaniola und 
Spanien nicht ein einziges Land, und alfo auch Fein 
Hafen zu finden. 

Johannes. D ja, die Azoren! 

Dater. Du haft Recht, Johannes! Bei biefen 
fönnten fle fidy allerdings bergen, wenn ich fie nur ges 
fhwind genug dahin zu fchaffen wüßte; aber unglückli⸗ 
her Weife find fie wol noch funfzig Meilen weit davon 
entfernt, und das Ungewitter zieht heran mit ftarfen 
Schritten. Schon wird es dunkel, und das bange 
Schiffsvolk fteht in änaftlicher Erwartung Defien, was 
da Eommen fol, auf dem Derdede, und hat feine Augen 
auf den Anführer gerichtet, welcher mit feiner gemöhns 
lichen Unerſchrockenheit die nöthigen Verhaltungsbefehle 
austheilt. 

Jetzt beginnen die Wogen des weiten Weltmeeres 
allmählig anzuſchwellen, die Schiſſe tanzen, das Tau⸗ 
werk klappert, und der Sturmwind heult durch die 
Maſten fürchterlich. Es blißt, und wird wieder Nacht; 
es donnert, und ein veichlicher Platzregen ftürzt herab 
anf die taumelnden Schiffe. Jetzt, jeut bricht die Wuth 
bes heftigſten Ungewitters mit allen feinen Schredien 
hervor. Die Blibe leuchten, der Donner kracht, die 
Wellen raufchen, die Winde brälien, und die ſchwanken⸗ 
den Schiffe werben von mächtigen Wogen bald hoch in 
die Luft, und bald wieder in den tiefften Abgrund hinab» 
geichleudert. 

Furcht und Entſetzen hat fi der ganzen Manns 
fhaft bemächtiget. Einige liegen auf ihren Knien und 
fiehen mit aufgehobenen Händen um bie Erhaltung ihres 
Lebens, Andere ftehen oder liegen blaß, ſtumm und ſinn⸗ 
los, fcheinen mehr todt als lebend zu fein, noch Andere 
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nehmen zu abergläubifchen Mitteln ihre Zuflucht, und 
geioben, wenn der Himmel fie am Lehen erhalten wolle, 
in dem erften Eriftlichen Lande, wohin fie kommen würs 
den, barfuß und im bloßen Hemde nad, irgend einer, 
der Jungfrau Maria gewibmeten, Kirche zu walffahrten. 

Lotte. Das verftehe ich nicht, Vater! 

Vater. So will ich dir's erklären, liebe Lotte; 
Höre mir zus — Diejenigen Kriften, welche man Rös 
miſchkatholiſche zu nennen pflegt, glaubten vor Seiten, 
in einigen Ländern auch noch jebt, Daß es ein dem lies 
ben Gotte wohlgefältiges Werk fei, wenn man von dem 
Drte, wo man fidh ordentlicher Weile befindet, nad) 
irgend einem andern, oft fehr fernen Drte, eine mit 
mancherlei Beſchwerlichkeiten verfuüpfte Reiſe untere 
nehme, um daſelbſt eine gewiſſe Zeit mit Faſten und 
Beten hinzubringen. Eine ſolche, aus frommer Abſicht 
unternommene Reife nennt man eine Wallfahrt, 
umd die Leute, welche fie unternehmen, werden Walls 
fahrter oder Pilger genannt. Vor Seiten wurden 
dergleichen Wallfahrten häufig angeftelit, und die Pilger 
pflesten ſich diefelben fo befchwerlich, als möglich, zu 
machen. Einige gingen barfuß, zogen ein grobes Tuch» 
kleid auf den bloßen Leib, litten unterwegs Hunger und 
Durft, Hitze und Kälte, peitichten ſich auch wol noch 
obenein, und fchäbten fi in eben dem Maße glücklich, 
in welchem fie Ungemady und Schmerzen litten. Denn 
das, glaubten fie, fei dem Heben Gott fo angenehm, 
daß er, um biefer Selbfipeinigung willen, ihnen gern 
alte ihre Sünden vergebe. Wenn fie daher ſich in irgend 
einer großen Gefahr befanden, fo hielten fie es für dag 
befte Mittel, fich des göttlichen Beiflandes zu verfichern, 
wenn fie das Gelübde ablegten, eine folhe Wallfahrt 
vornehmen zu wollen. Siehe, Lotte, fo machten es nun 
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auch die Bootsleute auf Kolumbens Schiffe: fie ver⸗ 
fpradhen dem tieben Sotte, daß fie, wenn er fie er 
rette, in dem erften Priftlichen Sande, bei dem fie ans 
Iommen würden, eine Wallfahrt nad) ber nächften Kirche 
anftelien wollten, und zwar in demjenigen Aufzuge, 
den ich euch fchon befchrieben Habe. Verſtehſt du es 
jebt ? 

Lotte. Ya, Vater. 

Vater. Nun alfo wieder zu Kolumben und feinen 

armen Lenten, die wir in dem bejammernswürdigſten 
Zuftande verlaffen haben. Ihre Lage ift unterdeß um 
nichts beffee geworben. Noch fchwanten fie zwilchen 
Tod und Leben, und jeder neue herbeirollende Waſſer⸗ 
berg, der die Schiffe auf feinen mächtigen Rüden nimmt, 
um fie Frachend wieder in den Abgrund hinabzufkürzen, 
fheint ihr Schickſal entfcheiden zu wollen. Vergebens 
wendet Kolumbus mit der größten Gegenwart des Geis 
ſtes alle die fchüsenden Rettungsmittel an, weiche Klug« 
heit und Erfahrung ihm an die Hand geben, vergebens 
fpriht er feinen Leuten Muth zu, und ſucht fie zu bes 
wegen, ihre findenden Hände in Thätigkeit zu erhalten; 
‚feine Leute find entfeelte Körper, mit welchen nichts 
mehr anzufangen ift, und das Ungewitter rafet mit un⸗ 
widerftehlicher Gewalt. Endlich, da er fi) ſelbſt nicht 
mehr verbergen kann, daß alte menfchliche Hülfe frucht⸗ 
108 fei, begieb£ er fich mit fchwerem Herzen in feine Ka⸗ 
jüte, und — was denkt ihr wol, daß er bafelbft ger 
than habe? 

Einige Gebetet! 

Vater. Freilich richtete er einen Blick vol Finde 
licher Unterwerfung gen Himmel; aber er fiehete nicht 
um die Erhaltung feines Lebens (das überließ er den 
Vaterhaͤnden Desienigen, der es ihm gegeben hatte), 
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fondern nur darum betete er zu Gott, daß ihm gelingen 
möchte, was er jetzt mit völligem Verzichtthun auf fein 
Leben beſchloſſen hatte. 

Ferdinand. Was hatte er deun befchloflen ? 

Vater. Nichts Fräntte den, fürs Wohl der Mens 
fchen mehr, als für fein eigenes Leben, beforgten Mann 
fo fehr, als der Gedanke, daß mit feinem Untergange 
auch alle die wichtigen Nachrichten, die ee nach Europa 
bringen wollte, und vornehmlich feine Fromme, menſchen⸗ 
freundliche Abfiht, die Erkenntuiß des wahren Gottes 
unter den von ihm entdeckten Wilden zu verbreiten, zu⸗ 
gleich, und zwar auf immer, verloren gehen foliten. Wie 
ein fcharfes, zweiichneidiges Schwert fuhe diefe Beſorg⸗ 
niß durch fein großes Herz, und bewog ihn, nicht mehr 
an fi felhft und an feine eigene Erhaltung, fondern 
fediglich auf die Abwendung biefes, in feinen Augen Alles 
überwiegenden, Unglücks zu denken. Hört, Kinder, welch 
ein Mittel ex anzuwenden befchloß, um bdiefem Unglücke, 
wo möglich, vorzubeugen, und fchließt darans auf bie 
Größe des Mannes, der in der augenfcheinlichften To⸗ 
beögefahr noch zu fo klugen Entichließungen umd zu 
einer fo wohlüberlegten Gefchäftigkeit fähig war. 

Er ergriff eine Pergamenthaut, befchrieb diefelbe mit 
den wichtigften Nachrichten von feinen Entdediungen, 
widelte fie in ein mit Del getränktes Tuch, überzog 
dieſes mit Wachs, verfchloß darauf den Klumpen in eine 
wohlverwahrte Tonne, und warf fie in die Ger. 

Matthias. I, wozu denn das? 

Hans. Das ift ja wol begreiflich; er dachte ver 
muthlidy, daß das Meer diefe Tonne irgendwo and Land 
werfen werde. 

Vater. Und daß alsdann irgend Jemand fie viel 
leicht finden, eröffnen, und den Schab, ben fie enthielt, 
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weiter bekannt machen werde. Eine Zeit lang nachher 
befeſtigte er eine zweite Tonne an dem Hintertheile des 
Schiffes, um ſie bis dahin mitzunehmen, wo das Fahr⸗ 
zeug mit ihm und ſeinen Leuten untergehen würde. — 
Nun ſagt, Kinder, wie Viele von uns ſollten unter ſol⸗ 
chen Umftänden wol zu einer ſolchen Gegenwart des 
Geiſtes fähig fein? 

Fohn. Ich glaube, Fein Einziger! — Ich wenig: 
ſtens gewiß nicht. 

Einige. Ich auch nicht. 

Dater. Uber wollt ihr wien, wie Kolumbus 
es gemacht hatte, um ſich eine ſolche Feſtigkeit bes 
Geiſtes zu erwerben? 

Johannes. Nun? 

Vater. Als er in eurem Alter war, da übte er 
ſich bei jeder kleinen Verlegenheit, worein er gerieth, 
bei jedem kleinen Unfalle, der ihn traf, jedesmahl feine 
ganze Befonnenheit zu behalten, ſich nicht von Furcht 
und Schreien betäuben zu laſſen, fondern vielmehr 
gleich auf Mittel und Wege zu denken, wie er das Un⸗ 
glück abwehren, oder den Schaden wieder gut machen 
könne. Er verließ fi) nicht auf den Beiftand feiner 
Führer, fondern fuchte immer fich felbft zu helfen, felbft 
irgend ein kluges Mittel zu erdenken, wodurch, er ſich 
aus ber Derlegenheit herausarbeiten koͤnne. Nie ließ 
er ſich von Andern eine Handreihung thun, wenn feine 
eigenen Hände zu einem Werke, welches er vorhatte, 
hinreichend waren, und er verachtete von ganzem Her⸗ 
zen die weichlichen, verzärtelten, zu allen menfchlichen 
Geſchaͤften untauglichen Gefchöpfe, die immer andere 
Leute für fich denken, Andere für ſich forgen und han⸗ 
dein zu laſſen gewohnt find. Dadurch, und durch ein 
immer arbeitfames, thätiges und zugleich gottesfürchti⸗ 
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ged Leben, welches er von früher Tugend an geführt 
hatte, ward es ihm denn nad) und nach zur andern 
Natur, vor keiner Derlegenheit zu ſtutzen, vor Feiner, 
auch noch fo großen, Gefahr zu zittern, fondern vielmehr 
feinen ganzen Verftand zufammenzunehmen, um ſich mit 
Muth und Klugheit aus der Sache zu ziehen. Und fo, 
Kinder, müßt ihr's aud) machen, wenn ihr eben ſolche 
Männer zu werden wünfcht. 

Gottlieb. Na, das wollen wir denn aud) gewiß 
thun ! 

Frist. Hanne, daß fie mir morgen früh nur nicht 
wieder kommt, um mir meine Halbſtiefeln zuzufchnüren ; 
ich wilrs nun wol felbft thun, daß. fie es nur weiß! 

Hanne O, ich will dir meine Dienfte nicht auf 
dringen, forge nur nicht! 

Fritz. Ich wilfs auch nicht mehr haben! Nicht 
- wahr, Vater, ic) muß fie mir ſelbſt zuſchnuͤren? 

Vater. Wenn du einmahl ein Kolumbus wer 
den willft, allerdings! Ein Unders wäre es, wenn da 
Luft hätteft, wie ein altes Mütterchen, dein ganzes Les 
ben hinterm Dfen zu verfräumen. — 

Fritz. O, ſi, ſi! 

Mutter Aber, Kinder, wir kommen ja wieder 
ganz von unferm Kolumbus ab. Ic, fire auf Kohlen, 
ehe ic) weiß, was aus ihm und feinen Leuten denn end» 
lich geworden fei. 

Vater. Ich bin ſchon wieder ba; aber leider! iſt 
der grauenvolle Zuſtand dieſer armen unglücklichen Leute 
noch immer ebenderſelbe geblieben. Der Sturm raſet 
nach wie vor, und zur Vergrößerung der Schrecken bes 
fürchterlichen Todes, dem fie mit jedem Augenblicke ent: 
gegenfehen, ift nun vollends Die fchwärzefte und gräus 
lichſte aller Nächte angebrochen. Kein mildes, Stern 
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hen, das fir die Verzweifeinden Hoffnung herabſchim⸗ 
merte, läßt fich blicden. Himmel, Luft und Meer find 
von der dichten, grauenvoliften Finfterniß verfchlungen, 
und der tobende Sturm macht die ganze Nacht hindurch 
auch nicht die allerkleinſte Pauſe in feiner Wuth. Sp 
ſchweben ſie zwiſchen Tod und Leben fchon Halb entfeelt 
dahin, bis endlich — 

Einige. O weh, ber arme Kolumbus! 

Vater. — bis endlich die fchreddenvolifte Nacht 
entweicht, und das hervorfchimmernde Tageslicht, zur 
mansfprechlichen Freude des wieder auflebenden Schiffes 
vos, in grauer Ferne ein aus dem Meere emporfteis 
gendes Land enthüllt. 

Alle. Ah! 

Dater. Was für ein Land es fein mochte, wußte 
Kolumbus ſelbſt nicht gleich zu beflimmen; ba fie aber 
näher kamen, fand es fich, daß es eine der Azoriſchen 
Infeln war. | 

Kriftel. Gottlob, daß fie da ſind! Ich bin erſchreck⸗ 
li bange gewefen. 

Vater. Noch find fie nicht da, lieber Kriftel, uns 
geachtet das Land vor ihren Uugen liegt. Der noch 
immer anhaltende heftige Sturmwind machte es höchſt 
gefährlich, fich der Küfte zu nahen. So fehr ſich daher 
alles Volk nach einer baldigen Landung fehnte, fo fahen 
fie ſich dennoch genöthigt, unter beftändig fortdauernden 
Gefahren noch vier Tage fang zu Freuzen. Die Pinta 
war verſchwunden, und ed war zweifelhaft, ob fie unters 
gegangen fei, ober ob ihr Anführer Pinzon fich aber 
mahls Sturm .und Nacht zu Nuse gemacht habe, um 
den Seeherrn zu verlaffen,. und der Erſte zu fein, der 
die erfreulichen Nachrichten von den gemachten Ent 
deckungen nach Spanien brächte. Endlich ließ dev Sturm 
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ein wenig nach, Kolumbus ergriff den glücklichen Augen⸗ 
blick, lief unverzüglich ein, und legte ſich vor Anker. 

Es fanden ſich bald einige Portugieſen bei dem 
Schiffe ein, welche Lebensmittel und Erfriſchungen feil 
boten, und fich zugleich erfundigten, von warmen fie kaͤ⸗ 
men, und wohin fie jebt gebächten? Da man vom die 
fen Leuten vernahm, daß nicht weit von der Küfte ein 
der Jungfrau Maria geheiligtes Bethaus fei, fo erlaubte 
Kotumbus der Halfte feines Volks, and Laud zu gehen, 
um ſich des Gelübdes der Wallfahrt zu entledigen, wos 
zu fie fi verbindlich gemacht hatten. Er ſelbſt war 
von langem Wachen, von Arbeiten und Gemüthsbewe⸗ 
gungen an beiden Lenden lahm geworden, und mußte 
daher an Bord bleiben. Er befahl aber den abfahren 
den Pilgern, fo bald als möglich wieder zurückzukehren, 
Damit nad) ihnen auch das übrige Schiffsvolk zur Ab⸗ 
tragung feines Gelühdes and Land gehen könne. Man 
verfprach,, feinen Befehl zu erfüllen, entkleidete ſich und 
trat barfuß und im bloßen Hemde den feierlichen Gang 
nad) derjenigen Gegend an, in welcher das Bethaus 
liegen follte. 

Nach einigen Stunden fah man ihrer Rüdkkunft 
entgegen; aber fie famen nicht; man wartete noch eine 
Stunde, und noch eine; aber es ließ fich Keiner von 
ihnen blicken; es wurde endlich Nacht, und fie blieben 
aus. Kolumbus fhöpfte Verdacht; aber um etwas Ges 
wiſſes zu erfahren, mußte er warten bis zum andern 
Morgen. Der Morgen kam, und nun erführ er zu feis 
nem großen Erflaunen, daß die Portugiefifche Beſatzung 
fid) der nadten Pilger bemächtiget, und fie in fichere 
Derwahrung gebracht habe. 

Kolumbus empfand den änßerften Unwillen über diefe 
treuloſe Behandlung, und da alle Vorflellungen, bie er 
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deßwegen machen ließ, vergeblich waren, fo drohete er 
endlich mit einem Schwure, baß er nicht eher von dan» 
nen fegeln wolle, bis er hundert Porkugiefen gefangen 
genommen, und die ganze Inſel verwüſtet habe. Diefe 
Drohung machte Eindruck. Man fchidkte Abgeordnete 
an ihn ab, die fi im Namen bed Stattbalters erfans 
digen mußten, ob er und feine Schiffe auch wirklich im 
Dienften des Spaniſchen Hofes fein, und dba er ihnen 
dies durch feinen Beglaubigungsbrief bewiefen hatte, fo 
wurden die Öefangenen wieder losgegeben. Der Statt 
halter hatte nämlich, wie man fagt, Befehl von feinem 
Könige, ſich, wenn er könnte, der Perſon Kolumbens zu 
bemächtigen, vermuthlih um ihn und feine Leute auf 
ewig einzuferfern, und dann im Stillen die von ihm 
entdeckten Länder in Befis zu nehmen. Da man nun 
aber ihm felbft nicht ankommen Eomnte, weil er an Bord 
geblieben war, fo hielt man es der Klugheit gemäß, ihm 
auch feine Leute wieder zurüchzugeben, und fich zu ſtel⸗ 
In, ats habe man nicht geglaubt, daß fie Spanier feien. 

Seht, Kinder, abermahls ein Beifpiel, wie Das, 
mas wir blödfichtigen Menfchen Unglück nennen, oft 
eine wahre Wohithat Gottes ift, ungeachtet wir dies 
zu der Zeit, da ed und trifft, Telten einzufehen vermös 
gen. Kolumbus war Frank, er litt empfindliche Schmer⸗ 
zen in den Hüften, und mußte daher auf bag Vergnü⸗ 
gen, nach einer langen und gefährlichen Seereife ans 
Land zu treten, Verzicht thun. Ohne Sweifel hielt er 
dies für ein Unglüc; aber wie fehr irrete er, wenn ers 
that! Diefes Unglück war vielmehr ein großes Glück 
für ihn. Denn wäre er geſund geweſen, fo Hätte er 
fid) ans Land begeben, und wäre er and Land gekom⸗ 
men, fo hätte man ihn aufgehoben, und dann hätte er 
vieleicht fein ganzes Leben. in einem traurigen Kerker 
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verfenfzen müffen. Wohl und alfo, daß unfere Schick⸗ 
fale in der Hand eines Gottes ftehen, der, auch wenn 
er und etwas Unangenehmes zuſchickt, allemahl eine 
weife und liebreiche Abſicht dabei hat! 

Froh über den glücklichen Ausgang dieſes verdrieß⸗ 
lichen Handels ging Kolumbus wieder unter Segel, in 
der angenehmen Hoffnung, num bald dag Ende aller fei- 
ner Mühfeligkeiten und alter Gefahren zu erreichen. 
Aber der Himmel hatte befchloffen, feine Standhaftig⸗ 
feit noch einmahl auf eine harte Probe zu ftellen. 

Es brach von neuen der fürchterlichſte Sturm aus. 
Das Schiff wurde von feinem Laufe verfchlagen, die 
Segel zerriffen, die Maften wankten, und mit jeder an⸗ 
fcylagenden Welle erwartete man verzweiflungsvoll deu 
gänziichen Untergang. In dieſem hoffnungsloſen Zus 
flande, der num ſchon wiederum zwei Tage lang ge 
dauert hatte, wurden fle um Mitternacht plöslidy eines 
Felſens gewahr, auf den das alte zerbrechliche Fahrzeug 
Iosgetrieben wurde. Noch eine Minute in dieſer Rich: 
tung fortgefegelt, und es wäre zertrümmert gemefen. 
Aber Kolumbens Gegenwart bes Geiftes verließ ihn 
auch in diefem entfcheidenden, ſchreckenvollen Augenblicke 
nicht. Eine geſchickte Wendung, die er eben noch zu 
rechter Seit machte, rettete das Schiff, ihn und feine 
Leute. Er erkannte bald darauf, daß er an der Portus 
siefifchen Küfte, und zwar an der Mündung des Tajo 
fei, und es gelang ihm endlich, fich allda vor Anker zu 
legen. 

Mit Anbruch des Tages fchickte er Boten ab, einen 
nah Mabrid, um dem Könige von Spanien feine 
glückliche Ankunft zu melden, den andern nad Liſſa⸗ 
bon an den König von Portugal, um fid) die Erlaubniß 
auszubitten, in dem Tajofluſſe hinauf bis an bie Stadt 
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fahren, und daſelbſt fein Schiff ausbeſſern laſſen zu dür- 
fen. Diefe Bitte wurde ihm gewährt; er fegelte alfo 
unverzüglich dahin. 

Das Gerücht von der Ankunft eines fo merkwürdi⸗ 
gen Schiffes hatte fi) kaum in Liffabon verbreitet, als 
Alles, was Füße hatte, nach dem Hafen ramıte. Das 
Ufer wimmelte von Menfchen, der Strom von Kähnen, 
weil Jedermann vor Begierde brannte, den wunderbaren 
Mann zu fehen, der ein fo außerordentlicyes Unterneh: 
men glücklich zu Stande gebracht hatte. Cinige dauk⸗ 
ten Gott für das Glück, das er ihm dazu verlichen, 
Andere beſeufzten das Unglück ihres Vaterlandes, dieſen 
außerordentlichen Mann verkannt und von ſich geſtoßen 
zu haben. 

Selbſt der König von Portugal konnte ihm jetzt 
ſeine Hochachtung nicht verſagen, ungeachtet es ihn em⸗ 
pfindlich ſchmerzte, daß Spanien durch dieſen einzigen 
Mann einen fo großen Zuwachs an Macht und Reich⸗ 
thum erhalten habe, den ex felbft, von thörichten Rath⸗ 
gebern verleitet, fo unüberlegter Weife von ſich gefloßen 
hatte. Er befahl feinen Leuten, ihm alfe mögliche Ehrr 
erbietung zu beweifen, ließ ihm und ben Seinigen Er⸗ 
filhungen reichen, fchrieb felbft einen fehr verbindlichen 
Drief an ihn, und bat um feinen Beſuch. Kolumbus 
eilte, dieſen Wunfc zu erfüllen; und da er ankam, 
mußte auf Eöniglichen Befehl der ganze Hofitaat ihm 
ehrerbietig entgegengehen. Während der Unterredung 
ſelbſt beſtand der König darauf, daß er mit bebeditem 
Haupte und ſitzend reden folle; und bei dem Berichte 
don den gemachten Entdeckungen äußerte er wechfeld« 
Weile die Iebhaftefte Reue und Bewunderung. Kolum⸗ 
dns Hingegen genoß mit Beſcheidenheit des Vergnügens, 
diejenigen Hoffchranzen, welche ehemahls über ihn, als 
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über einen elenden Anfchläger Projektmacher), die Nafe 
gerümpft hatten, nunmehr durc den Glanz feiner Tha⸗ 
ten geblendet, verwirrt und befhämt zu fehen. 

Der König fuchte ihn durch die fchmeichelhafteften 
Anerbietungen zu bewegen, wieder in feine Dienfte zu 
treten; allein umfonft! Ex hätte ihm die Hälfte feines 
Königreichs anbieten können, ohne ihn dadurch in der 
Trene gegen denjenigen Hof, dem er feine Dienfte nun 
einmahl gewidmet hatte, auch nur emen Yugenblick 
wankend zu machen. 

Mutter. Brav! 

Dater. Nachdem er alfo ehrerbietigft ſich benr⸗ 

laubt hatte, und die nöthigften Ausbeſſerungen feines 
Sciffes vollendet waren, fo ging er wieder ımter Se 
gel, und ftenerte nunmehr ebendemfelben Spanifchen 
Hafen zu, aus dem er ausgelaufen war. Es war der 
15te März, da er glücklich daſelbſt ankam, nachdem er 
in allem fieben Monate und elf Tage abwefend geweſen 
war. 
Und nun wollen wir ihn, nad) einer fo langen und 
befchwerlichen Reife, auch erſt ausruhen laſſen. Mor⸗ 
gen ſollt ihr die Frende haben, ihn ausſteigen zu 
ſehen. 

Peter. Das war einmahl wieder eine koſtbare 
Erzaͤhlung! 


Neunte Erzählung. 





Nikolas. Nun, lieber Vater, fol Krlumbus 
noch nicht ans Land ſteigen? 
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Vater. Gleich, Nikolas; aber ihr müßt ihn erſt 
in den Hafen von Palos ordentlich einfaufen ſehen. 

Kaum war das Gerücht von der Annäherung feines 
Schiffes erſchollen, ald alle Bewohner des Drts nad) 
dem Hafen Tiefen, um fi von der Wahrheit biefer 
höchfterfeeulichen Nachricht zu überzeugen. Und da fie 
num fahen, daß es wirklich wahr fei, und da das Schiff 
nunmehr fo nahe war, daß der Eine feinen Sohn, der 
Andere feinen Bruder, ein Dritter feinen Freund, eine 
Vierte ihren Gatten auf dem Verdecke erkannte: da 
hättet ihr hören follen, welch ein allgemeines frohlodens 
des Fauchzen die Luft erfüllte! Da hättet ihr fehen 
follen, wie tanfend vor Freude zitternde Arme zum Ems 
blange der geliebten Ankömmlinge ausgeſtreckt, taufend 
und abermahl taufend füße Yreudenthränen zu ihrer 

ewillkommung vergoffen wurden! 

Jetzt trat Kolumbus and Land, begrüßt durch ben 
Donner der Kanonen, durch ein feierfiches Geläute der 
Glocken, und durch ein allgemeines lautes Jubelgeſchrei 
der Volksmenge. Er — weit davon entfernt, durch 
dieſe ihm angethane Ehre zum Stolze verleitet zu wer⸗ 
den — ließ feine erſte Sorge fein, öffentlich zu zeigen, 
daß aller Ruhm der glücklichen Ausführung feines Un⸗ 
ternehmens nicht ihm, fondern Gott gebühre. Er trat 
daher fogleich den Weg zu eben der Kirche an, in wel⸗ 
ber er vor feiner Abreife den Beiftand des Allerhöch⸗ 
ſten angerufen Hatte. Seine Leute und alles Volk bes 
geitete ihn dahin im feierlichften Aufzuge. 

Nachdem er ſich nun öffentlich der Pflicht der Danke 

it gegen Gott entiediget hatte, fo machte er fich 
afden Weg nach Barcelona, einer Stadt in — 

Nikolas. — in der Spanifchen Landſchaft Ka⸗ 
talonien — 
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Mater. — woſelbſt damahls der König und die 
Königinn von Spanien ihren Hof hatten. 

Kohannes. Erfuhr man denn nicht, wo Pinzon 
geblieben fei? 

Vater. Allerdings; aber die Nachrichten von ihm 
widerfprechen fih. Einige erzählen, er fei kurz nach 
Kolumbens Ankunft gleichfalts in dem Hafen von Palos 
eingelanfen. Andere Hingegen berichten, er habe ſchon 
einige Tage vorher einen andern Spanifchen Hafen ers 
reicht gehabt, und habe ſich fogleidh auf ben Weg bes 
geben wollen, um bie angenehme Nachricht von den ges 
machten Entdeddungen zuerft nach Hofe zu bringen. Da 
habe denn, fagt man, der König ihm befehlen Laflen, 
nicht eher zu erfcheinen, als bis es in Geſellſchaft des 
Seeherrn gefchehen könne, und darüber habe der eitie 
Mann fid) fo geärgert, daB er augenblicklich in eine 
Krankheit verfallen fei, und nach einigen Tagen ben 
Geiſt aufgegeben habe. 

Hans. Glückliche Reife, Her Pinzon! 

John. Ein andermahl fei nicht fo treulos und 
nicht fo eitel! 

Vater. Wir wollen hoffen, daß es jebt beffer um 
fein Herz ſtehe. — 

Kotumbus fah an allen Orten, durch welche fein 
Weg führte, einen unglaublichen Zulauf des Volks ans 
alten benachbarten Gegenden, und hörte feinen Namen 
von Mund zu Mund mit lauter Dewunderung fliegen. 
Endlid, Fam er zu Barcelona an, wo ber König und 
die Königinn ihn fehnfuchtsvoll erwarteten. Der ganze: 
Hofſtaat mußte ihm ehrerbietig entgegengehen, und Die 
Straßen waren dergeftalt mit Meenfchen angefüllt, daß 
ihm Faum ein Weg zum Durchgange offen blieb. Der 
Zug gefchah in folgender Ordnung. 
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Voran gingen diejenigen Indier, bie er aus ben 
von ihm entdeckten Inſeln mitgenommen hatte, in dem 
ihnen eigenthümlichen Staate. Hinter ihnen trug man 
Ale, was er von goldenen Bierrathen, Goldblechen 
md GoldEörnern mitgebracht hatte. Damm folgten Dies 
jenigen, welche Proben aller übrigen Naturgüter der 
neuentdeckten Länder trugen, nämlich Ballen Baumwolle, 
Side vol Ameritanifhen Pfeffer, Papageien, die auf 
35 Schuh langen Rohren getragen wurden, ausgeftopfte 
Ameritanifche Thiere und Vögel, nebft einer Menge ans 
derer in Europa noch nie gefehener Sachen. Endlich 
efhien Kolumbus felbft, der noch mehr, als alles 
Vorhergehende, die Augen der erftaunten Zuſchauer auf 
ſich 309. 

Um ihm eine recht ausgezeichnete Ehre zu erweis 
fen, Hatten ihre Majeftäten einen prächtigen Thron auf 
einem öffentlichen Plabe errichten laflen, wo fie feiner 
warteten. Jetzt näherte er fi ihnen, und war in Bes 
griff, dem damahligen Gebrauche nad, am Buße des 
Throns niederzuknien, als der König ihm die Hand, fie 
zu küſſen, reichte, und ihm befahl, ſich ihm zur Seite 
auf einen dazu hingeftellten Stuhl zu fegen. Und nun 
flattete er mit befcheidener Würde einen weitläufigen 
Bericht von den gemachten Entdedlungen ab, und 
zeigte die merkwürdigen Proben vor, die er von den 
Erzeugniffen diefer Länder mitgebracht hatte. Der Hof 
und Alle, die ihn hören Fonnten, geriethen dabei in Er- 
flaunen. 

As er feine Erzählung geendigt hatte, knieten beibe 
Majeftäten, und mit ihnen bie ganze Menge der vers 
fammelten Zuſchauer nieder, und dankten Gott, daß 
er diefe merkwürdige Begebenheit, welche für Spanien 
fo ausnehmend große Vortheile zu verheißen fchien, fich 
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babe zu ihren Seiten ereignen laſſen. Hierauf wurde 
Kolumbus mit den ausgefuchteften Ehrenbezeigungen übers 
bäuft. Mean beftätigte öffentlich Alles, was man - ihm 
vor feiner Abreife zur Belohnung verfprochen hatte; er 
und feine ganze Familie wurden in ben Adelſtand erho⸗ 
ben, und fo oft der König ausritt, mußte der vielgeliebte 
Seeherr ihm jedesmahl zur Seite reiten, eine Ehre, 
welche bis dahin Keinem, als nur Prinzen von der kö⸗ 
niglichen Familie, widerfahren war. Was ihn aber mehr, 
ald alles diefed, erfreute, war der Zönigliche Befehl, daß 
man unverzüglich eine ganze Flotte zu einer zweiten 
Reife für ihn ausrüften folle. 

Der König ſchickte unterdeb einen Geſandten nach 
Rom, um ben Papft zu bitten, daß er den Spaniern 
allein, und Feinem andern Volke, die fchon entdeckten 
und noch zu entderkenden Länder in den unbekannten 
Weſtmeere erbs und eigenthümlich fchenfen möchte, und 
der Papft (Ulerander der Sechſte war fein Rame) 
309 auf der Erdkugel eine gerade Linie von einem ‘Pole 
zum andern, in der Entferunng von hundert Meilen von 
den Azorifchen Inſeln, und erklärte feierlich, daß 
altes Land, was man jenfeits dieſer Linie entdeden 
werde, einem Andern, ald allein dem Könige von Spas 
nien zugehören folle. 

Dietrih. J, wie Eonnte denn der Papft diefe 
Länder verfchenken, die ihm nicht gehörten? 

Vater. Damahls, Dietrich, war der Papft, wie 
du aus der Geſchichte willen mußt, ein mächkiger 
Mann, von dem man glaubte, daß er ber Statthalter 
Gottes auf Erden fei, und daß er allo auch mit dem 
ganzen Erdboden fchalten und walten könne, wie es 
ihm beliebe. Wenn daher ein König oder ein Fürſt des 
Defites feined Laudes gewiß fein wollte, fo mußte 


Kolumbus. 95 


er fein Recht darauf ſich erft vom Papfte beſtäͤtigen laſ⸗ 
fen. Test iſts nicht mehr fo. 

Matthias. Das ift nur gut; fonft könnte er uns 
fe Hamburg auch einmahl wieder wegnehmen. 

Vater. Das Ausrüften der Flotte wurde unter 
dep mit ſolchem Eifer betrieben, daß in kurzer Zeit ſieb⸗ 
zehn, zum Theil vecht anfehnlihe, Schiffe za Kadir 
Koelfertig ftanden. Die Begierde, Reichthümer und 
Ehre zu erwerben, Iodte eine unglaubliche Menge Men 
(hen aus allen Ständen herbei, welche diefe Reife mit 
zumachen, zum Theil auch fid in den neuentbedten 
Ländern auf immer niederzulaflen wünfchten, und Kos 
Inmbus, der fie alle mitzunehmen nicht im Stande war, 
wählte funfzehnhundert von ihnen aus, und forgte dafür, 
dab die Schiffe mit allen Nothwendigkeiten, fowol zur 
Reife, als auch zur Anlegung verfchiebener Pflanzoͤrter, 
berfehen würden. Dazu gehörte eine Menge von Werks 
zeugen allerlei Urt; ferner mandye in der neuen Weit 
unbefannte Thiere, als Pferde, Efel, Kühe umd bergleis 
hen, endlich auch alle Europäifche Getreidearten, nebft 
Samen von mancherlei Kräutern und Pflanzen, von 
weihen er glaubte, daß fie unter jenem Himmelsſtriche 
gedeihen würden. 

Da er übrigens noch immer der imigen Meinung 
war, daß die von ihm entdeckten Länder Theile vom 
Indien feien, welches fi, feiner Muthmaßung nad), 
bis dahin erftvedte, fo gab man ihnen, zum Unterfchiede 
bon dem fchon vorher befannten Indien, der Namen 
Weſtindien, weil man, um von Europa aus dahin 
30 kommen, gegen Werten fahren muß. Das eigent 
le Indien hingegen, zu weldem man nad Oſten 
hin veifete, wurde von diefer Seit an DO ftindien ges 
nennt, 
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Kriftel. Aber das ganze Amerika wird doch nicht 
Weſtindien genannt ? 

Dater. Nein; man begreift unter diefem Namen 
jest bloß diejenigen Amerikaniſchen Iufeln, die da im 
dem großen Meritoifchen Meerbufen liegen. 

Nachdem nun Alles zur Abreife fertig war, fo ging 
die Flotte den 2öften des Herbſtmondes von Kadir 
aus unter Segel. Kolumbus richtete feinen Lauf abers 
mahls erft nad) den Kanarifhen Infeln, und 
kam dafelbft den fünften des Weinmonds vor Anker. 
Hier nahm er frifhes Wafler, Holz und noch einiges 
Vieh, befonders Schweine ein, und fegelte am dritten 
Zage weiter. Diefe von da mitgennmmenen Schweine 
find alfo die Ahnen aller Ferkel, welche jebt in Amerika 
leben. 

In einer Zeit von zwanzig Tagen legten fie nun 
mit immer günftigem Winde eine Strede von 800 Sees 
meilen zurüd. Es begeguete ihmen dabei fo wenig et- 
was Merfwürdiges, daB ich fie, ohne euch irgend etwas 
Wiſſenswürdiges vorzuenthalten, fogleich werde können 
landen Yaffen. 

Es war am zweiten des Reifmonds oder Novem⸗ 
bers, alfo nur 36 Tage nach ihrer Ubreife aus Spas 
nien, da: fie die Anker bei einer Inſel fallen ließen, wels 
her Kolumbus den Namen Dominika gab, weil der 
Tag, an dem man fie entdeckte, gerade ein Sonntag 
war, der, wie ihre wißt, auf Lateinifch auch dies do- 
minica, fonft dies solis .genannf wird. 

Kart. Iſt das nicht eine von den Kleinen Ans 
tillifchen oder Karaibiſchen Infeln? 

Sohn. Freilich; fieh, hier liegt fie! 

DBater. Da man hier keinen vecht bequemen An⸗ 
kerplatz fand, fo fegelte Kolumbus bald wieder von 
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dannen, und entdeckte in Kurzer Seit verfchiebene andere, 
zum Theil beträchtliche Inſeln. Die vorzügfichflen dar 
unter waren Marie galante, Guadeloupe, Antis 
gua, Portorico und St. Martin. 

Auf Guadeloupe erblickte man einen prächtigen 
Waſſerfall von einem fehr hohen und fpisigen Felſen 
herab, deffen Lärmendes Geränfch man auf drei Meiten 
weit hören konnte. Anfangs wurde man dafelbft gar 
feine Menfchen gewahr, weil diefe ihre Hütten verlaffen 
und ſich zwifchen die Gebirge geflüchtet hatten. Endlich 
brachten die ausgeſchickten Spanier zwei aufgefangene 
Knaben ein, weldye zu verftehen gaben, daß fie nicht 
von dieſer Inſel gebürtig, fondern von den Bewohnern 
derfelben aus einer andern benachbarten Inſel mit Ges 
wait fortgefhleppt wären. Bald darauf traf man noch 
ſechs Weibsperfonen an, die auf das klaͤglichſte um 
Hürfe fleheten, weil fie gleichfatts Gefangene und zu 
einer ewigen Sklaverei verdammt wären. Von biefen 
erhielt man die fchauderhafte Nachricht, daß die Bes 
wohner diefer Infel alle ihre Kriegsgefangenen männli⸗ 
hen Geſchlechts zu braten und zu verzehren, bie weib⸗ 
fichen hingegen als Sklavimmen zu behalten pflegten. 
Sowol die Knaben, als auch die Weibsperfonen, wurs 
den, auf ihr infländiges Flehen, mitgenommen. 

Bei den übrigen Inſeln fand Kolumbus beftätiget, 
was biefe Weiber und auch fchon vorher der Kazike 
Gnakanahari ihm von den Friegerifchen und barbaris 
fhen Sitten diefer Völkerſchaft erzähle hatten. Faſt 
überall, wo er zu landen verfischte, wurde er mit Yeinds 
feligfeiten empfangen, und faft überall fand er Spuren 
des unmenſchlichen Gebrauchs, die gefangenen Feinde 
als ein erhafchtes Wilbbret zu verzehren. . Mit Graus 
fen ſah man faſt bei allen Wohnungen Gebeine und 
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Schädel gefchlachteter Menfchen liegen. Dies, und ber 
Wunſch, die auf Hiſpaniola zurücgebliebenen Spas 
nier fobald als möglich durch feine Ankunft zu erfreuen, 
bewogen unfern Kolumbus, ſich bei diefen neuentdeckten 
Inſeln nicht lange zu verweilen, um fo mehr, ba jeder 
Derfuch, mit den Eingebornen in friedliche Unterhand⸗ 
Iungen zu treten, vergeblid, war. Er beichlennigte alfo 
feine Fahrt, und Fam den ein und zwanzigſten ebendeſ⸗ 
felben Monats bei Hiſpaniola glücklich vor Anker, 
und zwar in einer Gegend, die nur etwa noch eine 
Tagereife weit von der dafelbft erbauten Kleinen Feſte 
Navidad entfernt war. 

Einige von ihm ans Land geſchickte Spanier Fehr: 
ten mit der befremdenden Nachricht zurüd, daß fie am 
Strande die todten Leiber zweier Männer, mit Striden 
von Baft am Halfe, und auf ein Holz von der Geftalt 
eines Kreuzes befeftiget, gefunden hätten. Ob fie Eu 
ropäer oder Indier geweien wären, getrauten fie fich 
nicht zu entfcheiden, weil die Verwefung fie fhon un⸗ 
kenntlich gemacht hatte. 

Diefe Nachricht gab Kolumben Anlaß zu einer tran- 
rigen Belorgniß, deren Aufklärung er. bis auf den fol 
genden Tag verfchieben mußte. Er brachte daher eine 
fehr unruhige Nacht Hin, .umb fobald der Morgen an⸗ 
gebrochen war, eilte er, ſich von dem Grunde oder Uns 
grunde Defien, was er beforgte, durch den Augenſchein 
zu überzeugen. Als er die Höhe von Navidad erreicht 
hatte — 

Lotte. Was heißt das, Vater? 

Dater. Das heit in der Schifferſprache fo viel, 
als: da feine Flotte derjenigen Küfte, auf welcher er 
die kleine Feflung angelegt hatte, gegenüber war. 

As Kolumbus alfo auf der Höhe von Navidad 
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angelangt war, fprang er eilends in ein Boot, und ließ 
ſich nad) dem Lande rudern. Aber wie groß war fein 
Entfegen, da er bei feiner Ankunft weder die zurückge⸗ 
laſſenen Spanier, noch die von ihm angelegte Beine 
Feſte, fondern bloß einige Trümmer, zeriumpte Kleider, 
und zerbrochene Waffen und Geräthichaften fand! Dies 
fer Anblick fagte ihm Alles, und zu noch größerer Leber 
zeugung von dem fraurigen Schickſale der verſchwun⸗ 
denen Anſiedler fand man in einiger Entfernung elf todte 
Körper derfelben, welche die Zeichen der Ermordung an 
ſich trugen. 

Indeß man nun das Schidfal diefer Unglücklichen 
beflagte, und die Meiften fchon daranf dachten, wie fle 
die Ermordung ihrer Landsleute an den Einwohnern 
rächen woliten, näherte fi ihnen der Bruder des Gua⸗ 
fanahari, und ftattete einen umpftändlihen Bericht 
von dem Unglüde ab, welches mit den Europäifchen 
Anbauern fidy ereignet hatte. Das Wefentliche davon 
beftand in folgender Nachricht : 

Kaum war Kolumbus abgefegeit, fo vergaß die zu: 
rüdgebtiebene Diannfchaft den vernimftigen Rath und die 
Verhaltungsbefehle, die er ihnen vor feiner Abreiſe ge⸗ 
geben hatte. Statt die Einwohner des Landes durch 
ein feutfefiges und gerechtes Betragen bei ber großen 
Ehrfurcht zu erhalten, welche fie gegen die weißen 
Männer, als gegen himmliſche Gaͤſte, einmahl gefaßt 
hatten, erlaubten fie fich, bald nad) der Abfahrt des 
Secherrn, fo manche Uusfchweifung und fo manche Uns 
gerechtigkeit, daß die Indier daraus wol merken konn⸗ 
ten, daß fie nicht nur nicht beffer, fondern fogar noch 
fhlimmer,, als die rothbraunen Menfchen, feier. Der 
zu ihrem Befehlshaber zurückgelafiene Offizier verfuchte, 
fie im Zaume zu halten, aber fie kehrten ſich weder an 
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feine Ermahnungen, nody an feine Drohungen, Eündigten 
ihm alten Gehorſam auf, fchwärmten einzeln auf der 
Inſel umher, und übten Ränbereien und Gewaltthätigs 
geiten aus. Am hänfigften fielen -fie in das Gebiet des 
Kaziten von Zibao ein, des darin befindlihen Goldes 
wegen. Diefer, durch ihr zügelloſes Betragen gereizt, 
griff endlich mit feinen Leuten zu den Waffen, überfiel 


fie, da fie einzeln forglos umberfchwärmten, eriegte eis 


nige derfelben, umringte darauf die Feſte, und ſteckte fie 
in Brand. Ein heil der Spanier fiel in der Verthei⸗ 
digung derfelben; die Uebrigen wollten auf einem Boote 
entrinnen, allein fie fanden ihren Tod im Meere. 

Der Erzählende febte hinzu, daB fein Bruder, der 
bei alten Beleipigungen, welche die Spanier ihm zuge 
fügt hätten, doch immer ihr Freund geblieben fei, für 
fie die Waffen ergriffen, aber in einem Gefechte mit dem 
Kaziten von Zibao eine Wunde davon getragen Habe, 
an welcher er noch jebt danieder liege. 

Kolumbens Mannſchaft war geneigt, die Wahrheit 
diefes Ießten Theils der Erzählung in Zweifel zu ziehen, 
und wünſchte an alten Eingebornen eine biutige Rache 
ausüben zu dürfen; allein er felbft war zu weile und 
zu menſchlich, um in ihr rachgieriged Vorhaben zu wils 
tigen. Er fuchte vielmehr Alle zu übergengen, wie nö» 
thig es zur Sicherheit de auf der Sufel von neuen ans 
äulegenden Pflanzortes fei, daß man die verlorne gute 
Meinung und das anfängliche Vertrauen der Eingehors 
nen, wo möglich, wieder zu gewinnen fudye, und empfahl 
deßwegen Allen und Jedem ein Tiebreiches Betragen 
gegen fie. 

Er befuchte darauf den Kaziken Guakanahari 
felbft, und fand ihn wirklich noch Frank an einer em⸗ 
pfangenen Wunde, die nicht von Europäifchen Waffen 








Kolumbus. 101 


ſondern von einem holzernen Schwerte herzurühren 
ſchien. Das umverändert treuherzige Betragen des 
Mannes ſprach für die Wahrheit feiner Erzählung, die 
mit den erfien Nachrichten, bie fein Bruder gegeben 
hatte, volfommen übereintam. Auch beeiferte fich der 
Kazike, ihn auf alle mögliche Weile von der Unverän⸗ 
derlichkeit feiner freundſchaftlichen Geſinnungen gewiß 
zu machen, und befchentte ihn mit 800 Kleinen Mufcheln, 
worauf die Indier einen großen Werth fepen, ferner mit 
hundert Goldplatten, und mit drei Kürbißſchalen vol 
Goldkörnern, welches zufammen bei zweihundert Pfund 
an Gewicht betrug, wofür Kolumbus ihm ein eben fo 
angenehmes Gegengefchent von Europäifchen Tändeleien 
machte. 

Hierauf führte Kolumbus feine Leute in eine beques 
mere und zugleich gefundere Gegend, um dafelbit, nahe 
beim Ausfluffe eines Kleinen Stroms, eine ordentlich bes 
feftigte Stadt anzulegen, in welcher die Zurücbleibenden 
einen eben fo bequemen, als fichern Aufenthalt hätten. 
Keinem war erlaubt, bei diefer Arbeit einen müßigen 
Zufchauer abzugeben. Es wuchs daher, durch die vers 
einigten Kräfte fo vielee Hände, in kurzer Zeit das erfte 
Städthen auf, welches die Europäer in ber neuen 
Welt erbaut Haben, und Kolumbus gab ihm, feiner Kö⸗ 
niginn zu Ehren, den Namen Ifabella. 


Zehnte Erzählung. 


Bater. Während der Erbauung der Stadt Iſa⸗ 
bella hatte Kolumbus mit taufend Schwierigkeiten 
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zu Fämpfen, weiche nur ein Geift, wie ber feinige, über 
winden Eonnte. Seine Spanier, die fhon von Natur 
zur Zrägheit geneigt find, wurden in ber heißen Him⸗ 
melsgegend noch unfähiger zu anhaltenden Arbeiten, 
welche Anftrengung erfoderten, und fie murreten daher 
laut über die Befchwerlichkeiten einer Lebensart, deren 
Nothwendigkeit fie nicht vorausgefehen hatten. Sie was 
ven mit den ausfchweifendften Erwartungen hieher ge: 
fommen, hatten fidy ungeheure Schäge und ein müßiges, 
bequemes Wohlleben verfprochen, und nım follten fie 
Tag vor Tag in brennender Sonnenhibe, wie Zagelöh: 
ner, arbeiten — weich ein Abftand ! 

Dazu kam die ungefunde DBeichaffenheit der Luft, 
welche Erfchlaffung umd Krankheiten verurfachte; bazu 
gefeltte ſich auch nad) und nad) ein befchwerlicher Mans 
gel an vielen Nothwendigkeiten des Lebens, die dieje 
Europäifchen Weichlinge fo wenig zu entbehren gelernt 
hatten; und die goldenen Berge, die fie anzutreffen fich 
verfprochen hatten, wo waren fie? Es wurde ihnen 
nicht einmahl vergönnt, ſie aufzuſuchen, weil der eigen: 
finnige Anführer erft durchaus feine Stadt vollendet 
fehen wollte, ehe er ihnen erlaubte, das Innere des 
Landes zu befuchen. 

Lauter Urfachen zur Unzufriedenheit, welche mit je 
dem Tage größer wurde, und endlich fogar zu einer 
Derfhwörung wider Kolumbens Leben reift. Zum 
Glück wurde das Feuer entdeckt, da es noch in der 

Aſche glimmte. Man bemächtigte ſich der Rädelsführer, 
beftrafte einige derfelben, und fchickte andere nach Spas 
nien, um dort über fie richten zu laſſen. Zugleich ers 
fuchte Kolumbus den König, ihm fchleunig eine Verſtaͤr⸗ 
fung an Mannfchaft, nebft einem neuen Vorrathe von 
Lebensmitteln, zuzuſchicken. 
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Um unterdeß die unzufriedenen und aufrühriſchen 
Gemüther feiner Leute zu zerſtreuen, nahm er mit eis 
nem heile derfelben einen Zug in das Innere des Lan⸗ 
des vor. Er hatte hiebei noch eine Nebenabfiht, er 
wollte nämlich den Eingebornen zugleich die Vorzüge 
eines Europäifchen Sriegsheeres zeigen. Aus diefer 
Urſache ließ er feinen Trupp in gefchloffenen Gliedern, 
mit fliegenden Fahnen und mit Feldmuſik, einherziehen, 
und befonders feine Reiterei allerlei Bewegungen ‚mas 
hen, welche die Indier in Erſtaunen festen. Diefe 
hatten noch nie ein Pferd gefehen, und glaubten daher 
anfaͤnglich, daß Pferd und Reiter ein einziges Weſen 
ausmachten, und ihr könnt denken, wie fürchterlich diefe 
halb menfchlichen, halb thierifchen Ungeheuer ihnen vors 
Eommen mußten! Die meiften flüdhteten, fo wie die 
Spanier fid, fehen ließen, in ihre Hütten, und meinten 
Wunder, wie ficher fie darin wären, wenn fie den Eins 
gang dazu mit zerbrechlihen Rohrſtaͤben verſperrt 
hatten! 

Man hatte einige Indier aus dem Gebiete bed 
Guakanahari zu Wegweifern mitgenommen. So oft 
diefe auf dem Marfche zu irgend einer Hütte ihrer 
Landsleute Famen, gingen fie ohne Umftände hinein, und 
bedienten ſich Deflen, was darin war, als ihres Eigens 
thums, ohne daß die eigentlichen Beſitzer das Geringfte 
dawider einzumenden hatten. Es fihien, als wenn dieſe 
gutmüthigen Leute, die vieleicht ſich niemahls einander 
geſehen hatten, Alles, was fie befaßen, mit einander ges 
mein hätten. 

Was für ein befchämendes Beiſpiel für die ſelbſtſüch⸗ 
tigen Europäer ! 

Der Zug ging nach der goldreichen Gegend von 
Zibao, und man fand hier beflätiget, was die Eiger 
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bornen bavon erzählt hatten. Zwar waren bafelbft Feine 
Goldgruben eröffnet — denn fo viel Mühe hatten fi 
die Indier nie gegeben, um ein Metall aufzufuchen, von 
dem fie faft gar Feinen Gebrauch zu machen wußten; 
aber in jedem Bache fand man Goldſand und Goldkoͤr⸗ 
ner, welche das Wafler aus den Bergen losgeriflen und 
mit fich fortgewälzt hatte. Beweis genug, daß bie 
Berge felbft die reichften Goldadern enthalten mußten! 

Mit diefer frohen Nachricht Fehrte man alfo zurüd 
nad) Sfabella, nachdem Kolumbus in diefer Goldgegend 
eine kleine Feſte errichtet und einige Mannfchaft zur 
Befabung zurücgelafien hatte. Er fand aber bei feiner 
Zurückkunft den jungen Pflanzort‘ in der klaͤglichſten 
Verfaſſung. Die Lebensmittel waren faft gänzlich aufs 
gezehrt, zum Anbau des Landes hatte man noch nicht 
die nöthige Zeit gehabt, und die in heißen, unangebaus 
ten Ländern herrfchenden Seuchen hatten Ueberhand ges 
nommen. Alle erwarteten nächftens vor Hunger oder 
von Krankheit aufgerieben zu werden, Alte befeufzten 
‚ihre Thorheit, Glück, Vaterland und Geſundheit aufges 
opfert zu haben, um unter einem fremden Himmelsſtriche 
vor Hunger und Elend umzutommen; Alle verwünfchten 
die Urheber ihres Jammers, die durch die glänzenden 
Beſchreibungen von der Vortrefflichkeit des neuen Lans 
bes fie getäufcht, und zu diefem unglücklichen Unterneh: 
men verleitet hätten. Selbſt der aus Spanien mitge 
nommene Priefter ftand an der Spibe der Unzufriedenen, 
und machte feiner Zunge durch die bitterften Vorwürfe 
und Verwünfchungen Luft. 

Zum Glück war diefer Sturm auf Kolumbens Herz 
nicht der erfte, den er auszuftehen hatte. Seine bis⸗ 
berigen Erfahrungen hatten ihn mit Klugheit, und bie 
häufigen ©efahren, welchen er audgefebt geweſen war, 
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mit einer Standhaftigkeit bereichert, welche jeder Probe 
gewachfen war. Es gelang ihm daher auch diesmahl, 
den Aufruhr zu dämpfen und die Ruhe wieder herzus 
ſtellen. 

Sobald er damit zu Stande gekommen war, beſchloß 
er, anf neue Entdeckungen auszulaufen. Er übergab 
deßwegen die oberſte Befehlshaberfchaft über die Zurück 
bleibenden feinem Bruder, Don Diego. 

Deter. War das der, den er nad) England ges 
ſchickt hatte? 

Joh annes. Der hieß ja Bartholomäns. 

Vater. Ganz reht! Don Diego war fein zweis 
ter Bruder. 

Fris. Warum heißt dem der Don? 

Dater. Das Wort Don wird in Spanien eben 
fo vor die Namen der Dornehmen gefebt, als bei uns 
das Wörtchen von vor die Namen der Edelleute. 

Fris. So! 

Vater. Kolumbus lief alfo abermahls mit einem 
großen und zwei Tleinen Schiffen, oder Barken, in 
See, und flenerte gegen Welten. “Die merfwürbdigfte 
Entdedung, die er auf diefer neuen Reiſe machte, war 
die Inſel Jamaika. 

John. Die jetzt den Engländern gehoͤrt? 

Vater. Die nämliche. Da er auf der Höhe ders 
felben vor Anker gekommen war, fchicdte er die Böte 
mit bewaffneter Mannfchaft nad) der Kifte, um den 
Hafen zu fonden. 

Lotte. Was ift dag, Vater? 

Vater. Das heißt, fie follten an verfchiedenen 
Drten das Senkblei ausmwerfen, und dadurch unterfuchen, 
ob das Waffer audy tief genug fei, um die Schiffe tra« 
gen zu Fünnen. — x 
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Diefe Böte fahen fidy bald mit einer Menge von 
Kähnen bewaffneter Indier umringt, die ihnen das Lans 
den flreitig machen wollten. Da man biefe Unglücklichen 
nicht durch Güte bewegen Eonnte, von ihrem Vorhaben 
abzuftehen, fo begrüßte man fie endlich mit einem Regen 
von Pfeilen, worauf fie augenblicklich die Flucht er 
griffen. 

Gottlieb. Hatten denn die Spanier Feine Flinten? 

Vater. Der Gebrauch der Feuergewehre war da⸗ 
mahls noch nicht allgemein; die meiften Soldaten muß⸗ 
ten fich daher nody mit Bogen und Pfeilen beheifen. 

Da nun der Hafen brauchbar gefunden wurde, fo 
lief Kolumbus in denfelben ein, ließ feine Schiffe aus⸗ 
beffern, und wandte die ihm noch übrige Beit auf die 
Unterfuchung des Sandes an. Die Beichaffenheit des⸗ 
felben fchien ihm noch vorzüglicher, ale die von Hifpa= 
niola zu fein. Er ermangelte nicht, auch von dieſer 
Inſel im Namen Sr. Fatholifhen Majeftät Bells 
zu nehmen. 

Fritz. Wer iſt dag? 

Dater. Weißt du nicht mehr, Fris, daß der Kö: 
nig von Spanien fo genannt wird ? 

Fritz. Ach je! 

Dater. Don hier fegelte er nah Kuba ab, und 
zwar in der Abficht, noch genauer zu unterfuchen, ob 
diefes, ſchon vorher von ihm entdeckte Land wirklich 
eine Inſel, oder ein Theil des feiten Landes fei. Und 
nun fing für ihn eine Reihe von Mühfeligkeiten und 
Gefahren an, mit weldyen Alles, was er bis dahin aus: 
geftanden hatte, Faum verglichen werben komte. Bald 
hatte er die fchredlichften Stürme in den gefährlichften, 
ihm noch völlig unbekannten Gegenden des Meeres 
auszuftehen; bald fah er fi, von Klippen und Sands 
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bänfen eingefchloffen, die feinen Schiffen in jedem Au⸗ 
genblide den Untergang droheten; bald rannte er wirk⸗ 
lich auf Untiefen, und die Schiffe wurden dabei fo leck, 
daß die Kräfte der ganzen, unaufhörlih mit Pumpen 
beihäftigten Mannfchaft kaum hinreichten, fie flott zu 
erhalten; bald litt er mit feinen Gefährten Hunger und 
Durft, und wenn ein gutes Glück ihnen wieder einige 
Lebensmittel zumwarf, fo war er der Letzte, der fi das 
mit erquidte, weil er in jeder Derlegenheit mehr für 
fine Leute, als für füch ſelbſt forgte; bald hatte er mit 
der Unzufriedenheit und mit der Verzweiflung feiner 
Gefährten zu kaͤmpfen, die ihn durch die bitterften Vor⸗ 
mwürfe entgelten ließen, was fie unter feiner Anführung 
auszuftehen hatten, ungeachtet er felbft jeden Mangel 
und jedes Ungemac fo großmüthig mit ihnen theilte. 
Stellt euch, meine Kinder, den großen Mann unter 
allen diefen Drangfalen vor, wie er immer mit der heis 
terften Miene, vol Zufriedenheit und guter Zuverſicht 
da ſteht, und feinen verzagten Gefährten durdy Worte 
und Beifpiel Muth und Hoffnung einzuflößen fucht, und 
urtheilt aus euren Empfindungen, obs nicht wahr fei, 
was irgend ein alter Schriftftellee fagt: daß es auf 
Erden Fein größeres Schaufpiel giebt, als einen braven 
Mann mit einem widrigen Schicfale Fämpfen zu fehen? 

Bei verfchiedenen Landungen, die er auf Kuba vors 
nahm, erfuhr man von den Eingebornen, daß diefes 
Land wirklich eine Infel fei. In einigen Gegenden der⸗ 
felben wimmelte es dergeftalt von Vögeln und Schmet« 
terlingen, daß man bei dem Elärften Himmel die Sonne 
davor nicht fehen Eonnte, und daß der Tag, wie bei 
einem fchwarzen Ungewitter, davon verfinftert wurde. 
Auf der Nordfeite diefer Infel fand er das Meer von 
einer unzählbaren Menge Bleiner und niedriger Eilande _ 
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befäet, bie er alle mit. einem gemeinfchaftlichen Namen 
der Königinn arten nannte. Zwiſchen benfelben 
fließen fie auf einen Kahn mit Yifchern, deren Yifcherei 
fo fonderbar war, daß fie erzählt zu werben verdient. 
Sie bedienten ſich nämlich dazu gewiffer Fiſche von der 
Größe eines Härings, welche Reves genannt werden, 
und die fehr fcharfe Zähne haben follen. Diefen hatten 
fie einen Baden an den Schwanz gebunden, womit fie 
ind Wafler geworfen wurden. Sobald num biefelben 
einen andern Fiſch autrafen, hingen fie fih mit ihren 
Zähnen feſt an ihn, und die Fiſcher zogen fie mit 
diefer Beute herauf. Man fah, daß fie auf diefe Weiſe 
fogar eine Hundert Pfund fchwere Schildkröte fingen, 
in dern Naden ein foiher Fiſch fo feſt eingebiffen 
hatte, daß man fie mit ihm zugleich heraufzichen 
fonnte. 


Sobald die Fifcher bie voranrudernden Böte erblick⸗ 
ten, winkten fie, als wenn fie mit alten Befannten zu 
thun hätten, daß man zurücbleiben möchte Man wills 
fahrte ihnen, und nachdem fie die Schildfröte gefangen 
hatten, kamen fie von felbft an Bord der Fremden, um 
ihnen mit ihrem Bange ein Geſchenk zu machen. Kos 
lumbus erwiederte ihre Güte durch ein Gegengeſchenk 
von ſolchen Kleinigkeiten, von welchen er wußte, daß fie 
ihnen Freude machen würden. 


Indem nun Kolumbus zwifchen biefen Infeln, un« 
weit Kuba, umherirrte, bemerkte man eine Srfcheis 
nung auf der See, welche man noch nie gefehen hatte. 
In der einen Gegend nämlich fchien die Oberfläche des 
Waſſers grün und weiß gefleckt, in einer andern ganz 
weiß, wie Milch, und wiederum in einer andern, zum 
großen Erſtaunen des Schiffsvolks, fhwarz, wie Dinte, 
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zu fein. Die Urfache dieſer fonderbaren Erfcheinung 
fonnte man nicht erforfchen. 

Da man endlich, nach einer langen und Höchft ges 
führlihen Fahrt zwifchen Klippen und Sandbaͤnken, wies 
ber bei der Küfte von Kuba vor Anker gekommen und 
and Land gegangen war, erfchien ein alter Kazike, eben 
dba man bei einem auf dem Strande errichteten Altare 
Öffentlich feine Andacht verrichtet... Er beobachtete Als 
les, was vorging, in ehrerbietiger Stilfe, und nachdem 
die Andachtsübung geendigt war, überreichte er dem 
Seeheren mit befcheidenem Anftande einige Früchte der 
Infel. Hierauf feste er fi auf die Erde nieder, hob 
feine Knie bis an das Kinn in die Höhe, und hielt in 
diefer Stellung mit nachdrüdticher Stimme eine Rebe, 
die dem Admiral folgendermaßen verdolmetfchet wurde: 
»Du biſt in dieſe Länder, die du nie gefehen hatteft, 
mit einer folhen Macht gefommen, daß wir Alle in 
Furcht und Schredien darüber gerathen find. Wiſſe 
aber, daß in der zukünftigen Welt, wie uns gar wohl 
bekannt iſt, zweierlei Derter find, wohin die Abgeſchie⸗ 
denen gehen müſſen. Einer ift fehr fürchterlich und vol 
Finſterniß, diefer ift das Erbtheil der Böfen; der andere 
iſt gut und luſtig, und dafelbft ruhen die Liebhaber des 
Friedens und folhe, die das Wohl der Menfchen bes 
frderten. Glaubſt du nun, daß auch du fterben mußt, 
glaubſt du, es werde dir das Gute und Böfe, das du 
gethan Haft, wieder vergolten werden, fo hoffe ich, du 
werdet Diejenigen, die dich nie beleidigt haben, and) 
nicht beleidigen wollen. Was du fo eben hier gethan 
haft, das fcheint untadelhaft zu fein; denn mie mir 
dinkt, fo haft du Gott Dank adgeftattet.« Kolumbus 
autwortete mit froher Rührung: es frene ihn, daß ber 
Kazike von der Unfterblichkeit der Seele wille. Er fei 
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nicht gekommen, Böſes zu fliften, fondern der König 
von Spanien, fein Herr, habe ihn bloß deßwegen herges 
fandt, um zu fehen, ob es in diefem Lande Leute gebe, 
welche einander beleidigten, fo wie man von den Karais 
ben erzähle. Er habe Befehl, ihnen den unmenfchlichen 
Gebrauch abzugewöhnen, und dahin zu fehen, daß alle 
Bewohner der Inſel in Friede und Ruhe mit einander 
leben möchten, 

Kaum hatte man dem Kazifen diefe Antwort ers 
Härt, fo fah man ihn fo gerührt, daß er Thränen vers 
goß. Er ließ hierauf dem Seeherrn fagen: wenn ihn 
nicht die Liebe. zu feinem Weibe und zu feinen Kindern 
zurüchielte, fo würde er gern mit nach Spanien reifen. 
Als man ihm hierauf einige Geſchenke mad)te, empfing 
er fie mit vieler Bewunderung. Dann warf er ſich auf 
die Knie nieder, und fragte etliche Mahl, ob diefe Leute 
nicht etwa vom Himmel herabgefommen wären ? 

Die unaufhörliche, übernatürliche Anftvengung bes 
Geiftes, in welcher Kolumbus fidy bis hieher Tag und 
Nacht befunden hatte, fing endlich an, die gefährlichften 
Folgen für feine Gefundheit zu äußern. Ex fiel in den 
Zuſtand einer gänzlichen EntEräftung, welche mit Schlafs 
Kofigkeit verbunden war, und ihm in Furzen fogar des 
Gedächtniſſes beraubte. Man hatte Urfache, an feiner 
Wiederherftelung zu verzweifeln, und eilte daher, fo 
ſehr man Eonnte, wieder nach Iſabella zurückzu⸗ 
fommen. 

Dafelbft hatte unterdeß die Vorfehung einen Auf—⸗ 
£ritt für ihm bereitet, der beſſer als alle Arzeneien feine 
MWiedergenefung bewirken konnte. Er fand nämlich bei 
feiner Ankunft ganz unvermuthet den geliebteften feiner 
Brüder, Bartholomäus, vor, welcher ihm die aus 
Spanien erbetene Hülfe an Mannfchaft und Lebens⸗ 
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mitteln überbracht hatte. Doppelte Urſache zu einer 
Freude, die ſich befler fühlen, als befchreiben läßt. 

Dreisehn lange Jahre waren verftrichen, feitdem 
diefe beiden Brüder, die fidy innig liebten, weil von 
Jugend auf einerlei Neigungen und einerlei Fähigkeiten 
fidy in ihnen entwickelt hatten, getrennt geweſen waren 
und von einander nichts erfahren hatten. Ihr Lönnt 
denken, wie fie ſich einander werden in die Arme ges 
flürzt fein. 

Bartholomäugd hatte, wie wir willen, fein Heil 
beim Könige von England verfucht, und war endlich fo 
glücklich) geweien, feinen Antrag genehmigt zır fehen. 
Er reifete deßwegen nach Spanien zurück, um biefe ers 
wüänfchte Nachricht feinem Bruder felbft zu bringen; 
alfein in Frankreich erfuhr er fhon, daß biefer bereite 
ausgeführt Hatte, was er gemeinfchaftlic, mit ihm aus⸗ 
zuführen gefonnen war. Er befchleunigte daher feine 
Reife nah) Spanien, in der Hoffnung, den geliebten 
Bruder dafelbft noch vorzufinden, um wenigftend die 
zweite Entdeckungsreiſe mit ihm zugleih zu machen. 
Allein das Schickſal wollte, daß fein Kriftof fchon 
wieder abgefegelt war, da er felbft zu Kadir ane 
langte. 

Er wurde hierauf nach Hofe eingeladen und mit als 
Ien den Ehrenbezeigungen empfangen, weldye man dem 
verdienftvollen Bruder des Weltentdeckers fchnldig war. 
Da hierauf die Nachricht von Kolumbens DVerlegenheit, 
und feine Bitte um fchleunige Hülfe einliefen, wurde 
Bartholomäns dazu ernannt, ihm dieſe Hülfe zu 
überbringen; und Bartholomäus eilte auf Flügeln der 
Bruderliebe, ein ihm fo werthes Gefchäft zu Stande 
zu bringen. 

Nie hätte feine Ankunft erwünfchter fein können. 
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Die Krankheit feines Bruders und der mißliche Zuſtand 
der Sachen auf Hifpaniola machten die" Gegenwart 
eines fo verftändigen, beherzten ımd treuen Bruders zu 
einem Glücke, ohne welches wahrfcheinlicher Weife Kos 
lumbus, famme feiner ganzen Pflanzftadt, verloren 
geweien wäre. Uber diefes unverhoffte Glück bewirkte 
zufehens feine Geneſung, und febte ihn zugleich in den 
Stand, dem nahen Untergange feiner jungen Pflanzſtadt 
porzubanen. 

Es war nämlich daſelbſt in feiner Abweſenheit Al⸗ 
les bunt durch einander gegangen. Zwei Drittel der 
Mannſchaft waren ein Opfer der unter diefem Himmels⸗ 
ſtriche gewöhnlichen Seuchen geworden. Derjenige, dem 
Kolumbus die Befehlshaberfchaft über die Soldaten an⸗ 
vertraut hatte Cer hieß Margarita) war ein Ems 
pörer geworden, und, da er feine Abſicht nicht durchs 
fegen Eonnte, auf einem Schiffe, zugleich mit dem Prie⸗ 
fir Boil, dem Mitgenofien feiner Empörung, nad) 
Spanien entflohen. Die unter feinen Befehle geftandes 
nen Truppen hatten fidy darauf in Kleinen Haufen, ohne 
Anführer, durchs Land zerftreut, und allerlei Arten 
von Ungerechtigkeiten und Gewaltthätigkeiten gegen bie 
gutmüthigen Infelbewohner ausgeübt. Darüber waren 
diefe denn enblidy erbittert worden, hatten ſich zuſam⸗ 
mengeroftet und viele ber herumftreifenden Spanier ers 
mordet. _ 

Lauter unglüciche Begebenheiten, welche der juns 
gen Pflanzfladt einen gänzlichen Untergang droheten. 
Das Schlimmfte indeß war, daß die vorher fo fichern 
und friedfertigen Indier endlich die Augen über ihr eiges 
nes bevorftehendes Unglück aufgethan hatten. Durch 
ihre bisherigen Erfahrungen gewibiget, blickten fie in 
die Zukunft, und fahen mit Schaudern, daß ein län« 
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gerer Aufenthalt diefer, anfangs fo geehrten, Fremdlinge 
auf ihrer Infel Hungersnoth und Sklaverei für fie zur 
nnausbleiblihen Folge haben würde. Die träge, uns 
thätige Lebensart, die fie zu führen gewohnt waren, 
und die heiße Luft, worin fie lebten, machten, daß ein 
unglaublid) Feiner Theil von Speife zu ihrem täglichen 
Unterhalte hinreichend war. Eine Handvoll Mais und 
ein Weniged geröfteter Kaffava oder Brotwurzel *) 
war Alles, was fle zu ihrer Sättigung nöthig hatten. 
Nun fahen fie mit DVerwunderung, daß ein einziger 
Spanier mehr in einer einzigen Mahlzeit aufichmaufete, 
als ihrer viere den ganzen Tag über verzehren Eonnten. 
Sie hielten deßwegen die Europäer für umnerfättliche 
Treffer, die bloß befwegen zu ihnen gekommen wären, 
weil fie allen Vorrath an Lebensmitteln in ihrem eiges 
nen Daterlande gänzlich aufgezehrt, und, glei, dem 
Ungeziefer, fich genöthige gefehen hätten, andere Länder 
anfzufuchen, in welchen fie ihre Freßbegierde befriedigen 
könnten. Sie zogen daraus den Schluß, daß bie auf 
ihrer Inſel wachfenden Lebensmittel nicht lange zurei⸗ 
chen würden, fie felbft umd diefe gefräßigen Gäſte zu 
fättigen , und daß fie alſo bald Alle Hunger würden lei⸗ 
den müflen. 

Diefe Betrachtungen, und der tägliche Anblick der 
Gewaltthätigkeiten, welche die Spanier verübten, über 


*), Die Kaſſava oder der Maniok ift eine Pflanze, unge» 
führ vier Zuß hoch, mit breiten Blättern und einem Dis» 
den Stamme. Die Wurzel derfelben ift wie eine Rübe 
seftaltet, und wol fechs Zoll did. Roh genofien ift fie 
unfhmadhaft und ungefund; aber wenn fie zeritoßen 
wird, fo läßt fich ein mehliges Weſen herausprefien, wel⸗ 
ches, an ver Sonne, oder am Zeuer gedörrt, einen nahr⸗ 
haften und ziemlich wohlſchmeckenden Kuchen giebt. 
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zeugten fie von der Nothwendigkeit, das unerfrägliche 
Joch derfelben entweder jebt abzufchütteln, oder ed auf 
immer zu tragen. Sie hatten den Muth, das Erſte 
verfuchen zu wollen, und ergriffen daher die Waffen, 
vereinigten ſich unter ihren Kaziten, und die Kaziken 
führten ihre Haufen zu einem fehr zahlreichen Heere zus 
fammen. 

So ftanden die Sachen, als Kolumbus nad) Iſabella 
zurückkam. Alles war in Bewegung, Alles Fündigte 
Krieg und Verheerung an. Die ganze Völferichaft der 
Eingebornen, den einzigen Guakanahari ausgenoms 
men, der den Spaniern noch immer ergeben blieb, war 
in den Waffen, und bereit, über das Häuflein ihrer Un⸗ 
terdrücer herzufalfen. Ihre Zahl fol fih auf hunderts 
taufend belaufen haben. 

Kolumbus erſchrak, nicht fowol vor der großen Ge 
fahr, weiche ihn und feine Pflanzftadt bedrohete, als 
vielmehr über die Ungerechtigkeiten, wodurd, die Kriften, 
feine Untergebenen, ben friedfertigen Indiern eine folche 
Erbitterung gegen ſich eingeflößt hatten. Seine fchöne 
Hoffnung, diefe armen, unwiflenden Heiden durch einen 
leutfeligen und liebreichen Umgang zur Annahme der 
Gotteslehre der Kriften geneigt zu machen, war dahin, 
. und er fah fich genöthiget, ein Blutbad unter Menſchen 
anzurichten, welche weiter nichts fuchten, als ihr Eigen- 
thum, ihre Freiheit und ihr Leben gegen gewaltthätige 
Räuber zu fihern. Eine Höchft traurige Lage für einen 
fo gewiflenhaften und menfchenfreundlihen Mann, als 
Kolumbus war! 

In diefem betrübten Zuftande befuchte ihn der treue 
Guakanahari, um ihn feines Beileids und feiner 
Hülfe zu verfihern. Diefer flandhafte Freund ber Eu⸗ 
ropäer hatte ſich durch feine bisherige Beſchützung der⸗ 
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felben die Feindfchaft aller übrigen Kaziken zugezogen, 
und er wurde daher eben fo fehr aus Nothwendigkeit. 
als aus Neigung bewogen, ſich auf die Seite der Spas 
nier zu fchlagen. Kolumbus bezeigte ihm feine herzliche 
Erkermtlichkeit, und Beide ließen darauf ihre Mannfchaft 
ausrücen. 

Und nun, Kinder, bereitet euch, den erften Friegeri- 
fhen Auftritt in Amerika anzufehen, welcher der Ans 
fang fo vieler biutiger Schaufpiele war, die Raubfucht 
und Grauſamkeit in diefem unglücklichen Welttheile 
nachher aufgeführt haben. Uber ein fo wichtiger Vor- 
fa verdient, daß wir ihm eine befondere Erzählung 
widmen. 


Elfte Erzählung. 


Am folgenden Tage erfchien der Vater in der ges 
wöhntichen Erzählungsfiunde mit einem Geſichte, wel⸗ 
ches innige Traurigkeit verfündigte. Aller Augen waren 
erwartungsvoll auf ihn geheftet, und es herrichte in ber 
Heinen Verſammlung eine ängftlihe Stille, welche Keis 
ner zu unterbrechen wagte. Da rief der Vater endlich 
mit gerührter Stimme aug: 

D ihr lieben Kinder, warum kann ich heute nicht 
den Vorhang fallen laſſen, um euch auf ewig zu verbers 
.gen, was auf der Schaubühne ber zu ihrem Unglücke 
entdeckten neuen Welt ſich num meiter zugetragen hat! 
Aber was hülfe es mir, es euch zu verhehlen? Ihr 
würbet es ja doc, über kurz oder lang erfahren müflen. 


® 
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Denn laut, laut wird durch alle Zeiten, bis ans Ende 
der Welt, die Stimme der Unſchuld und der Menſchheit 
Schreien, und den fpäteften Nachkommen die Gräuel vers 
Fünden, welche Kriften gegen ihre fchuldiofen “Brüder, 
gegen die armen, bedrängten, hülfloſen Indier begingen ! 
— Es fei alfo! Ihr ſollt fie hören, ſollt fie ganz hören 
Die gräßliche Gefchichte, um ſchon jebt die Unmenfchlich- 
Zeiten verabfcheuen zu lernen, zu welchen Menfchen ges 
gen Menfchen fähig find, wenn fie fi von Leidenfchafs 
ten hinreißen laſſen, oder in den Buftand einer thierifchen 
Gedankenloſigkeit verfinken. 

Beide Heere fliehen fich einander fchon im Gefichte, 
und der fürchterliche Augenblick, welcher über das Leben 
der Spanier und über die Freiheit ber Indier enticheiden 
wird, ift da. 

Auf der einen Seite ſtehen hunderttauſend Indier, 
bewaffnet mit Keulen, mit hölzernen Schwertern und 
mit Spießen und Pfeilen, die mit Fiſchgräten oder 
Feuerſteinen zugefpist find. Auf der andern Seite hins 
gegen zeigen fih nur zweihundert Europäifche Fußgän⸗ 
ger und zwanzig Reiter, unterftüst von einem Trupp 
Indier unter der Anführung des Guakanahari. Ein 
großer Abſtand! Uber was diefer Handvoll Europäer 
an der Menge abging, das erſetzten ihnen ihre Krieges» 
kunſt, ihre Waffen, ihre Pferde und ihre Hunde, 

Karl. Ihre Hunde? 

Dater. Sa, Kart, man hatte eine Koppel großer 
Hunde mitgebracht, um die armen nadten Indier, ors 
dentlic, wie das Wild, damit zu heben. 

Lotte. Fi, die garfligen Menfchen! 

Vater. Ja wohl, die garfligent — Die Gefahr 
war alfo auf beiden Seiten gleich groß, und es ſtand 





Kolumbus. 117 


dahin, was für einen Ausgang das Treffen haben 
würde. 

Kolumbus wählte zu dem ſchrecklichen Schaufpiele, 
welches nun aufgeführt werden ſollte, die Zeit der Nacht, 
weil er hoffte, dab die Finſterniß den Schrecken der Ins 
dir bei einem plöslichen Angriffe vermehren würde. 
Nachdem es alfo finfter geworden war, und er fein klei⸗ 
nes Heer unter feinen Bruder Bartholomäus, den 
Kaziken Guakanahari und fich felbft vertheilt hatte, 
fo fiel ev, da die Indier ed am wenigften vermutheten, 
mit Iautem Gefchrei wüthend über fie her, und ber 
Donner der Musketen, das Wiehern der Pferde, das 
Bellen der Hunde jagten den beftürzten Wilden ein fols 
ches Schredien ein, daß fie, nach einem leichten unors 
dentlihen Widerftande, verzweiflungsvoll die Flucht 
ergriffen. Einige derfelben fielen unter bem Schwerte, 
Andere wurden von den Pferden zerftampft, oder von 
den Hunden zerfleifcht, Andere zu Gefangenen gemacht. 
Die Uebrigen flüchteten ſich zerſtreut in die Wälder. 

So war es alſo entfchieden, daß dies ſchuldloſe 
Bolt feinen Nacken unter das Joch der Eurppäifchen 
Sklaverei beugen ſollte! Kolumbus eilte, feinen Sieg 
zu benützen; er durchzog das ganze Land, und wohin 
er kam, da unterwarf man fi, ohne dem mindeften 
Widerftand, feiner Herrſchaft. In einigen Monaten 
war die ganze volfreiche Infel in Spanifcher Botmäs 
ßigkeit. 

Johannes. Vater, der Guakanahari iſt nicht 
mein Mann! 

Vater. Und warum nicht? 


Johannes. Weil er es mit den Spaniern wider 
ſeine eigenen Landsleute Hielt. 
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Vater. Aber war ed nicht edel von ihm gehans 
delt, daß er fo treu in feiner Freundſchaft blieb ? 

Johannes. Ja, das wol, und deiwegen hat er 
mir auch recht wohl gefallen; aber feinen Landsleuten 
war er doch auch Treue, und noch mehr, ald den Spas 
niern ſchuldig. Er hätte alfo entweder ganz aus dem 
Spiele bleiben, oder ſich auf die Seite feiner Landsleute 
ſchlagen müffen. 

Dater Gu den Anden). Hört ihr, was Johannes 
da fast? Was dünkt euch davon? 

Alte. Daß Iohannes Recht hat! 

Dater. Ich glaube es wirklich auch; ungeachtet 
es in der That ein wenig mißlic, ift, über eine Sache 
urtheilen zu wollen, wovon uns die meiften Umſtände 
unbekannt geblieben find. Wer weiß, ob nicht auch bie 
Indier bei einer oder der andern Gelegenheit den Spas 
niern Unrecht gethan hatten? Ob dem Guakanahari 
die von den Spaniern in andern Öegenden ausgeübten 
Sewaltthätigkeiten audy bekannt geworden waren? Ob 
er nicht etwa glaubte, daß es zum wahren Beften der 
ganzen Völkerfchaft gereichen würde, wenn ein jo weifer, 
mächtiger und menfchenfreundlicher Mann, als Kolum⸗ 
bus war, künftig ihr allgemeines Oberhaupt wäre? Ich 
fage dies nicht, um fein Verfahren zu rechtfertigen — 
denn wie Fönnte es jemahls Recht fein, die Waffen ges 
gen fein eignes Vaterland zu ergreifen? — ſondern 
bloß um zu zeigen, daß er vielleicht nur aus edlen Ab⸗ 
ſichten fehlte, und in diefem Falle nur unſer Mitleid, 
nicht unfern Abſcheu verdiene. — 

Laßt uns wieder zu unfem Kolumbus zurüdfehs 
sen. Bis hieher hat diefer große Mann noch nichts 
getban, ald was und Bewunderung und Liebe gegen 
ihn einflößen muß. Aber er war ein Menich; bereitet 
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euch alſo, ihn auch einmahl fehlen zu ſehen; o, möchtet 
ihre daraus für immer lernen, wie fehr felbit der gute 
Menſch über fein Herz und über feine Handlungen un 
aufhörkichh wachen maß, um nicht noch zuiebt einen 
Fehltritt zu thun und zu flraucheln, da er beinahe fchon 
am Ziele feiner Tugend war! 

Margarita und der Pater Boil, zwei gefchworne 
Feinde von ihm, waren jetzt in Spanien. Kolumbus 
wußte, daß bdiefe beiden ſchwarzen Seelen Leinen Fleiß 
fparen würden, feine Dienfte auf alle Weile zu verklei⸗ 
nern, und den König von Spanien, der zum Urgwohne 
fon von felbft fo geneigt war, zu überreden, daß es 
mit den von ihm gemachten Entdedungen wenig auf ſich 
habe. Er fah daher ein Ungemwitter auffteinen, weldyes 
ihn zuverläffig treffen würde, wenn er ed nicht bei Zeis 
ten abzuleiten fuchte. 

Das einzige Mittel hiezu war, dem Spanifchen 
Hofe eine etwas anfehnlichere Probe von den Reich 
thümern zu fenden, die er ihm von feinen Entdeckun⸗ 
gen verheißen hatte, und damit er in Stande wäre, 
eine ſolche Probe zu liefern, fah ex ſich genöthiget, den 
armen Indiern eine ungebührlid große Schabung 
aufzulegen. 

Frit. Was iſt das, eine Schakung? 

Dater Das, was man fonft aud) Tribut, auf 
Deutſch Abgaben, zu nennen pflegt; was nämlich 
die Einwohner eines Landes ihrem Yürften oder der 
regierenden Macht dafür, daß fie geſchützt werden, bes 
zahlen müflen. 

Kolumbus fah fih alfo genüthigek, den von ihm 
übermundenen Cingebornen aufzulegen, daß Diejenigen 
unter ihnen, die in dem goldreichen Gegenden wohnten, 
ihm vierteljährlid, eine gewilfe Menge Goldkörner, von 
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den andern hingegen jeder fünf und zwanzig Pfund 
Baumwolle liefern follten. Dies war nun mehr, als 
die armen Leute fchaffen Eonntn. Von Tugend auf 
an ein unthätiges Leben gewöhnt, fiel es ihnen uners 
traͤglich, jebt Tag für Tag, wie Sklaven, zur Aufs 
ſuchung des Goldes und der Baummolle gezwungen zu 
werden, wovon ber Vorrath mit jeder Woche nothwen⸗ 
big verringert werden mußte. Uber da half num eins 
mahl nichts, der Befehl war gegeben, und die harten 
Europäer drangen auf die Erfüllung deflelben mit uners 
bittlicher Strenge. 

Und hier ift es alfo, wo ich unfern menfchenfreund» 
lichen Kolumbus zum erften Mahl verkenne. 

Dietrih. Ja, aber die Noth zwang ihn doch 
Dazu! 

Dater Die Noth? Ei, welche Noth kann denn 
fo groß fein, daß der brave Mann fi dadurch gezwuns 
gen fehen folite, von den Grundſaͤtzen der Rechtichaffen- 
heit und der Menſchenliebe abzumeichen? Heißt denn 
das etwa tugendhaft fein, wenn wir unfern Pflichten 
bloß fo lange nachkommen, als es mit. unferm Vortheile 
beftehen Kann? Wahre Tugend, wie ich euch oft ges 
Iehrt habe, verlangt Aufopferungen, verlangt, daß wir 
ihre Vorfchriften auch alsdann mit Freudigkeit erfüls 
ien, wenn wir mit Gewißheit vorausfehen, daß dieſe 
Erfüllung uns Schaden bringen, ung unfere Ruhe, uns 
fere Beguemlichkeiten, unfer Vermögen, unfern guten 
Namen, ja unfer Leben felbft Eoften werde. So fehr 
ich daher auch wünfchte, den guten Kolumbus wegen 
feines jekigen harten Derfahrens rechtfertigen zu kön⸗ 
nen, fo unmöglich ift es mir doch. Die Stimme der 
Wahrheit, welche diesmahl wider ihn ift, überfchreiet 
in meinem Herzen die Stimmie ber Liebe, bie diefen 
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Fehler fo gern bedecken möchte, und ich kann alfo nicht 
umhin, zu geftehen, daß fein Verfahren felbftfüchtig und 
lieblos war. 

Mutter. Mer, lieber Mann, lab uns nicht ver- 
seien, daß der arme Kolumbus durch Mühfeligkeiten 
und Krankheit an Leib und Seele geſchwächt war, und 
feinee Vernunft noch nicht wieder fo völlig mächtig fein 
mochte. 

Vater. Haft Recht, Liebe! Wir wollen ihm die 
fen Umftand gern zu Statten Eommen Iaffen, damit wir 
ihn nur bemitleiden, nicht verabfcyenen dürfen. — 

Den armen Indiern fiel das Joch, welches man 
ihnen aufgebürdet hatte, unerträglich. Da fie, bei ihrer 
natürfichen und angemöhnten Trägheit, nicht in Stande 
waren, fo viel Gold und Baummolle, als ihnen aufs 
erlegt worden war, zu liefen, und da fie gleichwol 
zur Herbeifchaffung der gefoderten Menge mit der größ⸗ 
tn Strenge angehalten wurden, fo ergriffen fie endlich 
eine Entfchließung, welche nur von verzweiieinden Ge⸗ 
müthern gefaßt werden Eonnte. Hört, Kinder, worin 
fie beſtand. 

Nach den großen Begriffen, die fie fi von der Ge⸗ 
fräßigkeit der Europäer machten, hielten fie es für mög⸗ 
ih, fle in Furzer Zeit durd) Hunger zu zwingen, ihre 
Inſel zu verlaffen, fobald fie nur aufhörten, ihre Aecker 
mit Mais und Kaffava oder Maniofwurzeln zu beftellen. 
Sie fingen daher einmäthig an, die fchon gefchehene 
Ausſaat wieder zu zerftören, und flüchteten fich hier 
auf in unzugängliche Gebirge, wo fie zu ihrem eigenen 
Unterhalte weiter nichts, als einige wildgewadhfene 
Srühte und Wurzeln fanden. Und hier — befeufst, 
Kinder, mit mir das Unglüd diefer armen Geſchöpfe! 
— hier wurden fie ein Opfer ihres eigenen Anſchlages. 
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Sie empfanden nämlich bald felhft das ganze Elend 
der Hungersnoth, welches fie ihren Unterdrüdern zus 
zubereiten dachten. Ein anfehnlicher Theil von ihnen 
wurde dadurch auf die klaͤglichſte Weile aufgerieben, 
ein zweiter wurde von anftedienden Seuchen hingerafft, 
welche den Hunger gemeiniglic, zu begleiten pflegen, und 
die Uebrigen waren nun vollends fo entfräftet und er- 
mattet, daß fie die ihnen aufgebürdeten Laften noch viel 
weniger ald vormahls tragen Eonnten. in bejammerne- 
mwürdiges Schaufpiel! 

Was die Spanier betwifft, fo hatten fie zwar gleich- 
falls durch die Ausführung dieſes verzweifelten Anſchla⸗ 
ges nicht wenig gelitten, aber durch ihren Fleiß und 
durch einen neuen, aus Europa angekommenen, Vorrath 
non Lebensmitteln waren ſie doch noch bei Zeiten vor 
einem gänzlichen Mangel gefchüst worden. Die Hoffe 
nung der armen Indier, ihrer Unterdrücer los zu wer 
den, war alfo für immer dahin! 

Unterdeß war das Ungewitter, welches Kolumbus 
von fern auffteigen fah, wirklich zum Ausbruch gefoms 
men. Margarita und der Vater Boil hatten die 
Befchaftenheit der von ihm entdedten Länder fo armfe- 
fig, und feine eigene Aufführung mit fo gehäffigen Far: 
ben gefchildert, daß dem Spanifchen Hofe dadurch ein 
großes Mißtrauen gegen ihn eingeflößt wurde. Man 
befchloß daher, einen Mann nad) Weftindien zu fchis 
den, der den Zuftand der Sachen, und zugleich Kos 
lumbens Betragen unterfucyen, und bem Könige davon 
Bericht abftatten follte. Einen ſolchen Mann pflegt 
man einen Kommiſſarius oder Bevollmäd) tig— 
fen zu nennen. 

Derjenige, den man hierzu wählte, hatte bei wei⸗ 
ten nicht den Grad von Redlichkeit und Einſicht, der 
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zur Yusführung eines fo wichtigen Geſchaͤfts erfodert 
wurde. Wollt ihr feinen Namen willen? Ex hieß 
Aguado, und war bis dahin Kammerjunter ‚gewefen. 

Yufgebläht von Stolz über die jesige Wichtigkeit 
feiner Eleinen Perſon, kam diefer Aguado auf His 
fpaniola an, und eilte, dem Admiral feine ganze 
Würde fühlbar zu machen. Er begegnete diefem großen 
Manne mit der verächtlichiten Geringſchätzung, und Iud 
Ale — Spanier und Indier — welche über ihn zu 
Hagen hätten, ein, vor feinem Richterfluhle zu erfcheis 
nm. DBegierig ergriff er jede Befchwerde, welche die 
Mißvergnügten gegen denfelben vorbrachten, ohne den 
Grund oder Ungrund derfelben zu unterfuhen, um aus 
allen einzelnen Klagen ein Gemaͤhlde zuſammenzuſetzen, 
welches den Mann, den er zu flürzen Dachte, recht ab» 
ſchenlich darſtellen ſollte. 

Kolumbus konnte, wie wir wiſſen, viel ertragen, 
aber dieſe Kraͤnkung fiel ihm doc zu ſchwer. Er faßte 
daher den Entſchluß, ſelbſt nad Spanien zu reifen, 
am ſich vor dem Könige und der Königinn perfönlich zu 
verantworten, und den Ausſpruch auf ihre Gerechtigkeit 
ankommen zu laſſen. 

In dieſer Abſicht ernannte er ſeinen Bruder Bar⸗ 
tholomäus zum Adelantado, oder Unterſtatthal⸗ 
te, der in feiner Abwefenheit die Inſel beherrfchen 
ſollte. Zum Oberrichter hingegen beftellte er unglückli⸗ 
cher Weiſe einen Mann, dem er fo viel Gewalt nicht 
hätte anvertranen follen, weil wir in der Folge hören 
werden, wie fehr er fie gemißbraucht habe. Er hieß 
Roldan. 

Um diefe Reife recht gefhwind zu endigen, ftenerte 
Kolumbus in gerader Richtung nadı Spanien hin. Al⸗ 
lein ee wußte nicht, wie fehr er fie durch diefen Lauf 
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Bwölfte Erzählung. 


Vater. Nun, Kinder, laßt und, ohne weitere 
Umftände, fehen, wie der diesmahlige Empfang unſers 
Kolumbus an dem Spanifhen Hofe ausfallen wird? 

Mit dem flilfen Bewußtſein feiner Verdienſte, aber 
auch mit derjenigen Befcheidenheit, weiche edlen Sees 
ien eigen ift, näherte fich der verleumdete Weltentdecker 
dem Throne feiner Gebieter, um feine Unſchuld gegen 
falſche Beſchuldigungen zu rechtfertigen. Aber kaum 
daß fie einer Rechtfertigung bedurfte; denn fein bloßer 
Anblick flößte feinen Löniglichen Richtern fogleich wies 
der die vorige Hochachtung gegen feine Verdienſte, und 
zugleich Scham über ihre eigene Leichtglänbigteit ein. 
Da er nun aber vollends die abermahls mitgebrachten, 
zum heit fehr anfehnlichen Proben von den Eoftbaren 
Naturgätern der von ihm entdeckten Länder vorzeigte, 
verſchwand der Argwohn, den man gegen ihn gefaßt 
hatte, völlig, und man bemühete fih, ihn wegen ber 
angethanen Kräntung durch die größten Ehrenbezeigun- 
gen ſchadlos zu halten. 

Seht, Kinder, fo fiegen gemeiniglich am Ende Un⸗ 
ſchnld und wahre Verdienfte über alle Anfchwärzungen und 
Verkleinerungen nieberträchtiger Verleumder! Wenn’s 
nur hier Cauf das Herz zeigend) richtig ift, fo hat es mit 
den Läfterungen böfer Menfchen fo leicht nidıt Noth. 
Die Sonne kann durch dicke Nebel wol je zuweilen 
unſichtbar gemacht werden; aber nur Geduld! der Ne⸗ 
bei währt nicht immer, über kurz oder lang muß er 
niederfinten: und da fteht dann das herrliche Licht der 
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Welt wieder in feinem ganzen unverminderten Glanze. 
Sp aucd die Zugend, wenn der Nebel, den der böfe 
Neid um fie her verbreitete, geſunken ift. 

Alles, was Kolumbus nunmehr vorfchlug, wurde 
mit Freuden genehmiget. Seine nächte Sorge aber 
ging dahin, die auf Hifpaniola angelegte Pflanzſtadt 
auf immer feft zu gründen, und in biefer Abſicht fo 
viele Menfchen und Nothwendigkeiten des Lebens das 
hinzufchaffen, als er für unentbehrlich hielt. Beſonders 
wünfchte er eine hinlängliche Anzahl von Aderleuten 
und Künfttern jeder Art dahingefandt zu fehen, damit 
diefer Pflanzort künftig alle feine Bedürfniſſe felbft bes 
flreiten könne; und auc) diefes wurde ihm willig zuge 
fanden. 

Das war nun recht gut; ein anderer Vorſchlag aber, 
den er hinzufügte, war feiner Weisheit weniger würdig. 
Um nämlich felbft Spanien durch die Abfendung neuer 
Anbauer nicht zu entvölkern, vieth er, daß man die Ges 
fängniffe audleeren, und die zum Zode, oder zur Huber: 
baut verdammten Miffethäter nady Hifpaniola fenden 
möchte, um bdafelbft in den angelegten Bergwerken ges 
braucht zu werden. Auch hierein mwilligte man; und es 
ersing fogleich ein Befehl an alle Spanifhe Gerichts» 
höfe, daß fie fowol jebt ihre Miſſethäter abliefern, als 
auch Fünftig alles unnütze und ftrafbare Gefindel nach 
Weſtindien fchicken foliten. — Aber warum habe ich 
denn wol diefen Vorfchlag unweiſe genannt? 

Einige. Ich weiß, ic) weiß es! 

Dater. Gage bu mir, Hand, was du meineft! 

Hans. Sehe gerne; ich meine, wenn fo viele 
ſchlechte Leute nad) Meftindien geſchickt wurden, fo 
mußten die Unordnungen daſelbſt immer größer werben, 
und diefe böfen Menſchen konnten auch nach und nad) 
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die beſſern mit anſtecken, baß fie eben fo böfe wurden, 
und dann hatte Kolumbus ein ganzes Land voll Böſe⸗ 
wichter. 

Johannes. Ta, und wenn die Wilden folche 
böfe Menfchen unter den Kriften fahen, fo konnten fie 
wol wenig Luft Friegen, die Friftliche Religion felbft 
anzunehmen. 

Dater. Ic, freue mich, daß ihre meine Meinung 
fo gut getroffen Habt. Eine traurige Erfahrung hat 
auch gezeigt, daß diefe Beforgniß gar nicht ungegründet 
war. Doc, davon in der Folge; jebt wieder zu unferm 
Kolumbus. 

Ungeachtet nun ber Fönigliche Befehl gegeben war, 
daß Alles, was er vorgefchlagen hatte, fchleunigft ins 
Merk gerichtet werben folle, fo ging doch die Ausrüſtung 
ber Ylotte diesmahl fehr langſam von Statten. Und 
daran waren Kolumbens Widerfaher Schuld, weiche 
größtentheild gerade Diejenigen waren, denen man bie 
Ausrichtung der Eöniglichen Befehle aufgetragen hatte. 
Da diefe niederträchtigen Menfchen fahen, daß fle feiner 
Perfon nicht weiter beitommen konnten, fo fuchten fie 
ihn wenigftens auf der ehrenvollen Zaufbahn, auf wels 
her er ſchon fo großen Ruhm errungen hatte, fo viel 
möglich aufzuhalten. Sie betrieben daher die ihnen 
aufgetragenen Gefchäfte mit ber großten Saumfeligteit, 
und forgten dafür, daß es bald an Dielen, bald an 
Jenem fehlen mußte. Sp verftrid alfo ein ganzes 
Fahr, bevor die Befrachtung zweier Frachtſchiffe 
mit Lebensmitteln für die Pflanzftadt zu Stande Fam, 
und, da dieſe endlich abgefchickt waren, mußte Kolums 
bus abermahls nod) ein ganzes Jahr warten, ehe er das 
Fleine Geſchwader, womit er ſelbſt auf neue Euts 
deckungen auslaufen folte, in fegelfertigem Stande fah. 
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Lotte. Vater, was find denn das für Schiffe, die 
du Srachtichiffe nennft? 

Vater. Solche, liebe Lotte, worauf Lebensmittel 
oder andere Sachen über Meer geichafft werden folen, 
und mit welchen man alfo eigentlich nichts unterneh⸗ 
mean will. — Weißt du aber auch, was ein Geſchwa⸗ 
der heißt? 

Lotte. D ja, Vater, das haft du uns ja in der 
Zeitungsftunde erklärt! Nicht wahr, wenn mehrere 
Schiffe beifammen find, fo werden fie ein Geſchwader 
genannt ? 

Vater. Richtig! Man gebraucht aber biefes Wort 
gewöhnlich nur bei Kriegsſchiffen. Wenn der Schiffe 
viele find, fo nennt man fie eine Flotte 

John. Und wenn die Flotte nur Elein ift, fo wird 
fie eine Flot tille genannt. 

Dater Wofür man aber auf Deutfch beffer: eine 
Heine Flotte oder ein Fleines Gefchmwader fas 
gen würde. — Das für Kolumbus endlich ausgerüftete 
Geſchwader beftand nur aus ſechs Segeln. 

Dietridh. Wie viel Segel hat denn ein Schiff? 

Vater. Es hat berfelben viele, wie bu wol fchon 
felhft auf Bildern wirft gefehen haben. Wenn man aber 
fagt, daß ein Geſchwader aus fechd Segeln befieht, fo 
meint man nicht die Segeltüher, fondern man meint 
* ſo viele ganze Schiffe, deren jedes mehre Segel 

at. 

Kolumbus war geſonnen, diesmahl einen ganz neuen 
Lauf zu nehmen, auf dem er nun auch das von ihm 
vermuthete feſte Land von Indien zu eutdecken hoffte. 
In dieſer Abſicht ſteuerte er, da er die Kanariſchen 
Inſeln erreicht hatte, immer in ſuͤdlicher Richtung 
fort, bis zu den Inſeln des grünen Vorgebir⸗ 
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ges, welche die Portugieſen entdeckt hatten. Ihr wißt 
doch noch, wo dieſe Inſeln liegen? 

Gottlieb. O, wenn wir das nicht wiſſen ſollten! 
Hier (auf die Karte zeigend) unter den Kauariſchen 
Inſeln, dem grünen Vorgebirge gegenüber. 

Vater. Indem er aber von den Kanarien auslief, 
ſchickte er die Hälfte feiner Schiffe gerade nach Hiſpa⸗ 
niola, um der Pflanzftadt neue Lchensmittel zu übers 
bringen, und er beorderte die Anführer diefer Schiffe, 
ihren Lauf dahin zu befchleunigen, fo fehr fie Könnten. 
Da er aber felbft bei der erften von den Inſeln Bes 
grünen Vorgedirges, weiche die Salzinfel heißt, 
vorbeigefegelt war, anferte er bei einem kleinen, uns 
fruchtbaren Eilande, von dem die Portugiefen damahls 
einen ganz beſondern Gebrauch machten. Sie ſchickten 
naͤmlich alle Ausſätzige aus Portugal dahin, sm daſelbſt 
zu genefen. 

Kriftel. Wodurch dem? 

Dater. Auf vieler Pleinen Inſel gab es eine 
Menge Schildkröten, die von der Afrifanifchen Küfte 
dahin zu Schwimmen pflegten, um ihre Eier allda in den 
Sand zu legen. Diefe Thiere find aber fehr leicht zu 
fangen; man braucht fie nur auf den Rüden zu legen, 
fo können fie fich nicht aus der Stelle bewegen. Nun 
hatte man bemerkt, daß der Genuß des Fleifches der: 
felben, und das Wachen mit ihrem Blute ein ficheres 
Mittel wider den Ausfab ſei. Dekwegen fchickte man 
Kranke diefer Art dahin, um auf die jest befchriebene 
Weife geheilt zu werden. 

Außer den Schildkroͤten gab’s num aber aud) nichte 
anf dieſer Infel, als eine ungeheure Menge Biegen, 
welche alle von acht Europäifchen Biegen abftanımten, 
die ein Porkugiefe einmahl dahin geführt hatte. Sonſt 
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war auf dem ganzen Eilande weder Baum noch Brun⸗ 
nen. Die armen ausſätzigen Bewohner deſſelben ſahen 
ſich daher genöthiget, das, in Gruben geſammelte, leh⸗ 
mige und faulende Regenwaſſer zu trinken. Der geſun⸗ 
den Menſchen fand man damahls auf dieſer Inſel nicht 
mehr als fieben. 

Don da febte Kolumbus feinen Lauf noch immer 
weiter gegen Süden fort, in der Abſicht, nicht eher 
weſtlich zu fegein, als bis er dahin würde gefommen 
fein, wo ber in Gedanken gezogene Gleicher (Ae⸗ 
quator), oder die Linie, die Erdkugel in zwei gleiche 
Hälften theilt. Aber da er bis auf den dritten Grad 
der nördlihen Breite gekommen war — Ihe wißt 
dody nun Alle, was das eigentlich fagen will? 

Nikolas. D ja, Vater, — da er fo weit ge 
fommen war, daß er nur noch drei Grade, ober drei⸗ 
mahl 15 Meilen bis zur Linie hatte. 

Vater. Recht, Nikolas! — da er alſo bis dahin 
gekommen war, fo fiel eine fo gänzlidhe Windftilfe ein, 
daß die Schiffe nicht aus der Stelle kommen konnten. 
Dabei fchofien die Sonnenftrahlen ihnen fo gerade auf 
den Kopf, und verurfachten dadurch eine fo große, bren⸗ 
nende Hibe, daß die armen Leute vor Angſt nicht wuß⸗ 
ten, wo fie bleiben foliten. Die Weinfäller zerplasten 
vor Hitze, alles Waſſer auf dem Schiffe wurde faul, 
die Lebensmittel verdarben, die Schiffe felbft waren 
brennend heiß, und das nerzweifelnde Schiffsvolk beforgte 
in jedem Augenblicke, daß dieſelben in Brand gerathen 
würden. Seht da, Kinder, die abermablige traurige 
Lage, worin unfer armer Kolumbus ſich befand! 

Was feinen eigenen Kummer und die Verzweiflung 
feiner ſchwaͤchern Gefährten noch vergrößern mußte, 
war eine fchmerzhafte Krankheit, die Gliedergicht, die 
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er durch Sorgen und Schlafloſigkeit ficdy zugezogen hatte. 
Da lag er alfo, gefoltert von Schmerzen, geängftiget 
durch den Gedanken an den gefährlichen Zuftand feiner 
Schiffe, gebrannt durch eine unausftehlihe Somnenhitze, 
ohne durch irgend ein Labfal, ohne einmahl durch einen 
einzigen frifhen Trunk Wafler erquickt zu werden! Der 
arme bedauernswürdige Mann! 

(Einigen Kindern entfuhr ein mitfeidiger GBeufier. ) 

Endlidy erbarmte fih der Himmel feines großen 
Jammers, und fandte einen fo veichlichen Regen herab, 
daß man kaum auf dem Verdecke bleiben konnte. Zwar 
wurde die Hitze dadurch wenig abgekühlt, aber man ge⸗ 
wam doch ein friſches, erquickendes Getränk, und da 
die aͤngſtliche Windſtille zugleich aufhörte, fo wachte 
auch die Hoffnung wieder in den Herzen ſeiner ſchon 
halb entſeelten Gefährten auf. Sie lagen ihm darauf 
inftändig an, daß er bei feinem Vorſatze, noch weiter 
gegen Süden zu fahren, doch nicht Länger beharren 
möchte, und er willfahrte ihnen biesmahl, indem er ges 
gen Südweſten ftenern ließ. 

Nachdem man nun fchon viele Tage in diefer Rich⸗ 
tung fortgefegelt war, hörte man plöglid vom Maſt⸗ 
korbe herab das angenehme Breudengefchrei: Land! 
Landı erfhallen. Eine himmliſche Muſik in den Oh⸗ 
ren ausgehungerter und abgemattefer Seefahrer, bie 
unter Faufend Unannehmlichkeiten nun ſchon fo lange 
Zeit zwifchen Himmel und Wafler waren herumgefchaus 
kelt worden! Die bemerkte Inſel zeigte fich in der Ges 
ſtalt dreiee Berge, und Kolumbus nahm daher Gele 
genheit, ihr den Namen Trinidad (Dreieinigkeit) zu 
geben, den fie auch noch jebt führt. Seht, hier liegt 
fie, nicht weit von der Milndung des Oronokoſtroms. 

Fritz. Ad, wo die närrifhen Affen find! 
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Dater. Was fir Affen meint du, Yris? 

Fritz. J, die, die fo poſſirlich gefangen werden! 

Vater. Wie fo? Erzähle uns dad). 

Fritz. J, da feben die Täger eine Flaſche mit 
Mais unter dern Baum, da kommt denn gleich ein 
Aeffchen herunter, fobald der Jäger weggegangen ift, 
und ſteckt fein Pfötchen in die Flafche. Wenn es dann 
aber in das Pfötchen eine Hand vol Mais genommen 
hat, fo wills nicht wieder durch den engen Hals der 
Slafche gehen. Da kommt denn der Täger zurück, und 
da follte man nun meinen, der Affe wärde den Mais 
fahren laſſen und bdavonlaufen; aber großen Dank! 
dee dumme Affe ift fo erpicht auf die Näfcherei, daß 
er fih Lieber fangen oder todtfchlagen, als fie fahren 
läßt. 
Mutter. Nicht wahr, das find recht dumme 
Affen ? 

Fris. Ja wohl, Mutter! 

Mutter. Sollte es dem hier bei und wol nicht 
and) dergleichen geben? 

Fritz. D nein, hier nicht. 

Mutter. Wierfüßige freilich nicht; aber wenn 
num irgend ein kleines zweibeiniges Weſen eben fo gie 
rig nach Näfchereien wäre, daß es ſich lieber den Mas 
gen damit verbürbe, und nachher Schmerzen litte, als 
feinem Heißhunger danadı Einhalt thäte: was würdeſt 
du von einem folchen halten? 

Fritz (mit dem Singer drohend). Mutter, Mutter, 
da meinft du gewiß mid) mit? 

Mutter. Paßt's etwa? 

Fritz. Nun, ih wilfs nicht mehr thun, gewiß 
Han mehr, das veripreche ih. Ihr ſollt Alte Sengen 
ein! 
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Dater Brav, Fris! Wenn du jemahls ein rech⸗ 
ter Mann werden willft — und das willft du doch? 
fo mußt du alle Leckereien früh verachten lernen, und 
did) an gefunde und nahrhafte Hausmannskoſt halten. 
Die febt friihes Blut und Kraft, die Näfchereien hin« 
gegen machen ung nur Frand und ungefund. — Aber 
wieder zu unferm Kolumbus! - 

Der Oronokoſtrom flürzt fi) in der Gegend von 
Zrinidad mit fo großer Gewalt in das Weltmeer, 
dab die Schifffahrt dadurch höchſt unfiher gemacht 
wird. Die Wogen thürmen, fchlagen und brechen fich 
bafelbft auf eine fürchterliche Weife, und ein Schiff, 
weiches das Unglück hat, zwiſchen diefen gewaltigen 
Wogenbruch zu gerathen, Läuft große Gefahr, darin 
zerfrümmert zu werden. Kolumbus hatte diefes Un: 
glück, und befand fih, ehe er es ſich verfah, mitten 
auf diefem fürchterlichen Kampfplabe einander entgegen: 
roliender Wellen, von weldyen feine Schiffe wie leichte 
Federbaͤlle auf und nieder, rechts und links geworfen 
wurden. Er mußte feine ganze Geſchicklichkeit aufbier 
ten, um aus diefer geführlichen Gegend durch eine 
Straße oder Meerenge zu entwilchen, die ein fo 
gräuliches Anfehn hatte, daß er fie La Boca dei 
Drago, den Drahhenfchlund, nannte. Seht her, Kins 
der, Cauf die Karte zeigend) hier liegt fie, zwifchen Tri⸗ 
nidad und der Küfte von Kumana, weldyes, wie ihr 
wißt, ein Theil von Terrafirma ifl. 

Peter. So hat ja Kolumbus doch auch bas 
fefte Land von Amerika entdeckt? 

Vater. Allerdings hat er bad, aud) war er wirk⸗ 
Sich überzeugt, daB diefes Land Feine Infel fein Eönne, 
weil er aus bemfelben einen fo mächtigen Strom, als 
der Oronoko ift, ind Weltmeer flürzen fah. 
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Peter. Uber warum Kat man das Land nicht 
nad feinem Namen Kolumbia genannt? 

Vater. Das ift freilich eine Ungerechtigkeit gegen 
ihn, deren unfere Vorfahren ſich nicht hätten ſchuldig 
machen ſollen. Uber nun iſt's einmahl gefchehen, und 
geihehene Dinge find nicht zu ändern. 

Lotte. Warum haben fies denn Amerika ges 
nannt? 

Vater. Das werben wir künftig hören; jest müſ⸗ 
fen wir fehen, dab wir Kolumbens Schiffe nicht aus 
den Augen verlieren. 

Ueberzeugt, daß er nun wirklich an das fefte Land 
des neuen Welttheild gekommen fei. fleuerte er immer 
weiter weſtwärts längs der Küfte hin, und landete zu 
verfchiedenen Mahlen. Er fand, daß die Bewohner 
diefes Landes mit den Lenten auf Hifpaniola viele 
Aehnlichkeit hatten, nur daß fie etwas mehr DVerftand 
und SHerzhaftigkeit äußerten, und etwas weißer von 
Farbe waren. Auch diefe waren mit Gofdblechen und 
außerdem noc mit koſtbaren Perlen geſchmuͤckt, die fie 
recht gern für Europäifches Spielwerk vertaufchten. 
Einer derfelben Fam einft ohne alle Begleitung zu Ko⸗ 
Inmben, indem bdiefer fid, ans Land begeben hatte, um 
durch den Genuß einer frifchen Luft von feiner Krank⸗ 
heit zu genefen. Zuverſichtlich näherte er fich dem Las 
ger des Seeherrn, nahm ihm feine Mübe von rothem 
Sammet vom Kopfe, und feste ihm flatt derfelben eine 
goldene Krone auf. Kolumbus fchloß daraus, daß er 
ein Kazike fein müſſe, nnd ſorgte dafür, daß ihm ans 
fländig begegnet wurde. 

Diefe Indier trugen ein buntes baumwollenes Tuch 
um den Kopf gewunden, und ihr Vorderleib war vom 
Gürtel bis auf die Knie mit einem ähnlihen Tuch 

Entd. v. Amerika. After Thl. 10 








136 Die Entdedung von Amerika. 


bedeckt. Sie hatten langes, aber abgefchnittenes Haupt⸗ 
haar, und ihre Waffen beftanden aus Bogen, Schild 
und Pfeilen. Gern hätte Kolumbus ſich recht ange 
hier verweilt, um das Innere bed Landes kennen zu 
lernen, aber der baufällige Zuftand feiner Schiffe und 
feine fortdauernde Unpäßlichkeit nöthigten ihn, von allen 
fernern Unterfuchungen abzuftehen, und nah Hiſpa⸗ 
niola hinaufzuſegeln. Auf feiner Fahrt dahin entdeckte 
er die Inſel Margarita (feht, diefe hier!), welche 
wegen der dafelbft gelegenen Perlenfiſcherei fo wichtig 
geworden ift. 

Ermattet von Krankheit ımd : unaufhörlicher Au⸗ 
firengung des Geiftes, lief er endlich bei feiner Pflanz: 
fladt auf Hiſpaniola ein, um dafelbft von feinen 
Sorgen und Beichwerlichfeiten eine Seit lang auszu⸗ 
ruhen. Uber ad)! — doc) genug für heute! 





Dreizehnte Erzählung. 


Vater. Über ach! die Seit der Ruhe und der Er 
quickung war für den armen Kolumbus noch nicht ge 
fommen! Es warteten vielmehr feiner au diefem zur 
Erholung auserfehenen Plate neue Verdrießlichkeiten, 
neue Sorgen, neue Arbeiten und Gefahren, die fo groß 
waren, daß fie die Standhaftigkeit eines jeden andern 
gefunden und durch Leiden noch nicht gefchwächten Mans 
nes hätten ermüden Finnen. Laßt und hören, worin 
biefelben beftanden, und was für ein Betragen unfer 
Held dabei beobachtete. 

Sein edler Bruder Bartholomäus hatte in feis 
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ner Abweſenheit die Anſiedler von Iſabella in eine 
andere, noch weit vorzüglichere Gegend geführt, und 
daſelbſt eine Stadt zu bauen angefangen, die er, ſeinem 
Vater Dominikus zu Ehren, St. Domingo nannte. 
Dieſe Stadt, weiche noch jetzt blühet, iſt lange Zeit eine 
der anſehnlichſten in Weſtindien geweſen, und von ihr 
nach und nach die ganze Inſel benannt worden. 

Nachdem Bartholomäus mit der Anlegung dieſer 
neuen Pflanzſtadt zu Stande gekommen war, unternahm 
er mit einem Theile ſeiner Mannſchaft einen Zug in 
diejenigen Landſchaften der Inſel, in die ſein Bruder 
noch nicht gekommen war, und der Oberrichter Roldan 
blieb mit den Uebrigen zurück. Aber dieſer boshafte 
Mann belohnte das Vertrauen, welches man in ihn 
gefeht hatte, mit dem ſchwärzeſten Undanke. 

Schon lange hatte er auf eine Gelegenheit gewars 
tet, Rolambens Familie zu unterdrüden, und ſich felbft 
zum unabhängigen Beherrfcher der Inſel aufzumwerfen. 
Diefe Gelegenheit fchien ihm jest der Abmarfch des 
Bartholomäus und die Abweſenheit feines großen Bru⸗ 
ders darzubieten. Cr benuste fie, fo gut er konnte, 
ſuchte die zurückgebliebenen Spanier wider den Bars 
tholomäͤus und deſſen jüngern Bruder Diego aufzu« 
biegen, und dies gelang ihm fo wohl, daß die meiften 
davon auf feine Seite traten. Man wählte ihn hier: 
auf zum Anführer, ergriff die Waffen gegen den Ade⸗ 
Iantado, bemädhtigte ſich aller Lebensmittel, und vers 
lühte die zu St. Domingo angelegte Beifefle zu 
ſtürmen. Diefe kette Abficht wurde indeß glücklicher 
Weiſe durch die Wachſamkeit desjenigen Dffiziers vers 
titelt, weicher zur Beſchützung der Feſte zurückgelaffen 
Dar, und die Aufrührer fahen ſich daher genöthiget, 
ihren Aufenthalt in einer andern Gegend der Infel zu 
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nehmen. Hier bemüheten fie ſich, die Eingebornen auf 
ihre Seite zu ziehen, und ſie erreichten dieſe Abſicht ſo 
ſehr, daß in kurzer Zeit die ganze Inſel ein Schauplatz 
der Empörung wurde. 

Sp verwirrt und verzweiflungsvoll fand Kolumbus 
feine Angelegenheiten an dem Drte, wo er auszuruhen 
gedachte. Denkt, Kinder, wie ihm dabei zu Muthe 
fein mußte! 

Zur Vergrößerung feines Kummers mußte er, nicht 
ohne Erftaunen, hören, daß die drei Schiffe, die er von 
den Kanarifchen Infeln mit Lebensmittel abges 
ſandt hatte, noch immer nicht angekommen waren. Es 
fhien daher nur gar zu wahrfcheinlich, daß fle durch 
einen oder den andern Zufall von dem Meere wären 
verfchlungen worden. 

Das waren fie nun zwar nicht, aber doch für Kos 
Iumbus fo gut, als verloren. Stürme und Seeftröme 
hatten Ddiefe Schiffe von dem ihnen vorgefchriebenen 
Laufe abgeführt, und nachdem fie nach verfchiedenen une 
befannten Gegenden des Weltmeeres waren umherges 
trieben worden, fo Iangten fie endlich bei Hifpaniola, 
aber gerade an derjenigen Küfte an, auf weldher Rols 
dan fidy mit feinen Anhängern niedergelaffen hatte. 

Der verfcehmiste Empörer verbarg fein aufrührifches 
Unternehmen vor den Anführern diefer drei Schiffe, und 
wußte fie zu überreden, daß fie einen Theil ihrer Manns 
Schaft ans Land fchickten, um, feinem Vorgeben nad), 
von ihm nad, St. Domingo geführt zu werden. Diefe 
Leute nun, welche größtentheils ein Auswurf der Spas 
nifchen Gefängniffe waren, erfuhren nicht ſobald Rol⸗ 
dan’s eigentliche Abficht, als fie, in der Hoffnung, daß 
es dabei etwas zu rauben und zu plündern geben würde, 
mit Freuden unter feine Fahne kraten: die erſte unange⸗ 
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nehme Frucht des unüberlegten Raths, den Kolumbus 
leider ſelbſt gegeben hatte. 

Einige Tage nach der Ankunft des Admirals er⸗ 
ſchienen nun auch diefe drei Schiffe bi St. Do⸗ 
mingo, dod ohne dem verlaffenen Marme in feiner 
hülfsbedürftigen Lage fonderlichen Troſt zu bringen. 
Denn die meiften Leute hatten fie fchon abgegeben, die 
meiften Lebensmittel aufgezehrt. Und Roldan, der uns 
dankbare, der übermüthige Roldan, fpoftete nun feiner 
Schwäche, troßte num auf feine eigene, nur zu fichtbare 
Uebermacht! 

Der tieffte, bitterſte Unwille erfüllte Kolumbens 
ganze Seele, und haͤtte er ſeinem gerechten Zorne Ge⸗ 
hör gegeben, fo würde er augenblicklich mit dem Haufen 
der ihm treu Sebliebenen auf die Verräther losgegan⸗ 
gen fein, und fein Leben in einem Verſuche, fie zu züchs 
tigen, lieber haben aushauchen, als diefe ihm angethane 
Schmach unthätig überleben wollen. 

Aber zum Glück für den zerrütteten jungen Pflanzs 
ort war Kolumbens Seele groß genug, ihren Leiden 
haften gebieten zu Eönnen, und mehr auf Das zu fehen, 
was für Andere nützlich war, als auf Das, was fein 
eigener gereizter Unwille foderte. Der Gedanfe an die 
Nothwenbdigkeit eines bürgerlichen Krieges machte ihn 
ſchaudern. Er beſchloß alfo großmüthig, die ihm ange 
thane Schmach nicht zu achten, fondern vielmehr einen 
Verſuch anzuftellen, ob er den undankbaren Roldan und 
feine verirrten Anhänger durch Güte wieder zu ihrer 
Dicht zurückführen Eönne. 

In diefer Abficht ließ er zuvörderſt überall befannt 
machen, daß Alten, welchen ihr Vergehen leid fei, Der 
gebung widerfahren folle, fobald fie zu ihrer Schuldig⸗ 
keit zurückkehrten. Chen diefes ließ er den Roldan 
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ſelbſt verfprechen, und gab ihm noch überdas die Ver⸗ 
fiherung, daß er in feiner vorigen Stelle nad) wie vor 
verbleiben folle. Durch diefe herablaffende Güte erreichte 
er endlich, nach vielen verdrießlichen Unterhandiungen, 
feine Abſicht, und er genoß der Freude, einen fo gefährs 
lichen Aufrahr gebämpft zu fehen, ohne deßhalb einen 
Tropfen Blut vergoffen zu haben. 

Er ſchickte hierauf ein Schiff nad) Spanien, um 
den Hof von feiner Entdeckung des feſten Landes und 
von der Empörung zu benachrichtigen, die er jest geftillt 
hatte. Mit den Proben der Landesgüter, die er von 
dem feften Sande mitgenommen hafte, und welche in 
Derien, Goldklumpen und einer Menge Tücher von 
mancherlei Farben und von einem fehr feinen Gewebe 
beftanden, überfandte er zugleich fein Tagebuch, in wel« 
chem der Lauf feiner Schiffe und alles Merkwürdige, 
was ihm dabei vorgefommen war, genau befchrieben 
ftand. Roldan hingegen und feine Mitfchuldigen unters 
Keßen nicht, mit eben diefem Schiffe gleichfalls an den 
König zu fchreiden, um den Seeherrn anzufchwärzen, 
und ihr eigenes fchänbliches Verfahren zu rechtferfigen. 
Und, leider! war der König ungerecht genng, den Em» 
pörern mehr, als dem wackern Kolumbus, zu glauben, 
ungeachtet ans diefem bie Stimme ber Wahrheit, aus 
jenen die fchändlichfte Verleumdung ſprach. — 

Uber Hier, Kinder, laßt uns ein paar Augenblicke 
in unferer Gefchichte ſtill flehen, um erft nach einem 
andern Welttheile hinzublidlen, wo unterdeß, daß wir 
mit unfern Gedanken in Weftindien geweien find, 
gleichfalts etwas fehr Merkwürdiges ſich ereignet hat. 

Der König von Portugal bereuete, wiewol zu 
fpät, daß er Kolumben verfannt und bie großen Ans 
erbietungen deſſelben verfchmähet hatte. 
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Um jedoch diefen Fehler einigermaßen wieber gut zu 
machen, beſchloß er, keine Koften zu fparen, um, wo 
möglich, mit der Entdeckung des längſt gefuchten Weges 
nah Dftindien, um Afrika herum, endlich einmahl 
zu Stande zu kommen. In dieſer Abſicht ließ er ein 
Geſchwader ausrüften, und ernannte zum Anführer des⸗ 
felben einen fehr verdienftuollen und erfahrnen Seemann, 
welcher Vaſsko de Bama bie. 

Schwierigkeiten, die unüberwindlich ſchienen, wider 
festen ſich diefem Unternehmen; aber zum Glück hatte 
Gama ebendaſſelbe Gepräge eines großen Mannes, 
wodurch) Kolumbus ſich auszeichnete, diefes nämlich: 
daß er fih durch Feine, auch noch fo große 
Schwierigkeiten von feinen einmahl gefaß» 
ten und vorher vernänftig überlegten Vor: 
fügen abwendig machen ließ. Vergebens war's 
daher, daß die unbefannten Küften von Afrika, an wels 
hen er hinfegelte, ihm ihre Klippen und Sandbänke ent- 
gegenftveckten; vergebens, daß die Sonne ihre heißeften 
Strahlen auf ihn herabfchoß, und feine Schiffe in Brand 
zu ftedden drohete, vergebens, daß Stürme und Unge⸗ 
witter ihm entgegentobten, und feine fchlechtgebauten 
Schiffe zu zertrümmern fuchten: er fette allen dieſen 
Schwierigkeiten einen unbeweglihen Muth entgegen, 
fuhr unaufhaltbar durch fie hin, und erreichte endlich 
glͤcklich die Außerfte Spise von Afrika, das Borges 
birge der guten Hoffnung. ber das war nur 
ein Ruhepunkt für einen fo weitftrebenden Geiſt, als 
der feinige war. Er fuhr von da aus weiter, fegelte 
an der andern Seite von Afrika wieder hinauf, und 
Iangte endlich bei der Stadt Melinda an, welche, wie 
ihr Hier auf der Karte von Afrika fehen Eönnt, auf der 
Küfte von Sangnebar liegt. 
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Er gerieth in bie angenehmfte Verwunberung, ba er 
hier, ftatt der rohen Menfchen, die er bis dahin überall 
an den Afrikanifchen Küften vorgefunden hatte, auf eins 
mahl eine weit gefittetere Völkerſchaft antraf, die ſich 
fchon in vielen Stüden den Bewohnern Aliens näherte. 
Sie trieb einen weitläufigen Handel mit Ausländern, 
bekannte ſich zu der muhamedanifchen Religon, und be⸗ 
faß ſchon viele Künfte, weldye nur unter gefitteten Völ⸗ 
fern augetroflen werden. 

Mit großer Zuverficht auf einen erwünfchten Aus⸗ 
gang feines Unternehmens, lief er von da wieder aus, 
und hatte endlich am 22ften Mai 1498 das Glück, dag 
Ziel feiner Wünfche, die Küfte von Indien, wirklich zu 
erreichen. a 

Sohannes. Wo fam er denn eigentlich an? 

Dater. Zu Kalikut. 

Peter. U, aufder Malabarifhen Küfte! 

Hans. Auf der Halbinfel dieffeits des Ganges! 

Vater. Richtig! Er erflaunte eben fo fehr über 
den Reichthum dieſes Landes an allerlei Eoftbaren Na⸗ 
£urgütern, ale über die ordentliche Einrichtung ihres 
Staats, und über ihre fhon verfeinerten Sitten. Zum 
Unglück aber hatte er nichts auf feinen Schiffen, was 
er gegen die Koftbarkeiten diefes Landes hätte vertatis 
fhen können, denn mit bloßem Tand, worein die Wilden 
fo vernarrt zu fein pflegen, war diefen Indiern wenig 
gedient. Er verweilte daher auch nicht Iange dafelbft, 
fondern eilte zurüd, um feinem Könige die frohe Bots 
fchaft von dem glücdlihen Ausgange zu bringen, den 
feine Entdeckungsreiſe gehabt hatte. 

Sp wurde alfo faft zu eben der Zeit, in welcher 
Kolumbus die nene Welt entdedite, ein anderer, zwar 
fhon befannter, aber von den Europäern wenig benüßter 
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Welttheil, durch Hülfe der Schifffahrt, mit Europa 
in genauere Verbindung gebracht. Don dieſer Zeit an 
floffen die unerfhöpflihen Schäge Indiens in breiten 
Strömen dem Eleinen Portugal zu, und nicht ohne 
Neid bemerkten die Spanier die ausnehmenden Reich: 
thümer, welche ihre Nachbarn an ſich zogen, da fie 
ſelbſt von alten ihren Entderfungen bis jetzt noch nicht 
einmahl die Koften der verfchiedenen Ausrüſtungen wies 
der erftattet bekommen hatten. 


Uber nun griff auch die Begierde, Entdeckungen zu 
machen, immer mehr und mehr um fih. Könige und 
Freiſtaaten, Edelleute und Bürger, Alle wollten ihr 
Glück verſuchen, Alle wollten Schiffe ausrüften, und 
entweder felbft auf Übentener auslaufen, oder Andere 
auf Abentener auslaufen laſſen. Ein gewiſſer Djeda 
z. B., der Kolumben auf feiner zweiten Reife begleitet 
hatte, beredete einige Kaufleute aus Sevilien, vier 
Schiffe auszuräffen, und fie unter feiner Anführung auf 
Entdeckungen auszufenden. Man hielt am die Erlaubs 
nis dazu an, und erhielt fie, ohne daß Kolumbus dar⸗ 
über zu Rathe gezogen wurde, obgleich diefes dem Ders 
frage entgegenlief, ben der Spanifche Hof mit ihm ges 
fhlofien Hatte. 


Der Bifhof von Babajos, weldher, ald Minifter 
des Königes, die Wertindifchen Angelegenheiten beforgte, 
und Kolumbens gefchworner Feind war, begnügte ſich 
niht bloß mit diefer Kränkung des Mannes, den er 
baßte, fondern übergab auch überdies dem Djeda das 
von Kolumben eingefchickte Tagebuch und die dabei bes 
findtihen Seekarten, damit er fid) danach richten 
koͤnne. 


Dieſer Ojeda nun wurde von einem gewiſſen Wel⸗ 
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fchen Edelmanne *) begleitet, welcher Amerigo Ber 
fpucei, oder, wie wir ihn auf Lateinifch zu nennen 
pflegen, Amerikus Veſputius hieß. 

Einige Haha! 

Vaͤter. Diefer erwarb ſich in Furzer Zeit ein fol 
ches Anfehen unter feinen Gefährten, daß Allee, was 
man that, mehr auf feine, als auf Djeda’s Anordnung 
gefhah. Er befolgte aber genau den Lauf, den Kolum⸗ 
bus genommen hatte, langte alfo gleichfalls endlich ber 
der Küfte von Paria an, landete dafelbft zu verfchie- 
denen Mahlen, trieb einigen Handel mit den Eingebors 
nen, fegelte darauf noch etwas weiter an der Küfte hin, 
um fich zu überzeugen, daß dies wirklich Leine Inſel, 
fondern ein großes feftes Land wäre, und ba er fo weit 
gelommen war, daß er hieran nicht mehr zweifeln 
konnte, fo führe er im Triumph zurück nad) Spanien, und 
wußte bei feiner Ankunft ein ſolches prahlerifches Ge⸗ 
räuſch zu machen, daß man darüber vergaß, daß feine 
Entdeckung eigentlich Feine Entdedlung, fondern nur Bes 
flätigung von Demjenigen war, was lange vor ihm 
{bon von Kolumbus war entdeckt worden. 

Der wirklich große Mann — merft euch, Kinder, 
diefe Wahrheit! — ift Fein Prahler. Er begnügt fich, 
gute Thaten zu thun, unbefümmert, ob Andere fie er- 
fahren oder nicht. So hatte Kolumbus ſich bisher 
benommen. Die Tagebücher feiner Reife hatte er blof 
feinen Obern zu ihrer Nachricht mitgetheilt; fie der 
Welt durch den Druck befannt zu machen, das war 
ihm gar nicht eingefallen. Amerikus hingegen, ein 
eifler, ehrgeizige Mann, war nicht fobald nach Spa» 


7) Andere fagen, er fei ein Kaufmann aus der Stadt lo» 
ren; geweien. 


Kolumbus. 145 


nien zurückgekommen, als er dafür ſorgte, daß ſeine 
Thaten in aller Welt auspoſaunt würden; und er hatte 
ſeine Erzählung ſo ſchlau abzufaſſen gewußt, daß Jeder, 
der ſie las, ihn, und nicht Kolumben, für den erſten 
Entdecker des feſten Landes halten mußte. Daß dies 
eine Unwahrheit ſei, wußten in Europa nur die weni⸗ 
gen Menſchen, die Kolumbens geſchriebenes Tagebuch 
geleſen hatten, und da dieſe größtentheils ſeine Wider⸗ 
ſacher waren, ſo nahmen ſie ſich wohl in Acht, den 
Irrthum zu berichtigen. So wurde alſo der, dem man 
die Entdeckung des neuen Welttheils einzig und allein 
zu verdanken hatte, von der wohlverdienten Ehre, dies 
ſem Welttheile feinen Namen zu geben, ausgefchloffen, 
und man nannte Die neuentdeckten Laͤnder nach dem eits 
in, prahlenden Amerifus Veſputius — Amerika. 

Kriftel. O fi, das ift recht dumm! 

Vater. Allerdings; aber laßt uns diefen ärger 
lichen Umftand nicht vergebens gehört haben. Lernt 
daraus, auf was für Ungerechtigkeiten von feinen Seit 
genofien ein Mann von Verdienſten ſich gefaßt halten 
muß. Man verkennt ihn oft, ja, man beneidet, man 
haßt ihn nicht felten, und Unwürdige erhafchen zuwei⸗ 
ien den Lohn, welcher feinen Tugenden gebührte. Wollt 
ihr alſo, wie ich hoffe, auch einmahl Männer werden, 
die in ihrem Fache etwas ganz vorzüglich Gutes leiſten, 
o fo rechnet doch ja nicht auf den allgemeinen Beifall 
der Menfchen, ja nicht auf die Belohnungen der Großen 
dieſer Erde, fondern heftet eure Augen einzig und allein 
anf das beiohnende Wohlgefallen des allgegenwärkigen 
Gottes, der jede eurer Thaten im Verborgenen merket, 
und einft am hellen Tage fie ench vergelten wird. Denn 
die Zeit des Unrechts währt in der großen Stadt Got: 
tes nicht Tange; über Furz oder fang wird Alles aufge: 
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Härt, und Feder empfängt dann Das, was er verdient 
hat. Auch davon kann diefer nämlidhe Umftand euch 
zum Deifpiele dienen. 

Was half dem Amerikus, daß die neue Welt uns 
gerechter Weife nach feinem und nicht nad) Kolum⸗ 
bens Namen genannt wurde? Wird er um defmwillen 
jest etwa miehr geehrt, Kolumbus weniger? Verachtet 
man ihn nicht vielmehr gerade um biefer Urſache willen ? 
und liebt und fchäst man Kolumbens flille Verdienſte 
nicht gerade um fo viel mehr, weil fie von feinen uns 
dankbaren Zeitgenoffen verfannt wurden? Urtheilt aus 
eurer eigenen Empfindung, in weſſen Stelle ihr am 
liebften fein möchtet! 

Nikolas. Ich wollte tauſendmahl lieber Kolum⸗ 
bus ſein! 

Hans. Ich auch, und wenn's auch niemahls be⸗ 
kannt geworden wäre, was ich gethan hätte! 

Alle. O ich auch! ich auch! 

Vater. Da ſeht ihr, daß die Tugend, auch wenn 
ſie eine Zeit lang ohne äußere Belohnung bleibt, den⸗ 
noch nicht aufhört, liebenswärdig und wünfchenswerth 
zu fan. — 

Nunmehr folgte eine Entdeckungsreiſe auf die an⸗ 
dere, deren Beſchreibung aber ihr jetzt nicht von mir 
erwarten werdet, weil ſie uns zu weit von unſerm Ko⸗ 
lumbus abführen würde. Nur noch eine einzige kleine 
Ausſchweifung, und ich bin wieder bei ihm. 

Um die Entdedung des Weges nad) Oſtindien, 
welhe Gama gemacht hatte, zu nüsen, ließ der Kö» 
nig von Portugal eine ganze Flotte ausrüften, und mit 
alterlei Europäifhen Kaufmannsgütern befrachten, um 
damit einen einträglichen Handel zu treiben. Zum Bes 
fehlshaber diefer Flotte wurde ein Mann, Namens 


— 
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Kabral, ernamt. Da dieſer vernommen hafte, wie 
unfiher die Schifffahrt längs der Afrikanifchen Küfte 
hin fei, fo fleuerte er, da er jenfeitd der Linie gefoms 
mn war, ins weite Weltmeer gegen Welten hin, und 
da er diefen Lauf eine Zeit lang fortgefest hatte, befand 
er ſich auf einmahl zu feinem großen Erflaunen an der 
Küfte eines weitläufigen Landes, von dem er bald ges 
wahr wurde, daß es mehr als eine nfel fi. Wer 
von euch Fann errathen, was für ein Land das wol 
fein mochte. 

Einige zugleid. 93, Südamerika! 

Vater. Uber welcher Theil deffeiben ? 

Fohannes. Vermnthlich Brafilien! 

Vater. Oetroffen; das fehöne, reihe Brafilien 
war's, welches diefer Kabral fo zufälliger Weife ent 
deckte. Er eilte fogleih, im Namen feines Königes 
Beſitz davon zu nehmen, und fchickte eins feiner Schiffe 
ab, um diefe angenehme Zeitung nad) Haufe zu bringen. 

So wurde alfo ein Theil von Amerika nad dem 
andern entdeckt, und es zeigte fich alfo mehr und mehr, 
wie fiher die Gründe gemwefen waren, auf welche Kos 
lumbens durchdringender Geiſt feine Muthmaßungen ges 
baut hatte. Jetzt alfo wieder zu ihm, dem erften Urs 
heber aller dieſer merfwürdigen Entdedfungen, den wir 
in einer nicht fehr angenehmen Lage auf Hifpaniola 
zurücgelaffen haben! 

Aber die Worte erfterben mir auf der Zunge, in⸗ 
dem ich wieder von ihm zu reden anfangen will. Ich 
muß aufhören. Macht euch unterdeß auf einige Thräs 
2 bes Mitleids gefaßt; denn ihr werdet fie nöthig 
haben. 
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VBierzehnte Erzählung. 





Dur den Schluß der vorigen Erzählung auf ir 
gend einen traurigen Auftritt vorbereitet, faß die Fleine 
Verſammlung in ängftlicher Erwartung, und der Vater 
hob mit gedämpfter Stimme folgendermaßen an: 

Die Vorfehung, liebe Kinder, läßt aus weifen und 
gütigen Abfichten oft etwas gefchehen, wovon wir ars 
men, Eurzfichtigen Menſchen den Grumd einzufehen nicht 
vermögend find. Aber aus hunderttaufend Beiſpielen, 
welche ſich alle Tage ereignen, lernt Jeder, welcher 
aufmerkfam darauf ift, daß fie es in jedem Falle wahr⸗ 
haftig gut mit uns und mit alten ihren Öefchöpfen 
meinet. Wenn und denn alfo aud) irgend einmahl et⸗ 
was zuftößt, wonon wir nicht begreifen können, warum 
es fo und nicht anders kommt, o fo fei doch Gott das 
vor, daß wir um deßwillen auch nur einen Augenblick 
bezweifeln follten, daB die Wege feiner heiligen Vor⸗ 
fehung, auch dann, wenn wir fie nicht verftehen, im⸗ 
mer die weifeften und beften find! 

Siebe Kinder, ic habe hier auf Erden nun fchon 
eine gute Zeit gelebt, habe viel gefehen und viel erfah⸗ 
ren. Sc weiß, was glüdlihe, aber auch was ums 
glückliche Tage find. Dft war es dunkel um mich Her, 
oft war mein Herz fehr beflommen, und ein bauger 
Schauder lief mir durd, alle Glieder, wenn ich in die 
Zukunft blickte. Da dachte ich denn zumeilen in meis 
nem Unverftande: du lieber Gott, warım läßt du mic) 
auf diefem dornigen Wege gehen? Warum find denn 
Andere, die doch wol nicht beffer, vielleicht fchlimmer 
fein mögen, als ich, fo glüdlih, und warum Läffeft 
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du denn mich ſo ausgezeichnet leiden? So fragte mein 
unverſtaͤndiges Herz, und da war Keiner, welcher Ant⸗ 
wort gab. Aber diefe Antwort blieb doch nicht aus; 
denn da ich harrete in meinem Unglüde, und die Aus 
gen unverrüdkt auf Gottes Güte richtete, da wurde es, 
ehe ich es erwartete, gar plößlich wieder anders. Die 
Naht der Trübſal verſchwand, wie ein Traum, und 
eine fchöne Morgenfonne ungehoffter Freuden flieg wie⸗ 
der vor meiner Seele empor. Und — o Gott, wo 
nehme ich Worte her, deine Güte, würdig genug zu 
vertündigen! — hört es alle, ihr guten Kinder, und 
fhreibt e8 doch tief in euer Gedächtniß ein — gerade 
Das, was ich zur Zeit der Noth für mein größtes Un⸗ 
glück hielt, gerade Das war oft der Grund geweien, 
auf den die liebevolle Vorfehung, mir unbewußt, mein 
beftes Stück gebaut hatte. Da fprach ich denn auch in 
meinem Herzen: nun begegne mir Fünftig, mas da will, 
nun fei der Weg, auf den mein guter Gott mid) fünfe 
tig führen wird, auch noch fo vauh, nie, nie will id) 
wieder unzufrieden darüber fein; immer will ich beden« 
ten, daß der altwifiende Gott beffer, als ich, weiß, 
was mir gut ift, und daß feine weife Güte am Ende 
Alles, Alles zum Beten lenkt. Und, ihr lieben Kin: 
dr — glaubt es der Yreudenthräue, die mir in bie 
Augen tritt, fo oft ich davon zu euch rede — erft von 
der Zeit an, da ich ein folches feſtes Vertrauen zu 
der göttlichen Vorſehung faßte, habe ich im Glücke und 
Unglücke geſchmeckt, was wahre Glückfeligkeit fei. 


- (Hier faltete der Bater feine Hände, und betete inbrünftig 
su Gott, daß er dieſes unmandelbare Bertrauen doch 
auch in den Herzen aller feiner jungen Greunde, bie Dies 

| jetzt hörten, oder fünftig fefen würden, erwecken möchte: 
| und darauf führe er alfo fort:) 
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Kinder, ich Habe für nöthig gehalten, Das, was 
ich euch jebt gefagt habe, der Erzählung, zu der ich 
mid nun wende, voranzufchiden, um der Frage zus 
vorzukommen, warum doc, mol ber liebe Gott dem gu⸗ 
ten Kolumbus ein fo fchweres Schidfal auferlegt habe? 
Wo ift der Derwegene, der ſich anmaßen Fünnte, auf 
dDiefe Frage eine Antwort zu geben? Kolumbus ſelbſt 
wird diefe Antwort jebt vermuthlich wiflen, wird ohne 
Zweifel jest Gott preifen, daß er ihn durch ein kurzes 
Leiden zum Genuffe einer ewigen Glückſeligkeit vorbes 
reitet habe; aber wir, die wir Altes noch mit fterblis 
chen Angen anfehen, wollen unfers Unvermögend ung 
befcheiden, wolle Gottes unerforfchlichen Rath anbes 
tend verehren und — fchweigen. 

Kolumbus hatte zwar, wie wir willen, den auf 
SHifpaniola entflandenen Aufruhr glücklich zu däm⸗ 
pfen gewußt, aber eine allgemeine und dauerhafte Ruhe 
war doch dadurch nicht bewirkt worden. Mißvergnügen 
und Zwietracht glimmten viefmehr noch immer unter 
der Afche, und ungeachtet Roldan, dem Scheine 
nah, zu feiner Pflicht wieder zurücdgefehrt war, fo 
verfäumte er doch Feine Gelegenheit, den Admiral und 
fein Vorhaben bei Hofe anzufchwärzen. Kolumbens An⸗ 
ſehen anf der Inſel hatte dich feine Güte und Nach: 
fiht, die man für Schwachheit hielt, gleichfalls nicht 
wenig gelitten, und die Folge davon war, daß bald in 
diefem, bald in jenem Theile des Landes ein neuer Auf: 
ruhr entftand, wodurch der beunruhigte Mann dermaßen 
beihäftigt wurde, daß er weder an feine Rechtfertis 
gung in Spanien, noch an die fernere Ausführung fei- 
nes weiten Entdeckungsplanes denken Fonnte. 

Er und feine Brüder mußten faft beftändig unter 
ben Waffen fein, und täglicher Verdruß und Sorge 
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nagten, wie ein verzehrender Wurm, au ben ſchon fo 
fehr gefchwächten Kräften eines Mannes, deſſen ausge⸗ 
mergelter Körper und deſſen abgehärmter Geift den ger 
rechteften Anſpruch auf Ruhe und Erholung machen 
konnten. So war feine eigene traurige Lage anf Hiſpa⸗ 
niola beſchaffen. 

Aber nicht bloß da, wo er ſelbſt war, ſondern auch 
da, wo er nicht war, mußte er die Streiche eines wi⸗ 
drigen Schickſals erfahren. Indeß er den ganzen Reſt 
ſeiner noch übrigen Kräfte aufbot, um Ruhe und Ord⸗ 
sang anf Difpaniola wieder herzuftellen; indeß er, 
unter ftetem Ungemache, die weifeten Einrichtungen zu 
Stande brachte, und durch Eröffnung fehr ergiebiger 
Bergwerfe die Habfucht feiner Gefährten und die Er⸗ 
wartung feiner Obern zu befriedigen fuchte, brach in 
Spanien das fürchterlichfte Ungewitter gegen ihn aus. 
Hört, Kinder, wie das zufammenhing. 

Roldan und feine Anhänger hatten, wie ich euch 
erzäbit habe, ihr Mögliches gethan, alle Schuld der 
vorgefalfenen Unruhen non fih ab und auf Kolumbus 
zu wälzen. Bu gleicher Zeit waren viele Mißvergnügte, 
welche, ſtatt der gehofften Reichthümer, Armuth und 
Mühfeligkeiten eingeerntet hatten, verzweiflungsvoll nad) 
ihrem Vaterlande zuruͤckgekehrt. Alle diefe Leute fahen 
Kotumbus als die einzige Urfache ihrer getäufchten Hoffs 
nung an, und fchütteten durch ganz Spanien Schmä⸗ 
bungen und Verwünſchungen gegen ihn aus. Don den 
mächtigen Yeinden deſſelben ermuntert, beflürmten fie 
den König und die Königinn mit Bitten um die Eıflat 
tung ihres Verluſtes, und mit Klagen über erdichtete 
Ungerechtigleiten. und Unterdrückungen, die fie von Kos 
Inmbus erlitten zu haben vorgaben. Die Lumpen, wos 
mit fie beffeidet maren, und ihr bleiches, ausg-hungen 

Entd. v. Amerika. Iſter Thl. 11 
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eines Marmes, der auf bie Liebe und Dankbarkeit feiner 
Zeitgenoffen einen fo gerechten Anſpruch hatte, und den 
ihr nun gleich — o des. fchwargen Undanks! — als den 
niedrigften Verbrecher werdet behandelt ſehen! 

Der fhändlihe Bovadilla fchickte ihm einen Boten 
mit dem Befehl, unverzüglich vor feinem Richterftuhle 
zu erfcheinen, um von feiner Aufführung Rechenſchaft 
abzulegen. Zugleich fandte ex ihm ein Fönigliches Schrei⸗ 
ben mit, worin er angewiefen wurde, zu thun, was der 
Bevollmächtigte des Königs ihm befehlen werde. 

Ein unerwarteter, fchmettender Donnerfchlag bei 
völlig heiterm Himmel kann nicht erfchreddender und bes 
täubender für den fihern Wanderer fein, als diefe un» 
erwartete Nachricht für Kolumbus war. Er trauete 
feinen eigenen Augen nicht; er überlief noch einmahl 
‚das unglückliche Papier, weiches mit diefen Abſcheulich⸗ 
feiten befudelt war; aber ed war nicht anders. Er, 
der verdienftuolle, keines Verbrechens fich bemußte Ents 
decker einer neuen Weit, follte wirklich vor dem Richters 
ſtuhle eines Nichtswürdigen erfcheinen, der nicht werth 
mar, ben Staub von feinen Füßen zu leden! Kolumbus 

knirſchte vor Unmillen und tiefgefühlter Kränkung. 

Dennoch bedachte ex ſich Feinen Augenblid über 
Das, was er zu thun hatte Er hatte bewaffnete 
Mannfchaft, er. hatte feinen Bruder Bartholomäus 
bei fi, und es wäre ihm ein Leichtes geweien, fich 
noch einen größern Anhang zu erwerben, um dem uns 
gerechten Richter mit dem Schwerte in der Hand zu 
antworten. Aber feine große Seele verfchmähte jedes 
Mittel, fi zu fhüsen, welches nicht mit dem Gehor⸗ 
fam beftehen konnte, den er feinen Obern auch als⸗ 
dann noch fchuldig zu fein glaubte, wenn fie ein him⸗ 
melichreiendes Unrecht über ihn verfügten. Er bebachte 
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fi alfo, wie gefagt, feinen Augenblick, ſondern machte 
fi) unverzüglich und ohne Murren auf den Weg nad) 
Domingo, um fein Urtheil — worin es auch beftehen 
möchte — zu empfangen. 

Jetzt Fam er an, und wurde dem Bovadilla ges 
meet. »Man lege ihn in Ketten!« rief der Unmenfch, 
ohne ihn vor fich Laflen zu wollen, »umd fchleppe ihn 
fort!« Man erfüllte den unmenfchlichen Befehl, legte 
ihm Ketten an, und fchleppte ihn nad) einem der Schiffe 
in Verhaft. 

(Hier hielt der Vater ein, um den Empfindungen des Mit 
leide Raum zu laſſen, welche große Tropfen aus den An« 
gen feiner jungen Zuhörer preßten. Nach einer Heinen 
Baufe fuhr er folgendermaßen fort: ) 

Stellt euch, Kinder, diefen unwürdigen Auftritt ein 
mahl recht lebhaft vor. Da fteht er, der große Kos 
lumbus, gleich einem Verbrecher, auf eben dem Bo⸗ 
den, ben er felbft entdeckt hat, vor einem Haufe, wel 
des das feinige war, unter Leuten, welche alle feine 
Untergebene waren, und der freche Raͤuber feiner Guͤter 
und feiner Ehre verbietet ihm den Eintritt in dieſes 
Haus, will ihn nicht einmahl feines Anblicks würdigen, 
läßt feine ſchuldloſen Glieder in Ketten fchmieden, und 
auf biefe fchimpfliche Weile ihn aus einem Lande ſchlep⸗ 
pen, deſſen Befls er feinem Könige durch taufend Mühe 
feligfeiten und mit Gefahr feines Lebens erfauft hat! 
Da fieht er, und empfängt diefen letzten harten Schlag 
feines widrigen Schickſals mit fliller Würde und mit 
einer Gelaſſenheit, welche mehr, ald die ftärkfte Schutz⸗ 
rede, feine Unſchuld und feinen Edelmuth an den Tag 
legt. Jetzt wird er fortgeriffen; aber der Kelch feiner 
Leiden ift hiemit noch nicht ausgeleert. Seine Geduld 
foltte noch fchwerer geprüft werben. Der unfinnige - 
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Spaniihe Pöbel, der, wie wir wiflen, größtentheils aus 
Böſewichtern beftand, läuft mit dem fchändlichften 
Hohngelächter neben ihm her, umd fottet feines Falles. 
D der Unmenfchlichkeit! O ber beiipieltofen Abſcheu⸗ 
lichkeit! 

Aber noch immer nicht genug für Bovadillens Grau⸗ 
ſamkeit. Er wußte, daß ſein edler Gefangener nur 
halb leiden würde, ſo lange er nur der einzige Unglück⸗ 
liche feiner Familie wäre, und fo lange er feine Brüder 
noch in Freiheit wüßte Alſo auch diefe mußten in 
Bande gelegt werden, und damit Einer dem Andern 
durch feine Gegenwart nicht etwa zum Trofte gereichen 
möge, fo ließ er. befehten, daß jeder von ihnen auf einem 
befondern Schiffe gefangen gehalten werde. Dann ließ 
er gegen alle drei Brüder den Rechtshandel eröffnen, 
amd verurtheilte fie, ohne weitere Umftände — zum 
Tode. Zum. Gtüc aber hatte er nicht das Herz, feinen 
mörderifhen Ausfpruch ſelbſt in Erfüllung zu bringen, 
weil er fih nor der Verantwortung fürchtete. Er hoffte 
indeß, daß fein mächtiger Vetter, der Bifchof von Bas 
dajos, Kolumbens unverföhnlicher Feind, fchon dafür 
forgen werbe,. daß das gefüllte Todesurtheil in Erfüllung 
gehe; und ſo beſchloß er denn, die Gefangenen, zufammt 
den Berhandlungsfhriften, nach Spanien zu ſchicken. 

Und. uun fagt mir, Kinder, könnt ihr glanben, daß 
es jemahls eine ſolche Mißgeburt von menfchlicher Seele, 
als die des Bovadilla war, gegeben habe? Wohl euch, 
wenn euer ganzes Leben ‚hindurch es euch immer un⸗ 
wahrfcheinlich vorkommen wird! 

Aber Gott Lob! das Mißgeburten tiefer Art ı nur 
zuweilen, als feltene Ausnahmen, gefunden wenden! Gott 
Lob! daß neben einem ſolchen Ungeheuer immer auch ein 
Rechtſchaffener aufziftehen pflegt; um Das Unrecht, wel: 
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ches von Jenem gefchieht, fo viel möglich, wieder gut 
zu madıen! 

Kaum war der Schifishauptmenn, weicher Kolum⸗ 
ben und feine Brüder nad) Spanien bringen follte, un- 
tee Segel gegangen, als er fich feinem edlen Gefangenen 
mitleidig und ehrerbietig näherte, um ihm die Ketten 
abzunehmen. Allein Kolumbus weigerte fi, feine Ges 
-fälligkeit anzunehmen. »Laflen Sie midh!« antwartete 
e ihm; mich trage diefe Ketten auf Befehl meiner 
Obern, nur diefe können fie mir wieder abnehmen, und 
ih will, daß fie mich auch jetzt, wie vorher, gehorfam 
finden folien.« Er blieb alfo gefeffelt, bis er nad) Spa» 
nin Fam. 

Bovadilla hatte verordnet, daß die Gefangenen, bei 
ihrer Ankunft in Spanien, fogleich dem Biſchof von 
Badajos überliefert werden follten, damit fie feine Ges 
Iegenheit hätten, das Mitleid ihrer bisherigen Beſchütze⸗ 
rinn, der Könisinn Ifabelle, anzufleben. Allein ein 
ehrlicher Bootsmann, Namens Martin, der das un 
würdige Schickſal des Admirals zu. Herzen nahm, vers 
ließ heimlich das Schiff, und eilte,. der. Königinn einem 
von Kolumbus gefchriebenen Brief zu überbringen, worin 
fie von Allem benachrichtiget wurde: 

Der Hof erftaunte über. dieſe Nachricht; denn daß 
Bovadilla die ihm gegebene Vollmacht dergeſtalt miß⸗ 
brauchen werde, das hatte, man. nicht vorausgeſehen. 
Man erkannte die Unwürdigkeit einer ſolchen Behand» 
lung eines verdienſtvollen Mannes, und fah voraus, wie 
fehr ganz Europa ein fo undaukbares Betragen verab⸗ 
fcheuen werde. Gogleich wurde alfo ein Eithote mis 
dem Befehl abgefandt, Kotumben und feine Brüder aus 
genblicklich in Freiheit zu ſetzen 

anal wurde Kolmmbus ſelbſt auf das verbinblichtte 
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eingeladen, nach Hofe zu Fommen, ımb man ſchickte ihm 
Gelder, um fich anftändig Beiden und feinem Stande 
gemäß erfcheinen zu können. Ex fügte fich, und Fam. 

Bei feinem Eintritte in das Zimmer, in weichem 
der König ımd die Königinn ihn erwarteten, warf er 
ſich ihnen ſtillſchweigend zu Füßen. Die tiefe Empfin- 
dung des Umrechts, weiches er gelitten hatte, benahm 
ihm die Sprache, und es dauerte: eine Beit lang, ehe 
er fich wieder faflen Konnte. Endlich ermamıte er ſich, 
geitärkt durch das Gefühl feiner Unſchuld; und nun fing 
er an, fich gegen die Verleumdungen feiner boshaften 
Widerſacher zu rechtfertigen. Er hielt mit geſeßtem 
Anftande eine lange Rede, worin er feine Unſchuld auf 
eine fo augenfcheinliche Art bewies‘, daß Ferdinand 
und Iſabella völlig davon überzeugte wurden. Sie 
drückten ihm hierauf ihr Bedauern wegen bed Vorgefal⸗ 
Ienen aus, und verficherten, daß es ohne ihr Willen ges 
fchehen fei. Um dieſe Verfiherung noch glaublicher zu 
machen, entſetzten fie augenblictich den Bovadilla feiner 
Würde, und füchten Kolumben durch Liebkoſungen und 
durch das Verfprechen ihres Fünftigen Schutzes zu er⸗ 
munfern. 

Sp weit war nun Alles recht gut; aber ba es jebt 
davanf anfam, zu beflimmen, wer num wieder an Bo⸗ 
vadillens Stelle Statthalter der entdeckten Länder fein 
follte, da zeigte es fich nur allzufehr, daß das Mißtrauen, 
welches man dem Könige umd der Königinn gegen Ko⸗ 
Iumben einmahl eingeflößt hatte, noch nicht von Grund 
aus getilget war. Gern woliten fie den Schein der Uns 
Dankbarkeit gegen ihn vermeiden, gen wollten fie das 
durch, daß fie Alles; was Bovadilla gethan hatte, öf—⸗ 
fentlich mißbilligten, den Vorwurf der Ungerechtigkeit 
von fich abwälzen; aber ihn wieder in feine vorige Würde 
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einzuſetzen, das ſchien ihnen bedenklich zu ſein. Sie hiel⸗ 
ten es für gefaͤhrlich, einem Manne, dem ſie ſo viel zu 
verdanken hatten, und dem ſeine bisherigen Dienſte ſo 
ſchlecht waren belohnt worden, einen Poſten anzuver⸗ 
trauen, auf dem er an ihrem Undanke ſich haͤtte raͤchen 
können. Sie hielten ihn alſo unter allerlei ſchmeichelhaf⸗ 
ten Vorwaͤnden bei Hofe auf, und ernannten an ſeiner 
Statt den Nikolas von Ovando zum Statthalter 
in Weftindien. 

Vergebens berief Kolumbus ſich auf feine Rechte zu 
diefee Stelle, die ihm und feiner Familie, gleich beim 
Anfange feines Unternehmens, auf ewige Seit zugefichert 
war; vergebens beklagte er ſich über die neue Ungerech⸗ 
tigkeit, deren man fich gegen ihn ſchuldig machen werde, 
wenn man, nachdem man ihn für ſchuldlos erklärt habe, 
ihn dennoch, als einen überführten Verbrecher, feines 
Amts entfebe, man fuchte feinen Kiagen durch allerlei 
Entfchuldigungen auszumeichen, und es blieb babei, daß 
Dvando nad) Hifpaniofa gehen follte. 

Abermahls ein fcharfer Stich in Kolumbens Herz, 
welches noch von fo mancher vorhergehenden Kränkung 
biutetet Ex empfand den gerechteften Unwillen darüber, 
und verhehlte ihn nicht. Wohin er ging, da trug er die 
Ketten, mit welchen er gefeffelt geweien war, als einen 
Beweis des ſchwarzen Undanks bei fich, womit man feine 
großen Verdienſte vergoiten hatte. Sie hingen beflän« 
dig vor feinen Augen, und er verorbnete, daß man, nad) 
feinem Zode, fie mit in fein Grab legen folite. 

Und hiemit genug für heute! 

Alle, Der arme Kolumbus! 
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Matthias. Kommt er. nun gar nicht wieder nach 
Keftindien ? 

Vater. Das muß die Zeit lehren; jebt hat es 
nicht das Anfehen, daß er jemahls wieder dahin kom⸗ 
men werde; denn feine Klagen werben nicht gehört, und 
Dvando macht ſich fertig zur Abreife. 

Noch nie war eine fo ſtarke Flotte nach Weſtindien 
gefandt worden, afs diejenige, welche biefem neuen Statts 
halter anvertraut wurde. Ste beſtand aus zwei und 
dreißig Schiffen, und hatte 2500 Mienfchen an Bord, 
weiche größtentheils fih auf Hifpaniola niederlaſſen 
folten. Mit diefer anfehntichen Macht fegelte Ovando 
ab, und Kolumbus mußte mit feinem Kummer zu Haufe 
bleiben, mußte es anfehen, daß ein Anderer hingeſchickt 
wurde, zu ernten, was er. unter fo vieken unbeſchreibli⸗ 
hen Drangfaten gefüet hatte. Wie ihn das ſchmerzte, 
wie es ihn kraͤnkte, ſich auf feiner rügmlichen Baufbahn 
auf einmahl fo. angehalten, und unfähig gemacht zu. fes 
ben, feinen großen Entdeckungsplan ganz auszuführen, 
bus bramche ich euch wol nicht zu biefchreiben. 

Dvando kam bei Hiſpaniola eben zu rechter Zeit an. 
Wäre er länger -auögeblieben, fo würde die darauf bes 
findliche Pflanzſtadt, durch Bovadillend thörichte und 
ungerechte Regierung, vielleicht ganz zu Grunde gegan⸗ 
gen fein. Diefer Nichtswürdige hoffte ſich is dem Beſit 
feiner durch Ungerechtigkeit erfchlichenen Gewalt dadurch 
zu befefligen, daß er fick durch unerlaubte Mittel bei 
dem Pöbel beliebt zu machen ſuchte. In diefer Abſicht 
widerrief er alle die weifen Verordnungen, weldye Kos 
Iumbus gegeben hatte, und erlaubte einem eben, fo 
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frech und zügellos zu leben, als er nur wollte. Sein 
Vorgaͤnger hatte die armen Indier wider alle Unter⸗ 
drückungen der Spanier vaͤterlich zu ſchühen geſucht; er 
hingegen gab das unglüdtiche Volk jeder Gewaltthaͤtig⸗ 
feit preis. Er ließ die Köpfe berfelben zählen, und 
theilte fie darauf ale Sklaven unter feine babfüchtigen 
Anhänger aus, die fich dieſer armen Gefchöpfe zu Berg 
werks arbeiten bedienten, wozu fie mit unmenfchlicher 
Strenge angehalten wurden. Die Schwere dieſer Arbeit, 
und die graufame Härte, die fie dabei von ihren Trei⸗ 
bern zu erdulden hatten, vieben dieſe fchon von Natur 
ſchwachen Menfchen völlig auf, und es fehlte nicht mehr 
viel, fo würde die ganze unglückliche Volterſchat ganz⸗ 
lich ausgeſtorben fein. » 

Das Erſte, was Ovando vornahm, war, daß er Bo⸗ 
vadillen abſetzte, und ihn nebſt Roldan nach Spanien 
ſandte, um daſelbſt über ihr ſchlechtes Betragen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Auf Befehl des Königs hob er hierauf 
die eingeführte Sklaverei. wieder auf, und erklärte alle 
Indier für freie Leute, welchen Niemand gemaltthätig 
begegnen ſolle. Die freche Lebensart. der Spanier 
fhränfte er durch neue Geſetze ein; er erlaubte ihnen 
zwar, noch fernerhin Gold aufsufudyen,. oder auszugra⸗ 
ben, doch nur. unter dev Bedingung, daß die Säffte ihres 
Gewinnftes altemahl dem Könige, ald dem Herrn ber 
Inſel, aufallen folle, . : . 

Kohn. Das war dad einmahl ein vernünftiger 
Statthalter! 

Vater. Wir wollen wünfhen, daß er ſich immer 
ſo betragen möge. Was er jetzt that, das geſchah auf 
königlichen Befehl; es ſteht nun noch dahin, wie er in 
Betracht folcher Dinge. handeln wird, weiche man feiner 
Willkühr Aberlaflen hat.. 
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Matthias. Kommt. er. nun gar nicht wieder nach 
Weſtindien? 

Vater. Das muß die Zeit Ihren; jezt hat es 
nicht das Anfehen, daß er jemahls wieder dahin kom⸗ 
men werde; dem feine Klagen werben nicht gehört, und 
Dvando made ſich fertig zur Abreiſe. 

Noch nie war eine fo ſtarke Flotte nad) Weſtindien 
geſandt worden, als diejenige, welche dieſem neuen Statt⸗ 
halter anvertraut wurde Sie beſtand aus zwei and 
dreißig Schiffen, und. hatte 2500 Menfchen an Bord, 
welche größtentheils fih auf Hifpaniola niederlaffen 
foltten. Mit diefer anfehntichen Wacht fegelte Ovando 
ab, und Kolumbus mußte mit feinem Kummer zu Hauſe 
bleiben, mußte es anfehen, daß ein Anderer hingeſchickt 
wurde, zu ernten, was er. unter fd vielen unbeſchreibli⸗ 
hen Drangfalen gefäct Hatte. Wie ihn das ſchmerzte, 
wie es ihm Eränkte, ſich auf feiner rühmlichen Saufbahn 
auf einmaht fo..angehalten, und. unfähig gemacht zu. fes 
hen, feinen großen Entdeckungsplan ganz auszuführen, 
das brauche :ich. euch wol nicht zu befchreiben. 

Dvando kam dei Hiſpaniola eben -zu rechter Zeit an. 
Wäre er länger-ausgeblieben, fo würde Die dDaranf. bes 
findliche Pflanzſtadt, durch Bovadillend chörichte und 
ungerechte Regierung, vielleicht ganz zu Grunde gegans 
gen fein. Diefer Nichtswuͤrdige hoffte ſich in dem Bells 
feiner durch Ungerechtigkeit erfchlichenen Gewalt dadurch 
zu befefligen, daß er ſich durch unertaubte Mittel bei 
dem Pöbel beliebt zu machen fuchte. In dieſer Abſicht 
widerrief er alle die weifen Verordnungen, welche Kos 
lumbus gegeben hatte, und erlaubte einem Jeden, fo 
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frech und zügellos zu leben, als er nur wollte. Sein 
Vorgaͤnger hatte die armen Indier wider alle Unter⸗ 
drückungen der Spanier väterlich zu ſchützen geſucht; er 
hingegen gab das unglückliche Volk jeder Gemwaltthätigs 
feit preis. Er ließ die Köpfe berfelben zählen, und 
theilte fie darauf als Sklaven unter feine habſüchtigen 
Anhänger aus, die ſich diefee armen Gefchöpfe zu Berg 
werfsarbeiten ‚bedienten, wozu fie mit unmenfchlicher 
Strenge angehalten wurden. Die Schwere diefer Arbeit, 
und die graufame Härte, die fie dabei von ihren Treir 
bern zu erdulden haften, vieben dieſe fchon von Natur 
ſchwachen Menfchen völlig auf, und es fehlte nicht mehr 
viel, fo würde die ganze unglückliche Volterſchact gänz⸗ 
fi ausgeſtorben fein. » 

Das Erfte, mad Dvando vornahm, war, daß er Bo⸗ 
vadillen abſetzte, und ihn vebſt Roldan nach Spanien 
ſandte, um daſelbſt über ihr ſchlechtes Betragen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Auf Befehl des Königs hob er hierauf 
die eingeführte Sklaverei. wieder auf, und erBlärte alle 
Indier für freie Leute, weichen Niemand gewaltthätig 
begegnen ſolle. Die freche Lebensart. ber Spanier 
ſchränkte er durch neue Gefebe ein; er erlaubte ihnen 
zwar, noch fernerhin Gold aufsufuchen, oder auszugra= 
ben, doch nur. unter dev. Bedingung, daß die Hälfte ihres 
Gewinnftes altemahl dem Könige, ald bem Herrn der 
Inſel, zufallen fplle, : .. 

John. Das war doch einmahl ein vernünftiger 
Statthalter! 

Vater. Wir wollen wünſchen, daß er ſich immer 
ſo betragen möge. Was er jetzt that, das geſchah auf 
koͤniglichen Befehl; es ſteht nun noch dahin, wie er in 
Betracht ſolcher Dinge handeln wird, weiche man feiner 
Wirtahr üderlafien hat. 


162 Die Entdeddung von Amerika. 


est ift es Zeit, daB wie wieder zu unfeem Kos 
lumbus zurückkehren. — Allein was kann ich euch 
von ihm ſagen, das euch nicht Kummer und Betrübniß 
verurſachen muß? Da ſeht ihn, wie er, gebeugt von 
ſchwerem Kummer, von Zeit zu Zeit den undankbaren 
Hof beſucht, welcher fortfährt, bei feinen gerechten Kla⸗ 
gen taub zu fein! Hört, wie ee — nicht um Gnade — 
nur um Gerechtigkeit feht, mit dem vom Könige unters 
fchriebenen Vertrage in der Hand auf die Erfüllung bes 
ibm darin gethanen Verſprechens dringt, des Verſpre⸗ 
chend, daß er, und Fein Anderer, in den von ihm ent⸗ 
deckten Ländern Unterkönig fein follet Seht, wie feine 
unwürdigen Widerfacher die Sähne fletfchen, und bei feis 
nen vergeblichen Dorftellungen ſich Faum des Lauten 
Sohngelächters enthalten können, und urtheilet, was 
der Mann dabei empfinden mußte, der eines Verdienſtes 
fid) bewußt war, welches ihn der größten Belohnung 
würdig machte ! 

Hans. Ich weiß wol, was ich gethan hätte! 

Dater. Und was denn, lieber Hans? 

Hans. Kein Wort hätte ich weiter darum verlies 
ren wollen. 

DBater. Und dann? 

Hand. Dam hätte ich mich entiweber hingefebt, 
und die übrigen ‚Jahre meines Lebens in Ruhe zuges 
bracht, oder ich wäre zu einem andern Könige geganyen, 
um ihm meine Dienfte anzubieten. 

Vater. Was das Lebte betrifft, fü hatte Kolums 
bus fchon aus feiner Erfahrung gelernt, daß ed an an⸗ 
dern Höfen wol nicht viel beſſer hergehe. Vermuthlich 
dachte der edle Mann auch wol diefes: daß, wenn feine 
Dbern aud) ihr Wort nicht hielten, es ihm doch niche 
gezieme, das feinige zu brechen, und ein Land zu ver⸗ 
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laſſen, deſſen Dienſten er ſich einmahl gewidmet hatte. 
Sein noch übriges Leben aber mit Stillſitzen hinzubrin⸗ 
gen, und ſeinen großen Entdeckungsplan völlig aufzuge⸗ 
ben, das war ihm ganz unmöglich. 

Er war überzeugt, daß er auf ſeiner letzten Reiſe 
die Küſten eines feſten Landes eutdeckt hatte. Sein bis⸗ 
heriger Irrthum, daß dieſes Land ein Theil von Indien 
ſei, das ſich bis dahin erſtrecke, war durch verſchiedene, 
von ihm angeſtellte Beobachtungen, wo nicht gänzlich 
gehoben, doch wankend gemacht worden. Jetzt muth- 
maßte er, daß zwifchen diefem feſten Lande und Indien 
noch vielleicht ein großes Meer fei, welches beide von 
einander trenne; und wer von euch fagt mir, ob dieſe 
Muthmaßung gegründet war? 

Alle. I, freilih! Das große flille Meer. 

Vater. Seht, wie viel mehr wir jebt von der 
Erdkugel willen, als damahls die gefcheiteften Köpfe 
wußten! Was Kolumbug nur vermuthen konnte, das 
weiß jest ein Kind mit völliger Gewißheit zu fagen. 
Da feht ihr, wie viel wir diefem Manne zu verbanten 
haben, ohne den bie eine Hälfte des Erdballs vielleicht 
noch einige Jahrhunderte hindurch den Menihen ganz 
unbefannt geblieben wäre! 

Nicht ohne Wahrfheintichkeit vermuthete Kolums 
bus ferner, daß in derjenigen Gegend, wo die Erdenge 
Darien ift — ihr wißt doch, wo? 

Sohannes. O, wenn wir bas nicht wüßten! 
Swifhen Nord» und Südamerika! 

Bater. Richtig! Er vermuthete alfo, fage ich, daß 
in diefee Gegend das Land vielleicht durch eine Straße 
oder Meerenge getrennt. werde, durch weiche man 
denn ans dem Attantifchen Meere in das unbelannte 
Weltmeer, und durch daflelbe nad) wien fchiffen könne. 
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Nikolas. Aber das ift doch nicht wahr! 

Vater. Nicht? 

Nikolas. J nein! Dier Cauf die Karte zeigend) iſt 
ja Nordamerika, hier Südamerika, die durch 
die Erdenge Darien zuſammenhangen. Und die iſt ja 
nirgends durchgeſchnitten. 

Vater. Du haſt Recht, Nikolas. Aber du ſiehſt 
doch auch, daß das Land hier ſehr ſchmal iſt, und daß 
Kolumbus, wenn auch nicht ganz, doch beinahe rich⸗ 
tig gemuthmaßet hatte. 

Nun fchien es ihm aber eine Sache von der außer⸗ 
ſten Wichtigkeit zu ſein, zu unterſuchen, ob es eine 
ſolche Straße in dieſer Gegend wirklich gebe, oder nicht. 
Denn wäre ſie da, wie viel gerader und geſchwinder 
würde man alsdann, von Spanien aus, mitten durch 
Amerika hindurch nach Oſtindien ſegeln können, als 
auf dem von den Portugieſen entdeckten Wege um Afrika 
herum? Sp groß daher auch die. Beleidigung war, 
die fein undankbarer König ihm zugefügt hatte, fo mar 
doch feine Begierde, der Welt durch feruere Enkdedints 
gen nüglid) zu werden, noch viel ftärfer, als der Un⸗ 
wille, den er über jene Beleidigung ‚empfand, und er. 
befchloß daher, alles ihm angethane Unrecht großmuüthig 
zu vergeflen, und fein graues Haupt noch eiumahl allen 
Gefahren und Befchwerlichkeiten einer neuen Ent⸗ 
deckungsreiſe bloßzuſtellen. 

Er theilte ſeine Entſchließungen dem. Safe mit, und 
biefee war entzückt darüber, eine Gelegenheit zu erhal. 
ten, feiner beſchwerlichen Gegenwart Ioszuwerden. Dein 
der Anblick eines. ſo verdieuftvolfen, und doch fo grübs 
lich beleidigten Mannes war für den. König. und die 
Königinn ein täglicher Vorwurf, wovon fie fid) befreit zu 
fehen wünfchten, und fie ergriffen daher mit Vergnügen 
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fein eigenes Anerbieten, fie diefes beſchwerlichen Anblicks 
überheben zu wollen. Auch hatten fie Urfache, fi) von 
feiner Geſchicklichkeit noch einmahl einen glücklichen Er⸗ 
folg zu verſprechen. Man gab alſo unverzüglich Befehl, 
ein Geſchwader für ihn auszurüſten. 

Uber welch: Gefchwader! Vier Heine elende Barken, 
wovon Die größte nicht halb fo groß war, als mittels 
mäßige Kauffahrteifchiffe zu fein pflegen, machten bie 
ganze Macht aud, die man ihm zu einem fo wichtigen 
Unternehmen amvertraufe. Und damit follte er aber⸗ 
mahls in ein weites, unbekanntes Weltmeer laufen, da⸗ 
mit follte er einen Weg auffinden, auf dem man uner⸗ 
meßliche Schäte aus dem reichen Dftindien zu holen ſich 
verfprach! Weich Kleines Mittel zur Erreichung einer 
fo großen Abſicht! 

Ein Anderer würde vor der Unmöglichkeit, ein fo 
fhweres Unternehmen mit fo elenden Fahrzeugen aus⸗ 
zuführen, zurüdkgebebt fein; allein Kotumbug dachte 
an feine erfte Reife, und trug Fein Bedenken, fein Les 
ben auch diesmahl eben fo fchlechten Schiffen anzuver⸗ 
trauen, ald diejenigen waren, mit weichen er das große 
Weltmeer zwifchen Europa und Weflindien das erfte 
Mahl durchfchnitten Hatte. Er fchiffte ſich alſo getro⸗ 
fin Muthes ein, begleitet von feinem Bruder Bars 
tholomäus ımb von feinem bdreizehnjährigen zweiten 
Sohne Ferdinand, weicher nachher der Geſchicht⸗ 
fchreiber feines Lebens ward. 

Es war ber 29fte des Sommermonds fm Jahre 
1902, alfo zehn Fahre nad) feiner erſten Reife, da er 
von Kadir aus unter Segel ging, und, wie gewöhn⸗ 
lich, den Kanarischen Infeln zuftenerte. Die. Reife war 
diesmahl überaus glücklich; nur daß das eine feiner 
Schiffe, und zwar das größte, fo fchwerfälig fegelte, 
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Daß er Mühe hatte, es mit den andern fortzubringen. 
Er richtete daher feinen Lauf zuerft nah Hiſpaniola, 
um daſelbſt dieſes unbrauchbare Schiff gegen ein andes 
red umzutaufchen. 

Da er bei diefer Inſel angelommen war, ſchickte er 
einen Abgeordneten an den Statthalter Dvando, um 
ihm die Urfache feiner Ankunft melden zu laſſen, und 
ihn um die Erlaubniß zu bitten, in den dafigen Hafen 
einlaufen zu dürfen. Allein dee Statthalter — könnt 
ihr's glauben, Kinder? — hatte die Lnverfchämtheit, 
ihm diefe Erfaubniß zu verweigern. Kolumbus benach⸗ 
richtigte ihn hierauf, Daß er aus gewiſſen Umfländen, 
auf die ihn feine Erfahrung aufmerkfam gemacht Habe, 
porausfehe, daß ein heftiger Sturm bevorftehe; er bitte 
daher, man möchte ihm nur erlauben, auf fo ange 
einzulaufen, ald bas Ungewitter dauern werde; und da 
der Statthalter eben in Begriff war, eine anfehnliche 
Flotte nach Spanien abfegeln zu laſſen, fo ließ ihm 
Kolumbus zugleich rathen, das Abſenden derfelben noch 
ein paar Tage anfzufchieben. Aber Alles umfonft! 
Man verwarf feine Bitte, verichmähete feinen Rath, 
und verlachte feine auf Erfahrung gegründete Warnung, 
als eine bloße Tränmerei eines eingebildeten oder betrüs 
gerifhen Wetterpropheten. Das Einlaufen wurde ihm 
abermahls unterfagt, und die nach Spanien beftimmte 
Flotte ging dennoch unter Segel. 

Sp mußte alfo Derjenige, dem man ben Beſitz von 
Weflindien zu verdanken hatte, ſich als ein verdächtiger 
Menſch von einer JInſel abweilen Iaffen, die er mit 
Gefahr feines Lebens und unter fo vielen Beſchwerlich⸗ 
keiten felbft entdeckt hattet So wurde ihm, deſſen Les 
ben und deffen abermahlige Beſtimmung fo wichtig was 
ven, ein Zufluchtsort vor Sturm und Ungewitter vers 
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ſchloſſen, den die Menſchlichkeit jedem Fremdling zu 
öffnen gebietet! Abermahls ein empfindlicher Schlag 
für Kolumbens Herz, welches von ſo vielen andern 
Streichen eines unverdienten widrigen Schickſals ſchon 
ſo mürbe geworden war! 

Aber der Himmel rächte die dem ſchuldloſen Manne 
angethane Schmach diesmahl ſichtbarlich. Der von ihm 
vorausgeſehene Sturm ſtellte ſich wirklich ein. Er ſelbſt 
hatte ſich darauf vorbereitet, und ſeine weiſen Veran⸗ 
ſtaltungen retteten ſeine eigenen Schiffe vom Unter⸗ 
gange. Die ganze reichbeladene Flotte hingegen, welche 
nach Spanien ausgelaufen war, und die aus achtzehn 
Schiffen beſtand, wurde, bis auf drei, ein Raub der 
Wellen, Roldan und Bovabilla, die ſich mit einge⸗ 
ſchifft hatten, fanden hier den Lohn ihres abfchentichen 
Betragend gegen Kolumbus, und wurden Beide, zus 
fammt ihren auf Difpaniola erworbenen großen Neich- 
thümern, vom Meere verfchlungen. Sehr merkwürdig 
war hierbei der Umſtand, daß gerade nur dasjenige 
Schiff von der Flotte unbefchädigt blieb und feinen 
Lauf nad) Spanien fortfegen Eonnte, weiches Kolum⸗ 
bens Vermögen an Bord hatte, und welches man zu 
diefem Gebrauche bloß deßwegen gewählt hatte, weil 
ed unter allen das fchlechtefte war. Die beiden übri⸗ 
gen mußten in der Häglichften Verfaſſung nah St. 
Domingo zurückkehren. 

Dieſe merkwürdige Begebenheit machte auf die un: 
wiftenden und aberglänbigen Menfchen der damahligen 
Zeit einen ganz verkehrten Eindruck. Statt die Ge⸗ 
rechtigteit anzubeten, mit welcher die Hand des All 
mächtigen der Menfchen Schicfale lenkt, fielen fie auf 
den einfältigen Gedanken, daß Kolumbus ein Zauberer 
fei, und daß er, durch Hülfe mächtiger Geifter, die 
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ihm zu Gebote fländen, dieſen Sturm erregt hätte, 
um an feinen Feinden Rache auszuüben. Denn, fagten 
fie, warum würde fonft gerade dasjenige Schiff ver- 
fchont geblieben fein, welches fein eigenes Vermögen an 
Bord hatte? 

Kolumbus verließ mit gerechtem Unwillen eine 
Inſel, bei der man ihm, dem Entdeder derfelden, nicht 
eimmahl einen Schusort vor den Gefahren eines ſchreck⸗ 
lichen Sturmes hatte geflatten wollen, und fegelte mit 
feinen fehr befchädigten Schiffen dem feften Lande gegen 
Werten zu. 

Auch, diefe Reife war mit großen Befchwerlichkeiten 
und mit vielen Gefahren verknüpft. Dennoch erreichte 
er endlich glücklich eine Infel, welche Guanaia heißt, 
und nicht weit von derjenigen Küfte des feften Landes 
liegt, welhe Honduras genannt wird. Seht, Kin⸗ 
der, (auf die Rarte zeigend) hier liegt die Küfte, und da 
die Inſel! 

Sobald man vor Anker gefommen war, ſchickte ber 
Admiral feinen Bruder Bartholomäus mit einiger 
Mannfhaft and Land, um daffelbe unterfuchen zu lafs 
fen. Indem nun diefer ſich der Küfte näherte, ſtieß 
er auf einen großen Indiſchen Kahn, der eine weit 
fünftlihere Bauart verrieth, als man an denjenigen 
Nachen der Wilden bemerkt hatte, die ihnen bis dahin 
zu Geficht gekommen waren. Er war von anfehnlicher 
Länge, acht Fuß breit, und hatte in der Mitte ein 
Dach von Palmblättern, fo daß er einer von den Gon⸗ 
bein glich, in welchen wir zuweilen auf der Alfter 9 


*) Ein Fluß, der innerhalb der Wälle von Hamburg eis» 
nen geräumigen Bufen bildet, auf welchem häufig Luſt⸗ 
fahrten angeſtellt werden. 
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fahren. Unter diefem Dache befanden ſich die Weiber 
und Kinder der Indier, und außer diefen wurden noch 
fünf und zwanzig Männer in dem Kahne gezählt. 

Man fuchte fie einzuholen; und da man fie erreicht 
hatte, ergaben fie fi, willig zu Gefangenen, ungeach⸗ 
tet fie bewaffnet waren. Man unterfuchte hierauf ihre 
Ladung, und fand Matratzen, eine Art von Hemden 
ohne Aermel und von baummollenem Garne gemacht, 
einige andere Kleidungsſtücke, nebft großen Züchern, 
weiche den Weibern zum Mantel dienten, große höls 
zerne Schwerter, die auf beiden Geiten dadurch ger. 
Ihärft waren, daß man Kiefelfteine in einer Zuge mit 
Sarn und Harz befeftiget hatte, nebft Eupfernen Beilen 
und einigen andern Geräthichaften, die aus ebendemfel« 
ben Metalle verfertigt waren. ihre Lebensmittel mas 
ven mit denen auf Hifpaniola faft von einerlei Urt; 
nur daB man eine Urt von Getränk, aus Mais ger 
kocht, bei ihnen fand, weldyes dem Biere glich, und 
einen Kleinen Vorrath von Kakaobohnen, welche ihnen 
das Liebfte von Allem zu fein, und die Stelle des Gel⸗ 
des zu verfreten ſchienen. Dies waren die erfien Boh⸗ 
nen diefer Urt, welche von Europäern gefehen wurden. 

Etwas fehr Merkwürdiges, weldyes man an diefen 
Biden wahrnahm, muß ich nicht übergehen, weil es 
euch gewiß gefallen wird, dieſes nämlich, daß fie die 
liebenswürdige Tugend der Schamhaftigkeit kann⸗ 
ten, und ſorgfaͤltig vermieden, irgend einen Theil ihres 
Leibes zu entblößen, den die Ehrbarkeit zu bedecken gebietet. 

Der Admiral freuete ſich, dieſe guten Leute in ſeine 
Gewalt bekommen zu haben, in der Hoffnung, allerlei 
Nachrichten von ihnen einzuziehen. Er ließ ihnen auf 
das liebreichſte begegnen, kaufte ihnen ihre Amerikani⸗ 
ſchen Güter für Europäifche ab, und gab ihnen, da er 
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ſich nach Allem hinlaͤnglich erkundiget hatte, ihren Kahn 
zurück, mit der Erlaubniß, zu fahren, wohin es ihnen 
beliebe. Einen Alten hingegen, welder unter Alten 
der DVerfländigfte zu fein fchien, behielt er, mit feiner 
Einwilligung, noch eine Zeit lang an Bord, um durch 
ihn noch mehr nüsliche Rachrichten einzuziehen, und ihn 
bei ferneren Bufammenfünften mit Wilden zum Unter: 
händfer zu gebrauchen. 

Er erfuhr von diefem Alten, daß gegen Welten hin 
ein fehr großes Land Tiege, in welchem es Gold m 
Menge gebe. Durch leicht zu verftehende Zeichen gab 
derfelbe zu erkennen, daß bie Zeute in diefem Lande 
goldene Kronen auf dem Haupte, und dicke gofbene 
Ringe an den Armen und Beinen trügen, ja man be- 
ſchlage Tifhe, Stühle und Kaften damit; und da man 
ihm Korallen, Gewürze und andere Eoflbare Waaren 
zeigte, fo verficherte er, daß es auch davon die Menge 
in biefem Lande gebe. Diefes Land aber war Fein an 
deres, ald das reihe Mexiko. 

Allein fo groß auch die Begierde ber Gefährten des 
Admirals nach diefen Schäsen war, fo fühlte er ſelbſt 
doch ein noch flärkeres Verlangen, den großen Endzweck 
feiner Reife zu erreichen, und die Straße anfzufuchen, 
die er nicht weit von da zu finden hoffte Er ver- 
ſchmähte daher, ohne fich erft lange zu bedenken, bie 
ımermeßlihen Schäbe, von welchen er hörte, daß fie 
ihnen fo nahe lägen, achtete nicht auf das Murren feis 
ner Gefährten, fondern richtete feinen Lauf längs ber 
Küfte des feften Landes gegen Dften hin. 

Mutter. Da zeigt er fich einmahl wieder als eis 
nen wahrhaft großen und vechtfchaffenen Mann! Die 
Gelegenheit, ſich zu bereichern, fo nahe zu haben, und 
doch anf dem Wege des Berufs zu bleiben, der davon 
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abführt; lieber der Welt, als ſich ſelbſt nüben zu wol⸗ 
len, und den Unwillen Anderer zu ertragen, um ſeiner 
Pflicht getreu zu bleiben: — o Kinder! moͤchtet ihr 
doch Alte bei jeder ähnlichen Gelegenheit einſt eben fo 
große Beweiſe einer uneigenmüsigen Zugend und einer 
edlen Selbftverläugnung geben! 

Dater. Das werden fie, Liebe, das werben fie 
gewiß; ich getrane mir, Bürge bafür zm fein. Dürfte 
ih mir das nicht von ihnen verfprechen, o fo wollte ich 
Gott bitten, daB er unfere Augen eher fih auf immer 
möchte fchließen laſſen, als daß wir Zeugen von dem 
erften unedlen Betragen würden, welches der Eine oder 
der Andere von ihnen ſich erlaubter Aber, nicht wahr, 
Kinder! ein ſolches Betragen werdet ihr euch nie, nie 
erlauben? werdet lieber lebenslang arm und verachket, 
als einen Augenblick euern Pflichten untreu fein wollen ? 
werdet, fo oft ihr euch zu einer niedrigen Handlung 
durch Eigennutz angereist fühlt, immer bedenken: unfer 
Bater hat und davor gewarnt; der wußte, was dem 
Menfchen gut iſt, hier und in der Ewigkeit, und ber 
meinte es doch gewiß gut und freu mit uns. Nicht 
wahr, Kinder, das wollt ihe immer bedenten, und 
überall‘ in eurem ganzen Leben recht und edel handeln? 


(Die Kinder hingen ſich ihm an den Hals, und die Erzäh⸗ 
fung hatte ein Ende.) 
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Sechzehnte Erzählung. 


Vater. Kolumbus verfolgte alfo feinen Plan, und 
fegelte von der Küfte Honduras gegen Dften, um die 
Straße aufzufuchen, von der die Wilden ihm verfichert 
hatten, daß er fie in diefer Richtung finden werde. 

Sohn. Da hatten fie ihn aber belogen! 

Vater. Das nicht; fie haften einander nur nicht 
recht verftanden. Kolumbus zeichnete ihnen eine Meer 
enge vor, fie aber meinten, daß er von einer Erdenge 
redete. Und da hatten fie alfo Recht, ihn nah Das 
rien zu weifen. 

Auf diefer öftlichen Fahrt laͤngs der Küfte Hin, ſah 
man Menfchen, welche von den vorigen, ihrer Lebens⸗ 
art nach, gar fehr verfchieden und ungleich wilder was 
ren. Sie gingen durchaus nadt, aßen rohes Fleiſch 
und Fifhe ohne alle Zubereitung, und hatten ihre Ohr 
ren durch die vielen Sachen, die fie darin trugen, bis 
auf die Schultern ausgedehnt. Sie hatten am ganzen 
Leibe Bilder von Hirfchen, Löwen und andern Thieren 
in die Haut eingebrannt. Die Angefehenften unter ih> 
nen unterfchieden ſich durch meiße und rothe Müsen 
von baummollenem Zeuge. Cinige hatten ihr Geficht 
fhwarz, Andere roth, und wiederum Andere mit Strei⸗ 
fen von allerlei Farben bemahlt; Einige hingegen hat⸗ 
ten nur die Lippen, die Nafelöcher und die Augen 
gefärbt. 

Die Löcher in ihren Ohren waren fo groß, daß man 
ein Hühnerei durchſtecken konnte. Kolumbus nahm 
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davon Gelegenheit, diefe Gegend des Landes bie Küfte 
de las Drejas (die Ohrenküfle) zu nennen. 


Bon da fegelte er weiter, jedoch nur in kleinen Tas 
gereifen, weil er faft immer mit widrigen Winden und 
mit Seeftrömen zu Fämpfen hatte. Endlich erreichte er 
ein Vorgebirge, von wannen das Land fidy gegen Sis 
den bog, fo daß eben derſelbe Wind, der ihm bis dahin 
zuwider gewefen war, ihm nunmehr günftig wurde, ins 
dem er fortfuhr, längs der Küfte hinzufahren. Deßwe⸗ 
gen nannte der fromme Mann, welcher nie vergaß, jes 
den glücklichen Vorfall Demjenigen zuzufchreiben, Der 
die einzige Quelle alles Guten ift, dieſes Vorgebirge 
Gracias a Dios, oder Gott fei Dank. Geht 
ber auf unfere Karte; da liegt es! 


Da man nad) einigen Tagen an einer andern Stelle 
vor Anker gegangen war, fanden ſich bald einige Kähne 
voll bewaffneter Wilden ein, welche das Anſehen hat: 
tn, als wenn fie ihnen die Landung flreitig machen 
wollten. Kaum hatten fie aber fich von den friedfertis 
gen Gefinnungen der Spanier überzeugt, fo näherten 
fie fidy ihnen mit großem Vertrauen, und boten dieje⸗ 
nigen Sachen, die fie bei ſich hatten, zum Verkauf 
an. Diefe beftanden aus allerlei Waffen — Armbrüs 
fin, Stöcen, von einem Holze, das fehr ſchwarz und 
hart war, mit Filchgräten zugefpist, und Keulen —, 
aus MWämfern von Baumwolle, und aus Stückchen eis 
nes blaſſen Goes, welches fie am Halfe trugen. Ko: 
lumbus befchentte fie mit alferhand Europäifchen Spiels 
fachen, ohne etwas von ihrem Eigenthume dagegen an⸗ 
nehmen zu wollen. Sie fchienen mißvergnügt darüber 
zu fein, und da man auc, ihre wiederholte Einladung, 
ans Land zu kommen, ausſchlug, fo fahen fie diefes 
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ats ein Seichen des Mißtrauens gegen fie an, welches 
fie aus dem Wege zu räumen wünfchten. 

Sie ſchickten daher bald darauf einen alten Mann 
von ehrwürdigem Unfehen, begleitet von zwei jungen 
Mädchen, welche Goldbleche am Halfe trugen, ald Ab: 
gefandte an die Spanier. Der Greis erfchien mit eis 
ner Fahne in der Hand, welche ohne Zweiſel ein Zeis 
chen des Friedens fein follte, und verlangte, vor Kos 
Iumben geführt zu werden. Diefer empfing die Gefandt: 
fchaft mit der ihm eigenen Lentfeligfeit, ließ fie fpeilen 
und Beiden, und ſchickte fie, höchſt vergnügt über eine 
fo freundliche Behandlung, wieder and Land. 

Um folgenden Tage fuhr Kolumbens Bruder an den 
Strand, wo er alle Sachen, die man den Eingebors 
nen gefchenft Hatte, aufgehäuft liegen fah, vermuth⸗ 
lich, meil das Bartgefühl diefer Wilden ihnen nicht ges 
flattete, Geſchenke anzunehmen, ohne ein Gegenges 
ſchenk dafür gemacht zu haben. Bei feiner Landung ka⸗ 
men zwei dev Vornehmften unter ihnen ans Boot, nah⸗ 
men ihn bei den Armen und nöthigten ihn, fich zwi⸗ 
fchen fie ins Gras zu feben. Bartholomäus that, 
was fie wünfchten, legte ihnen darauf, durch Hülfe eis 
ned Indiſchen Dolmetfchers, verfchiedene Fragen vor, 
und befahl feinen Schreiber, ihre Antworten aufzus 
fchreiben. 

Kaum aber erblicten fie Feder, Papier und Dinte, 
als fie mit großer Beflürzung auffprangen, und nebft 
alten übrigen daſelbſt verfammelten Eingebornen davon⸗ 
liefen. Die armen abergläubigen Leute bildeten ſich 
nämlich ein, daß der Schreiber ein Zauberer, die Schreibe 
fahen Werkzeuge der Zauberei wären, und daß man 
ihnen dadurc Leid zufügen wolle. Man hatte Mühe, 
ihnen bdiefen lächerlichen Argwohn anszureden, und 
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fie wagten es nicht eher, fich den Spaniern wieber zu 
nähern , bis fie ſich gegen die Zauberei des Schreibers, 
ihrer Meinung nach, in Sicherheit gefeut hatten. Das 
machten fie nun fo: fe warfen den Spaniern ein gewiſ⸗ 
fes Pulver entgegen, welches einen Rauch von ſich gab, 
und diefen Rauch, dem fie vermuthlich die Kraft zus 
trauten, daß er jede Zauberei unwirkfam machen könne, 
jagten fie auf Den zu, den fie fir dem Herenmeiſter an⸗ 
fahen. Die armen, einfältigen Gefchöpfe! 

Bartholomäus ging hierauf mit ihnen nad 
ihrer Stadt. Das Merkwürdigfte, was er bafelbft 
ah, war ein großes hölzernes Gebäude, welches ihnen 
zum Begräbnißorte diente. Ex fand darin einige todte 
Leiber, in baumwollene Zücher gewidelt, beren Einer 
einbalfamirt war. Ueber .einem jeden Grabmahle lag 
ein Brett, auf welchem man Figuren von Thieren, bei 
einigen auch die Bildniffe der Verſtorbenen mit aller 
fei Bierrathen erblickte. 

Da der Admiral am folgenden Tage Einige der Ein 
gebornen an Bord behielt, um nod) fernere Nachrichten 
einzuziehen, fo glaubten die Uebrigen, es gefchehe aus 
Habfacht, um ein Löfegeld von ihnen zu erpreilen. Sie 
ſchickten daher eine Geſandtſchaft an ihn, nebſt zwei 
jungen wilben Schweinen, als ein Löfegeld für die Ges 
fangenen. Kolumbus fuchte diefen Abgeordneten bes 
greiflich zu machen, daß ihre zurüdbehaltenen Landes 
leute Keine Gefangene feien, fondern nächftens wieder 
and Land geſchickt werden follten, und daß es daher eis 
nes Loſegeldes ganz und gar nicht bebürfe. Er kaufte 
ihnen ſodann die Schweine ab, worauf fie vergnügt zus 
rückkehrten. 

Die Schweine wurden aufs Verdeck gebracht. Da⸗ 
ſelbſt befaud ſich auch eine wilde Katze, grau von Farbe, 
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und von der Größe eines kleinen Windfpield, die vom 
einem Matrofen gefangen war, nachdem er ihr die eine 
Pfote abgehauen hatte. Diefes hier ift fo leicht und 
fo ſchnell als ein Eichhörnchen, ſpringt fo, wie diefeg, 
von einem Baume auf den andern,- und hängt fid) zu⸗ 
weilen, entweder um auszurnhen oder bloß zur Luft, mit 
feinem Schwanze an einem Imeige auf. Kaum wurde 
diefes Thier von den Schweinen erblickt, als fie in gro= 
fer Angft ihm zu entrinnen fuchten. Allein man ergriff 
das eine derfelben und führte es zu der Kate. Diefe 
umfchlang augenblicklich die Schnauze deffelben mit ihrem 
Schwanze, und klammerte fidy zu gleicher Zeit mit den 
Dorderpfoten dergeftalt an feinen Kopf, daß fie ed zus 
verläffig würde getödtet haben, wenn das Schiffsvolk 
fi nicht ins Mittel gefchlagen hätte Mar fagt, daB 
in Spanien die Wölfe es eben fo zu machen pflegen, 
wenn fie ein erhafchtes Thier erlegen wollen. 

Nach einer abermahligen Fahrt von einigen Zagen 
ging Kolumbus bei der Mündung eines Fluſſes vor An⸗ 
fer, und ſchickte die Böte mit einiger Mannfchaft ang 
Land. Allein eine Menge beiwaffneter Eingebornen wi⸗ 
derfegte fih ihrer Landung. Leber Hundert berfelben 
fprangen bis an die Hüften ins Wafler, ſchwenkten dro⸗ 
hend ihre Lanzen, bliefen Hörner, fchlugen eine Art von 
Trommel, fpristen trobend Seewaſſer nad) den Spas 
niern, und fpuckten, zum Zeichen ihrer Verachtung und 
ihres Abfcheues, gekaute Kräuter gegen fle aus. Die 
Spanier hatten Befehl, ſich in den Schranken einer 
behutfamen Friedfertigkeit zu halten. Da fie alfo den 
Trotz der Wilden auf Feine Weile erwiederten, fondern 
fi) damit begnügten, dem Zriegerifhen Schaufpiele in 
nöfhiger Entfernung zuzufehen, fo wurden bie Her⸗ 
amsforderer des fruchtloſen Zankes endlich von ſelbſt 
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müde, und ftatt bes Treffens wurbe balb darauf zwis 
fhen beiden Parteien ein Handel eröffnet, in wel 
hem die Spanier fechzehn Goldplatten, 150 Dufaten 
an Werth, für einige wenige Schellen eintaufchten. 
O möchten die Dienfchen ſich doch immer fo betragen, 
wie hier die Spanier; wie viel Zänkereien, wie viel 
Verdruß und Unheil würde dann nicht von ſelbſt weg⸗ 
falten! i 


Zumeilen — befonderd: wenn man mit ganz unvers 
nünftigen Leuten zu thun hat — fügt es fich freilich 
wol einmahl, daß unfere nachgebende Geduld unrecht 
ausgelegt wird, und alsdann ihres Zweckes verfehlt. 
Dann ift es freilich erlaubt, fich gegen die Deleidiguns 
gen folcher unvernünftigen Menfchen, wenn es nicht 
anders fein Fann, auch durch Zwangsmittel zu fchüsen. 
Nur daß unfere Serbftvertheidigung alddann nicht in 
Zorn und Rachſucht ausarte, und in den Schranfen der 
Nothwehr bleibe! Auch davon hat uns Kolumbus ein 
mufterhaftes Beiſpiel gegeben. 


Die Wilden nämlich fingen am folgenden Tage an, 
das ruhige Verhalten der Spanier, bei ihrer Herausfo⸗ 
derung mit andern Augen anzufehen, als fie es hätten 
thun ſollen. Sie fchrieben es der Weigheit zu, und 
trieben deßwegen ihren Muthwillen fo weit, daß fie 
die abermahls dem Lande fi) nähernden Böte mit ih» 
ren Wurfipießen empfingen. Da’ fahen ſich denn die 
Spanier genöthiget, ihnen einen Beweis zu geben, daß 
es ihnen weder an Herz, noch an Macht fehle, es mit 
ihnen aufzunehmen. Der Seeherr ließ eine Kanone ab» 
feuern, und da zu gleicher Zeit einer‘ der angreifenden 
Wilden durch einen abgefchoffenen Pfeil verwundet wurde, 
fo liefen fie Alle beftürzt davon, und die Spanier ‚bes 
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gnügten ſich, ans Land zu treten, ohne den Ylüchtlins 
gen weiter fchaden zu wollen. 

Man fuchte fie vielmehr durch einladende Zeichen 

zu bewegen, daf fie wieder zurückkehren möchten. Diefe 
Einladung wurde auch angenommen, weil fie nunmehr 
überzeugt waren, daß die weißen Fremdlinge ihnen nicht 
Schaden wollten, ungeachtet fie die Macht dazu in Häns 
den hätten. Sie legten alfo ihre Waffen nieder, kehr⸗ 
ten zurück, und vertaufchten ihre Goldbleche in Friede 
und Freundlichkeit. 
Nachdem Kolumbus die Befchaffenheit diefer Ges 
gend, ihrer Bewohner und ihrer Erzeugniffe hinläng- 
lich erforfht hatte, fo ging er wieder unter Segel, 
und fuhr fort, laͤngs der Küfte hinzufleuern, noch im: 
mer vol Hoffnung, die gefuchte Meerenge zu finden. 
Auf diefer Fahrt gelangte er endlich zu einem Bufen, 
der einen geräumigen und fichern Hafen bildete. Pte 
ben demfelben hatten die Eingebornen eine ziemlich 
große Stadt angelegt, welche fehr bevölkert und runds 
umher mit wohlangebauten, Ländereien umgeben war. 
Kolumbus nannte dieſen Ort, des fchönen Hafens 
wegen, Portobello. Seht ihn hier auf der Karte 
liegen. 

Die Einwohner diefes Orts bezeigten ſich ungemein 
friedlich), und brachten feingefponnene Baumwolle nebſt 
allerhand Lebensmitteln, die fie gegen Nägel, Nadeln, 
Scellen und andere dergleichen Koftbarkeiten gern vers 
taufchten. 

Don bier führe Kolumbus noc, acht Meilen weis 
ter. nach derjenigen Gegend hin, in welcher jetzt Die 
Stadt Nombre de Dios flieht, die ihr bier auf der 
Karte fehen Eönnt. Hier mußte er, der ftürmifchen Wits 
ferung wegen, einige Tage ftill liegen, und wandte diefe 
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Zeit dazu an, ſeine Schiffe auszubeſſern, welche nun 
ſchon ſehr ſchadhaft geworden waren. Dann fegelte er 
weiter; allein das ſchlechte Wetter nöthigte ihn bald, 
von neuen in einen Eleinen Hafen einzulaufen, den er 
die Zuflucht nannte. 

Auch hier bezeigten die Eingebornen fich anfangs 
fehr frenndfchaftlich; allein das beleidigende Betragen 
einiger Bootsleute reiste fie zu Feindſeligkeiten. Voll 
Zuverficht anf ihre Menge, die immer größer ward, 
fchickten fie fich zu einem allgemeinen Angriffe an, in 
weichem fie die Schiffe zu erfteigen broheten. Koinm⸗ 
bus verfuchte wechfelsweife Güte umd Drohungen, um 
fie zu bewegen, von ihrem Vorhaben abzulaſſen; allein, 
da beide fruchtfos blieben, Tieß er eine Kanone abbren- 
nen, in der Hoffnung, daß der bloße Donner derfelben 
fie zurückſchrecken würde. Aber darin hatte er fich ge: 
irrt. Denn da fie fahen, daß diefer Donner Feinen 
Schaden that, fo wurden fie nur noch froßiger, beant- 
worteten den Schuß mit Sauchzen, fehlugen mit ihren 
Stäben an die Bäume, und gaben gegen das Eraftlofe 
Getöfe des Gefchäses ihre ganze Verachtung zu er: 
fernen. | 

Da fah man fich denn endlich genöthigek, ihnen et 
was deutlicher zu zeigen, was es mit diefem Getöfe auf 
fi habe. Der Seeherr ließ eine der großen Kanonen 
fcharf laden, und nad) einem Hügel richten, auf wel 
chem eine Menge der Wilden ſich verfammelt hatte. 
Das Geſchütz wurde hierauf abgebrannt, und die Ku⸗ 
gel fuhr mitten durch bie verfammelten Wilden Bin. 
Da fahen fie denn zu ihrem Schredien, daß diefer Don⸗ 
ner auch erfchlagen konne, und flohen beſtürzt in die 
Wälder. 

Diefe Lente waren unter alten, die man bisher ge 
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ſehen hatte, am fchönften gebildet. Sie waren ſchlank, 
hatten wohlgebaute Gliedmaßen und feine herabhaͤn⸗ 
gende Bäuche, wie die übrigen Bewohner diefer Gegen. 
den. In dem Hafen ſah man eine Menge großer Al⸗ 
ligators (ich habe euch diefes Thier fchon neulich bes 
fhrieben), die, wenn fie fchlafen wollen, an die Küfte 
zu gehen pflegen. Diefe Thiere geben einen fo flarken 
Biſamgeruch von fih, daß die ganze Luft davon erfüllt 
wird, und ungeachtet fie ſich furchtfam bezeigten, fos 
bald fie angegriffen wurden, fo verfuchten fie doch zu⸗ 
weilen einen Menfchen zu erhafhen, um ihn aufzu⸗ 
freſſen. 

Nunmehr fing Kolumbus an, feine Hoffnung, eine 
Straße zu finden, wodurd) man aus dem Atlantiſchen 
in das ſtille Weltmeer fchiffen Eönnte, aufzugeben. Da 
nun auch zu gleicher Zeit die heftigften Sturmwinde 
ihm entgegentobten, fo befchloß er, wieder umzukehren, 
und nad) einer Gegend zu fegen, welde Veragua 
heißt, und in der ed, nach den einftimmigen Zeugnifs 
fen der Wilden, bie reichften Goldgruben geben follte. 
Auch diefe Gegend iſt hier auf unferer Karte angeges 
ben worden. 

Ein heftiger Stumm, weicher einige Tage lang ums 
aufhörlich wüthete, und ein großer Mangel an Lebens» 
mitteln vereinigten fich, dieſe kurze Bahrt zu einer der 
befhwerlihften und gefahrvolften zu machen. Der 
ganze Vorrath von Speifen, ber ihnen noch übrig war, 
nachdem fie nun fhon acht Monate See gehalten hat« 
ten, beftand in einigen dürftigen Reften von Schiffszwie⸗ 
bad, der aber durch die heiße umd feuchte Luft dieſer 
Himmelsgegend fo fehr verborben war, daß unfer einer 
lieber einen ganzen Tag würde hungern, als fid) mit eis 
ner fo efelhaften Speife fättigen wollen. Er war naͤm⸗ 
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ich fo voll Maden, daß er zu leben ſchien, und daß 
Derjenige, der davon aß, mehr eine Sammlung von 
Ungeziefer,, ald Brot, zu effen glaubte. Democh wurde 
diefe unnatürlishe Koft mit großer Gierigkeit von ihr 
nen verfchlungen, nur daß fie, wenn fie davon genießen 
wollten, in einen finftern Winkel gingen, um nur nicht 
zu fehen, was fie in den Mund ſteckten. Seht, Kinder, 
wozu der Hunger, den ihr bis jest Gottlob! nur erft 
dem Namen nach kennt, die Menfchen zu zwingen in 
Stande ift! 

Zu eben diefer Seit fah man die Schiffe mit einer 
großen Menge von Haififchen umgeben. 

Lotte. Was find das für Fifche? 

Sohannes. Weißt du nicht mehr, was Her 3. 
davon erzählte, da wir die Naturgeſchichte lernten? 

Lotte O, das ift fhon lange Her! 

Vater. Erzähle ihre doch, Johannes, was du das 
von behalten haft. 

Johannes. Na, — es ift erſtens ein großer, 
großer Fifch, wol noch Yänger als diefe Stube*), und 
dabei auch fehr di. Dann fo hat er auch einen abs 
ſcheulich großen Rachen, der von unten und oben mit 
drei Reihen fcharfer Zähne bewaffnet ift, bie ſich ein 
ander durchkreuzen, und mit welchem er Einem auf ein 
mahl ein Bein, oder einen Arm, oder den Kopf abbei« 
fen kann. Dabei hat ee auch einen flarfen Schwanz, 
womit er immer um fi fchlägt, und Wen er damit 
trifft, dem zerfchmettert er Arm und Bein, oder ſchlaͤgt 
ihn auf der Stelle todf. 

Fries. Hu! Das muß ja ein abfchentiches Thier 
fein. 


*) Ginige folen 20 bis 30 Fuß Lang fein. 
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Bater. Und dazı ein recht gefräßiges! In feie 
nem Heißhunger fchluckt es gierig Altes hinunter, was 
ihm vorkommt, fogar eiferne Haken und Deile, wenn 
fie ihm vorgeworfen werden. in Meifebefchreiber er: 
zählt, man habe einmahl die Leiche eines verſtorbenen 
Mannes, in Segeltuch gewickelt, über Bord gemorfen, 
wie man auf der See, wo man die fodten Körper nicht 
begraben kaun, es zu machen pflegt. Dem folgenden 
Zag fing man einen großen Haififch, und beim Auf 
fehneiden fand man die Leiche, zufammt dem Segeltuche, 
im. feinem Leibe. Ihr Fleiſch ift thranig und widerlich 
zu genießen; dennoch wird es von den Schwarzen in 
Afrika für eine köſtliche Speife gehalten. Um «8 nod) 
ſchmackhafter für ihren Gaumen zu machen, laſſen fie 
ed acht Zage lang. an ber Sonne Hiegen, daß es recht 
faul und ftinfend werde. 

Lotte Fi! 

Vater. Kolumbens abergläubige Gefährten fahen 
die Erfcheinung diefer Seeungehener als etwas an, wel⸗ 
ches ihnen Unglück bedeute. Uber trob dieſer abergläns 
bifchen Bucht, und trob dem Ekel, welchen Europäer 
gegen dad thranige Fleiſch derſelben empfinden, afen 
dieſe ausgehungerten Leute doch mit großer Gierigkeit 
davon, weil es ihnen immer noch beſſer als ihr Mas 
denbrot ſchmeckte. 

Ferdinand. Wie konnte man fie aber fangen? 

Vater. Sehr leiht; man braucht ſich nur ihre 
Gierigkeit zu Nutze zu machen, wodurch dieſe Thiere, 
eben fo wie einige Menſchen durch ihre Leidenſchaften, 
ind Verderben gelockt werden. Da fie nach Allem 
fhnappen, was ihnen vorgeworfen wird, fo fteften bie 
Bootsleute an einen fcharfen eifernen Haken nur ein 
Stück rothes Tuch, und warfen den Hakben, am einer 
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Kette befeftiget, ins Meer. Gleich war ein ranbaieri» 
ger Haififch da, der ihn verfchlang, und durch Hülfe 
defielben zog man ihm felbft herauf. In dem DBauche 
des Einen fand man eine lebendige Schildfröte, die, da 
man fie aus ihrem Kerker befreit hatte, auf dem Ders 
decke umherfroh. Ein Anderer hatte in feinem Wanfte 
ben abgefchnittenen Kopf eines andern Haiflfches, den 
die Bootsleute kurz zuvor über Bord geworfen hatten; 
woraus man fehen Fann, daß fie auch Kein Bedenken 
tragen , fidy unter einander zu verzehren. 

Genug vom Haififhe, morgen wieder von unferm 
Kolumbus! 


Siebzehnte Erzählung. 


— 


Vater. Che Kolumbus nad) dem goldreihen Bes 
ragua, wohin er jest unter Segel war, gelangen 
fonnte, wurde er durch häufige Sturmwinde genöthiget, 
fid) bei verfchiedenen Gegenden des Landes, bald auf 
kurze, bald auf längere Zeit, vor Unter zu legen, um 
die Stürme erft verbraufen zu laſſen. 

In einer diefer Gegenden fiel ihm ein ganz befons 
derer Anblick auf. Die Bewohner berfelben wohnten 
nämlich nicht, wie andere Menfchen, auf dem Erbbos 
den, fondern fie hatten ihre Häuſer über ber Erde in 
der Luft erbauet. 

Fris. J, wie Eonnten fie dem das? 

Vater. GSie hatten ihre Hütten auf die Aeſte 
hoher Bäume gebaut, fo, daß fie wirklich nicht auf der 
Erde, foudern, wie die Vögel, in der Luft wohnten. 

Entd. v. Amerika. Ifter Thl. 13 
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Lotte. Aber warım thaten fie denn das? 

Vater. Vielleicht, weil fie aufder Erde nor Ueber⸗ 
ſchwemmungen, oder vor wilden Thieren, oder vor ihren 
Feinden nicht fiher waren. 

Karl. Wie kamen fie denn hinauf? 

Dater. Auf Leitern, die fie, fobald fie oben wa⸗ 
ren, nad) ſich zogen, wodurch denn jedem Andern der 
Zugang zu ihnen abgefchnitten war. 

Gottlieb. Das machten fie King! 

Vater. Endlich Tangte man glücklich bei Ve⸗ 
ragua an, und den Gefährten unſers Freundes wäfs 
ferte fhon der Mund nach den Schäsen, bie fie hier 
zu fammeln hofften. Man warf bie Unter in ber 
Mündung eines Fluſſes aus, dem der Admiral den 
Namen Bethlem gab. Nachdem man fid, aber vors 
läufig mit einigen der ingebornen befannt gemacht 
und von ihnen erfahren hatte, daß ſtromaufwärts, im 
einer Entfernung von etlichen Tagereifen, der Wohnort 
ihres Königes liege, den fie Auibio, oder, wie Ans 
dere fagen, Quibia nannten, fo wurde befchloffen, 
in dem Fluſſe hinaufzufegein. Dies gefhah, und Kos 
lumbus fchickte feinen Bruder Bartholomäus in 
ben Böten vorauf, um Se. Indiſche Majeſtät gebüh⸗ 
rend begrüßen zu laſſen. Diefer war von der Ankunft 
der Weißen fchon benachrichfiget worden; er fam dem 
Bartholomäus entgegen, und Beide empfingen fich 
mit geziemender Freundlichkeit. 

Am folgenden Tage geruhete Se. Majeflät, den 
Admiral feldft zu befuchen. Diefer nahm ihn feinem 
Stande gemäß auf,. und erwarb fi bald durch ein 
Geſchenk von Europäifhem Tand die ganze Freundſchaft 
deſſelben. 

Bartholomäus hatte ſich unterdeß ſorgfältig nach 
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den Goldminen erkundiget, und nahm mit ſeinen Be⸗ 
gleitern den Weg dahin, wohin man ſie gewieſen hatte. 
Da ſie an Ort und Stelle angekommen waren, fanden 
ſie bald einiges Gold, von Erde entbloͤßt, an den Wur⸗ 
zeln ſtarker Bäume liegen, und das war ihnen Beweis 
genug, daß in dem Boden ſelbſt ein reicher Vorrath 
dieſes Metalls verborgen liegen müſſe. Nachdem fie 
diefe umherliegenden Stückchen aufgelefen hatten, kehr⸗ 
ten fie vergnügt zurüd, um ihrem Anführer von dem 
glücklichen Erfolge ihrer Unterfuhung Nachricht zu 
bringen. 

Diefer wurde dadurch in dem fchon gefaßten Vor 
faße, eine Pflanzftadt in diefer Gegend anzulegen, bes 
ſtärkt, und gab ſogleich Befehl zur Aufbauung der bes 
nöthigten Häufer unweit der Mündung des Sluffes Beth⸗ 
im. Diefes Gefchäft wurde eifrig. betrieben, und in 
kurzer Zeit fanden die Häufer da, gebaut aus Holz, 
und mit Palmblättern gededt. Kolumbus wählte unter 
feiner Mannfchaft SO Mann zu Anbauern aus, und gum 
Dberhaupte derfelben beſtimmte er feinen eigenen Bru⸗ 
der Bartholomäus. Er verforgte fie darauf mit 
alten Werkzeugen und Hülfsmitteln, deren fie zu einem 
gemächlichen und fichern Leben nöthig hatten. Beſon⸗ 
ders ließ er ihnen viele Fifchergeräthfchaften zurüc, 
weil das Waffer in dieſer Gegend ungemein reid, an 
wohlfchmedienden Fiſchen war. Unter andern gab es 
daſelbſt eine Art Sardellen, welche die Wilden auf eine 
ganz befondere Art zu fangen wußten. Es pflegen näm⸗ 
lic) diefe Fifche, wenn fie ſich verfolgt fehen, aus dem 
Waſſer aufs Trockne zu fpringen. Da legten nun bie 
Indier in die Mitte ihres Kahns eine Menge Palme 
blätter, fuhren dann über den Fluß, indem fie mit dem 
Rudern plätfcherten, und die Zifche, welche den mit 

13* 
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Laub bedeckten Kahn für Land anfahen, fprangen muthig 
hinein, und — wurden gefangen. 

Nachdem man nun mit allen Einrichtungen fertig 
war, und Kolumbus ſchon in Begriff fland, feine Rück⸗ 
reife nad) Spanien anzutreten, erfuhr er, zu feiner 
Beſtürzung, daß der König Quibio, aus Eiferſucht 
über den Anbau der Europäer in feinem Lande, den 
Anfchlag gefaßt habe, die neugebauten Häufer in Brand 
zu fteden. Er berathfchlagte ſich mit feinem Bruder 
über die Mittel, die fie zu ergreifen häften, um bies 
fem Unfalle vorzubeugen; und Beide glaubten fih in 
die unumgängliche Nothwendigkeit verſetzt zu fehen, dem 
Angriffe zuvorzufommen, und ſich der Perfon des Ka⸗ 
ziken felbft zu bemächtigen. Ein unglüdlicher Entſchluß, 
der die traurigſten Auftritte zur Folge hatte. 

Bartholomäus übernahm die Ausführung deſſelben. 
Bon einer flarken Mannfchaft begleitet, ging er gerade 
auf die Stadt Veragua los, bei welcher des Kaziken 
Wohnung auf einem einfachen Hügel ftand. Als er da⸗ 
fetbit angekommen war, ließ Quibio ihn erfuchen, nicht 
bis zu feinem Haufe zu Fommen, weil er ihm entgegen» 
gehen wolle. Bartholomäus nahm Hierauf nur fünf 
Mann mit fih, und befahl den Uebrigen, ihm in eini⸗ 
ger Entfernung zu folgen, und, fobald fie einen Flintens 
ſchuß hören würden, herbeizueilen, um das Haus zu 
befeben, damit Niemand daraus entwifchen fünne. 

Test näherte ſich der Kazike; aber in dem Augen⸗ 
blide, da er feinen Gaſt empfangen wollte, fah er fich 
— zu einem Öefangenen deffelben gemacht. Man gab 
hierauf das verabredete Zeichen, die herbeilaufenden 
Spanier umringten das Haus, und Alle, welche dar« 
in waren, wurden ohne Widerftand zu Oefangenen ges 
madıt. 
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Einige. O pfui! 

Vater. O pfui! ſage ich mit euch, Kinder, und 
einen Backenſtreich wollte ic mir darum geben laſſen, 
wenn ich diefen zweiten Flecken aus ber Gefchichte un« 
fers font fo edlen Freundes und feines fonft gleichfalls 
fo wadern Bruders auswifchen könnte. Aber — 

Dietrich. Uber der Kazike hatte doch zuerfk treu 
[08 gehandelt, und man wollte ihn ja nur außer Stand 
fegen, feinen böfen Vorſatz auszuführen! 

Dater. Wol wahr, Dietrich! aber wer hatte denn 
den Spaniern das Recht gegeben, ſich, ohne feine Ein« 
willigung, in feinem Lande anzubauen? 

Dietrid. Keiner! 

Vater. Und wer Fant es einem Landesherrn vers 
denken, wenn er Fremdlinge, von welchen er voraus⸗ 
fiept, daß fie ihm und feinen Unterthanen gefährlich 
werden Fünnen, wicht in feinem Lande dulden will; 
wer? 

Dietrich. Keiner! 

Vater. Wo war dem alſo das große unrecht, 
worüber die Spanier ſich zu beklagen hatten, und wel⸗ 
des fie berechtigen Eonnte, die Heiligkeit der Gaſt⸗ 
freundfchaft auf eine fo ungerechte Weile zu verlegen? 

Alles, was idy zu Kolumbens Entſchuldigung hier 
auf antworten Fann, ift diefes: vielleicht war er fi 
einer guten und menfchenfreundlichen Abficht dabei ber 
mußt; vielleicht glaubte er, daß feine Pflanzfladt, unter 
der Anführung feines Bruders, dazu dienen würde, bie 
Bewohner diefer Gegend zu gefittefen und aufgeflärten 
Verehrern des wahren Gottes zu machen; vielleicht 
vwünfchte er alfo nur deßwegen den König in feine Ge⸗ 
walt zu befommen, um mit ihm in freundfchaftliche 
Unterhandlungen zu treten, und durch Freundſchafts⸗ 
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bezeigungen fein Herz zu gewinnen. War dies wirklich 
feine Abficht, wie wir zu hoffen Urfache haben, fo muß 
man zwar geftehen, daß fie an fi) gut war, aber das 
Mittel, wodurch er dieſelbe zu erreichen fuchte, war 
denn doc) immer ungerecht, und ber Weisheit eines 
fonft fo menfchenfreundlihen Mannes in hohem Grade 
unwürdig. Und, Kinder, eine Abficht mag noch fo 
gerecht und löblich fein, wählen wir zur Erreichung 
derfelben Mittel, weiche ungerechs find, fo ift und 
bleibe unfer Verfahren, troß der guten Abfiht, alles 
mahl fehr tadelnswürdig. Man muß das Gute nicht 
durch Böfes erreichen wollen, fonft hört es auf, gut 
zu fein! 

Mit diefer übereilten, ungerechten That fing fich eine 
neue Reihe von Widerwärtigkeiten für Kolumbus an, 
welche bis an das Ende feines Lebens reichte. Laßt ung 
hören, worin biefelben beftanden. 

Der gefangene Kazike follte, an Händen und Füßen 
gebunden, nach den Schiffen gebracht werden. Das 
Boot fuhr ab; es wurde Nacht; der Gefangene, der 
mit einem Stricke an das Boot feftgebunden war, bes 
Magte fid über heftige Schmerzen an den Händen, 
welche gar zu fehr an das Holz angefchnürt waren, und 
fein Führer war mitleidig genug, ihn Loszubinden; doch 
hielt er ihn am Stridle, und zwar noch immer gefef- 
felt an Händen und Füßen. Nichts deſto weniger er⸗ 
fah der Kazite feine Gelegenheit, und fprang, ehe ber 
Führer es vermuthete, und indem er ihn ſelbſt nad) 
ſich 309, über Bord. Vergebens fuchte man ihn wieder 
aufzufifchen; feine Yertigkeit im Schwimmen und bie 
Dunkelheit der Nacht entzogen ihn plöglich den Blicken 
feiner Verfolger, und er entwilchte glücklich. Wie er 
es angefangen habe, mit gebundenen Händen und Füßen 
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zu fhwimmen, ift uns ungeübten Europäern, bie wir 
mit unfern freien Gliedmaßen fo wenig vermögen, fchwer 
zu begreifen. | 

Die Raubfucht der Spanier nüste diefen Umftand, 
fih mit einigem Scheine von Gerechtigkeit feiner Habe 
zu bemächtigen, indem fie dem armen Kaziken ein Vers 
brechen daraus machten, daß er ſich der Gelegenheit 
bedient habe, ſich in Freiheit zu feben. Man plünderte 
alfo fein Haus, und theilte ſich in den darin befindlis 
hen Goldplatten, welche dreihundert Dufaten werth 
waren. 

Quibio machte unterdeß Anftalt, an feinen Unter 
drückern eine biutige Rache auszuüben. Cr überfiel 
den Pflanzort, ehe man es vermuthete, weil er mit 
feinem Trupp durch einen dichten Wald herbeigefchlichen 
war, mit einem gräßlichen Gefchrei und mit einem 
Hagel von brennenden Pfeilen, womit er die aus Palm⸗ 
blättern beftehenden Dächer der angebauten Häufer in 
Brand zu ftedden hoffte. Allein die Entfernung war zu 
groß, als daß er feine Abſicht hätte erreichen können. 
Es erfolgte darauf ein hartnädliges Gefecht, welches ſich 
mit der Vertilgung der ganzen Pflanzftadt geendigt ha⸗ 
ben würde, wenn Bartholomäus nicht durch Muth und 
Unerſchrockenheit fie noch gerettet hätte. Diefer drang 
mit einigen wenigen Spaniern mitten in den Yeind 
mit fo unwiderſtehlicher Gewalt ein, daß derfelbe zum 
Weichen gebracht wurde, nachdem von beiden Seiten 
Verſchiedene theild getödtet, theild verwundet waren. 
Unter den Letzten befand fi) Bartholomäus felbft, ben 
ein Pfeil gerade auf die Bruft, wiewol nicht toͤdtlich, 
getroffen hatte. 

Man hoffte, den wilden König durch biefen Sieg 

von allen fernern Feindſeligkeiten hinlaͤnglich abgefchveckt 
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zu haben; allein man betrog ſich. Diefer fann viel 
mehr, erbitterter als jemahls, auf Rache, und ohne 
allen Zweifel würde der Pflanzort zuletzt ein Opfer ders 
felben geworden fein, wenn nicht die Mannfchaft, welche 
die Gefahr, worin fie fchwebte, fah, ſich einmüthig 
erFlärt hätte, daß fie Yieber in dem ihnen zurüdgelaf 
fenen, durchaus wurmftichigen und zerfallenen Schiffe 
fih) den Wellen anvertrauen, ald an einem Orte zus 
rücbleiben wolle, wo fie alle Tage Öefahr laufe, der 
graufamen Race erbitterter Wilden aufgeopfert zu wer⸗ 
den. Kolumbus, welcher hiervon benachrichtiget wurde, 
fah ſich alfo genöthiget, fie in einem Boote und in zu⸗ 
fammengebundenen Kähnen abholen zu laflen, und fie 
an Bord feines eigenen Scyiffes zu nehmen, weil das 
vierte Schiff ein gänzlich untaugliches Wrad geworden 
war. Diefes mußte man alfo zurücdlaffen, und die drei 
übrigen, welche gleichfalls fchon fehr fchadhaft geworden 
waren, gingen unter Segel. 

Nunmehr war der einzige Wunfch des Admirals 
nur der, daß er mit dieſen baufälligen Fahrzeugen 
‚ Hifpaniola möchte erreichen können; denn die ganze 

Rückreiſe bis nad) Spanien damit zu vollenden, wurde 
für unmöglich gehalten. Uber alle Elemente fchienen 
ſich zum Untergange des großen Mannes verfchworen 
zu haben. Die fürchterlichften Stürme, noch fürdhter 
licher durdy die in diefer Weltgegend gewöhnlichen fehr 
heftigen Donnerwetter, durchwühlten das Meer bis auf 
den Grund, umd fchleuderten die Schiffe fo wüthend 
umher, daß die befäubte Mannfchaft alle Befonnenheit 
verlor. Dergebens fuchte Kolumbus diejenigen Vorkeh⸗ 
rungen zu £reffen, welche feine Erfahrung ihm an bie 
Hand gab; man hörte nicht, was er verordnete, und 
wenn man es hörte, fo war man nor Betäubung, 
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Schrecken und Abmattung unfähig, feine Befehle aus⸗ 
zuführen. So ging alfo eins feiner Schiffe ſchon ver 
Ioren, da er noch an der Küfte des feiten Landes war, 
nnd die beiden übrigen waren fo leck geworden, daß 
die Kräfte der ganzen Mannfchaft kaum mehr hinreich- 
ten, das unaufhoͤrlich eindringende Waller wieder aus: 
jupumpen. 

In diefer fchredlichen Lage fleuerte Kolumbus auf 
die Inſel Kuba los, in der Hoffnung, feine Sciffe 
dafelhft nothdürftig ausbeſſern zu können. Allein auch 
diefe Hoffnung wurde ihm vereitelt. Ein neuer entſetz⸗ 
licher Sturm trieb ihn von der fchon erreichten Küfte 
diefer Inſel mit unwiderfiehliher Gewalt wieder in 
See, und warf die beiden zerbrechlichen Schiffe fo uns 
fanft gegen einander, daß alle baranf befindlichen Men: 
hen den letzten Augenblic® ihres Lebens erseicht zu Has 
ben glaubten. 

Uber e3 gefiel der göttlichen Vorfehung, Kolum⸗ 
bens mühfeliges Leben noch eine Zeit lang zu erhalten, 
um feine Tugend unter noch weit härtern Prüfungen 
zu läutern. Die Fugen der Schiffe widerftanden dem 
gewaltigen Stoße, und da man mittlerweile die Küfte 
von Jamaika erreicht hatte, fo gelang es der Ges 
ſchicklichkeit des Seeherrn, die Schiffe, eben da fie 
finten wollten, auf ben Strand Laufen zu laflen. So 
rettete er fein und feiner Gefährten Leben, indem er die 
Schiffe ſtranden ließ. 

Hans Uber, Himmel! wie will er denn nun 
wieder wegkommen, wenn er Feine Schiffe mehr hat? 

Vater. Das weiß Gott! Dem überläßt Kolums 
bus das Weitere, indem er fich feibft begnügt, Dass 
jenige zu thun, was bie gegenwärtigen Umſtände un⸗ 
bermeidlich machten. 
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An eine Ausbefferung der Schiffe war nicht mehr 
zu denken, denn fie waren gänzlich zu Grunde gerichtet. 
Gleihwol war es für Kolumbens Abfichten ungemein 
wichtig, daß fie nicht zerfrümmert würden, weil er 
aus einer doppelten Urfache für beſſer hielt, mit feiner 
unglücklichen Mannfchaft auf diefen Wracks zu wohnen, 
als fih auf der Küfte niederzulaffen. “Denn erſtens wa⸗ 
ren fie hier vor allen Feindfeligkeiten der Eingebornen 
fiherer,, als am Lande, und zweitens konnte Kolumbus 
hierdurch befier verhüten, daß man biefe Eingebornen, 
an deren Yreundichaft ihm nun Alles. gelegen war, durch 
Ungerechtigfeiten und Raͤubereien zu Feindſeligkeiten 
reiste. Er ließ alfo die geſtrandeten Schiffe auf beiden 
Seiten, fo gut man Eonnte, unterflüsen, ließ auf den 
Derdedien Hütten erbauen, und unterfagte feinen Leuten, 
ans Land zu gehen. 

Bald darauf fanden fich viele der Eingebornen bei 
den Schiffen ein, und da man ihnen, auf Kolumbens 
Derordnung, mit. der größten Freundlichkeit begegnete, 
fo bezeigten auch fie ſich überaus zutraulich und freunds 
fchaftlich gegen die Europäifchen Fremdlinge, und Drache 
ten allerlei Lebensmittel herbei, um fie gegen bie ber 
tannten Spielereien zu vertaufchen, mit welchen bie 
Spanier zu handeln pflegten. Für ein Blättchen Rauſch⸗ 
gold vertaufchten fie. mit Vergnügen zwei Gaͤnſe, für 
eine Glaskoralle eins ihrer Brote, die aus gefneteten 
und geröfteten Maniokwurzeln beftanden; für Schellen 
aber war ihnen das Allerkoſtbarſte feil, was ſie nur 
hatten. 

Kolumbus ging unterdeß mit ſeinen Freunden zu 
Rathe, wie ſie es anzufangen hätten, um von dieſer 
Inſel wieder erlöſet zu werden. Nur ein Mittel bot 
ſich ihnen dar, und zwar dieſes, dem Statthalter von 
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Hifpaniola ihr Unglück zu melden, und ihn zu bit⸗ 
tn, daB er doch ein Schiff, fie abzuholen, ſchicken 
möchte. Aber num entftand die Frage, wie fie dieſe 
Nachricht hinfchaffen follten. Auch nicht ein einziges 
Boot war den armen Geftrandeten übrig geblieben, und 
Hifpaniola ift von Jamaika, wie ihr hier auf 
unſerer Karte fehen könnt, noch über dreißig Meilen 
weit entfernt. Da war alfo guter Rath einmahl wies 
der fehr theuer. 

Dennody wurde er gefunden. Kolumbus hatte 
durch ein liebreiches und gerechtes Betragen den Ein» 
gebornen fo viel Liebe eingeflößt, daß fie fich bereit- 
willig finden ließen, ihm einige ihrer Kähne zu ver 
kaufen. Das waren nun aber freilich ganz erbärmliche 
Fahrzeuge, die nicht eimmahl den Namen von Kähnen 
verdienten, weil fie bloß in ausgehöhlten, unförmlichen 
und ſchlecht bearbeiteten Baumftämmen beftanden, mit 
welchen man, ohne Gefahr, nur am Ufer hinrudern 
Eonnte. Der geringfte Windfioß vermochte fie umzu⸗ 
werfen, die Heinfte Welle fie zu überfchätten. 

Aber troß der augenfcheinlichen Lebensgefahr, welche 
unvermeidlich ſchien, wenn man eine fo weite Seereife 
mit folchen armfeligen Fahrzeugen unternehmen wollte, 
fanden fich gleichwoi unter Kolumbens Gefährten 
zwei beherzte Männer, welche bereit waren, ihr Leben 
daranzumwagen, um, wo möglich, den Seeheren mit feis 
ner unglüdlihen Mannfchaft zu retten. Mendez bieß 
der eine, Fieski der andere; jener ein Spanier, dies 
fer ein Genueſer. Mit Dergnügen, Kinder, habe id) 
euch die Namen diefer wadern Männer genannt; denn 
ihr rühmlicher Muth und ihre treue Ergebenheit gegen 
den großen Mann, unter dem fie dienten, machen fie 
werth, von Mund zu Mund der fpäteften Nachwelt 
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genannt zu werden. Feder von ihnen beftieg einen be= 
fondern Kahn, begleitet von ſechs Spaniern und eini« 
gen Wilden, die zum Rubern bienen follten, und man 
nahm bie Abrede, daß, fobald fie bei-Hifpaniola 
glücklich würden angekommen fein, Fieski wieder um⸗ 
fehren und den Admiral davon benachrichtigen folite, 
indeffien Mendez zu Lande nah St. Domingo ges 
hen würde, um feines Auftrages fidy bei dem Statt» 
halter zu entledigen. 

Sie ſchifften alfo ab, und die heißeften Segendwünfche 
der zurückbleibenden Spanier begleiteten fi. Nachdem 
fie aber fchon zwei Tage und zwei Nächte, unter uns 
ausftehliher Hitze, nach der ihnen vorgeſchriebenen Rich» 
fung unaufhörlich fortgerudert hatten, fingen fie an, zu 
beforgen, daß fie von der rechten Straße abgefommen 
und bei Hifpaniola vorbei in das weite Weltmeer 
eingelaufen wären. Ihr Zönnt denken, wie erſchrecklich 
ihnen diefe Bemerkung fein mußte, da fie überdas ihren 
ganzen Waſſervorrath fchon erfchöpft hatten, und ihnen 
nun von Hitze, Durft und Entträftung gleich entfeblich 
zugeſetzt wurde. Einige ber Wilden fanken kraftlos von 
ihren Ruderfigen nieder, und blieben tobt; die andern 
Alle, weiche in dem, was dieſen Unglücklichen begeg⸗ 
nete, ihr eigenes bevorſtehendes Schickſal fahen, gerie- 
then in Derzweiflung, woburch ihre ſchreckliche Lage 
nur noch hoffnungslofer wurde. Die einzige Erquickung, 
deren fie dabei genießen Eonnten, war, Seewafler in 
den Mund zu nehmen, um bie Zunge abzufühlen, wel 
ches aber freilich nur eine geringe Linderung gewährte, 
und ihre Begierde nach trinkbarem Waſſer nur noch 
heftiger machte. 

In diefem fchredtichen Zuftande ging ihnen ploͤtzlich 
ein Strahl von Hoffnung auf. Ed war Nadıt, und 
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indem der Mond an dem Außerften Rande bes Himmels 
heraufftieg, bemerkten fie an dem Drte feines Aufgan⸗ 
ges eine Erhöhung, weiche fie für einen Zellen erkann⸗ 
tn. Dies ließ fie hoffen, dag fie in der Nähe einer 
Inſel wären, und diefe Hoffnung gab ihnen wieder Kraft, 
zu verfuchen, ob fie dieſen Bufluchtsort durch Rudern 
vielleicht erreichen Fünnten. Es gelang ihnen; allein 
was fanden fie, da fie endlich bei der vermeinten Inſel 
angefommen waren? Daß fie nichts als ein unfrucht« 
barer, durchaus nadter Felſen war, auf dem fie we 
der Trank, noch Speife finden würden. ine entſetz⸗ 
liche Bemerkung. 

Dennoch fprangen fie aus den Kähnen, und irrten 
auf der Felſeninſel verzweiflungsvoll umher. And bier 
jeiste es ſich abermahls, wie fehr man Unrecht hat, 
wenn man, auch bei der fcheinbarften Ummöglichkeit als 
fer andern Hülfe, an dem mächtigen Beiftande der als 
waltenden göftlichen Vorſehung verzweifelt, welche dod) 
gemeiniglich gerade da, mo unſre Noth am größten ifl, 
uns mit ihrer wunderbaren Hülfe am nächften zu fein 
pflegt. Wer hätte es vermuthen follen, daß Gott ge 
sade einen nackten Felfen dazu auserfehen hatte, dieſen 
von Durft gequälten Leuten Dasjenige zu gewähren, 
was fie allein vom Untergange retten Eonnte? Und 
doch war es wirklich ſo. In den Klüften diefer Felſen 
fand ſich ein reicher Vorrath von Regenwaſſer, welches 
rein und kühl, wie das Waſſer einer Ziſterne, war. 
Zum Unglück vergaß man bei der erfreulichen Entde⸗ 
ckung dieſes Schatzes die weiſe Regel der Mäßigkeit; 
man ſtürzte gierig darüber her, trank und — trank zu 
viel. Einige unter ihnen mußten dieſe Umnaͤßigkeit mit 
ihrem Leben, die Andern alle mit dem Verluſte ihrer 
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mäßig getrunken hatten, tobt zur Erde nieder, Diefe 
trugen Fieber, Auszehrung oder Waſſerſucht davon. 
So wahr is, daß durdy Unmäßigkeit auch die natür⸗ 
kichften und gefundeften Nahrungsmittel in Gift für uns 
verwandelt werden, und daß der Unverftand der Mens 
fchen oft den beiten Segen des Himmels in Fluch ver» 
kehrt! 

Dem groͤßten und dringendſten Bedürfniſſe unſerer 
armen Abenteurer war indeß doch abgeholfen; nur daß 
noch immer die große Frage übrig blieb, was nun wei⸗ 
ter aus ihnen werden ſolle. Glucklicher Weile fand 
man an den Ufern biefer Felfeninfein auch einige von 
der See ausgeworfene Fiſche, und da diefe zu ihrer Als 
ter Sättigung zureihten, fo befchloffen die beiden Ans 
führer, während der Hite des Tages an dieſem öben 
Orte auszuruhen, und erft gegen Abend wieder abzu⸗ 
fahren, um das Sand ihrer Hoffnung aufzufuchen, un 
gewiß, ob fie es erreichen würden, oder nicht. Wir 
wollen fie alfo ruhen laffen, und uns morgen erkundi⸗ 
gen, was denn weiter aus ihnen geworden fei. 

Einige zugleich. O, liebfter, befter Vater, nur 
nod) fo weit, daß wir wiſſen, ob fie hingekommen find, 
oder nicht! 

Andere. D ja, lieber Vater! bittet bittet 

Vater. Nun, fo muß ic die Ruhe der armen 
Leute wohl unterbrechen, und fie wieder zu Schiffe ges 
hen laſſen. 

Sie thaten dies, wie gefagt, erſt gegen Abend, ru: 

i hellem Mondfcyeine die ganze Nacht 
rreichten mit Anbiuch des Tages, zu 
lichen Freude, die weſtliche Küfte von 
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Peter. Iſt das Alles? 
Vater. Alles. 
Alle. D! 


Achtzehnte Erzählung. 


Nun, Kinder, ſagte der Vater, da er am folgenden 
Tage in feiner Erzählung fortfahren wollte, laßt uns 
von Difpaniola, wo wir geftern die beiden braven 
Mämer, Mendez und Fieski, glücklich ans Land 
gefebßt haben, wieder nad) Jamaika zurüdfehren, um 
zu fehen, wie es unterdeß unferm Kolumbus gehen 
mag. Es ift mir fo zu Muthe, ald wenn wir ihn 
bald verlieren dürften; wir müffen alfo jeden Augen⸗ 
blick, den wir noch mit ihm in Geſelſchaft zubringen 
können, zu nüuͤtzen ſuchen. 

Gottlieb. O, er wird doch noch nicht ſterben? 

Lotte. O ja nicht ‚, liebes Väterhen! Sonft laufe 
idy gewiß zur Stube hinaus. 

Kris. Sa, ich aud! 

Vater. (Mit Ernſt.) Kinder, wir mögen beim 
Verluſte Defien, was wir lieben, und noch fo arg ges 
berden, dadurd machen wir Das, was die Vorfehung 
beſchloſſen hat, nicht rüdgängig. Beſſer alfo iſt's, ſtatt 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten ungeberdig zu bezeigen, 
ſich Tieber auf jeden Kal in voraus gefaßt zu halten, 
um and) das Schlimmfte, was ung begegnen kann — 
wenn es fein muß — erfragen zu Fünnen. — 

Kolumbens Sefährten fahen Tag vor Tag mit gro- 
Ger Sehnfuht nach der Gegend Ein, von wannen 
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Fieski verfprochenermaßen mit der angenehmen Nach 
richt zurückkommen folte, daß fein Begleiter auf His 
fpaniola glücklich gelandet. ſei. Allein ſie fahen. fich 
nur die Augen müde; Fein Fieski wollte ſich blicken 
laffen. 

Konrad. 3, warum Fann er denn auch nicht? 

Dater. Weiß ich e8? Sind wir nicht jebt wies 
der auf Jamaika, und Fann ich von da bis nad) His 
fpaniola hinfehen, um zu wiflen, was den treuen 
Fieski abhalten mag, zu feinem Anführer zurüfzus 
ehren ? 

Kurz, er blieb aus, und Kolumbens Mannfchaft 
gerieth in Verzweiflung darüber. Es war ihnen nur 
gar zu gewiß, daB die beiden Abgeordneten bei ihrem 
kühnen Unternehmen zu Grunde gegangen wären, und 
daß alfo die Hoffnung ihrer möglichen Befreiung von 
dieſer Inſel auf immer verfchwunden fe. Da ent: 
fland nun ein Heulen und Wehflagen, daß die Luft 
davon erzittertet Aber dabei blieb es nicht. Nach dem 
gewöhnlichen traurigen Schickſale, welches Kolumbus 
nun ſchon oft erfahren hatte, fah man nun auch Dies» 
mahl ihn als die einzige Urſache ihres gemeinfchaftlichen 
Elends an, und verwünfchte die Stunde, in welcher 
man ſich der Anführung eines fo tolffühnen, zum Uns 
glück beftimmten Abenteurers anvertrauet hätte. Won 
biefen Klagen und Verwünfchungen Fam es endlich zu 
offenbarer Empörung. Man lärmte, fchrie, fluchte und 
vafete gegen Kolumbens Leben, und die ſchwarze Stunde, 
in welcher diefer große Mann, der fo vielen tauſend 
Gefahren glücklich entgangen war, als ein Opfer der 
blinden Wuth feiner Untergebenen fallen follte, fchien 
nun wirklich da zu fein. 

Er felbft Tag gerade an einer fchmerzhaften Glie⸗ 
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berfrantheit zu Bette. Ein großer Theil feiner Manns 
fhaft befand fidy im ähnlichen Umftänden. Die Uebri⸗ 
gen, welche noch auf den Füßen waren, hatten ſich faft 
Alte unter die Anführung der beiden Hauptempoͤrer bes 
geben, welche Porras hießen, und Brüder waren. 

Der ältefte von diefen, ein gefühliofer Menſch, trat 
vor das Bette des Admirals, und fragte ihn mit trobis 
ger Stimme: warum er nicht nah Spanien zurückkeh⸗ 
ren wolle? Kolumbus antwortete mit der ihm gewöhn- 
lien Stimme: daß es von ihm ja nicht abhange, das 
bin zurückzukehren, fo fehr er es auch felbft wünfche. 
Sei Jemand unter feinen Begleitern, der ein Mittel 
dazu anzugeben wille, fo folle der Rath deffelben ihm 
hoͤchſtwillkommen fein. Er wolle deßwegen fogleicd, alle 
Dffiziere nody einmahl zufammenberufen, um ihre Meis 
nung darüber zu vernehmen. — Uber fo fanft und 
vernünftig diefe Antwort nun auch war, fo machte fie 
dod) auf den unverfchämten Gefellen nicht den mindes 
fin Eindruck. Er antwortete vielmehr mit wilder 
Stimme: zum Plaudern fei jebt Feine Zeit; er für feis 
nen Theil wolle jetzt gleich unter Segel gehen: »und,« 
fhrie er dem verfammelten Schiffevolfe zu, » wer unter 
euch mir zu folgen Luſt hat, der trete herbei. « 

Dies Wort war die Lofung zum allgemeinen Auf⸗ 
ftande auf dem Schiffe. Die Meiften wandten ſich aus 
genblicklich auf die Seite des Verwegenen, und fchrien: 
daß fie bereit wären, ihm zu folgen! Der arme, ges 
lähmte, von Gicht und Kummer geſchwächte Kolumbus 
fprang bei diefen Worten aus feinem Bette, um bie 
Empörer zu Paaren zu treiben; aber feine Bedienten, 
weiche mit: Recht beforgten, daß man ihn ermorden 
würde, hielten ihn zurück. Chen diefe Gewalt thaten 
fie auch feinem Bruder Bartholomäng an, der, mit einer 
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Pike in der Hand, muthig unter die Aufrührer rannte, 
um fie für ihre ZTrenfofigkeit unter der Macht feines 
tapfern Armes büßen zu laflen. Die Empörer bemäch⸗ 
tigten ſich unterdeß zehn Bleiner Fahrzeuge, welche der 
Admiral von den Wilden erhandelt hatte, und ſchifften 
fi ein. Dies brachte die Uebrigen, welche Feinen Theil 
an der Verſchwörung genommen hatten, in DBerzweifs 
lung; ihre Treue fing an zu wanfen, und die Meiften 
fprangen endlich gleichfalls in die Nachen, und baten, 
daß man fie mitnehmen möchte. 

Mit dem tiefften Kummer mußten Kolumbus, fein 
Bruder Bartholomäus und fein Sohn Ferdinand bei 
diefem abfchenlichen Schanfpiele müßige Zuſchauer abs 
geben, und am Ende fahen fie fich von Allen verlaflen, 
die bettlägerigen Kranken und einige wenige treue Bes 
diente ausgenommen. Diefe ließ Kolumbus vor fein 
Bette Fommen, und hielt eine bewegliche Anrede an fie, 
indem er £heild ihnen für den Beweis von Treue, den 
fie ihm jebt gegeben, dankte, theild fie ermunterte, bei 
diefen pflichtmäßigen Geſinnungen zu verharren, und 
ihre Augen, vol Hoffnung einer baldigen Beendigung 
ihres Elendes auf Den zu richten, der Treue und Red: 
lichkeit hier und im Fünftigen Leben zu belohnen vers 
heißen habe. 

Die unempfindlihen Empörer ruderten unterdeß mit 
frohlockendem Sauchzen der öftfichen Spise der Inſel 
zu, um von da nad Hifpaniola überzugehen. So 
oft fie auf diefer Fahrt and Land gingen, beraubten und 
mißhandelten fie die Eingebornen auf das muthwilligfte, 
wobei file ihnen fchändlicher Weife den Rath gaben, fich 
deßwegen an den zurüdigebliebenen Admiral zu halten, 
der die einzige Urfache alles Unheils fei, welches man 
ihnen anzuthun ſich genöthiget fehe. Wenn diefer, ſetz⸗ 
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ten fie hinzu, ihnen keine Schabloshaltung dafür fchaffe, 
ſo hätten fie die Erlaubniß, ihn todtzufchlagen. Seine 
Abſicht gehe doch nur dahin, fie elend zu machen; wenn 
fie alfo Klug wären, fo müßten fie ihm zuvorzufommen 
füchen. 

So erbitterten fie die Gemüther der Indier gegen 
ihren verrathenen Anführer! Daun zwangen fie einen 
anfgefangenen Trupp derfelben, fich mit ihnen einzufchife 
fn, um auf einer fo weiten Reife das Gefchäft bes 
Ruderns zu verrichten. Und nun fuhren fie ab. 

Aber kaum waren fie vier Meilen weit gekommen, 
als ein widriger Wind ſich aufmachte, und das Meer 
dermaßen in Bewegung feste, daß ihre Eleinen und un- 
förmlichen Fahrzeuge anfingen, Wafler zu fchöpfen. Um 
nun diefelben zu erleichtern — mic) fchaudert, indem 
ich's erzählen muß — wurden die Öraufamen einig, daß 
fie die Indier ermorden und über Bord werfen wollten. 
Man fchritt zur Ausführung diefes unmenfchlichen An⸗ 
ſchlages. Schon wurde er an Einigen ber unglücklichen 
Schlachtopfer in Erfüllung gebracht, als die Uebrigen 
fid) voller Verzweiflung felbft über Bord warfen und, 
mit Mienen und Geberden um Erbarmung flehend, ner 
ben den Kähnen herfchhwammen. Aber — o der namenlo: 
fen Abſcheulichkeit! — wenn fie, entkräftet vom Schwim⸗ 
men, ſich einen Augenblick an den Kähnen halten woll- 
ten, um nur ein wenig auszuruhen, fo hieben — könnt 
ihr es denfen, Kinder? — fo hieben die Europäifchen 
Ungeheuer ihnen die Hände ab, daß fie zurückſinken und 
jämmerlicd) umfommen mußten. Auf dieſe barbarifche, 
alten Glauben überfteigende Weife wurden nidyt weni- 
ger, als achtzehn derfelden, aufgeopfert, und ed würde 
diefem ſchrecklichen Schickfale Fein Einziger entgangen 
fein, wenn nicht die Spanier an der Bumglichteit, 
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weiter zu Fommen, verzweifelt, und die wenigen noch 
übrigen -Indier zum Surüdrudern nad Jamaika zu 
gebrauchen ſich entfchloffen hätten. 

Tilgt, Kinder, diefe gräßliche Gefchichte aus eurem 
Gedächtniſſe wieder aus; oder wenn ihr das nicht könnt, 
fo bejammert, fo oft ihr daran denft, die Schande der 
Menfchheit, daß es jemahls ſolche Ungeheuer in menfch- 
ficher Geſtalt gegeben hat, welche alle Empfindungen 
des Mitleids und der Menfchenliebe fo ganz in fich er- 
ſticken konnten! —- 

Kolumbus blieb auch diesmahl ſich ſelber gleich. 
Er ertrug fein großes Unglück mit der ihm gewöhnli⸗ 
hen Standhäftigkeit, und ungeachtet er felbft Frank 
‚ war, fo forgte er doch mit der Zärtlichkeit eines Vaters 
für die möglich » befte Pflege der bei ihm verbliebenen 
Kranken. Der Himmel fegnete feine liebreiche Fürforge, 
und er hatte in kurzer Seit das Vergnügen, fie Alle 
wieder hergeſtellt zu fehen. 

Aber nun hatte er mit einer neuen Noth zu kaͤm⸗ 
yfen. Die Indier, welche ihn bisher mit Lebensmitteln 
verforgt hatten, fingen an zu befürchten, daß diefe ges 
fräßigen Fremdlinge ſich auf immer bei ihnen nieder: 
Taffen und ihnen ihre Landesfrüchte aufzehren möchten. 
Diefe Beforgniß, und die Mißhandlung, welche fie von 
den Aufrührern erlitten hatten, flößten ihren Herzen 
Furcht und Abſcheu gegen die Europäer ein, und bie 
Folge davon war, daß fie plötzlich aufhörten, Lebens⸗ 
mittel nad) den geftrandeten Schiffen zu bringen. Ein 
frauriger Umftand ! 

Doch Kolumbens Scharffinn gab ihm auch diesmahl 
ein Mittel an die Hand, fid, aus Ddiefer ſchrecklichen 
Derlegenheit zu ziehen, welches er feiner Einfiht in die 
Sterniehre zu verdanken hatte. Er fah voraus, baß 
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eine Mondfinfterniß erfolgen würde, und er benüßte 
diefen Umftand, um den Wilden Ehrerbietung und Ge⸗ 
fälligfeit gegen ihn einzuflößen. Hoört, wie er das 
anfing ! 

Durch) einen von Hifpaniola mitgenommenen Wil 
den ließ er die Häupter der Eingebornen zufammen« 
berufen, mit dem Bedeuten, baß er ihnen etwas fehr 
Wichtiges zu fagen habe. Sie erfchienen; und da lich 
er ihnen durch feinen Indiſchen Dolmeticher folgende 
Eröffnung thun: 

»Er und feine Gefährten feien Leute, welche den 
Gott Eennten, der Himmel und Erde erfchaffen habe. 
Diefee Gott, welcher die Guten befhüse und die Bö⸗ 
fen beftrafe, werde auch fie beſtrafen, wenn fie ſich fer⸗ 
ner weigern wollten, den Verehrern deſſelben mit Les 
bensmitteln auszuhelfen. Zum Zeichen einer folchen 
ihnen bevorftehenden Strafe würden fie in der nächften 
Naht den Mond mit einem von Born verfinfterten 
Antlige aufgehen fehen, und daraus möchten fie ſchlie⸗ 
fen, was ihnen ſelbſt für Jammer bevorftände, wenn 
fie ſich nicht wieder gaftfreundfchaftlic, gegen ihre Säfte 
bezeigen wollten. « 

Diefe Prophezeiung wurde anfangs ziemlidy allgemein 
verlacht. Uber da der Mond nunmehr aufging, da ev 
wirklich verfinftert wurde, und da die DVerfinfterung im⸗ 
mer mehr und mehr zunahm, fo entfland eine allgemeine 
Beftürzung, und mit lautem Schreien und Heulen er 
ſuchten fie den Seeheren, für fie zu Gott zu beten, un 
die ihnen bevorftehende Strafe abzuwenden, indem fie 
heilig angelobten, daß fie ihm Fünftig gern mit allen 
Nothwendigkeiten des Lebens aushelfen wollten. 

Kolumbus verfprach, ihr Verlangen zu erfüllen, und 
ſchloß fich im feine Kajüte ein, bis auf den Augenblick, 
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da er wußte, daß die DVerfinfterung abnehmen würde. 
Dann trat er wieder hinaus, und gebot ihnen, nicht 
weiter befümmert zu fein. Gott, fagte er, fehe mit 
Wohlgefallen, daß fie ihre Gefinnungen geändert hätten; 
ee werde fie daher auch nicht flrafen, umd zum Beweife 
der Begnadigung werde der Mond fein zorniges Anſe⸗ 
ben fahren laſſen, und bald wieder in feinem freundli⸗ 
chen Glanze vor ihnen daſtehen. 

Da nun dieſe zweite Weiſſagung auch wirklich in 
Erfüllung ging, fo prieſen Alle mit freudigem Erſtaunen 
den Gott. der Kriften, und verforgten den wunderbaren 
Mann, der ihnen das Alles vorausgefagt hatte, mit Les 
bensmitteln reihlih. — Nun, Kinder, was fagt ihr 
dazu? Wars von Kolumbus Elug und recht gehandelt, 
daß er die Unwiſſenheit diefer Leute ſich fo zu Nutze 
mahte? — (Eine allgemeine Stine.) Johannes, was fagft 
du dazu? 

Fohannes. Ja, klug ward wol, aber recht — 

Vater. Nun? 

Johannes. Ich weiß nicht; aber es kommt mir 
doch fo vor, als wenn's nicht recht geweſen wäre. 

Vater. Und warum nicht, lieber Sohannes? 

Johannes. Ja, ich kann's nur nicht fo aus⸗ 
drücken, wie ich's meine; aber ich denke doch, man müffe 
überhaupt nicht lügen, und am wenigften von Gott jes 
mahls etwas Unmwahres reden. 

Vater. Das denke ich auch; aber laß doc, hö⸗ 
ren, ob wir wol einerfei Urfachen haben, fo zu denken. 
Warum glaubft du denn, daB man befonders von Gott 
nichts Unwahres reben mäfle? 

Johannes. Weil wir dadurh Schub daran 
werden, daß andere Leute Gott nicht recht kennen 
lernen. 





KRolumbus. 205 


Mater. Richtig, Johames; das ift auch mein 
Grund, und ihe wißt doch nun fchon Alle, wie wichtig 
es für den Menſchen ift, Gott recht kennen zu lernen! 
Alles, was einfältige Leute irriger Weife von Gott glaus 
ben, das ift Uberglaube. Alſo auch Das, was Kos 
lumbus hier den Indiern weis machte, daß Gott um 
feinetwillen den Mond verfinftere, verdient bdiefen Nas 
men, und er war daher Schuld daran, daß dieſe einfältigen 
Leute Fünftig eine abergläubifche Dreinung mehr hatten. 

Soden alfo Lönnen wir diefes fein Verfahren freilich 
nicht; ader wenn ein an fich tabelnswürbiger Yehler 
jemahls entſchuldiget zu werden verdient, fo ift es die 
fer. Kolumbus fah Fein anderes Mittel, fih und die 
Seinigen zu retten, vor ſich; er flößte daneben den uns 
wiffenden Wilden auch wirklich einige Kenntniß bes 
wahren Gottes ein; er machte fie dadurch wenigſtens 
geneigt, Fünftig noch andere, und zwar beflere Beleh⸗ 
rungen anzunehmen. Dies mag denn einigermaßen zu 
feiner Entſchuldigung gereichen. — 

Acht lange kraurige Monate waren nun fchon vers 
ſtrichen, feitdem Mendez und Fieski nah Hifpa 
niola abgegangen waren, und noch immer hatte fid) 
Keiner von ihnen wieder blicken laſſen. Man zweifelte 
alſo im geringften nicht mehr, daß fie umgefommen wä- 
ren, und Kolumbens noch übrige Gefährten gaben nun⸗ 
mehr alte Hoffnung der erwarteten Hülfe gänzlich auf. 
Die Verzweiflung flößte ihnen den Anſchlag ein, ihren 
unglüclichen Anführer gleichfalls zu verlaſſen, und ſich 
den Empörern beizugefellen, die noch immer auf ber 
Inſel umherfchweiften und vom Raube lebten. 

Aber eben, da biefe Verzagten ihren Vorſat aus⸗ 
führen wollten, ließ fi zu ihrer freudigen Beſtürzung 
ein kleines Europäiſches Schiff fehen, welches unweit 
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der Küfte fich vor Anker legte. Es währte nicht lange, 
fo kam der Anführer deffelden in einem Boote zu Kos 
Iumbus, und überreichte ihm von dem Statthalter auf 
Hiſpaniola ein Schreiben, begleitet von einem Faſſe 
Wein, nebft zwei Speckſeiten. Kaum hatte er dieſes 
abgeliefert, fo fprang er wieder in dad Boot, ruderte 
zurück nach feinem Schiffe, und fegelte darauf wieder 
hin, wo er hergefommen war. Der Brief, ben er ges 
bracht Hatte, enthielt weiter nichts, als einige leere 
Hoͤflichkeitsbezeigungen. 

Vermuthlich werdet ihr eben ſo wenig, als Kolum⸗ 
bens Leute, willen, was dieſe Erfcheinung zu bedeuten 
habe. Ich wills euch alfo fagen. Ovando, der Statts 
halter von Hifpaniola, den wir fehon neulich aus feinem 
unmwürdigen Betragen gegen Kolumbus Fenneu gelernt 
haben, wünfchte nichts mehr, als daß diefer große Mann 
in feinem Elende umkommen möchte; denn wenn er 
wieder nach Spanien zurückkehren follte, fo beſorgte er, 
daß er abermahls daranf dringen möchte, wieder in 
feine Rechte als Unterfönig von Weftindien eingefebt 
zu werden, und daß er felbft alsdann feine Statthals 
terfchaft verlieren würde. Er wünfchte daher zu willen, 
wie groß die Noth des Mannes, den er fo gern vers 
nichtet gefehen hätte, wol eigentlich, fein möchte, und ob 
ee feine fchwarze Abfiht auch erreichen würde, wenn 
er die Abſendung des zur Befreiung deflelben verlang⸗ 
ten Schiffes noch eine Zeit lang zu verzögern fürchte. 
Dies war, wie einige Gefchichtfchreiber verfihern, die 
boshafte Urfache, warum er den Abgeordneten fchickte, 
und warum derfelbe, fobald er Kolumbens Lage beobs 
achtet hatte, ſich alfobald wieder entfernen mußte. Anbere 
geben eine unfchuldigere Urfache an. Ovando, fagen fie, 
beforgte, daß Kolumbus die Strandung feiner Schiffe 
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nur zum Vorwande gebrauche, um mit guter Art nad) 
Hifpaniola zu Eommen, und fich alsdann mit Gewalt 
wieder in den Beſitz der ihm genommenen Statthalters 
Schaft zu feben. Er habe daher bloß deßwegen einen 
Kundfchafter abgefandt, um zu erfahren, ob die Um⸗ 
ftände des Admirals wirklich fo wären, wie derfelbe fie 
ihm hatte befchreiben laſſen. — Es fteht nun bei euch, 
unter diefen beiden Meinungen diejenige zu wählen, die 
ihr für die wahrfcheinlichfte Halte. Uber laßt doch 
hören, welche von beiden ihre wol vorziehet ? 

Alle D, die lebte! die legte! 

Dater Warum? 

Hans Weil es nur eine unfichere Vermuthung 
it, daß Ovando ein folcher Unmenſch gewefen fei, und 
weil man in zweifelhaften Faͤllen immer das Beſte von 
Andern glauben muß. 

Vater. Recht fo, Hans! Bleibe bei diefem Grund» 
fabe, und es wird dich nie gereuen, ihn befolgt zu has 
ben, gefebt auch, daß es dir zuweilen begegnen follte, 
einen deiner Tebenmenfchen für beffer zu haften, als er 
wirklich ift. Beſſer und feliger iſts, zehnmahl auf dies 
fer, als einmahl auf der andern Seite zu viel zu thun. 

Kolumbus trante, wie man fagt, dem Ovando die 
erfte Abficht zu; aber zu groß, um unter irgend einer 
Derlegenheit zu erliegen, verbarg er vor feinen Leuten 
den Unmuth, der ihm am Herzen nagte, und den hoffs 
nungslofen Zuſtand, worein er fid) nunmehr felbft vers 
fept zu fein glaubte. Mit der heiterften Miene fagte 
er zu feinen Gefährten, daß das Schiff bloß deßwegen 
fogleich, wieder unter Segel gegangen fei, weil er es zu 
klein gefunden habe, fie Alte, nebft ihren Sachen, aufs 
zunehmen. Mendes und Fieski feien glücklich auf His 
fpaniola angefommen, und fie hätten Befehl, ein grö⸗ 
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ßeres Schiff auf feine Rechnung zu Faufen, welches zu 
ihrer Befreiung nun bald erfcheinen werde. 

Wirklich hatte er nunmehr von dem Schickfale Dies 
fer beiden Männer Nachricht erhalten. Daß fie auf 
Hiſpaniola glücklich angekommen waren, ift uns fchon 
befannt, und nun kann ich euch auch fagen, warım 
Fieski, feinem Verſprechen gemäß, nicht wieder zu⸗ 
rüclgefommen war. Die Sadye verhielt ſich fo: 

Ungeachtet Ddiefer brave Mann mit einem auf ber 
Klippeninfel ſich zugezogenen Fieber and Land getreten 
war, fo wollte er doch, feiner Zufage getreu, fogleich 
wieder umfehren, um dem Seeherrn von dem glückli⸗ 
chen Ausgange ihres gewagten Unternehmens Nachricht 
zu dringen. Allein Fein einziger feiner Gefährten war 
zu bewegen, bdiefe gefährliche Reife noch einmahl zu 
machen. Weder DVerfprechungen noch Drohungen woll⸗ 
ten etwas bei ihnen fruchten, und er fah fi alfo wis 
der Willen genöthiget, mit nad) St. Domingo zu gehen. 
Hier hatte er nun, nebft Mendez, dem Statthalter 
unaufhörlich angelegen, daB er ihnen zur Abholung ihres 
Anführers ein Schiff verkaufen ‘möchte; allein diefer 
hatte, and welcher Urſache es nun auch gefchah,. die 
Erfüllung ihres Verlangens, unter allerlei nichtigen Ent 
fhuldigungen, in die Länge zu ziehen gewußt. 

Kolumbus hatte unterdeß verfchiedene fruchtiofe Ver⸗ 
ſuche gemacht, die umherftreifenden Rebellen wieder zu 
ihrer Pflicht zurückzuführen. Diefe beharrten aber nicht 
nur bei ihrer Empörung, fondern verlangten noch über 
das, daß er ihnen von den auf dem geftrandeten Schiffe 
befindlichen Kleidungsſtücken und übrigen Sachen die 
Hälfte abgeben ſolle! Auf den Fall, daß er dies zu 
thun ſich weigere, fügten fie die Drohung hinzu, daß 
- fie mit gewaffneter Hand erfcheinen würden, um das 
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Werlangte mit Gewalt zu nehmen, und ba die abfchläs 
gige Antwort dennoch wirklich erfolgte, fo hielten fie 
ſich bereit, ihre Drohung wahr zu machen. 

Da Kolumbus ferbft noch immer krank war, fo 
fchickte er feinen Bruder Bartholomäus mit allen 
feinen bewaffneten Leuten ihnen entgegen. Diefer hatte 
aber den Auftrag, noch einmahl erft die Güte zu ver 
fuchen, und zu Weindfeligfeiten nicht eher zu fchreiten, 
als bis er durch die Nothwendigkeit der Selbftvertheis 
digung dazu würde gezwungen werden. Bartholomäus 
befolgte diefen Auftrag gewiffenhaft; aber da er mit den 
Anfrührern zufammenftieß und fie zum Frieden einlub, 
fo fahen fie diefe Einladung ald einen Beweis von 
Schwähe und Furchtfamfeit an, und eröffneten ben 
Kampf. Sechs unter ihnen hatten ſich verfchworen, 
dem Bartholomäus gerade auf den Leib zu gehen, und 
nicht eher nachzulaſſen, als bis fie ihn würden fallen 
fehen. Allein Bartholomäus empfing fie mit derjenigen 
Unerfchrockenheit, die wir fchon an ihm kennen, und da 
er von feinem kleinen Anhange treufich unterftüst wurde, 
fo drang er mit fo unwiderſtehlicher Gewalt in die Em: 
pörer ein, daß er in kurzer Zeit einen vollfommenen 
Sieg über fie erhielt. Einige fielen unter feinem 
Schwerte, Andere wurden zu Gefangenen gemacht, und 
der Weberreft ergriff die Flucht. Unter den Gefangenen, 
welche in Ketten gelegt und nach dem Schiffe geführt 
wurden, befand fich der Anführer der Rebellen, Porras, 
felbft, den Bartholomäus mit eigener Fauſt ergriffen 
und entwaffnet hatte. Er felbft war mit einer Wunde 
an der Hand davongefommen. 

Die Flüchtlinge fchickten bald darauf zu Kolumbus, 
und ließen um Gnade bitten, und ber großmäthige 
Mann, der weit geneigter zum Derzeihen, ald zur 


210 Die Entdedung von Amerika. 


Rache war, erfüllte ihre Bitte augenblidiih. So war» 
den alfo Ordnung und Ruhe unverhofft wieder herge- 
ſtellt; Jedermann Eehrte zurück zu feiner Pflicht, Jeder: 
mann erhielt Vergebung, und nur die frechen Häupter 
der Empörung blieben in Banden, um zu ber wohlvers 
dienten Strafe aufbewahrt zu werden. 

Mendez und Fieski hatten unterdeß nicht aufs 
gehört, den Statthalter von Hifpaniola mit Vorſtellun⸗ 
gen zu beſtürmen, daß es ihnen vergönnt fein möge, 
ein Schiff zu Faufen, um ihren Anführer mit feinen 
Leuten von Jamaika abzuholen. Lange hatte dieler, 
unter allerhand nichtigen Ausflüchten, fich geweigert, 
eine fo bilfige Bitte zu erfüllen; da er aber endlich bes 
forgte, vom Spanifchen Hofe einft zur Verantwor⸗ 
fung gezogen zu werden, wenn er fortfahre, einen Mann 
von fo umnermeßlichen Derdienften hülflos zu laſſen, 
fo gab er zur Ankaufung des Schiffes feine Einwillis 
gung. So wurde alfo Kolumbens Noth auf einmahl 
glücklich geendigt, und zwar zu einer Zeit, da er felbft 
es am wenigften hoffte. Abermahls ein Beweis, daß 
man nicht verzagen dürfe, wenn es mit aller menfche 
lichen Hülfe aus zu fein fcheint, fondern daß man, in 
Dertrauen auf den allmächtigen Beiftand Gottes, bis 
auf den leuten Augenblick das Geinige thun, und 
Hoffnung zu behalten nie aufhören müſſe. So machte 
es Kolumbus, und fo, Kinder, wollen wir ed aud) 
machen, wenn wir einft uns in einer ähnlichen Noth 
befinden foliten. 

Das erfaufte Schiff erſchien bei Jamaika, nachdem 
Kolumbus daſelbſt ein ganzes Jahr mit Noth und Elend 
gekaͤmpft hatte. Alle ſchifften ſich freudig ein, und man 
ſegelte darauf nah St. Domingo. 

Hier wurde Kolumbus auf Befehl des Statthalters, 
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der ſeine Tücke unter kriechenden Schmeicheleien zu ver⸗ 
bergen ſuchte, mit den größten Ehrenbezeigungen em⸗ 
pfangen. Aber zu eben der Zeit, da dieſer Feige aus 
Furchtſamkeit Demjenigen ſchmeichelte, dem er doch im 
Herzen abgeneigt war, konnte er gleichwol ſich nicht 
enthalten, ſeinen heimlichen Groll auf eine für Kolum⸗ 
ben kraͤnkende Weiſe wirken zu laſſen. Er ſetzte naͤm⸗ 
lich die Haͤupter der Empörung, welche Kolumbus ge⸗ 
feſſelt nach Spanien führen wollte, um dort über ſie 
richten zu laſſen, augenblicklich in Freiheit, und drohete 
ſogar Denen, welche ihrem Anführer treu geblieben wa⸗ 
ren, daß ihr Verfahren unterſucht werden ſolle. 

Kolumbus, der num fhon fo manche Beleidigung 
unwürdiger Menfchen mit Geduld ertragen hatte, fühlte 
fih ſtark genug, auch diefe zu verfchmerzen. Uber er 
eilte, fo fehr er Eonnte, ein Sand zu verlaflen, welches 
er recht zu feinem eigenen Unglück entdedt zu haben 
fhien, und ging daher, fobald man mit der Ausräftung 
zweier Schiffe zu Stande gefommen war, nad) Spar 
nien unter Segel. 

Aber and) auf biefer letzten Reife erfuhr er eben: 
daſſelbe widrige Schickſal, welches, nach dem unerforfch: 
lihen Rathe der Vorfehung, ihn feit dem erften An: 
fange feines großen Unternehmens faft unanfhörlich 
begieitet hatte. Die heftigfien Stürme, welche fich 
bad nach feiner Abreiſe aufmachten, febten das eine 
feine Schiffe, das er felbft beftiegen hatte, in einen fo 
erbärmtlichen Zuftand, daß er es wieder nach Hiſpaniola 
zurücdfenden mußte. Das andere wurde bald daranf 
gleichfalts fo entſetzlich zugerichtet, daB mehr als ges 
wöhnfiche Herzhaftigkeit dazu gehörte, eine fo weite 
Reiſe damit zu unternehmen. Es hatte, außer andern 
Beſchaͤdigungen, fogar aud den Hauptmaft und ben 
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Dordermaft verloren. Dennoch feste Kolumbus getro⸗ 
fien Muths feinen Lauf damit fort. Er durchſchnitt 
mit diefem halbzertrümmerten Yahrzeuge eine Strede 
des Weltmeered von 700 Seemeilen, und erreichte end⸗ 
lich, wiewol mit genauer Noth, den Spanifchen Hafen 
St. Lukar in Andalufien. 

Und nun hofft ihr vermuthlich, alte feine bisherigen 
Widerwärtigfeiten ſich endigen zu fehen; — aber ihr 
hofft vergebens! Kaum war er and Sand getreten, fo 
erſchreckte man ihn fchon durch die Nachricht von der 
allertraurigften Begebenheit, die in Bezug auf ihn’ ſich 
nur immer ereiguen Eonnte. Seine Gönnerinn, feine 
einzige Befchüserinn, Ifabella, war mit Tode ab» 
gegangen. 

Auf diefe hatte er alte feine Hoffnungen gefest, um 
wegen der vielen Mißhandlungen, deren man fich gegen 
ihn fchuldig gemacht hatte, endlich einmahl Gerechtig⸗ 
feit zu erhalten. Und jebt war fie dahin! Was Ponnte 
er num ferner noch von einem argmöhnifchen, Fleinden- 
fenden Könige erwarten, der ihm von jeher abgeneigt . 
gewefen war! 

Nichts deſtoweniger verfügte er ſich, fobald feine Ge⸗ 
fundheit nur einigermaßen wieder hergeftellt war, nach 
Hofe, um dem Könige von dem Erfolge feiner Reife 
und von Allem, was ihm begegnet war, Bericht abzu⸗ 
ftatten. Allein er wurde mit dem unmwürbdigften Kalts 
finn enpfangen, feine gerechten Klagen über die viel 
fältigen Beleidigungen feiner Yeinde wurden nicht ans 
gehört, und feiner eben fo billigen Foderung, daB man 
ihn wieder in feine Rechte einfeben folle, wußte man 
unter allerlei nichtswürdigen Entfhuldigungen auszus 
weichen. | 

Sp mußte alfo diefer große und Hochverdiente Mann 
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den Abend ſeines mühſeligen und gemeinnützigen Lebens 
dem unwürdigen Geſchäfte widmen, bie Gerechtigkeit 
eines ungerechten Richters und die Gnade eines ohne 
Urſache ungnädigen Königs anzuflehen, und immer vers 
gebens anzuflehen, bis endlich der Simmel felbft feinen 
langen und bittern Leiden ein Ende machte. Erichöpft 
von allen den Mühfeligkeiten und Drangfalen, die er 
ausgeftanden hatte, flarb er endlich zu Valladolid 
im Fahre 1506, im neun und funfzigften, oder wie An- 
dere fagen, im fünf und fechzigften Jahre feines Lebens. 

Sein Tod war feines Lebens würdig. Er flarb 
mit eben der Ruhe bes Geiftes und mit eben der freu: 
digen Gottesfurcht, die er durch fein ganzes Leben, auch 
bei den ſchrecklichſten Auftritten, immer bewielen hatte, 
und fein abgehärmter Geift fchien ſich mit renden los⸗ 
zuminden, um zu Dem zu eilen, vor deſſen Richterſtuhl 
auch die Könige erfcheinen müflen. — 

(Eine lange Pauſe; dann fuhr der Vater folgenderma- 

Ben fort:) 

Soll ich end) num nody erzählen, welche Beſchrei⸗ 
bung uns die Sefchichtfchreiber von der Perfon und ber 
Bemüthsart diefes braven Mannes machen? 

Alle D ja, lieber Vater! 

Dater. »Don Perfon, fagen fie, war er groß 
und wohlgebidet. Sein Unfehn und fein ganzes Weſen 
zeigten etwas Erhabened. Ex hatte ein längliches Ges 
fiht, eine Habichtsnafe, blaue muntere Augen und eine 
weiße Gefichtsfarbe. In der Jugend waren feine Haare 
röthlich; aber bei feinen fchweren Arbeiten und bei 
den unaufhörlichen Drangfalen, womit er zu kämpfen 
hatte, wurden fle frühzeitig weiß. Denn fein Leben 
war ein beftändiger Wechſel von Glück und Unglüc, 
von Befchimpfungen und Lobe, von den höchſten Ehren: 
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bezeigungen und den tiefften Erniedrigungen. Klein und 
ſchnell vorübereiiend war die Zahl feiner , vergnügten 
Stunden; aber felten verging ein Tag, da er nicht ent: 
weder heftige Leibesfchmerzen, oder verbrießlicdhe Zufälle, 
oder nagenden Verdruß ausftehen mußte. « 

»Sonft war er von dauerhafter Leibesbefchaffenheit, 
von großer Stärke und Behendigkeit. Dabei hatte er 
ein gefälliged und ungezwungenes Welen, und bezeigte 
ſich gegen Jedermann freundlich und befcheiden. Gegen 
Fremde war er höflich, gegen feine Bedienten leutfelig, 
bei guten Freunden Iuftig, und — was ihn ganz vor⸗ 
züglich auszeichnet — er blieb faft in jeder Lage feines 
Lebens auf eine bewundernswürdige Weife gelaflen. « 

» Aus den Begebenheiten feines Lebens erhellet, welche 
Großmuth, welche erhabene Sefinuungen, welch einen 
durchdringenden Verftand, weld) .ein unerfchrockenes Herz 
im Unglück und welche weile Vorfichtigkeit er in feiner 
ganzen Aufführung bewiefen habe. Un Muth und 
Standhaftigkeit in Gefahren, und an Geduld zur Ueber: 
windung der größten Schwierigkeiten, hat er wenige 
feines Gleichen gehabt. « 

» Ungeachtet er zwei Drittheile feined Lebens in 
mäßigen Glücksumſtänden zugebracht hatte, fo nahm er 
doc) mit ber Veränderung feines Standes zugleich ein 
überaus edles Weſen an, das ihm fo natürlich zu fein 
fhien, ald wenn er zum Befehlen geboren geivefen wäre. 
Er wußte eine wohlanftändige Exrnfthaftigkeit fo gut, 
als Jemand, anzunehmen; fo wie aud Niemand diejes 
nige einnehmende und tiefeindringende Beredſamkeit, die 
einem Befehlshaber fo nöthig ift, mehr, als er, in feiner 
Gewalt hatte. Er redete wenig, aber allemahl mit bes 
fonderer Anmuth und mit großem Nachdrude. « 

» Cr lebte mäßig, kleidete fi ohne Pracht, und fo 
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oft ſich bei feinen Unternehmungen Mangel und Bes 
fchwertichkeiten einftellten, that er freiwillig Verzicht 
auf jeden Vorzug, auf jeden Genuß und auf jede Ber 
quemlichkeit, deren nicht alle- feine Gefährten mit ihm 
zugleich genießen Eonnten.« · 

» Mit großem Fleiße hatte er fich in feinen jungen 
Jahren auf die Wiflenfchaften gelegt, in welchen er es 
den Meiften feiner Seit zuvorthat. Was ihn.aber mehr, 
ald dies Alles, unferer Liebe und unferer. Nacheiferung 
würdig macht, ift feine flille, ungeheuchelte Gottesfurcht 
und feine firenge Rechtichaffenheit, wovon er bei fo 
mandyer Gelegenheit die augenfcheinlichften Beweife gab. 
Er war zum Borne geneigt; aber er befämpfte dieſe 
Leidenfchaft durch die Grundſätze der Gotteslehre, und 
fhwächte fie durch Webungen dergeftalt, daß er, wie 
wir gehört Haben, felbft bei den größten Beleidigungen 
feiner unwürdigen Widerfacher, die bewundernswärdigfte 
Sanftmuth äußern konnte.« 

Dies war der Mann, den feine Zeitgenoffen fo fehr 
verfannten, aber deffen Name von Mund zu Mund zur 
fpäteften Nachwelt fliegen, und immer Liebe und Bes 
wunderung in den Herzen Derer erwecden wird, welche 
Zugenden, wie die feinigen waren, zu fchägen willen. — 

Hier fchwieg der Vater, und die Geſellſchaft feiner 
jungen Zuhörer blieb nod) eine Zeit lang traurig fißen. 
Dann wollte Jeder willen, od die Geſchichte denn nicht 
nod) weiter ginge. Und der Vater antwortete: das folle 
auf den Ausfpruch von anderthalbtaufend andern Kin⸗ 
dern ankommen, welchen er durch Hülfe des Buchdrus 
ckers melden wolle, was er bis hieher erzählt habe. 

D,fagte Gottlieb, wenn die doch nur alle meine 
Gedanken wüßten! 
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Anhang. 
Neunzehnte Erzählung. 


Die Kinder merkten beim Schluſſe der letzten Uns 
terhaltung, daß der Vater mit feiner Erzählung noch 
nicht zu Ende fein müfle; aber was denn das num noch 
Uebrige eigentlich fein möchte, darüber zerbrachen fie ſich 
gewaltig den Kopf. 

» Gebt Acht,« fagte der Eine, »der Vater hat ung 
gewiß wieder zum Beften gehabt! Ehe wir ed und 
verfehen, wird Kolumbus wieder aufleben, fo wie Ro⸗ 
binfon; wißt ihr noch?« 

» Mein, das glaube ich nicht,« fagte ein Anderer; 
»er fah diesmahl gar zu ernfthaft dabei aug!« 

»D, das that er damahls auch!« rief ein Dritter, 
»und ed war doch nur Spaß!« — 

Endlich Sam Lotte herbeigetrippeit, fchmiegte fich 
liebEofend dem Vater an, und fagte: 

»Sage uns doch nur, liebes Väterchen, was denn 
nun noch folgt, fonft können wir gewiß die Nacht das 
vor nicht fchlafen. « 

»Ihr armen Dingerchen!« antwortete der Vater, 
»das ſollte mir ja recht leid thun, wenn ich euch eine 
ſchlafloſe Nacht gemacht hätte!« 

Lotte. Ga, fo mußt du es und noch fagen. 

Dater Muß ich wirklich? 

Lotte. D, id meine nur, wenn du fo gut fein 
wollteit! 

Dater. Nun, id will fo gut fein, rufe mir bie 
Andern wieder zufammen. 
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Lotte (laut rufend). Kinder! Rinder! O gefchwind! 
Dater will noch mehr erzählen. 

Vater Cindem die Andern hHerbeirannten). Lotte meint, 
daß ihr eine fchlaflofe Nacht haben würdet, wem id) 
euch nicht fagte, was nun noch weiter in unferer Ges 
fhichte folge. Weil id) nun aber gern fehe, daß ihr 
nach einem arbeitfamen Tage eines ruhigen Schlafee 
genießet, fo muß ich euch eure Unruhe wol zu beneh⸗ 
men fuchen. 

Alle. D, das ift ſchön! 

Fritz Den Bater ſtreichelnd). Nun follft du auch wies 
der mein liebes kleines Däterchen fein! 

Einige O, meiner audy! Meiner auch! 

Vater. Wohl denn; hört alfo, was ich euch noch 
zu fagen habe. 

Kolumbus, Kinder, ift wirklich vein tobt; aber 
ed tritt ein anderer Mann auf die Bühne, der feine 
Rolle audy zu fpielen verfteht! 

Einige. Wer denn? _ 

Dater. Ein wenig Geduld, und ich will euch feis 
nen Namen neunen. 

Erft muß ich euch erzählen, was nach Kolumbeng 
Zode bis dahin geichah, da diefer Mann, deſſen Namen 
ihre noch nicht wißt, fidy Öffentlich zu zeigen anfing, 
fonft würdet ihr die Geſchichte defielben nicht recht ver⸗ 
ftehen können. 

Fritz. Na, nur zu! 

Vater. Buerft laßt uns mit unfern Gedanken 
nad Hifpaniola oder St. Domingo zurücdkehren, 
um zu fehen, wie es nın da, unter Dvando’s Regie 
zung, bisher gegangen ift. Aber mid) fchaudert, indem 
ich hinblicke, und ich bin verfichert, daß es euch eben 
fo gehen wird, wenn ic), euch das gräßliche Bild von 
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unmenfchlicher Grauſamkeit, welches ſich uns in biefem 
unglücklichen Lande darbietet, auch nur im Vorbeigehen 
eigen werde. 

Dvando war für die Pflanzftadt der Spanier, bie 
ſich auf dieſer Inſel niedergelaffen hatten, Fein üblee 
Befehlshaber. Er machte verfchiedene weife Verorbnuns 
gen, ftellte Ruhe und Eintracht unter feinen Landsleu⸗ 
ten ziemlich wieder her, bereicherte durch einen forgfäls 
tigen Anbau der Bergwerke den König, feine Gefährten 
und fich ferbft, und — was befonders wichtig für diefe 
Inſel und für Europa geworden ift — er führte zuerft 
den Anban des Zuckerrohrs in Weftindien ein, wozu er 
die Pflanzen aus den Ranarifchen Infeln kommen 
ließ. Ein glücklicher Einfall! Denn wie viele Millio⸗ 
nen Pfund Zucker find nachher unter diefem Himmels⸗ 
ſtriche gewachſen, wo vorher gar Feind wuchs, und wie 
viele taufend Menfchen haben durch dieſen wichtigen 
Handlungszweig nachher ihren Unterhalt gefunden! 

Das war nun Alles recht gut; aber warum mußte 
eben der Mann, der fo viel Kluges anordnete, fich ges 
gen die unglücklichen Eingebornen dieſes Landes als ein 
Ungeheuer betragen, welches bie Verabſcheunng aller 
mitleidsſaͤhigen Menſchen verdient? Hört, wie er damit 
umging, und fagt dann felbft, ob dieſes Urtheil über ihn 
zu hart geweſen ſei. 

Nicht zufrieden, die ganze unſchuldige Voͤlkerſchaft 
der rechtmäßigen Bewphner dieſer Inſel unterjocht und 
zu ben befchwerlichften Arbeiten und zu jährlichen Abs 
gaben verurtheilt zu haben, welche ihre Kräfte weit 
überfliegen, fah er fie alö eine Herde Vieh an, womit 
er nad) Gutdünken fchalten und walten köme. Um 
ſich daher bei feinen habfüchfigen Gefährten auf eine 
gottloſe Weife beliebt zu machen, fchenkte er dem Einen 
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zwanzig, bem Andern funfzig, dem Dritten hundert fofs 
cher unglüdtichen Indier, wie etwa bei uns ein reicher 
Herr feinem Verwalter fo viele Schweine ober Schafe 
ſchenkt, und er gab ihnen dabei die Erlaubniß, diefe are 
men Gefchöpfe zu gebrauchen oder zu mißbrauchen, wie 
fie wollten, und mit ihnen umgufpringen, wie es ihnen 
nur immer belieben würde. 

Da wurde denn das ſchwache, unfchuldige und gut⸗ 
müthige Volk von feinen barbarifchen Herren anf eine 
fo unmenfchliche Weile behandelt, daß die Meiſten ders 
ſelben auf die klaͤglichſte Weile hinſtarben, und die 
Uebrigen ihres traurigen Lebens fo fatt und müde wur⸗ 
den, daß fie aus gänzlicher Verzweiflung es felbft zu 
endigen fuchten. Als Kolumbus diefes Land entdeckte, 
wurde die Zahl der .Eingebornen auf eine Million, oder 
auf tauſendmahl taufend. geihäßt; jebt — ungefähr 
funfzehn Jahre nachher — konnte man nicht mehr, als 
noch fechzig tauſend zählen, fo daß in biefer kurzen Zeit 
durch die Unmenfchlidykeit. der Europäer .nicht weniger, 
als neun Hundert und vierzig tauſend Seelen aufgenp« 
fert . waren! 

Noch war eine einzige weitläufige unb fruchtbare 
Landfchaft der Infel übrig, deren Einwohner zwar auch 
fhon zinsbar gemacht waren, aber bisher. doch noch 
das Glück hatten, von ihrer eigenen Königinm beherrſcht 
zu werden. Diefe Königin hieß Anakoana, eine erw 
Härte Freundinn der Europäer, die auch bie Abgabe, 
die man ihr und ihrem Volke auferlegt hatte, willig 
und regelmäßig abtrug. 

Unglüdlicher Weiſe hatten fi in dem Sande diefer 
Königinm einige von Roldan’s ehemaligen Anhängern 
niedergelaffen, Leute ohne Empfindung und Gewiſſen. 
Ungeachtet diefe Nichtswürdigen von ber Königin und 
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ihrem Voike auf die liebreichſte Weiſe waren aufgenom⸗ 
men und behandelt worden, fo übten fie doch von Zeit 
zu Seit die frechiten Gewaltthätigkeiten gegen Diejeni« 
gen aus, die ihnen nichts als Liebe erwielen. Die Kö⸗ 
niginn fah ſich daher genöthiget, ihrem Uebermuthe Eins 
halt zu thun, und das verbroß dieſes Tiederliche Geſin⸗ 
dei. Um ſich zu rächen, faften fie den verruchten Ans 
ſchlag, dieſe gaftfeeundlichen Menſchen in das größte 
Unglück zu flürzen. In dieſer teuflifchen Abficht gins 
gen fie zum Statthalter Dvando nach St. Domingo, 
und meldeten ihm, daß die Köuiginn Anakoana mit aufs 
rührifhen Gedanken ſchwanger gehe, und fih der Spas 
niſchen Bothmäßigkeit nächftens zu entziehen gefonnen 
fi. Sie riethen daher, ihr zuvor zu kommen, und fi 
fowohl ihrer Perfon, als auch ihrer Glitter und ihres 
ganzen Landes zu bemädhtigen. 

Ovando war zu Plug, ald daß er bie fchwarze Abs 
ſicht dieſer Lafterhaften Lente und den Ungrund ihrer 
erdichteten Anklage nicht Hätte durchſehen follen. Aber 
da feine eigenen gierigen Blide auf die Güter und 
Ländereien der Königinn Anakoana gerichtet waren, fo 
ſtellte er ſich fchändlicher Weile, als wenn er die Ans 
Fage für gegründet hielte, und befchloß fo zu verfahren, 
ale ob fie es wirklich wäre. 

Indeh die Macht diefer Königinn war nichts wenis 
ger als verächtlih. Sie herrfchte über ein weitläufiges 
Gebiet, und man fagt, daß an dreihundert Kaziken 
ihre Vaſallen — auf Deutih, ihre Lehnsträger 
waren. 

Karl. Was find Dafalien oder Lehnsträger ? 

Vater. Weißt du das nicht, da bu doc, felber 
einer bift? 

Kari. Ich? 
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Bater Allerdings! Du und ihe Andern Alte feid 
wirkliche Lehnsträger. 

Einige J, von Wem denn? 

Dater. Bon mir! Habe ich nicht Jedem unter 
euch ein Stüd Land zum Garten gegeben? Müßt ihr 
mir dafür nicht in meinem eigenen Garten graben und 
gäten und begießen helfen, fo oft ich es verlange? Bes 
ſchütze ich euch nicht, daß euch Niemand euren Garten 
verwüflen, oder euch etwas daraus nehmen darf? Und 
wenn Einer unter euch von hier ginge, oder flürbe, 
Hätte ich dann nicht das echt, feinen Garten entweder 
fetbft wieder zu nehmen, oder ihn einem Andern zu 
geben? 

Karl. Ja! 

Vater. Ic bin ja alſo in der That euer Lehns⸗ 
herr, und ihr feid wirklich meine Vaſallen oder 
Lehnsträger. — Verfiehft du nun, Karl, was man 
mit diefem Worte fagen will? 

Karl. D ja, nun verfteh” ich es. 

Vater Die Königinn Anakoana alfo hatte, 
wie man fagt, dreihundert Kaziken zu Lehnsträgern, 
und jeder derſelben war verpflichtet, der Königinn mit 
feinen Leuten beizuftehen, fo oft fie feiner Hülfe nöthig 
hätte. Dies wußte Ovando —, und fchente ſich, eis 
nen offenbaren Krieg mit ihr anzufangen, weil feine 
eigene Macht durch den Einfluß der ungefunden Sims 
meldgegend gar fehr zufammengefchmolzen war; er bes 
ſchloß daher, — o der Beinen, fchändlichen Seele! — 
feine Zuflucht zu einer himmelfchreienden Verrätherei 
zu nehmen. 

In diefer Abſicht Tieß er der Königin melden, daß 
er fie mit einem ihrer Würde angemeſſenen Gefolge bes 
ſuchen wolle, um das Freundfchaftsbündniß, welches 
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zwifchen ihr und den Spaniern obwalte, noch fefter zu 
knüpfen; — und fo 309 er mit dbreihundert Mann Fuß⸗ 
truppen und fiebzig Reitern hin nach dem Orte ihres 
Aufenthalte. Die, von allem Argwohne weit entfernte 
Königinn war erfreut über den Beſuch von Leuten, 
weichen fie recht herzlich ergeben war, und um ihre 
Gäſte mit königlichen Ehrenbezeigungen zu empfangen, 
verfammelte fie alle ihre Lehnsträger, und ging dem 
Dvando mit einem fehr anfehntichen Gefolge feierlich 
‚entgegen. 

Jetzt erfchien der Verraͤther. Anakoana bewill⸗ 
kommte ihn, nach dem Landesgebrauche, mit Liedern 
und Zänzen, und führte ihn darauf nach ihrem Wohn⸗ 
orte. Hier fuchte fie mit der ihr eigenen Gutherzigkeit 
alte mögliche Mittel hervor, ihm umd feinen. Leuten den 
Aufenthalt bei ihr recht angenehm zu machen, und, ftellte 
deßwegen einige Tage lang allerlei Spiele und Luſtbar⸗ 
feiten an, bie unter diefem Volke gebräuchlich waren. 

Ovando ſchien außerordentlich vergnügt darüber zu 
fein, und bat ſich darauf die Erlaubniß aus, der Kö⸗ 
niginn und ihrem Hofſtaate auch einmahl eine Ergötz⸗ 
lichkeit nach Europäifcher Weife machen zu dürfen. Da 
nun am folgenden Tage das ganze Gefolge der Königinn 
und eine Menge neugieriger Indier verfammelt waren, 
entfernte fi) DOvando, um, wie er fagte, die nöthigen 
Veranflaltungen zu der bevorfiehenden Luftbarkeit zu 
machen, die in einem Lanzenſpiele beftehen follte. 

Bald darauf. erfchien er an der Spibe feiner Reis 
terei, und das Fußvolk, welches ihm folgte, fing au, 
mit guter Urt alle Zugänge zu dem Plate zu befeben. 
Er ſelbſt ritt mit feinem Gefolge in gefchloffenen Glie⸗ 
bern bis an den Palaft der Königinn, der aus einem 
von vielen Pfeilern unterſtützten Dache beftand; und die, 
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nichts Arges beforgenden Indier Fonnten die Schönheit 
Diefes Priegerifchen Spiels nicht genug bewundern. Aber 
plöglich legte Ovando die Hand auf fein Ordenskreuz, 
und dies war die verabredete Lofung. Im einem Aus 
aenblicke waren alle Schwerter entblößt, man warf fich 
wüthend über die vor plöglihem Schreden außer ſich 
gefenten Iudier her, hieb eine Menge berfelben nieder, 
ergriff die Königinu, und band bie Kaziten an bie ben 
Dataft unterflügenden Pfeiler. Dann befahl der Uns 
menſch dieſes Gebäude in Brand zu ſtecken, und in 
kurzer Zeit waren alle die unglüdlichen Schlachtopfer 
feiner Grauſamkeit, die daran gebunden waren, von ber 
Zlamme verzehrt. 

Ihr entfeßt euch, Kinder, und ihr Habt Urſache dazu, 
aber fpart einen Theil eures Mitleids, um ihn der un« 
glücklichen Königinn zu fchenten, deren Schickſal noch 
bejammernswürdiger ift, als das Schidfal Derer, bie 
ihr jebt unter dem Schwerte fallen und vom Feuer ers 
ſticken ſahet. Wie ein unfchuldiges und wehrlofes 
Lamm zwiſchen den Klauen des Wolfes, ift fie jebt in 
den Händen ihrer Henker, die fie gefefleft nach Do⸗ 
mingo ſchleppen, nicht, um ihrer zu fchonen, fondern nur, 
um ihre Qual zu verlängern, und der graufamften Un⸗ 
gerechtigfeit einen Anſtrich von Gerechtigkeit zu geben. 
Man hielt nämlich erft zum Schein ordentlich Gericht 
über fie, und, ohne den geringften Beweis eined begans 
genen Verbrechens, wurde fie auf das bloße Zeugniß 
ebenderfeldben Unmenfhen, die fie fo treulos behandelt 
hatten, verurtheitt — öffentlich gehängt zu werben. 
Und diefes abſcheuliche Urtheil wurde denn auch wirk⸗ 
lich an ihr vollzogen. 

(Der Bater ſchwieg, und die Kinder feufiten; bau fuhr 
jener folgendermaßen fort:) 
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Furcht, Entfeben und Verzweiflung hatten ſich nun⸗ 
mehr alter noch übrigen Indier bemächtiget, und von 
diefer Seit an wagte ed Keiner mehr, fid dem uner⸗ 
träglichen Joche der Tirannei, morunter fie erlagen, 
entziehen zu wollen. So lange Sfabella lebte, welche 
immer eine eifrige Beichüberinn dieſes armen Volks 
geweſen war, wurden die unbarmherzigen Unterdrücker 
deffelben noch einigermaßen im Saume gehalten; nach⸗ 
dem aber diefe geftorben war, fahen die armen verlaffes 
nen Gefchöpfe fi der graufamen Willkühr ihrer uns 
menfchlichen Tirannen gänzlic, Preis gegeben. Zwar warf 
ſich ein rechtfchaffener Geiſtliche — Bartholomäns 
de las Caſas war fein ehrwürdiger Name — zu ihr 
rem Beſchützer auf, und Körte, fo lange er lebte, nicht 
auf, bald in Spanien, bald in Weftindien für diefe uns 
glücklichen Menfhen um Mitleid und Erbarmen zu 
fchreien; aber was vermochte die Stimme eines einzigen 
Privatmannes gegen das vereinigte ftärfere Geſchrei der 
Unterdrücder diefes Volks, welche feine beften Gründe 
durch Goldklumpen zu widerlegen wußten, bie fie von 
Zeit zu Zeit nach Spanien fandten! 

Die geringe Zahl der noch übrigen Indier nahm 
nun von Tage zu Tage fo fihtbar ab, daß fie den Berg⸗ 
werköarbeiten nicht gewachſen waren. Dvando ſchlug 
daher dem Könige vor, die Einwohner der Lukaiſchen 
Infeln — ihe wißt doch noch, daß dies Diejenigen 
waren, bie Kolumbus anf feiner erften Reife entdeckte? 

Nikolas. D ja; woron die eine Guanahani 
heißt, die Kolumbus zu allererft entdeckte! Hier Tiegen fie. 

Vater. Richtig! — Er fching alfo vor, fage ich, 
die Einwohner diefer Infeln nad) Hifpaniola zu vers 
fegen, um fie allda, feinem Vorgeben nach, defto beques 
mer in der Eriftlichen Gotteslehre zu unterrichten. Der 
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König gab feine Einwilligung dazu, und Dvando fann 
nun abermahle auf eine Lift, wie er das gutherzige Volk 
wol am leichteften in fein Garn treiben möchte; und er 
erfand eine, welche feines tückifchen Herzens würdig war. 

Man rüftete eiligft einige Schiffe aus, und fegelte 
damit Hin nad) den Lukaiſchen Eilanden. Hier predig- 
ten Dvando’d Abgeordnete, die nun ſchon bie Landes» 
ſprache reden Eonnten, den leichtgläubigen Eingebornen 
folgende Lüge vor: 

» Hört, lieben Leute, « riefen fie, was für eine an⸗ 
genehme Zeitung wir euch bringen! Wir kommen gera« 
des Weges aus dem Lande der Seligen, worin fich alle 
eure verftorbenen Vorfahren befinden, und ein Leben füh⸗ 
rn — o ein fo glücliches, daß es mit Worten fich 
gar nicht befchreiben läßt! Diefe bitten euch, eiligſt zu 
ihnen hinüberzufahren, um es eben fo gut zu haben, 
als fie, und wenn ihr diefe Einladung wicht etwa thös 
richter Weiſe ausfchlagen wollt, fo find wir bereit, euch 
mitzunehmen. « 

Sp ſprachen die gewiffentofen Betrüger, und bas 
einfältige Volk, weiches von der fchwarzen Verrätherei, 
die man ihm fpielte, auch nicht die mindefte Ahnung 
hatte, fprang, ohne fich erft Lange zu bedenken, haufen« 
weife in die Schiffe, höchfterfreut, daß fie fo unverhofft 
wieder mit ihren verftorbenen Lieben vereinigt werben 
foliten. Die Zahl der Eienden, welche auf diefe Weile 
nach) und nach hintergangen wurden, belief fi, ſagt 
man, auf vierzig tauſend. 

Kaum waren fie anf Hifpaniola angekommen, ale 
fie den ihnen gefpielten Betrug mit Schrecken bemerks 
ten. Ein Theil derfelden farb vor Kummer und Vers 
druß darüber; Andere verfuchten das Aeußerſte, um ſich 
aus den Kiauen ihrer Tiger loszureißen. Unter andern 
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wurden Einige von einem Spanifchen Schiffe über funfs 
zig Meilen weit vom Lande auf offenbarer See auges 
troffen, welche, auf einem bloßen Baumflamme fibend, 
ihrer Heimath zuruderten. Ihr ganzer Vorrath von 
Lebensmitteln beftand in verfchiedenen Kalabaffen * 
vol füßen Waflers, welche fie an dem Baumſtamme bes 
feftigt hatten. Sie waren nicht weit mehr von ihrer 
Inſel entfernt; allein man fing fie auf, und zu ihrem 
unausfprechlichen Kummer mußten fie aufs neue ihren 
Nacken unter das fchwere Jod, der Sklaverei beugen, 
dem fie mit Gefahr ihres Lebens hatten zu entfliehen 
geſucht. — Endlich, da die Lift nicht mehr helfen 
wollte, brauchte man Gewalt, und fo wurden bdiefe 
fonft volkreichen Inſeln in einigen Jahren dergeſtalt aus⸗ 
geleert, daß keine einzige lebendige Seele mehr darauf 
zu finden war. 

Hans. O die abſcheulichen Menſchen! Wenn ich 
damahls gelebt hätte, Himmel und Erbe hätte ich bewegen 
mollen, um den gottloſen Böfewichtern Einhalt zu thun. 

Vater. Lieber Hans, wahrfcheinlicher Weile wür⸗ 
beft du nicht mehr ausgerichtet haben, als der brave 
las Cafas, der auch Himmel und Exde zu bewegen 
ſuchte, und doch nichts ausrichtete. Laßt uns aber lies 
ber Gott danken, daß er ung zu einer beffern Zeit hat 
laflen geboren werden, wo wir foldye Abfcheulichkeiten 
Gott Lob! nicht mehr anzufehen haben. 


*) Kalabaffe ift die Frucht eines Indiſchen Baums, wel 
her der KRalabaffen- oder Affenbrotbaum genannt 
wird. Die Frucht gleicht einem fehr großen Kürbiſſe; 
fie befteht aber aus einer harten Schale und aus einem 
etwas fäuerlichen Zleifche darunter, welches keinen unan- 
genehmen Beihmad hat. Der Schale bedient man fich 
u Trinkgefäßen. 


Kolumbus. 227 


Las Cafas verfuchte alle mögliche Mittel, feine un⸗ 
glůcklichen Schubgenoffen zu retten, aber vergebens! 
Endlich verbiendete ihn felbft fein gutgemeinter Eifer ders 
geſtalt, daß er, um feine Amerifanifchen Freunde zu bes 
freien, ein Mittel vorfchlug, welches auf den Untergang 
einer andern Menfchengattung abzweckte. Er rieth 
nämlich : daß man doch lieber an der Afrikanifchen Hüfte 
ſchwarze Menfchen, die von ftärkerer Leibesbeſchaffen⸗ 
heit, als die Amerikaner, wären, einfaufen, und von dies 
fen die befchwerlichiten Bergwerksarbeiten möchte vers 
richten Lafien. Diefer Rath fand Beifall, und von der 
Zeit an nahm der unmenſchliche Sklavenhandel feinen 
Anfang, der noch bis auf den heutigen Tag, zur Schande 
der Dienfchheit, jährlich über vierzigtaufend unferer 
(hwarzen Brüder ihre Freiheit, ihre ganze Glückſeligkeit 
und ferbft ihr Leben koſtet. Und dabei blieben die armen 
Amerikaner nichts deftoweniger, was fie warn — arms 
felige, bis auf den Tod gegnälte Sklaven. 

Genug, und faft zu viel für heute! 


Swanzigfte Erzählung. 


Dietrich. Werden wir denn nun nichts mehr von 
Kolumbens Bruder, dem Bartholomäns, hören? 
Vater. Gut, daß du mic daran erinnerft; es ift 
Zeit, daß wir zu der betrübten Familie unfers verſtor⸗ 
benen Freundes zurüdtehren. 
Kolumbens ältefter Sohn — ur hieß Diego — 
fuhr nach dem Tode feines großen Vaters fort, auf die 
Erfüllung desjenigen Vertrages zu dringen, den ber 
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König mit feinem Vater eingegangen war, und verlangte 
nun, vermöge diefed Vertrages, in die feiner Familie 
auf ewige Zeiten zugefagte Unterkönigsftelle in Weftins 
dien eingefeßt zu werden; allein ‚vergebens! Ferdi⸗ 
nand btieb eben fo argwöhniſch und ungerecht gegen 
den Sohn, ald er gegen den Dater geweien war; alle 
Dorftellungen dagegen und alle Bitten um Gerechtig⸗ 
feit waren fruchtlos. 

Endlich wagte es diefer Diego, deu König felbft bei 
demjenigen Gerichte zu verklagen, welches zur Unter 
fuhung und Schlichtung alter Amerikanifchen Streits 
händel angefebt worden war, und — zum ewigen Ruhme 
diefes Gerichtshofes fei es geſagt! — die braven Rich⸗ 
ter hatten das Herz, wider ihren König und zum Bes 
fien der Kolumben den gerechten Ausſpruch zu thun⸗ 
daß man dem Diego Halten müſſe, was man dem Das 
ter deſſelben verſprochen habe. 

Alle. Brav! Brap! 

Vater. Indeſſen würde der König wahrfcheinlis 
cher Weife ſich aud an diefen richterlichen Ausſpruch 
wenig gekehrt Haben, wenn nicht Diego Mittel gefuns 
den hätte, der Rechtmäßigkeit feiner Foderungen einen 
noch größern Nachdruck zu geben. Durch den Urtheils⸗ 
ſpruch des Gerichts zur höchften Würde im Spanifchen 
Reiche erhoben, hielt er um die Tochter eines der vor⸗ 
nehmften Männer im Lande, um die Nichte eines Herzogs 
von Alba, zur Ehe an, und man trug Fein Bedenken, 
fie ihm zu geben. Da beflürmte nun diefe ganze mäch⸗ 
tige Familie den König fo unabläffig und nachdrücklich 
mit Vorſtellungen zur Erfüllung des Richterſpruchs, 
daß er endlich wol nachgeben und dem Diego Gerechtigs 
Zeit widerfahren laffen mußte. Ovando wurde alfo zus 
rücberufen, und die ganze Familie der Kolumben fchiffte, 
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fiegend über Neid und Ungerechtigkeit, fi ein, um nach 
Hifpaniola über zu gehen. 

Gottlieb. Wenn doch nun der alte Kolumbus 
noch lebte! 

Dater Was bedarf der felige Geift des Recht 
fchaffenen eines irdifchen Sohnes! Im Genuſſe der hös 
hern Sreuden, womit fein Gott ihm Iohnte, fah er jest 
vermuthlich auf die Fleinen Händel der Sterblichen, als 
auf ein Poffenfpiel herab, und freuete fich der überftandenen 
Leiden, weil er jebt ohne Iweifel in vollem Lichte fah, wozu 
es ihm gut geweſen war, hienieden gebuldet zu haben. — 

Begleitet alfo von feinem Bruder, von feinen Ohei⸗ 
men und von feiner Gemahlinn, fegelte Diego mit kö⸗ 
nigliher Pracht nah Hifpaniola ab, umd lebte dafelbft 
in einem Glanze, welcher den Verdienften, die fein Va⸗ 
ter fih um Spanien erworben hatte, angemeflen war. 
Eine Menge Spanifcher Standesperfonen begleitete ihn 
bahin; der neue Staat erhielt dadurch in Furzer Zeit 
ein ganz anderes Unfehen, und viele, noch jest blühende, 
anfehnliche Familien in dem Spanifchen Amerifa ſtam⸗ 
men von Diego’s bamahligen Begleitern ber. 

Und nun laßt ung fehen, wie die dortigen Beſitzun⸗ 
gen ber Spanier ſich nach und nach erweitert haben. 

Schon unter Ovando's Regierung hatte ein gewiſſer 
Johann. Ponce fih die Erlaubniß erbeten, auf der, 
fchon von Kolumben entdeckten, Iufel. Portoriko eis 
nen Pflanzort anzulegen, und fein Gefuch war geneh⸗ 
migt worden. Cr fegeite alfo dahin, begleitet von vielen 
Abenteurern, welche die Hoffnung, Schäße zu erwerben, 
ihm zugefellte; denn man hatte in Erfahrung gebracht, 
daß auch diefe Infel reich an Golde fein folte. 

Die Bewohner diefed Landes glichen an treuherziger 
Outmüthigkeit denen auf Hifpaniola. Sie nahmen bie 
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weißen Beſucher, die fie gleichfalls für himmliſche We⸗ 
- fen hielten, freundlich auf, und einer ihrer Kaziken ließ 
fih ſogleich, nady der Gewohnheit der Indier, zum 
Merbmahle der ewigen Sreundfchaft, nad, dem Namen 
des Anführers der Spanier, Johann Ponce Aus 
guenunaba nennen. Aber die geehrten himmlifchen 
Freunde nahmen auch hier bald die Larve ab, und be- 
zeigten fich fo hart und unmenfhlih, daß man Mühe 
hatte, fie nur für Menfchen zu erkennen. Um indek 
völlig gewiß zu werden, ob fie wirklich fterblich wären, 
befchloffen die Anführer diefes unglücklichen Volks, den 
Verſuch mit möglichfter Vorſicht erft an einem Einzis 
gen zu machen. Sie warteten in diefer Abficht auf eine 
Gelegenheit, und diefe fand ſich ba. 

Ein junger Spanier, der ganz fiher auf der Inſel 
herumſchwaͤrmte, Fam zu der Hütte eines dieſer Ober⸗ 
hänpter, um bei ihm zu übernachten. Man nahm ihn 
gütig auf, und bewirthete ihn auf das gaſtfreundlichſte. 
Am folgenden Morgen hatte fein Wirth einige Indier 
beſtellt, die ihn begleiten folten, theils um ihm fein 
Bündel zu tragen, theild um ihm zu Wegweilern zu 
dienen. Diefennun hatte man gefagt, was fie thunfollten. 

Man Fam an einen Fluß; einer der Indier -erbot 
fih, den Spanier hinüber zu fchaffen, und nahm ihn 
auf den Rüden, da er aber mitten in dem Fluſſe war, 
that er vorſetzlicher Weife einen Fall, forgte dafür, daß 
der Spanier untertauchen mußte, und hielt ihn mit 
Hülfe feiner Gefährten fo lange unter Wafler, bis Fein 
Leben mehr in ihm zu fpüren war. Dann trugen fie 
den entfeelten Körper and Ufer. 

Allein das DBorurtheil von ber Unfterblichkeit der 
Spanier, welches diefe Leute einmahl gefaßt hatten, 
wirkte noch fo ſtark, daß fie fi) von bem wirklichen 
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Zode bes Erftichten noch nicht überzeugen konnten. Sie 
baten ihn alfo wegen bes unglücklichen Zufalls, wobei 
er fo viel Wafler eingefchludt habe, recht fehr um 
Dergebung, und verficherten, daß fie unmöglich ihm 
eher hätten helfen können. Ungeachtet nun der Todte 
fein einziges Merkmahl des Lebens mehr von ſich gab, 
fo blieben fie dody drei Tage lang bei ihm, und fuh⸗ 
ren unaufhörlich fort, ihn um Verzeihung zu bitten, 
weil fie noch immer beforgten, daß er plößlich wieder 
aufleben möchte. Endlid, überzeugten fie fich durch den 
Geruch der Verweſung, daß er in der That todt fein 
müffe; und da eilten fie, dem Kazifen die frohe Mache 
richt zus bringen, daß die weißen Männer doc) wirklich 
getödtet werden könnten. 

Mehr brauchte diefer nicht zu willen. Er theilte 
die Entdedung augenblidiid den übrigen Kazifen mit, 
und darauf wurde einmüthig befchloffen, ſich dieſe uns 
gerechten Zirannen mit Gewalt vom Halfe zu fchaffen. 
Uber was vermag ein nadtes, unfriegerifches Volk ger 
gen geübte Krieger, weldye Schwerter, Schießgewehre, 
Pferde und Hunde hatten? Zwar gelang es ihnen, bes 
vor die Spanier ihr Vorhaben merkten, mehr als huns 
dert derfelben, welche einzeln umberfchwärmten, zu er⸗ 
morden; aber dafür mußten fie nun aud) mit dem gänz 
lichen Verluſte ihrer Freiheit und ihrer ganzen Glück⸗ 
feligteit büßen. Ponce brachte feine zerftveute Mann« 
ſchaft, die größtentheils aus lauter alten Kriegern be 
fland, zufammen, ſuchte damit die Indier in allen ih⸗ 
ven Schlupfwinkeln auf, ſchlug fie, wo er fie fand, 
und machte Diejenigen, welche dem Schwerte entron⸗ 
nen waren, zu Sklaven. Da er während dieſes Fries 
geriſchen Zuges durch die Infel eine neue DVerftärkung 
aus KHifpaniola erhielt, fo geriethen die leichtgläubigen 
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Wilden auf den unglüdlichen Gedanfen, daß die er« 
ſchlagenen Spanier alle wieder auferflanden wären, 
Daß es ihnen alfo doc, nichts helfen würde, ſich gegen 
Diejenigen zu wehren, welche nicht getoͤdtet werden 
könnten. Durch diefen Aberglauben entwaffnet, beitgs 
ten fie zitternd ihren Naden unter das fchwere Joch der 
Knechtſchaft, welches ihnen nunmehr ohne Schonung 
auferlegt wurde. 

Bei der Belchreibung dieſes auf Portoriko an⸗ 
gefteliten Blutbades können die Geſchichtſchreiber der 
bamahligen Zeit nicht genug die Klugheit und Tapfer⸗ 
Peit eined großen Hundes oben, ben fie Bezerrillo 
nennen, und der ganz erſtaunliche Thaten verrichtet 
haben fol. Er mußte, fagen fie, gleich zu unterfcheis 
den, welche Indier Freunde oder Yeinde feiner Herren 
waren. Auch fürdytete man ſich vor zehn Spaniern in 
Diefes Hundes Gefelifchaft mehr, ald vor hundert ans 
dern. Ehe der Krieg ausbrach, gaben ihm die Indier, 
damit er ihnen nichts zu Leide thun möchte, eben fo 
viele Lebensmittel, Gold und leibeigene Sklaven, als 
fie jedem Spanier verwilligten, welches Alles denn 
natürlicher Weiſe fein Herr zu fi) nahm. Von der 
außerordentlichen Klugheit dieſes Thieres erzählt man 
unter andern folgendes Gefchichtchen, von dem ihr glas 
ben möget, fo viel ihr könnt. Ale einige unmenfchliche 
Spanier, fast man, Luft befamen, eine alte Indiſche 
Grau, welche ihnen mißflel, zerfleifchen zu fehen, ſchick⸗ 
ten flo dieſelbe mit einem Briefe fort, und fobald fie ſich 
auf den Weg gemacht hatte, hebten fie den Bezerrillo 
auf fie los. Grimmig rannte bdiefer ihr nach; allein 
das alte Müsterchen warf ſich vor ihm auf bie Knie, 
zeigte ihm den Brief und fagte: Ach, gnädiger Herr 
Hund! ich bitte Ew. Gnaden, verfchonen Sie mid) doch! 
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Ich muß dieſen Brief den Kriften beſtellen. Auf dicke 
Worte, fährt der ernfthafte Gefchichtfchreiber fort, wırrde 
der Hund den WUugenbli gut; er beroch fie, website 
mit dem Schwanze, und kehrte daramf, ohne ihr ein 
Leid anzuchun, wieder zurüc zu feinem Herrn. 

Nunmehr war alfo auch dieſes Volkes Gluckſeligkeit 
dahin; laßt und ſehen, was weiter in andern Gegen 
den diefes unglücklichen Himmelsſtrichs vorftel. 

Die Entdedlungen und Erobaungen der Spanier 
gingen num immer weiter; ich will euch die vorzüglich 
ſten darunter kurz erzählen. Das Erxfte, was Diego 
zur Erweiterung feiner Herrſchaft uud ber Befisungen 
feines Königes vornahm, war biefes, daß er Anbauer 
nad) der von feinem Vater entdeciten Inſel Kubagua 
fandte, um daſelbſt eine Perlenfifcherei anzulegen. Seht, 
Canf bie Karte seigend) hier Liegt dieſe Inſel nahe bei eis 
ner größern, welhe Margarita heißt, nicht weit von 
der Küfte Kumana. 

Fri. Werden denn die Perien gefifcht? 

Vater. Sie wachen, lieber Fritz, in gewiſſen 
Muſcheln oder Auſtern, ſowol im Meere, als auch in 
verſchiedenen Flüſſen, und müſſen alſo vom Grunde 
des Waſſers heraufgeholt werden. Einige meinen, daß 
ſie eben ſo aus einer gewiſſen Krankheit des Schal⸗ 
thiers entſtaͤnden, wie zuweilen in der Blaſe eines 
Menſchen kleine Steine zu entſtehen pflegen. So viel 
iſt gewiß, daß die Materie, woraus die Perlen gebil⸗ 
det werden, anfangs ein Saft iſt, der aus dem Leibe 
des Schalthieres kommt und ſich nach und nach ab⸗ 
haͤrtet. Die Perlenſiſcher, welche gemeiniglich armſe⸗ 
lige Sklaven find, die ihr Leben daran wagen miülſſen, 
verftopfen ſich die Nafelöcher und Ohren mit Baum⸗ 
wolle, nehmen einen mit Del geträniten Shwamm in 
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den Mund, und Iaffen ſich darauf an einem Stricke in 
die Tiefe bes Meeres hinabfenten, um die auf dem 
Grunde liegenden Perlenauftern aufzufefen. Ihr könnt 
leicht denken, wie vielen Unglücklichen biefe gefährliche 
Fifcherei das Leben Foften mag; umd doc, ift es dem 
Zartgefühle unferer empfindfamen Frauen nicht zumider, 
‚den Preis bes Lebens biefer Eienden als einen Schmuck 
am Halfe und an den Armen zu tragen! 

Diego Kolumbus glaubte, daß dieſe Arbeit den 
in Schwimmen und Tauchen geübten Indiern leichter 
fallen werde, als das Ausgraben ded Goldes. Er 
ſchickte alfo eine Anzahl derfelben mit den nöthigen Eus 
eopäifchen Auffehern nad Kubagua, wo fein Vater 
ſchon die Bemerkung gemadyt hatte, daß das Meer 
fehe reich an Perlen wäre. Der Vortheil, der aus 
ihrer Fiſcherei ſowol für den König, als aud für den 
Statthalter eutftand, war erſtaunlich groß; aber die 
unglücklichen Indier, welche dazu gebraucht wurden, 
gingen bei einer fo ungefunden und gefährlichen Arbeit 
größtentheild zu Grunde, und die gänzliche Unfrucht⸗ 
barkeit des Eilandes nöthigte in Furzer Zeit die bahin« 
geſchickten Europäer, ed wieder zu räumen, und fidh 
auf der in der Nähe liegenden Inſel Margarita nieder 
aulaffen. | 

Um eben diefe Zeit nahm Diego audy die Inſel 
Jamaika in Beil; es wurden Pflanzörter darauf 
angelegt, und die Eingebornen fahen ſich zu eben dem 
harten Schickſale verdammt, welches ihre Indiſchen 
Brüder anf Hifpaniola betroffen hatte. 

Fest Fam die Reihe an Kuba. Die Eroberung befe 
felben trug Diego einem gewiffen Velasquez auf, eis 
nem Manne, der fchon zu Kolumbens Lebzeiten ſich 
bei verfchiedenen Gelegenheiten hervorgethan hatte. Eine 
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Menge von Leuten, die bei biefem Unternehmen ihr 
Städ zu machen hofften, gefellten fih ihm zu, und 
mit ihnen landete Velasquez auf der öſtlichen Spitze 
von Kuba. 

Diefe Gegend wurde damahls von einem Kaziken, 
Namens Hatuei, beherrſcht, weldyer der Kuechts 
haft auf Hifpaniofa entflohen war, und ſich hier nies 
dergelaffen hatte. Diefer, ein gefchworner Feind ber 
Unterdrüder feines Volks, erwartete fchon laͤngſt einen 
Beſuch derfelden, und unterhielt daher beftändige Kunds 
fchafter auf Hifpaniola, um von dem Ausbruche der 
ihm drohenden Gefahr frühzeitig genug benachrichtiget 
zu werden. est wurde ihm gemeldet, das gefürchtete 
Ungrüd fei vor der Thür. Plõoͤtzlich berief er feine Unter 
thanen umd feine Bundesgenoffen zufammen, entdeckte 
ihnen die Gefahr, von der fie Alle bedroht würden, und 
ermunterte fie, ihre Freiheit bis auf den lebten Bluts⸗ 
tropfen zu vertheidigen. Alle gelobten einmüthig, feinem 
Beifpiele zu folgen. 

Wohl, verfegte darauf Hatuei; aber eins iſt noch 
nöthig, ihr guten Leute, wenn unfere Bemühung, biefe 
Wüthriche von und abzuhalten, nicht fruchtlos fein fol. 
Wißt ihr, warum fle zu und kommen? Um ihren Gott 
bei und zu fuchen. Und es ift euch noch unbekannt, wer 
diefer Gott ift? Seht ihn hier! Dies ift er! 

Indem er dieſes fagte, zeigte er einen Korb voll 
Go vor, und verficyerte, daß dies ımnübe Metall 
wirklich der Gott fei, für den die Keiften alles wage 
ten, zu defien Aufſuchung fie aud) diefe Infel in Beſitz 
zu nehmen wünfchten. Laßt uns eilen, fagte er, Dies 
em Götzen der Spanier ein Felt zu feiern, am und 
feines Schutzes zu verfihern! Und alfobald fing man 
an, nach Indiſcher Weile, um den Korb zu tanzen und 
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zu fingen. Diefe Yeiericyleit wurde, und) dem Laudes⸗ 
gebrauche, fo lange fortgeſetzt, bis ſpaͤt in der Nacht 
die ganze Gefellichaft vor Müdigkeit und Trunkenheit 
nad) und nad) hinfank. 

Um folgenden Tage verfammelte Hatuei feine Indier 
aufs neue und fagte: er habe bedadıt, daß fie, trotz der 
Ehre, die fie dem Spanischen Götzen erwielen hätten, 
doch nicht ficher fein würden, fo lange derſelbe noch auf 
ihree Infel wäre. Vergebens, rief er, werdet ihr ihn 
za verbergen ſuchen! Wenn ihr ihn auch verſchlaͤnget, 
fo würden fie euch auffchneiden, um ihn aus euren Ei 
geweiden zu holen. Auf alfo, laßt uns ihn Lief in dem 
Ubgrund des Meeres verfenfen, damit auf unferer Inſel 
nichts von ihm zu finden ſei! Diefer Rath wurde au⸗ 
genblicklich befolgt. Jeder eilte, fein Gold herbeizubelen, 
und was man nur bavon finden konnte, das wurde ins 
Meer geworfen. 

Nichtsdeſtoweniger faben fie bald darauf die Spa⸗ 
nifhen Flaggen an ihrer Küfte wehen. Hatuei rüdte 
ihnen beherzt entgegen; es Sam zur Schlacht; bad Volk 
des unglücklichen Indiſchen Könige wurde nad) einer 
kurzen Gegenwehr in die Flucht gefchlagen; er ſelbſt ges 
rieth in Gefangenſchaft, und wurde, zum abfchredienden 
Beifpiele für alle übrige Kaziten, verurtheilt — lebendig 
verbrannt zu werden! 

Einige. D die abfcheutichen Unmenfchen! 

Bater. Schon fland er auf einem Holzſtoße, ge 
bunden an einen Pfahl, als ein Franziskanermönch zu 
ihm trat, um ihm den Ort der Seligen nach dem Tode, 
den Himmel, zu fchildern. »Giebt es,« fingte der Ka⸗ 
zite, »auch Spanier an diefem glüdfeligen Orte?« 
» AYllerdings,« antwortete der Mönch; »aber nur gute. « 
— „Der beite taugt nichts,« verſehte Hatnei; »ich mag 
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nach feinem Orte gehen, wo id) befürchten muß, auch 

nır einen Einzigen derfelben anzutreffen. « 

Diefes fchrediiiche Beifpiel von Strenge jagte allen 
af Kuba befindlichen Indiern ein folches Entfeben ein, 
daß fie nicht weiter daran dadıten, ſich widerfeßen zu 
watien, fondern ſich Alte dem Spanifchen Joche guts 
wälig unterwarfen. So eroberten die Spanier in we: 
nigen Tagen eine der größten und fehönften Inſeln in 
des Welt, ohne einen Mann dabei einzubüßen. 

Um eben bdiefe Zeit wurden auch zu verfchiedenen 
Mahlen Reifen nad) dem von Kolumbus fchon entdeck⸗ 
ten feſten Lande angeſtellt, und man fing ſchon damahls 
an, auch auf diefem Spaniſche Pflanzörter anzulegen 
und die Eingebomen zu unterjochen. Aber davon werde 
ich euch ein andermahl erzählen. 

Eine andere merfwürdige Begebenheit jedoch, die fich 
danahls gleichfalls ereignete, muß ich meiner Erzählung 
ſchin jetzt einweben. Ponce, der Beſitzer der Juſel Pors 
toritko, hatte von verſchiedenen Eingebornen ein von Die 
fem einfältigen Wolfe geglanbtes Mährchen gehört. 
Nach demfelben ſollte es irgendwo gegen Torben hin 
ein Eiland, und auf demfelben einen wunderthätigen 
Brannen geben, deſſen Waſſer die befondere Kraft hätte, 
Alle, die fi darin badeten, wieder jung und flark zu 
maden. So abgefhmadt diefes Mährchen nun aud) 
war, fo erregte ed doch die Neugierde des Feichtgläubis 
gen Ponce, und er befchloß Fury und gut, diefe wunder 
bare Quelle aufzufuchen. 

In dieſer Abſicht Tegelte er von Portoriko ab, 
richtete feinen Lauf, der alten Sage zu Yolge, gegen 
Norden in bie Gegend der Lukaiſchen Eilande, 
und nachdem er bis zum fechs und zwanzigften Grabe 
nördlicher Breite gekommen war, und feinen Lauf von 
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da an weſtwaͤrts richtete, fand er zu feiner nicht gerins 
gen Freude — 

Zris. Den Brunnen? 

Dater Nein; — aber ein großes fchönes Land, 
von dem wir jest willen, daß es ein Theil von dem 
feften nördlichen Amerika ift, und dem eben diefer 
Donce damahle den Namen Florida gab, entweder 
deßwegen, weil es ein überans blühendes Anſehen hatte, 
oder, weil die Entdeckung gerade zu einer Zeit gefchah, 
welche in Spanien Florida genannt wird, nämlich am 
fogenannten Palmfonntage. So mußte alfo eine bloße 
närrifche Grille bie Veranlaſſung zu einer fehr wichtigen 
Entdedung werden. 

Nunmehr wurde die Aufmerkfamkeit der Spanier 
nad) einer andern Weltgegend hingezogen,, die ihnen bie 
dahin noch völlig unbekannt geblieben war. Man hatte 
Urſache, aud) unter demjenigen Himmelsſtriche, unter 
weichem, wie wir jetzt Alle willen, das große und reiche 
Mexiko liegt, das Dafein eines Landes zu vermuthen; 
aber bis jebt hafte noch Niemand verfucht, ed ausfindig 
zu machen. Test ſollte dieſer Derfuch angeftelit werden, 
und da tritt nun auf einmahl der merkwürdige Mann 
auf die Bühne, deſſen Ramen idy euch bis hierher ver: 
ſchwiegen habe. 

Einige (fih einander zuwinkend). Ah, nun wird’ 
losgehn! 


— — — 


Peter. O, nur geſchwind, lieber Vater! Wer 


war es denn? 
Kortes! antwortete der Vater, — und damit 
hatte die Erzählung ein Ende. 
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II. 


Kortes. 


Ein und zwanzigſte Erzaͤhlung. 





So oft der Vater, feit dem Schluſſe der letzten Erzaͤh⸗ 
lung, feine Kleinen zufammenrief, um ihnen, feiner Ges 
wohuheit nach, bald Diefes, bald Jenes vorzutragen, 
hörte man dad Breudengefchreiz: Ah, von Kortes! 
von Kortes! durch das ‚ganze Hand erfchallen, daß 
die Fenſter klirrten. Daun rannte Alles, was Füße 
hatte, wie vom Sturmwinde getrieben, eiligſt herbei, 
umszingelte den Dater, padte ihn beim Schooße oder 
bein Aermel, um den nächften Pas bei ihm zu haben; 
und nun, meinten fie, ginge es fort, unter den Apfel⸗ 
baum oder zu bem fchattigen Graswinfel. 

Da ftand dann aber der Water, mit halb offnem 
Munde, machte große Augen, und fragte wol: Was 
teäumt ench denn, ihr Kinder? Auf einmahl war bie 
Zeuersbrunft der Freude gelöfcht, der Sturm hatte ſich 
gelegt, und man kratzte fich hiuter den Ohren. .' 

Sp verſtrichen wol viele. Wochen, bevor der Vater 
fid) im geringften merken ließ, daß er die abgebrodhene 
Erzählung fortieben wolle.: Was Zonnte man dabei 
thun?. Das Wörtchen warum? war in diefer Familie 
für ſolche Bälle längft abgefummen, weil man einmahl 
wußte, daß der Vater oft für gut fand, fein Darum 
für fidy felbft zu behalten, Man mußte ſich alfo in Ger 
duld Schicken. . . 

Einft faßen Zris, Lotte und Konrad, bie drei 
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Jüngſten von Alten, nach geendigten Lehrftunden auf 
der Thürfchwelle und ſchwatzten. Der Vater fand nicht 
fern von ihnen an einem Gartenbeete, und paßte dem 
Maulwurf auf. 

Wißt ihr, was ich wollte? fragte Frig die Uebri⸗ 
gen. 

Nun? antwortete Lotte. 

Daß Vater endlich einmahl anfinge, und von x dt» 
tes ‚zn erzählen! / 

us glaube. ich! —2 ‚Roma; das weite ich 


it ie was, Kinerchen? fer; auf: eimmapt Yette 
en; indem’ fie aufſprang, ic) glaube gewiß, wenn wir 
alle’ Drei hingingen und: den Vater bäten, daß er es 
dann wol: thate. Er. that uns ja wol ſonſt etwas zu 
Gehaleen. 

Potz tauſendi ſchrie —2* das ſoute ameht eine 
Laft fein! 

Kommt, kommt! ſagte Lotte, nah den einen ihrer 
Freunde an die rechte, den andern an die linube Sand, 
und fo zuverſichtlich hin zum Vater. 

Der Dater, : der iht Geſpraͤch gehört Hatte; war 
ſchon entſchloſſen, noch ehe fie kamen, ihren Wunſch zu 
erfüllen. Es kLoſtete daher den kleinen Sehmeichlern wur 
ein Wort, und ihre Bitte war gewährt.. Ze 

D je, 0 je1 riefen alle Drei, und. ranmuten, als breuue 
ihnen der Kopf,. nad) dem Landhaufe, um die Webrigen, 
die allda bei einem;syaußfreunde verfammelt waren; her⸗ 
beizuholen. Bon Kortes! von. Kortes! hörte man 
fle :unterweges freien; und che eine Minute nerfloß, 
war die ganze Hausgeſellſchaft um den. Bater vers 
ſammelt, und fragte, wie mit Einem Munde: ws «uch 
wahr, Water? 
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Ya, antwortete diefer; und nun ging’d, wie gewöhns 
Ah, an ein Hüpfen und Springen und Anhängen unb 
Liebfofen, daß der betäubte Vater fidy mit beiden Haͤn⸗ 
den durcharbeiten mußte, um nicht aufgerieben zu wer⸗ 
den. Aber da half Bein Stwäubent der Eine hing fich 
an diefen, der Undere an jenen Elbogen, der Eine au 
biefen, ‚dee Andere an jenen Schooß, und fo mußte er 
ihrer Sechſe mit ſich fortichleppen nach dem Grasplatze. 
Einige holten die Mutter, dann auch die übrigen drei 
Freunde des Hauſes eben fo gewaltfam herbei; und nachs 
dem nun Alle fi rund um den Vater gelagert hatten, 
fo beganı eine feierliche, erwartungsvolle Stille. Der 
Dater labte fi, ein Weilchen an dem Ausdrucke der 
lebhaften MWißbegierde, welcher auf den hochgeſpannten 
Geſichtsmuskeln feiner jungen Yreunde fehwebte, und 
hob daranf, nachdem er fidy geräufpert hatte, feine neue 
Erzählung folgendermaßen an. 

Es thut mir leid, Kinder, euch vorausfagen zu 
müffen, daß das Vergnügen, welches ihr euch von meis 
ner Gefchichte verfprecht, oft durch Mißvergnügen uud 
Traurigkeit wird unterbrochen werden. Ich muß eud) 
in Zeiten führen, in welchen die Menfchen fo ausgear⸗ 
tet und verwildert waren, daß man Mühe hat, fie von 
Wölfen, Zigern und andern veißenden Thieren zu unters 
fcheiden. Das ift num ein Eläglicher Anblick, den ich 
euch gern erfparen möchte; aber er führt doc, auch fein 
Gutes mit fih. Ihr wißt nun fchon, daB zu unfern 
Zeiten die Mienfchen, Gottlob! wieder menfchlicher ges 
worden find, weil jetzt in den meiften Ländern eine forg« 
fältigere Erziehung und ein befferer Unterricht Statt fin 
den, als damahls. Wohl und alfo, daß wir nicht in 
jener, fondern in biefer Zeit geboren find, wo es einem 
Jeden fo leicht gemacht wird, aufgeflärt und gut, Fromm 
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und menfchenfrenndlich zu merden! Dazu kann und num 
vornehmlich die Geſchichte jener barbariſchen Zeiten dies 
nen, daß wir diefed unſer Glück gehörig ſchatzen lernen, 
dag wir Gott dafür danken, ‚und daß wir die beſſern 
Menfhen, mit: welchen zugleich die gütige Vorſehung 
uns im diefes Leben hervorgerufen. hat, mit deſto wär 
merer Bruderliebe .umfaffen. Und ſeht, Kindes! das ift 
die Urfache, warum ich euch dieſe ſchrecuche Sack 
erzählen will. — 


Velas quez hatte, wie wir wiſſen, die Inſel Ru: 
ba in Belib genommen. Allein diefe Eroberung war 
für feinen Ehrgeiz viel zu Fein, weil er dabei immer 
noch der Dberbefehlehaberfchaft des Diego Kolumbug 
unterworfen blieb, wovon er fich loszumachen wünfchte. 
Das befte Mittel, diefe Abficht zu erreichen, fchien zu 
fein, wenn er neue anfehnliche Entdedungen machte, die 
ihm das Recht zu einer eigenen unabhängigen Statthals 
terſchaft geben könnten. In diefer Abſicht richtete er 
feine Augen gen Welten, nach welcher Gegend hin man 
alle Urfache hatte, dad Dafein irgend eines großen fes 
fen Landes zu vermuthen, ungeachtet bis jest noch Fein 
Europäer dahin gekommen war. 


Er. rüftete alfo zwei Schiffe und eine Brigantine 
au. 
Fritz. Was ift dad, eine Brigantine? 

Vater. Ein bewaffnetes Fahrzeug, oder ein Fleines 
Kriegsfchiff. — Die Anführung diefes Geſchwaders ver⸗ 
trauete er einem gewiſſen Hernaudez von Kordug 
an, und biefer ſtach bamit in See. 

Seht, Kinder, hier habe id) end) abermahls eine 
Karte, und zwar von demjenigen Theile von Amerika 
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ftechen laſſen, auf den es nunmehr gemünzt fein wird *). 
Dieſe müſſen wir nun immer vor Augen haben. Was 
das für ein Land ſei, welches auf dieſer Karte vorgeſtellt 
wird, brauche ich doch wol nicht erſt zu ſagen? 

Alle. O, Mexiko, Mexiko, ober Nenfpas 
nien. 

Johannes. Dies: untere ift Altmexiko. a 

Nikolas. und was darüber liegt, it Neume⸗ 
riko. 

John. Bier , jur Tinten Sand, ift auch die Halbin⸗ 
ſel Kalifoenien zu fehen. 

Gottlieb. Und da, zur Rechten, Enifiana, nebft 
einem Theile von Florida. 

Vater. Dies Meer, hier zur Linken, ift ein Theil 
der großen — 

Alle. — Südfee oder des ftillen Meeres. 

Kriftel. Und da auf der rechten Seite ift ein Stück 
vom Merifanifhen Meerbufen zu fehen. 

Mater. Richtig! Nun will ich die Karte hier an 
den Baum heften, damit wir fie immer vor Augen 
haben. 

Snernandez fegelte auf denjenigen Theil des feſten 
Landes zu, welher Yufatan heißt; .und da er die 
Küfte erreicht hatte, fteuerte er längs derſelben hinauf, 
bis in die Gegend des Meeres, welhe die Kanıpes 
fhenbai genannt wird. Seht hier! (mit einem Stöd- 
chen auf die Karte zeigend.) 

Sohn. Wo das Kampeſchenholz wächſt, wels 
ches man zu Färbereien gebraudıt? 

Vater. Ganz recht. — SHeruandez ging an ver⸗ 


*) Die naͤmliche, welche dieſem Bande peigefist. worden is 
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fchiederen Stellen ans Land, und hatte manchen blu⸗ 
tigen Auftritt mit den Eingebomen, wobei ich mid) 
aber jene nicht verweilen kaun, weil ich zu größeren Bes 
gebenheiten eife. Die Bewohner diefer Gegenden fand 
man durchgehends weit weniger wild, und zugleich viel 
friegerifcher, als die bisher bekannt gewordenen Sins 
felbewohner. Sie waren in Wänmfer von geftepptem 
baummollenen Zeuge gekleidet; . ihre Waffen beftanden in 
hölzernen, mit Kiefelfteinen gefchärften Schwertern, in 
ganzen, Bogen, Pfeilen und Scilden. Ihre Gefichter 
waren mit verfchiedenen Farben bemahlt, und ihre Köpfe 
mit Federbüſchen geſchmückt. Uebrigens waren fie die 
erſten Amerikaner, bei welchen man ſchon ordentliche, 
aus Steinen und Kalk erbauete Haͤuſer antraf. 

In verfchiedenen Gefechten mit diefen Leuten zogen 
die Spanier nicht felten den Kürzern, In einem derfels 
ben fielen ihnen zwei Indische Knaben in die Haͤnde, 
welche nachher Kriften wurden, und die Namen Ju⸗ 
kian und Meldyior erhielten. Beide wurden in der 
Folge Perfonen von Wichtigkeit, weil man fidy ihrer 
ald Dolmetfcher und Unterhändler mit den Mexikanern 
bediente. 

Eines Tages, da man gleichfalie and Land geſtie⸗ 
gen war, um die Fäffer mit friihem Waſſer anzufüllen, 
näherten fid) 50 Indier, und erfundigten fich bei den 
Spaniern, ob fie von dem Orte, wo die Sonne aufgehe, 
herfämen? Auf die Bejahung diefer Frage führten fie fie 
zu einem aus Steinen erbaueten Tempel, in weldem 
man verfchiedene ungeftaltefe Goͤtzenbilder fah, die mit 
friihem Blute befprengt waren. Plötzlich traten zwei 
Männer in weißen Mänteln mit langen fchwarzen Haas 
ren, weldye hinten aufgerollt waren, hervor; fie hielten 
in ihren Haͤnden Kleine icbene Koblenpfannen, in welche 
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fie ein gewiſſes Harz warfen. Den Rauch davon trie⸗ 
ben fie. gegen die Spanier, und geboten ihnen unter die⸗ 
fer Feierlichkeit, bei Zodesitrafe das Land zu räumen. 
Die Spanier, weiche es mißlic, fanden, ſich mit diefen 
Leuten. weiten einzulaſſen, gehoxchten, ‚mb zogen. fich zus 
züd nach ihren Schiffen. 

Johaunes. Was mochten fie deun mit dem Räns 
chern ſagen wollen? 

Vater. Das war ein, bei den aberglaͤubigen Ame⸗ 
rikanern gewöhnliches Mittel, wodurch fie ſich gegen 
die Wirkungen der Zauberei, wovon faſt alle die einfaͤl⸗ 
tigen wilden Volker, ich weiß nicht was, zu traͤumen 
pflegen, in Sicherheit zu feben vermeinten. Vermuth⸗ 
lich Hatte die Bemerkung, daß wohlrsiechender Dampf 
wider den Geruch, böfer Dünſte ſchützet, fie auf bie 
finnreiche Vermuthung geleitet,‘ daß dureh) «ben dieſes 
Mittel auch wol die von. ihnen erdichteten boſen Gei⸗ 
fter vertrieben werden könnten. — 

In einer andern Gegend —- und zwar hier bei Po⸗ 
tonchau — wurden fie, als fie abermahls aus Land 
gekommen waren, von einer fo großen Menge Indier, 
welche von allen Seiten her auf ſie eindrangen, ſo wuͤ⸗ 
thend angegriffen, daß ihrer 47 auf dem Plagtze blieben, 
und daß die Hebrigen alle, mit Wunden bedeckt, ſich mit 
genauer Noth nach den Schiffen flüchten konnten. Uns 
ter den Schwervermundeten befand ſich ber Anführer - 
‚Snernandez felbft. 

Mad) diefer fürchterlichen Niederlage eilte man, fo 
fehe man Eonnte, wieder zurück, nad) Kuba, allwo Her⸗ 
nandez, nachdem er dem Statthalter von Allem, map 
porgefalten war, umſtändlich Bericht abgeflattet hatte, 
an feinen Wunden farb. 

Velasquez freuete ſich uber bie in. feinem. Na⸗ 
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men gemachten Entdeckungen, und. befchloß, biefelben 
fortzufeben. Es wurden alfo abermahls drei Schiffe and 
eine Brigantine audgeräftet, und Grijalva, ein Manıt 
von großen Geſchicklichkeiten, und von eben:ſo großem 
Muthe, zum Oberbefehlshaber daruͤber ernannt.-: Es 
wurde ihm aber der ausdrückliche Befehl gegeben, ſich 
bloß daranf einzufchränten, Entdedungen zu machen, 
ohne in irgend einer der ‚entdeckten Gegenden Manzorter 
anzulegen. 

Dieſer richtete ſeinen Lauf nun gleichfals gerade ge⸗ 
gen Yukatan; allein die Meerſtroͤme trieben ihn unver⸗ 
mertt etwas weiter gegen Süden, ſo daß er das Land 
in einer Gegend erreichte, ‚welche von unferer Karte abs 
gefthnitten- iſt. Er entdeckte daferdft, unfern der öſtlichen 
Küſte von Yukatan, die Inſel Kozumel, welche noch 
jetzt zu den Spaniſchen Beſitzungen gehört. 

Don hier ſegelte er längs der Küſte bis nach Po⸗ 
tonchan hinauf, allwo -man dem Hernandez fo übel 
wmitgefplelt: hatte. Um diefe den‘ Spaniern angethane 
Schmach zu rächen, verlangte.die Mannfchaft ans Band 
gelebt zu werden, und Grijalva willfahrte ihr. Die 
Indier, vol Stok und Buverfiht, welche ihre neuliche 
Ueberlegenheit ihnen einflößte, rückten: ihnen beherzt ent 
gegen. Allein fie wurden zurüdgefchlagen, an 200 dev 
felben mußten : ihre Kühnheit mit dem. Verluſt ihres Les 
bens büßen; die Webrigen ergriffen die Flucht, und Bes 
ftürzung und Schreden verbreiteten fi ch durch das ganze 
Land. — 
Grijalva ging wieder unter. Sege , und fine fort, 
längs der Küfte hinauf zu fahren: . Man. war eritamt, 
überall Dörfer oder Städte, von ordentlichen, aus Steis 
nen und Kalk verfertigten Häufern zu erblicken, welche 
die Ginbildungskraft der Spanier im Worbeifahren weit 
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yrächtiger und anſehnlicher ausmahlte, als fie wirklich 
warn. Man glaubte, eine fo große Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen Spanien und diefem Lande. zu bemerken, daß man 
ihm den Namen Neuſpanien beilegte, den es auch 
bis auf dieſen Tag behalten. hat. 

Man kam: darauf‘ zu der. Mündung eines, Fluſſes, 
den die Eingebornen Tabasko, die Spanier. aber, ih⸗ 
rem Anführer zu Ehren, Grijalva nanmten, und den 
ihr hier auf unſerer Karte fehen könnt. Jetzt führt der 
Fluß den leuten Namen, das Land hingegen, durch welches 
er fich ergießt, den erften. Die ganze Gegend rund umher 
hatte ein fruchtbares Anſehen, und ſchien zugleich fo 
ſtark bevölfert zu fein, daß Grijalba der Begierde, fie 
genauer tennen zu lernen, nicht länger widerſtehen konnte. 
Er begab ſich alfo mik. feiner ganzen bewaffneten Macht 
and Land. Hier traf er eine Menge zum Kriege gerüs 
ſteter Indier an, welche ‚unter einem fuͤrchterlichen Ges 
fchrei ihm unterfagten,.. weiter vorzurüden. Allein er 
kehrte fich nicht an ihre Drohungen, rückte vielmehr 
bis auf einen Bogenfhuß gegen fie an, ließ alsdann 
Halt machen, feine Leute in Schlachtordnung Treten, 
und ſchickte die beiden jungen Amerikaner, Julian umd 
Melchior, weiche von Hernandez entführt waren, an fie 
‘ab, um. ihnen zu. meiden :: er Fomme nicht, um ihnen ir⸗ 
gend eine Beleidigung zuzufügen, ſondern vielmehr ih⸗ 
nen Gutes zu thun; er wuͤnſche daher , ein Friedens⸗ 
bündniß mit ihnen zu ſchließen. ‚ 

Die Indier, weldye über die geichloffenen Reihen, 
über die Kleidung und Waffen. der gegen fie angerückten 
Europäer ſchon ganz in Erſtaunen gefebt waren, gerie 
then über diefe Erklärung noch mehr in Verwunderung. 
Einige ihrer Anführer wagten es, hervorzutreten. Die⸗ 
fon begegnete Grijalva mit. der. größten Freundlich⸗ 
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Beit, und lieh ihnen durch feine Dolmetſcher erflären: 
er and feine Leute ſeien Unterthanen eines großen Si 
nigs, der da, wo die Sonne aufgehe ,:ein- unumſchraͤnk⸗ 
ter Beherrſcher aller Länder fei. : Dieter habe ihn abs 
gefchickt, um fie aufzufodern, die, Oberherrſchaft deſſelben 
gleichfalls anzuertermen; und darüber. erwarte er nun ihre 
Entſchließung. 

Da hierauf ein. dumpfes Gemurmel unter den In⸗ 
diern entſtansß, ſo gebot einer der. Anführer dem. ganzen 
Haufen Stilifchweigen, und antwentete im Namen Aller 
mit beherzter. Stimme: Es Eomme ihnen fonderbar vor, 
daß man von Wrieden rede, und doch zu. gleicher Zeit 
zur Unterwürfigbeit auffodere. Auch mäßten fie ſich 
wundern, daß man ihnen einen neuen Herrn anbiete, ohne 
fi erft vorher erfundiget zu haben, ob fie mit ihren 
bisherigen Beherrſchern auch wol unzufrieden feien. 
Da indeß von Krieg und Frieden :die ‚Rede fei, fo ge⸗ 
zieme 28 ſich nicht für ihn, eine :ensfcheidende. Autwort 
zu geben. Er gehe, ihren Antias ſeinen Obern mitzu⸗ 
theilen. 

Mit ‚diefen Worten vertioß & die. ‚Spanier, weidye 
über feine fo entſchloſſeue und vernänftige Antwort. nicht 
wenig erflaunt waren. . Nach einer Kleinen. Weile Fam 
w zurück, und fagte::zu: Grijalva: Seine. Borgefehten 
fürchseten ſich nicht, Krieg mit ihm zuführen, unges 
achtet: fie wol gehört hätten, was .bei Pontonchan vers 
gefallen ſei. Indeß hielten ſie den Frieden für. befs 
fer, als den Krieg; und um ihre Geſinnungen zu. zeigen, 
Habe. ex: miele: Lebensmittel mitgebracht, bie man ihm 

zum Geſchenk überveiche. 

Bald darauf erſchien der Kazike ſelbſt, und zwar 
unbewaffuet und mit einem kleinen Gefolge. Nach ge: 
genſeitiger freundlicher Bewillkommung nahm dieſer aus 
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einem herbeigebrachten Korbe alfertei prächtigen Waffen 
fchmud von Gold, mit Steinen eingefaßt und mit fchön 
gefärbten Federn geziert, and fagte zu Grijalva: Er 
liebe: den Frieden, und zur Befeſtigung deſſelben biete 
er ihn, dies Beiden? anzunehmen. . Damit aber ad) 
jede Öelegenheit zu Mißverfländniffen unter ihnen ver⸗ 
mieden werde, fo erfuche er ihn dabei, dieſes Land, ſo 
bald er könne, wieder zu verlaſſen. 

Der Spanifcdye General erwiedente die Artigkeit des 
Kaziken durch verſchiedene ihm ſehr angenehme Gegen 
geſchenke an Kleidungsſtücken und andern Sachen, mb 
verſprach, daß er, feinem Wunſche gemäß, ſogleich wie⸗ 
der unter Segel gehen wolle. Und das geſchah denn 
auch wirklich. 

Man lief nun immer weiter an..der Küfte hinauf, 
und Tangte bei einer nicht weit vom Lande liegenden 
Inſel an, welche gleichfalls mit ſteinernen Hänfen und 
mit einem Tempel bebauet war. in der Mitte biefes 
anf alten Seiten offenen Tempels fah man allerlei gräß 
liche Götzenbilder auf einem Altare anfgebellt, der nm 
einige Stufen erhöht war. : Nahe bei demſelben lagen 
ſechs Leichname von Menfchen, die, dem hier. bereichen 
den entſetzlichen Gebrauche nach, .in ber verfloſſenen 
Nacht geopfert zu fein ſchienen. Mit Entſetzen über 
einen fo ſchrecklichen Anblick gaben die Spanier: diefer 
Inſel den Namen der DOpferinfel. Auf unferer Karte 
koönnt ihe fie liegen ſehen. 

Es zeigte ſich immer mehr und mehr, daß der unmenſch⸗ 
liche Gebrauch, den Goͤtzenbidern zu Ehven Menſchen 
zu ſchlachten, unter dieſem Volke iberallt herrſchend ſeũ 
Denn da man bald nachher bei. einer andern Inſel vor 
Anker ging, welche von den Eingebornen Kulva ge 
nannt wurde, fah man daſelbſt noch mehr Leichen friſch⸗ 
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geſchlachteter Drenfchen Liegen; und ſelbſt den rohen 
Spaniſchen Kriegsmann üuͤberlief ein kalter Schauder beim 
Anblick dieſes Graͤuels. Grijalha fehte zu dem: Na⸗ 
men dieſer Inſel ſeinen eigenen Vornamen Ju an, anf 
Deutſch Johaun, hinzu, woraus nach und nach der 
Rame St. Inam d'Ulua entſtanden iſt, den ſie jetzt 
führt. Geht Lauf die Karte zeigend), hier liegt ſie. 

Ueberali, wohin mau Zam, fand man Gold in Menge. 
Dieß und der Anblick fo vieler. fruchtbaren Gegenden, 
bei welchen man norbei fuhr, flößte Vielen den Wunfch 
ein, auf biefer reichen: Küfte ihren Wohnſitz auffchlagen 
zu dürfen. Allein Grijalva hielt fidy genau an.die ihm 
von dem Statthalter. Velasquez gegebenen Verhaltungs- 
befehle, und begnügte fih, an jedem Orte, wo er aus⸗ 
flieg, von bem Lande im Namen des Könige von Spa⸗ 
wien Boſitz zu. nehmen... 

So fegelte er alfo längs der Küfte bis zu der Land» 
haft Panuko hinauf, weiche auf dieſer Seife -bie 
lebte non Nenfpanien ober Mexiko if. Hier wurde er, 
bei der Dründung eines Fluſſes, von einem Schwarme 
unter mit fo großer Heftigkeit angefallen, daß er 
ſich genoͤthiget ſah, ein entſetzliches Blutbad unter ihe 
nen anzurichten. Nachdem er ſich nun dieſe vom Halſe 
geſchafft hatte, wurde ex von feinem Vorſatze, die Küſte 
noch meiter zu verfolgen, durch gewaltfame, ihm entges 
genlaufende, Meeritröme abgeſchreckt; wodurch er fich 
denn endlich bewogen fand, feine Rückfahrt nach Kuba 
anzutreten. 

Bei ſeiner Ankunft daſelbſt mußte er von dem: : OR 
billigen: und wunberlichen . Statthalter Velasquez Die 
bitterften Worwürfe hören, daß er von der fchönen Ge 
(egenheit, in einem fo reichen Lande. einen Pflanzort 
anzulegen, Leinen Gebrauch gemacht hatte, ungenchtef 
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ihm dieſes bei feiner Abfahrt fo nachdrüdlid war vers 
boten worden. 

Gottlieb. I, das war ja dumm von Velas⸗ 
que! 

Dater. Allerdings war es dumm von ihm gehan« 
beit; aber, Kinder — es thut mir leid, euch diefes fas 
gen zu müſſen! — fo geht es oft in der Welt. Selbſt 
unfere Treue und Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung unfe 
rer Pflichten werden ung von unverfländigen und wun⸗ 
derfichen Menfhen nicht felten zum Verbrechen ges 
macht. Uber wohl uns, wenn wir um unferer Recht: 
fchaffenheit willen leiden müflen! Da genießen wir, zus 
unferer völligen Schadloshaltung, des füßen Lohne, den 
unfer eigenes Herz und dad frohe Bemwußtfein und ges 
währen, daß Gott, der ewige Dergelter des Guten und 
des Boͤſen, mit unferer, von thörichten Menfchen geta« 
deiten Aufführung zufrieden if. Und was ift das ta⸗ 
delnde Urtheil unvernünftiger Menfchen gegen den Bei⸗ 
falt Gottes und unfers eigenen Gewiſſens! — 

Morgen wilf ich weiter erzählen! 

Nikolas. Ich dachte, Vater wollte und vom 
Kortes erzählen; von dem haben wir ja aber Fein Wort 
gehört! 

Vater. Was muß zu allererft gefchehen, Niko 
las, wenn man ein Scyaufpiel aufführen will? 

Nitolas. Man muß den Vorhang aufziehen. 

Vater. Richtig! Nun, fiehft du? Heute habe ich 
auch nur erſt den Vorhang meiner Geſchichte aufziehen 
wollen; morgen wird unfer Held Kortes felbft die 
Bühne betreten. 

Peter. Ic wollte, daß es ſchon morgen wäre! 
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Bater. Ihn ferbft. Uber ich muß euch mit diefem 
merfwärdigen Manne erft ein wenig befannt madyen 

Er war von abdeliger Herkunft, geboren zu Mes 
deilin, einem Städtchen in der Spanifhen Provinz 
Eftremadura. Bon früher Jugend an hatte er einen 
ungemeinen Muth, eine unermüdete Geduld in Extras 
gung aller Beichwerlichkeiten, einen vaftlofen, arbeit» 
famen Geift und eine brennende Begierde gezeigt, ſich 
einft durch Thaten auszuzeichnen. Geht da das Ge 
präge eines jungen Menfchen, der einft zum großen Manne 
reifen wird! 

Kaum hatte er feine Schuljahre geendiget, fo fah 
er fich begierig nad) einer Laufbahn um, auf der er ir 
gend einem großen und ruhmmürdigen Siele zuffreben 
Eönnte. Aller Augen waren damahls nad) Weſtindien 
gerichtet. Auch die ſeinigen folgten dieſer Richtung, 
und er beſchloß, ſich den kühnen Männern beizugeſellen, 
welche damahls jede Muͤhſeligkeit und jede Gefahr vers 
achteten, um ihr Vaterland mit neuen Befibungen. zu 
bereichern, und fich feibft einen ruhmvollen Namen zu 
erwerben. 

Er war gerade in feinem zwanzigften Jahre, da er 
aus Spanien abfegelte, um fid nad St. Domingo zu 
verfügen; und fchon auf dieſer erften Meile febte das 
Süd feinen Muth und feine Standhaftigkeit auf eine 
harte Probe. Es hänften fih Gefahren auf Gefahren, 
und Beichwerlichkeiten auf Befchwerlichkeiten; aber der 
muthige und flarfe Tüngling., deflen Lörperlihe und 
geiftige Kräfte nicht durch Traͤgheit, Weichlichfeit und 
ſchaͤdliche Ausfchweifungen geſchwächt waren, fpottete 
ihrer. Zu arbeiten, war ihm Luft; zu wachen, zu hun⸗ 
gern und zu durften, eine Kleinigkeit; zu flerben, wenn 
es fein müßte, eine gleichgültige Sache. Und was ver- 
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mögen alle Widerwärtigfeiten des Lebens über einen 
ſolchen ©eift, der in einem ſolchen Körper wohnt? 

Deter. Vater, ift es wol noch Zeit für mid, 
auch fo zu werden? 

Einige Für mid au? 

Vater. Ic glaube, ja! aber freilich die höchſte! 
Denn das Bäumchen, weldyes einmahl erſt verwachen 
ift, wird nie zum geraden und ſtarken Stamme werden, 
der fein Haupt bis in die Wolken firedt. So der 
Jüngling, defien Leib und Seele fchon als Kind irgend 
eine fehlerhafte Gewohnheit annahm! Vergebens wird 
ex nachher zu irgend etwas Großem fich emporarbeiten 
wollen; vergebens wird er kämpfen und ringen mit ein 
mahl angenommenen unfeligen Gewohnheiten; fie wers 
den die Dberhand behalten, und von jeder Stufe der 
Dolffommenheit, die er zu erfleigen frebte, wirb er 
jänmmerlich wieder hinabſinken zu der unrühmlichen 
Menge verdienftlofer Menfchen, welhe die Welt in 
eben dem Zuftande zurücklaſſen, in welchem fie fie fans 
den, ohne irgend. etwas zur Verbeſſerung derfelben bei⸗ 
getragen zu haben. 

Matthias. MWenn man nur nicht immer wieder 
vergäße, was man fid) vorgenommen hat! 

Einige Sa, das ift es! 

Matthias. Ic habe mir wol hundertmahl fchon 
vorgefeßt, ein großer Mann zu werden; aber ehe ich 
mich's verfehe, habe ich's wieder vergeflen. 

Vater. Nun, dafür kann Rath werden. Ich will 
(don Etwas veranflalten, was euch alle Tage zu wies 
berholten Mahlen an diefen euren Vorſaß erinnern foll. 

Nikolas. D, was denn? 

Dater. Ich will auf eine Tafel mit großen gols 
denen Buchftaben die Worte mahlen laſſen: Gedenke 
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des Ziels! Diefe fol in unferm Lehrzimmer gerabe 
der Thür gegen über aufgehängt werden. So oft ihr 
dam in diefes Zimmer treten werdet, wird die Tafel 
euch jedes Mahl in die Augen fallen. Da müßt ihr mir 
num aber verfprechen, daß ihr fie nie anfehen wollt, 
ohne dabei zu denken: »mein Biel ift, ein guter, bras 
ver, gemeinmüßiger Mann zu werden; da muß ich alfo 
auch heute, auch in dieſer Stunde, alfe meine Kräfte 
anftrengen, etwas Tüchtiges zu lernen, und Alles zu 
vermeiden, was mich von biefem großen Ziele abführen 
Fönnte. Hilf mir, guter Gott, meinem Vorſatze treu 
zu bleibent« — Wenn ihr fo alle Tage etlihe Mahl 
bei euch felber denken werdet, fo getraue ich mir, euch 
Bürge dafür zu fein, daB ihr Alle es noch recht weit 
in jedem Guten bringen, und vecht edle, gemeinnützige, 
wadere Männer werden Fönnt. 

Gottlieb. Ih wollte, daß die Zafel fchon da 
hinge! 

Dater. Im einigen Tagen foll fie fertig fein. — 

Kortes kam auf St. Domingo an, zur Zeit, da 
Dvando noch Statthalter dafelbft war. Sein bloßes 
Unfehen erwedte fchon eine günftige Meinung von ihm. 
Er war wohl gewachſen, von einer gefäligen Gefichtes 
bildung, und von einer ungezwungenen Freundlichkeit 
gegen Jedermann. Aber feine Gemüthseigenfchaften 
machten ihn noch beliebter. Er war offenherzig, ohne 
Argliſt, nachgebend und großmüthig, aber aud Flug, 
porfichtig und verfchwiegen. Er redete von Niemand 
übel, und war im Umgange aufgeräumt. Seine Gefäl⸗ 
ligkeit wußte er immer mit guter Art anzubringen, und 
er Eonnte nicht leiden, daß man viel davon redete. 

Diefe rühmlichen igenfchaften machten ihn bald 
bei Jedermann beliebt. Selbſt Ovando war ihm ges 
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wogen, und mwünfchte, ihm bei ſich zu behalten; aber 
weit fein junger und muthiger Geift nad) einem höhern. 
Ziele ftrebte, fo erbat er fi, da Velasquez nad) Kuba 
überging, die Erlaubniß, denfelben bei diefem Unter: 
nehmen zu begleiten. 

Hier fand er bald Gelegenheit, Beweiſe feines 
Muthes und feiner übrigen großen Seelenfähigkeiten zu 
geben. Schnell ſchwang er ſich dadurch empor, und in 
furzer Zeit wurde ihm fogar die wichtige Stelle eines 
Alkade, oder Oberrichters, zu St. Jago, der Haupt 
ſtadt auf Kuba, anvertraut. 

Dies war der Mann, der jebt dem Statthalter 
Velasquez zum Anführer der von ihm ansgerüfteten 
Flotte vorgefchlagen wurde. Der Vorſchlag hatte fei- 
nen Beifall; die Wahl wurde vollzogen, und Alle, wel: 
he an dem bevorftehenden Unternehmen Antheil nehmen 
wollten, waren hoch erfreut, einen fo fähigen, beherzten 
und beliebten Mann als Anführer zu befommen. Kor 
tes felbft war entzückt, daß er eine Gelegenheit erhielt, 
feine Fähigkeiten zu entwiden, und gab mit Der 
gnügen fein ganzes Vermögen hin, um einen größern 
Vorrath‘ von Kriegsbedürfniffen- anzufchaffen, und die 
Ausrüſtungskoſten für Diejenigen unter feinen Begleitern 
zu beftreiten, welche Armuths halber ſich das Nöthige 
nicht ſelbſt anfchaffen Eonnten. Diefe, zu rechter Zeit 
angewandte Freigebigfeit machte ihn vollends zum un⸗ 
umfhränften Herrn über die Herzen Aller, welche bes 
ſtimmt waren, ihn zu begleiten. 

Jetzt war die Ausrüftung in dem Hafen zu St. 
Jago vollendet. Die ganze Mannfchaft betief ſich auf 
300 Köpfe, zu welchen nachher, aus einer andern Ge: 
gend von Kuba, noch ein paar Hundert Mann, nebft 
verfchiedenen Freiwilligen aus den angefehenften Fami⸗ 
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tien, hinzufamen: lauter Leute, welchen ber Kopf von 
Begierde nach ruhmwürdigen Thaten und nad) uners 
meßlichen Schägen brannte, die fie bei diefem Unter⸗ 
nehmen zu erwerben hofften. Wind und Wetter wur« 
den günftig; Kortes gab das Zeichen, die Unter zu lich» 
ten, und die Flotte ging unter Segel. Der Tag, an 
den dieſes gefchah, war der achtzehnte des Wintermo- 
nats im Sahre 1518. . 

Ferdinand. Alſo 26 Fahr nad) der erften Ent⸗ 
deckung von Weſtindien. 

Vater. Richtig! — Die nächſte Beſtimmung der 
Flotte war, nach Trinidad, und von da nach der Ha⸗ 
vanna zu ſegeln, um daſelbſt noch einige Leute und einen 
größern Vorrath von Kriegsbedürfniſſen und Lebens⸗ 
mitteln einzunehmen. Beide Oerter find Häfen der 
Inſel Kuba, die ihr hier auf unferer Karte vom Meris 
Fanifhen Meerbufen erft noch einmahl anfehen 
müßt. 

Bis auf den Augenblick, da Kortes unter Segel 
ging, ſchien Velasquez über die in ihm getroffene Wahl 
noch immer zufrieden zu fein, ungeachtet mancher neidis 
ſche Ohrenbläfer fhon verfucht Hatte, ihm argwühnifche 
Deforgniffe einzuflößen. Aber Saum fah er ihn abfegeln, 
fo ftelite fih ihm Altes in einem ganz andern Lichte 
dar. Wie? dachte er nun, wenn diefer Kortes die 
Macht, die du ihm amvertranet haft, dennoch mißs 
brauchte? — wenn er aufhörte, div ergeben zu fein, und 
fih unabhängig machte in dem Sande, welches er in 
deinem Namen erobern wird? Das Blut flieg ihm bei 
diefem Gedanken zu Kopfe, und feine unruhigen Blicke 
verriethen, was in feinem Kerzen vorging. Ein Völk⸗ 
chen geheimer Neider und Feinde des Korte, welches 
ihm zur Seite war, merkte bald, was ihn drüdte, und 
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gab fich alte erfinnlihe Mühe, den aufglimmenden eifer⸗ 
füchtigen Argwohn des Mannes zu lichten Flammen 
anzublafen. Es war gefchehen; Verdruß, Reue und 
Eiferfucht bemächtigten ſich feiner ganzen Seele mit eis 
ner Stärke, der er nicht zu widerfiehen vermochte. 

Plötzlich wurde ein Bote nady Trinidad zu dem 
daſelbſt angeftellten Alkade mit dem Befehl abgefertiget, 
daß er dem Kortes, fobald er dafelbft werde angekom⸗ 
men fein, feine Beftallung wieder abnehmen folle. 

Fritz. Was ift das, die Beftallung? 

Dater Wenn einem ein Amt übertragen wird, 
fo empfängt er einen oflenen Brief, worin gefchrieben 
ſteht, was man ihm Alles aufträgt, und was er dafür 
zu fodern berechtiget fein fol. Ein folcher Brief wird 
die Beftallung genannt. 

Fritz. So, fo! 

Vater. Der Alkade zu Trinidad entledigte ſich 
zwar ſeines Auftrages, aber Kortes, der ſich keines 
Verbrechens bewußt war, glaubte nicht verbunden zu 
ſein, ſich an die ihm angekündigte Abdankung zu keh⸗ 
ren. Er verſicherte dem Alkade, daß irgend ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß an der plötzlich veränderten Geſinnung des 
Statthalters Schuld fein müffe, und beredete ihn, mit 
der Vollziehung feines Auftrages fo lange zu warten, 
bis er auf ein Schreiben, welches er ſogleich an den 
Statthalter wolle abgehen laſſen, eine Antwort werde 
erhalten Haben. Der Alkade, welcher nicht in Stande 
war, feinen Auftrag mit Gewalt auszuführen, ließ ſich 
den verlangten Aufſchub gefallen; Kortes ſchrieb alfo 
dem Statthalter, und lichtete unmittelbar darauf die 
Anker, um nach der Havanna zu fegeln. 

Daſelbſt mußte er nothmwendig einige Zeit verweis 
len, theild um die ihn allda erwartende Verftärkung an 
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Mannfchaft aufzunehmen, theild um noch Eins unb das 
Andere anzufchaffen, was zu einem fo wichtigen Unter: 
nehmen unentbehrlich zu fein fchien. 

Befonders gehörte dazu eine gewiffe Art von Har⸗ 
niſchen, die in Wämfern mit Baumwolle ausgefuttert 
beftanden. Diefe ließ Kortes zwar jebt aus Noth mas 
‚hen, weil es ihm an Eifen gebrady; nachher aber lehrte 
die Erfahrung, dab Baumwolle, wenn fie zwifchen Leins 
wand gelegt und gefteppt worden ift, ein weit befleres 
Schutzmittel wider die Pfeile und Wurffpieße der Ame⸗ 
rikaner fei, als das Eifen. Denn fie verlieren darauf 
nicht nur alle Kraft, fondern bleiben auch mit ber Spitze 
daran hängen. Bon eifernen Harnifchen hingegen fprins 
gen fie ab, und verlesen gemeiniglich den Nebenmanı. 
Diefe Erfahrung, und der Umftand, daß diefe leichten 
Schutzwämſer in einer fo heißen Himmelsgegend minder 
befchwerlich zu tragen waren, als eilerne Harniſche, 
machte in der Folge, daß fie die gewöhnliche Rüftung 
der Europäifchen Krieger in Umerifa wurden. So hat 
das Bedürfniß fchon oft die Flügften und nüslichften 
Erfindungen erzeugt! 

Sept war Altes fertis. Das Geſchwader beftand 
ans ef Schiffen; das größte, von 100 Tonnen — nicht 
größer, als jest ein kleines zweimaſtiges Kauffahrtei- 
ſchiff — wurde zum Admiralſchiffe erhoben; die drei 
folgenden waren nur von 70 bis 80 Tonnen, und bie 
übrigen alle gar nur Kleine offene Fahrzeuge. 

John. Won wie viel Tonnen find. denn jebt die 
gewöhnlichen Kauffahrteifchiffe, die man hier in unferm 
Hafen fieht? 

Vater. Don 100 bie 500; ed giebt aber auch 
weldye von 1000, ja von 1100 Tonnen, die Oftindien- 
fahrer naͤmlich, bie fo groß als Lintenſchiffe find. — Die 
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ganze Mannfchaft, welche Kortes anführen folite, war 
nunmehr bis auf 617 angewachfen, wovon hundert und 
etliche Matrofen und Handwerker, die übrigen Solda⸗ 
ten waren. Nur dreizehn von bdiefen waren mit lin: 
ten, zwei und dreißig mit Armbrüften, alle Andere nur 
mit Schwertern und Spießen bewaffnet; fo eingefchräntt 
war damahls noch der Gebrauch ber Feuergewehre. Den 
wichtigften Theil der Ausrüftung machten fechzehn Pfer⸗ 
de, zehn Kleine Kanonen, die man Feldſtücke nennt, und 
vier Falkonets oder Feldſchlangen aus, welches 
eine Art von fehr langen und dabei dünnen Kanonen 
ift, deren man ſich jest eben nicht mehr zu bedienen 
pflegt. Und mit diefer erbärmlichen Kriegesmacht wollte 
Kortes hin nach einem unbekannten Lande fegeln, um 
einen mächtigen König zu befriegen, deſſen blühendes 
eich, verbunden mit den benachbarten Välkerſchaften, 
viel größer war, als alle Länder zufammengenommen, 
über welche damahls der König von Spanien herrfchte. 

Diefer König war nämlich der von Merito, von 
deſſen Macht und Herrlichkeit ihr bald mehr erfahren 
ſollt. 

Konrad. Was hatte denn dieſer König den Spa⸗ 
niern gethan, daß fie ihn bekriegen wollten ? 

Dater Nichte. 

Konrad. Aber warum befriegten fie ihn dem? 

Dater. Um ihm feine Schäse, feine Städte, fein 
Volk und fein Land zu nehmen. 

Konrad. So waren fie ja Räuber! 

Dater. Nichts anders, lieber Konrad. 

Konrad. O pfui, fo mag ich den Kortes auch nicht 
leiden. Sch dachte, er wäre ein guter Mann gewefen ! 

Vater. Das war er in manchem Betrachte auch 
wirklich, und doch zugleid, ein Räuber, aber ohne es 
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zu wiffen. — Hört mir zu, Kinder; ich will euch fa 
gen, wie das zufammenhängf. 

Damahls herrfchte noch der abfcheuliche Aberglaube, 
daß alfe Diejenigen, welche fih nicht zum kriſtlichen 
Glauben bekennen, Leine rechte Menſchen, fondern Hafs 
fenswäürdige, von Gott felbft verworfene, und zu ewi⸗ 
gen Qualen beftimmte Geſchöpfe fein. Man hielt es 
daher für gar nichts Böfes, fondern vielmehr für eine 
recht fromme, Gott wohlgefäliige That, folche Leute zu 
verfolgen, fie zu berauben und zu unterjochen, um ih» 
nen dann mit Gewalt den Eriftlichen Glauben auf 
zudringen. Don dieſem entfeblichen Aberglauben war 
num auch der fonft wadere Kortes verblendet. Er ſah 
fih ald das Werkzeug an, deffen Gott fidy bedienen 
wolle, die unkriſtlichen Meritaner zu züchtigen, und fie 
zu zwingen, Kriften zu werden. Was Wunder, daß 
er in den ungerechteften Krieg, weicher jemahls geführt 
worden ift, mit eben fo leichtem Herzen ging, als unfer 
Einer jebt auf die Jagd geht, um Hafen und Füchſe 
zu fchießen ? 

Seht, Kinder, fo ift es begreifiih, wie ein und 
ebenderfebe Mann zu gleicher Zeit ein Held und ein 
Räuber, großmüthig und granfam, fromm and unmenſch⸗ 
ih fein Eonnte; eine gewöhnliche Wirkung des Uber 
glaubeng ! 

Es fiel ihm gar nicht ein, daß es doch wol unrecht 
fein Eönnte, ein Volk zu befriegen , welches den Euros 
päern niemahls etwas zu Leide gethan hatte, weil es 
nicht einmahl mußte, daß Europäer in der Welt wa⸗ 
ren. Diefes arme Volk beftand aus Menfchen, welche 
in ihrem entfernten Welttheile nie etwas davon gehört 
hatten, daß ein Kriflus gemwefen fei; Urfache genug, es 
zu verfolgen und zu unterjochen! O, wenn doc) damahls 
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irgend ein aufgeflärter und beherzter Menfchenfreund 
geweien wäre, der dem verblendeten Kortes mit folgen 
den Worten die Augen aufgeriffen hätte: 

»Was macht du, Unglücklicher? Was thaten bir 
die Unfchuldigen, in deren Blute du jebt beine Hände 
wachen, wilft? Was thaten fie deinem Könige, oder 
deinen Landsleuten? Iſt es ein Verbrechen, nicht zu 
glauben, was die Leute in Europa glauben, wenn man 
miemahls gehört hat, daß ein Europa in der Welt ift? 
Dder find diefe Unfchufdigen etwa um deßwillen Feine 
Menfchen, weil fie Feine Kriften find? Barber, 
öffne deine Augen! Schaue an ihre Geftalt; ift fie 
nicht die menfchlihe? Schaue an ihre nadten, vor beis 
nem Mordfehwerte zitternden Leider; find fie nicht 
Fleiſch von deinem Fleifche und Bein Yon deinem Beine? 
Siehe ihnen ind Geſicht; erkenneft du Feine Familien⸗ 
züge darin? Wenn du fie zu Boden wirfft, wem bu 
innen auf den Naden trittit, fühlft du Fein Herzklopfen, 
und hörft du nicht die geheime Stimme der Mienfchheit, 
welche dir zuruft: Unmenfc es ift dein Bruder, auf den 
du trittſt! — Und du ferbft, wer bift denn bu? Einen 
Kriſten nennft du dih? Du, ein Krift? Du, ein Schü⸗ 
fer des fanftmüthigen Jeſus, deſſen ganze Lehre, deſſen 
ganzes Leben nichts als Liebe athmeten? Du, ein Ans 
beter des alibarmherzigen Gottes, der feine Sonne 
über Gute und Böſe fcheinen, und regnen läßt über 
Gerechte und Ungerechte? Meineſt du, Unfinniger, daß 
die Allmacht Gottes, wenn fie dies Volk für feine uns 
verfchufdete Unwiſſenheit züchtigen wollte, erſt deines 
Armes dazu bedürfte? Oder hat fie dich etwa wirklich 
aufgerufen, an ihre Stelle zu treten? Hat fie did, dazu 
befteitt, ein Dienfchenwürger, ein Brudermörder zu fein? 
Geh, Elender! und lerne erft felbit, bevor du Andere 
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mit dem Schwerte in der Hand zum Kriſtenthume bes 
kehren willſt, den menfchenfreundlichen Geift der Lehre 
kennen, weldye nicht gegeben wurde, um Unfrieden zu 
ftiften, nicht um Mord und Krieg zu begünfligen, ſon⸗ 
dern um alle Menfchen, aus allerlei Volt, durch die eng⸗ 
ften Bande des Wohlwollens und der Bruderliebe zu 
verbinden! « 

Syätte Jemand ihm fo and Herz geredet, wer weiß, 
ob der Nebel von Aberglauben, der feine fonft fo große 
Seele umgab, nicht vielleicht geſunken wäre? wer weiß, 
ob er nicht mit eben dem frommen Eifer, mit dem er 
jest auf ein unfchuldiges Volk losſtürzen wollte, fein 
Schwert zerbrochen, oder ſich wol gar zum Befchüger 
der armen Amerikaner gegen andere Europäifhe Räus 
ber aufgewworfen haben würde? Uber da war Keiner, 
der nicht eben fo verbiendet gewefen wäre, ale er; fein 
eigenes unbelehrtes Gewiſſen fchwieg, und-das Schickſal 
eines ganzen unfchuldigen Volkes war entfchieden. 

Unterdeß hatte Velasquez die Nachricht, daß man 
den Korteg, dem nach Trinidad gefandten Verbote zus 
wider, dennoch habe abfegein laſſen, mit dem größten 
Unwillen vernommen. Er befchuldigte den Beamten, 
dem er den Auftrag gegeben hatte, ihm die Beftallung 
abzunehmen, der Derrätherei; und da fein Argwohn 
nunmehr Feine Grenzen mehr kannte, fo eilte er, die 
nachdrücktichften Veranſtaltungen zu treffen, daß ihm 
Kortes nicht zum zweiten Mahle auch von der Has 
vanna entwifchen möchte. Er fandte daher einen feiner 
Vertrauten an den Unterftatthalter dafelbft, mit dem 
unbedingten Befehle, ſich augenblicklich der Perſon des 
Kortes zu bemächtigen, und ihn unter einer ſtarken Ber 
deckung gefeffelt nadı St. Jago zu fenden. 

Glücklicher Weife wurde Kortes von biefem, ihm 
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bevorftehenden Ungewitter noch frühzeitig genug benach⸗ 
richtiget, um ſich dagegen in Sicherheit zu feben. So⸗ 
gleich berief er fein ganzes Kriegsvolk zuſammen, von 
defien Zuneigung er gewiß war; er entdeckte ihm die 
Gefahr, welche über feinem Haupte fchwehte, und fos 
berte Jeden auf, ihm fein Gutachten darüber anzuzeis 
gen. Wie mit einem Munde fchrien Alle: daß er den 
ungerechten Wankelmuth des Statthalters nicht achten, 
feine rechtmäßig erhaltene Befehlöhaberftele nicht wies 
der niederlegen, und ſich felbft einem eben fo ungerech⸗ 
ten, als argwöhniſchen Richter nicht in die Hände lies 
fern müfle. Sie baten, fie fleheten, beſchworen ihn bei 
ber Wichtigkeit ihres bevorftehenden Unternehmens , fie 
doc, nicht eines Anführers zu berauben, auf den allein 
fie num einmahl ihr ganzes Vertrauen gefebt häften, 
and dem fie durch alle Befchwerlichkeiten und Gefahren 
bes Krieges bis in den Tod zu folgen bereit wären. 

‚Kortes war leicht bewogen, Etwas zu bewilligen, 
wozu ihn ſchon feine eigne Neigung tried. Cr dankte 
alfo den Soldaten für ihre Ergebenheit gegen ihn, bes 
fahl, augenblicklich die Anker zu lichten, und ging unter 
Segel. — 

Und hiemit lichtete der Vater gleichfalls die Unter, 
und ſteuerte den Trupp feiner jungen Buhörer, welche 
bei Gelegenheiten bdiefer Art gemeiniglih alle Segel 
aufzufesen pflegten, nady) der Zanbe hin, um das länd» 
liche Abendeſſen einzunehmen, welches ihrer dafelbit 
wartete, 
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Drei und zwanzigfte Erzählung. 


Dietrich. Nach welcher Gegend bed Mexikani⸗ 
ſchen Reichs fegelte denn num Kortes eigentlich hin? 

Dater Cr hatte befchloffen, eben den Lauf zu 
nehmen , den Grijalva vor ihm genommen hatte; fein 
naͤchſtes Biel war alfo die Infel Kozumel. 

Hier hatte er Gelegenheit, einen Spanier zu be 
freien, der einft durch Schifibruch auf diefe Küfte ge 
worfen, und feit der Zeit Leibeigener der Indier gewe⸗ 
fen war. Diefer arme Kerl, Namens Aquil ar, hatte 
in den acht Jahren feines Aufenthalts umter den Wil 
den Altes, was Enropäifch ift, gänzlic, abgelegt, und 
dagegen die Geſtalt, Zarbe, Sprache und Sitten ber 
Indier dergeftalt angenommen, daß man Mühe hatte, 
einen ehemahligen Spanier in ihm zu erkennen. Gleich 
den Eingebornen ging er nadt, die Farbe feiner Haut 
war ſchwarzbraun geworden, und das Haar hatte er, 
nach dem Landesgebrauhe, in Zöpfen um den Kopf ger 
wunden. Auf der Achſel trug er ein Ruder, in ber 
Hand einen Bogen, und Schid und Pfeile auf dem 
Rüden. Außerdem beftand fein ganzer Neichthum in 
einem geftrickten Beutel, worin er feine Lebensmittel 
trug, und in einem alten Gebetbuhe, worin er fleißig 
zu lefen pflegte. Seine Mutterfpradhe Hatte er fchon 
fo fehr vergeffen, daß man ihn kaum noch verftchen 
Eonnte. 

Seiner Ausfage nach, hatte er einft mit neunzehn 
Anderen in ber Gegend diefer Küfte Schiffbruch gelitten. 
Sieben feiner Gefährten waren darauf vor Hunger und 
Mattigkeit umgekommen; die Uebrigen fielen dem Kazi⸗ 
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fen ded Landes in die Hände, einem Unmenfchen, tel 
cher fünfe derſelben fogleich feinen Göttern opferte und 
dann verzehrte, die Uebrigen aber in eine Art von Kaͤ⸗ 
fih fperrte, um fie erſt zu mäften. Sie hatten indeß 
das Glück, daraus zu entwifchen. SHüfflos und verzweil 
lungsvoll irrten fie daranf in den Wäldern umher, und 
ernährten ſich von Wurzeln und Kräutern, bis fie end⸗ 
lich anf einige Indier fließen, die fie zu einem gutmär 
thigen Kaziten, einem Feinde des vorigen, brachten. 
Diefer begegnete ihnen ziemlich menſchlich, nur daß er 
ihnen täglich ſchwere Arbeiten auflegte. Die meiften 
von ihnen farben kurze Beit darauf, und mur Zwei, 
Aquilar and Gnerro, blieben am Leben. Diefe hats 
ten bald darauf Gelegenheit, dem Kaziken in feinen 
Kriegen beträchtliche Dienfte zu leiſten, der fie dafür 
ungemein lieb gewann. Guerro verheirathete fih mit 
einer angefehenen Indierinn, wurde bald darauf zu einer 
Anführerftelfe erhoben, und artete nach und nach fo 
ganz in einen Amerifaner aus, daß er bei der Ankunft 
der Spanier es nicht fir rathfam hielt, feinen Zuftand 
zu verändern. &r ließ fich nicht einmahl vor ihnen fer 
ben; vielleicht ans Scham, weil er, wie Aquilar er 
zählte, gleich einem Indier die Nafe durchlöcdhert, umd 
verfdyiedene heile feines Körpers, nach Art der Wils 
den, bemahlt hatte. 

Kortes umarmte den armen nadten Aquilar, und 
bedeckte die Bloͤße deffelden mit feinem eigenen Mantel. 
Da er wegen feined Tangen Aufenthalts in diefer Ges 
gend die Landedfprache gelernt hatte, fo freuete ſich Kor⸗ 
tes über den Bund, den er an ihm gemacht hatte, weil 
er mit Recht hoffte, daß er ihm bei künftigen Unter⸗ 
handlungen mit Indiern von großem Nuten fein würde. 

Don Kozumel richtete er feinen Lauf nad) der Land» 
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schaft Tabasko, und zwar nad) derjenigen Gegend, wo 
der Grijalva fid ins Meer ergießt. Hier hoffte er 
eben die freundliche Aufnahme zu finden, welche feinem 
Borgänger, von dem diefer Fluß den Namen hat, wis 
derfahren war; aber. darin betrog er fih. Die Einwoh⸗ 
ner liefen, beim Anblicke feiner Schiffe, hanfenweife zus 
fammen, und fchienen entfchloflen zu fein, fich feiner 
Landung zu widerfesen. Er fchickte den Aquilar an fie 
ab, um ihnen Yriedensvorfchläge zu than; aber umfonft! 
Man ließ ihn nicht zu Worte kommen, und er mußte 
unverrichteter Sache zurückkehren. 

Diefee Vorfall war unferm Kortes: eben fo unanges 
nehm, als unerwartet. Cr hatte ganz und gar nicht 
die Ubficht gehabt, den Anfang feiner :Sroberungen in 
diefer Gegend zu machen; er wünfchte vielmehr, fo ge 
ſchwind ale möglid, diejenige Küfte zu erreichen, welche 
von dem Herzen des großen Merifanifchen Reiche am 
wenigften entfernt wäre, um von da aus den beſchloſſe⸗ 
nen Angriff darauf zu thun. Nunmehr aber fah er 
fih in der unangenehmen Nothwendigkeit, entweder 
den Drohungen der ſich ihm widerſetzeuden Wilden zu 
weichen, oder erft in Ddiefer entlegenen Provinz einen 
Krieg zu führen, der, wenn er fi auch noch fo glück⸗ 
ich für ihn endigte, doch wenigfiens Beit und Leute 
foften Ponnte, an welchen beiden er "gleich wenig zu 
verlieren hatte. Wollte er ſich aber zurüdziehen, fo bes 
forgte er mit Recht, daß die Indier dies für einen Bes 
weis von Feigheit halten, und dadurch noch übermüthis 
ger werden dürften. Nach reifer Ueberlegung fchien die- 
fer legte Grund ihm fo wichtig zu fen, daß er es für 
unumgänglich nöthig hielt, die Wilden anzugreifen. Die 
einbrechende Nacht hinderte ihn, diefen Vorſaß fogleich 
ins Werk zu richten. Der Angriff wurde alfo auf den 
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folgenden Tag verihoben, und Kortes wandte die Zwi⸗ 
fchenzeit der Nacht dazu an, die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zu machen. 

Mit Anbruch ded Tages waren Alle zum Treffen 
gerüftet. Kortes ließ fein Gefchwader in einen halben 
Mond zufammenrücden, und in diefer Stellung, welche 
der engen Ufer wegen nöthig war, fing er an, ben 
Strom hinaufzufegen. Um aber, bevor es zum Blut: 
vergießen kaͤme, noch einmahl die Güte zu verfuchen, 
fdyicdte er den Aquilar vorauf, den Wilden zu melden, 
daß ed nur von ihnen abhängen werde, ob er als 
Freund, oder ald Feind bei ihnen erfcheinen folle. Aqui⸗ 
lar wollte ſich diefes Auftrages entledigen; aber ſtatt 
ihn ruhig anzuhören, gaben die Indier das Zeichen zum 
Angriffe, und ruderten in ihren Kähnen der Enropäis 
ſchen Flotte entgegen. 

Sept trafen fie zufammen, und die Indier begannen 
den Kampf mit einem entieblichen Regen von Pfeilen 
und Steinen, welche den Spaniern aͤußerſt befchwerlich 
fielen. Diefe hatten bis dahin fid) noch leidend verhal⸗ 
ten; aber num gab auch Kortes das Zeichen zur Gegen⸗ 
wehr. ine einzige Lage aus dem großen Geſchütze gab 
der Sache auf einmahl den Ausſchlag. Die Indier, 
betäubt durch den unerwarteten Donner, welcher ihnen 
entgegenbrülite, und erſchreckt durch den Anblick der ver 
heerenden Wirkungen defielben, ſprangen eiligft aus ihs 
ven Kähnen ins Waffer, und bemüheten ſich aus allen 
Kräften, durch Schwimmen zu entfliehen. Die Spanis 
fhen Schiffe legten fih darauf ans Ufer, und Kortes 
ging mit feiner Mannfchaft ungehindert and Land. 

Doch hiemit war das Gefecht bei weitem noch nicht 
geendigt. Die aus den Kähnen entflohenen Indier fies 
fen ins Gebuͤſch, wo noch eine größere Menge kampf⸗ 
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begieriger Wilden ſich verfammelt hatte. Diefe ſtürzten 
jest hervor, ‚indem SKortes eben befchäftigt war, feine 
Leute in Schlahtordnung zu ftellen, und ihre Angriff 
mit Steinen, WBurfipießen und Pfeilen, verbunden mit 
einem barbarifchen Schlachtgefchrei, war wirktich fürch⸗ 
terlih. Aber Kortes Tieß ſich dadurd nicht irre ma⸗ 
hen, fondern fuhr fort, feine Glieder zu ordnen, bis 
fein ganzer Trupp in gefchloffener Schlachtordnung da⸗ 
ftand. Dann rückte er muthig gegen fie an, und drang 
mit bewundernswürdiger Kühnheit durch tiefe Moräfte 
und dichtverwachſenes Gebüfch in den wilden Schwarm 
der Feinde ein; Tod und Schrecken liefen vor ihm her, 
und bahnten ihm den Weg. Der Anblick eines geſchloſ⸗ 
fenen Kriegsheeres mit Europäifchen Waffen war den 
Indiern eben fo nen, als fürchterlich; fie vermochten 
nicht, ihm zu ertragen, und ergriffen ſchleunigſt die Flucht. 

Kortes focht an der Spite der Seinigen mit einem 
Muthe und mit einer Kraft, welchen nichts widerftiehen 
fonnte. Er hatte gleich anfangs in dem tiefen Moraſte, 
durch den man waten mußte, einen feiner Schuhe ſte⸗ 
cken laſſen; ein Verluſt, den er eher nicht merkte, als 
bis das Gefecht zu Ende war, fo fehr Hatte er ſich 
ferbft dabei aus dem Auge verloren! 

Die Feinde flohen nunmehr nad) ihrer befeftigten 
Stadt Tabasko. 

Johannes. Befeftigten? 

Vater. Ta; aber freilich beftanden die Feſtungs—⸗ 
werke in weiter nichts, als in einer Reihe eingeramms 
ter Pfähle, nach Art unferer Scyanzpfähle, welche zir- 
felförmig um die Stadt herumlief. Die beiden Enden 
diefee Reihen ſchoſſen über einander, und zwifchen den⸗ 
ſelben hin führte ein einziger fdymaler, in vielen Krüm- 
mungen fortlaufender Weg zur Stadt. 
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So groß nun auch die damit verknüpfte Gefahr zu 
fein ſchien, ſo drang doch Kortes unaufhaltbar Durch 
diefen Schlangenweg hindurch, fand aber, bei feinem 
Eintritte in die Stadt felbft, die Straßen mit ‘Pfählen 
verrammf, und die Einwohner bereit, ihm abermahls 
die Spige zu bieten. Indeß auch dies neue Gefecht 
war bald entfchieden. Die Indier wurden abermahls 
zurückgeworfen; allein auch damit war der Kampf noch 
nicht geendiget. Sie fammelten ſich von nenen auf dem 
Marktplape der Stadt, verfüchten noch einmahl die 
hartnädigfte Segenwehr, und wurden noch einmahl 
überwunden. Sie flohen darauf in die Wälder; Tas 
basko war erobert, und die Schlacht hatte ein Ende. 

Und nun, Kinder, jagt mir doch die Empfinduns 
gen, welche diefe Erzählung in euch erwedt hat. Mit 
Wem habt ihr es gehalten? Wem wünfchtet ihr den 
Sieg? Unferm tapfern Kortes, oder den Amerikanen? 

Einige 9, dem erften! 

Andere O pfui! Nein, den lebten. 

Vater. Laßt doch eure Gründe hören. Du, Fer⸗ 
dinand, und ihe Anderen, die ihr feiner Meinung feid, 
fprecht, warum ergreift ihr denn die Partei des Kortes? 

Ferdinand. Weil er fo brav that! 

John. Und weil er gern Frieden gehalten haben 
würde, wenn die Wilden nur gewollt hätten. 

Dietrich. Und weil er unfer Landsmann iſt. 

Kriſtel. Und weil die Geſchichte vermuthlich ein 
Ende gehabt hätte, wenn Kortes geſchlagen, oder gar 
getoͤdtet worden wäre. 

Hans. Das find faubre Gründer Thaten die 
Amerikaner nicht auch brav genug? - 

Fohannes. Und waren fie ed, welche den Spa⸗ 
niern in ihr Land fielen ? oder waren es nicht vielmehr 
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die Spanier, welche bei ihnen fich einzuniften gekom⸗ 
men waren? 

Nikolas. Und find die Amerikaner nicht fo gut 
unfere Landsleute, ald die Spanier? 

Mutter Brav, Nikolas! So bald es auf Recht 
und Gerechtigkeit ankommt, fo find alle Menfchen un- 
fere Landsleute. 

Matthias. Und das ift num erſt recht ein poſ⸗ 
firlicher Grund, den Kriftel angeführt hat! Golfen die 
armen Ameritaner deßwegen gefchlagen werden, damit 
Dater nur Etwas von ihnen zu erzählen habe? 

Gottlieb. O, ich wolte, daß die Spanier wär 
ren zurückgejagt worden, und wenn uns auch Vater nies 
mahls wieder Etwas erzählt hätte 

Vater. Recht fo, Kinder! Ihr habt den Irr⸗ 
thum eurer Freunde gut verbeffert. Uber ich muß doch 
auch ein Wort zu ihrer Entfchuldigung fagen. Ich 
wette, daß wir Alte, fo gut wie fie, während des Ges 
fechts, und ehe wir noch Zeit hatten, unfere Vernunft 
zu Rathe zu ziehen, auf Korted Seite waren; und fo 
wird es und Allen in der Folge vermuthlich noch oft 
gehen. Wir werden es noch hundertmahl vergeffen, daß 
unfere Europäifchen Landsleute Räuber und Unterdrüs 
der, die armen Amerikaner hingegen der unfchuldige, 
bedrängte und unterdrücte Theil find; und wenn wir 
den Sieg jedesmahl in unferen Händen hätten, ſicherlich 
würden wir ihn, ohne eben etwas Arges dabei zu den 
ten, meiftentheild auf die Seite des Mannes Ienken, 
den wir nun fchon lieb gewonnen haben. 

Laßt das euch nur nicht befremden, Kinder! Der 
. Grund, woher das kommt, ift gerade nicht böfe. . Ca 
liegt in der Natur unferer Seele, daß wir Denjenigen 
wohl wollen, bei welchen wir außerordentlichen Muth 
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und ungewöhnliche Anftrengung wahrnehmen. Dabei 
ſollten wir nun freilich niche vergeſſen, jedesmahl in 
Erwägung zu ziehen, wozu denn dieſer Muth wol an« 
gewendet werde, und worauf die Anftrengung denn wol 
abzwecke? Uber in der Hitze unferer Bewunderung 
pflegen wir das nicht felten aus der Acht zu laſſen, 
und daher kommt es denn, daß wir zuweilen eine Pars 
tei ergreifen, die wir, fobald wir erft zu Faltem Blute 
und zu vernünftiger Weberlegung kommen, mit Abfchen 
wieder zu verlafien und genöthiget fehen. 

Seht, Kinder, fo ift es Denen unter euch gegans 
gen, welche fich jest eben für Kortes Räuberbande ers 
klaͤrten. Nur der außerordentliche Muth und das kühne 
Beftreben biefer Leute, die ihnen im Wege liegenden 
Schywierigkeiten zu überwinden, ſchwebten euch vor Aus 
gen. An die Unfchuld der Amerikaner, und an das ofs 
fenbare Recht derfelben, habfüchtige und gewaltthätige 
Fremdlinge von ihren Grenzen abzuhalten, dachtet ihr 
fo Tange nicht. Jetzt, nachdem man euch aufmerkfam 
darauf gemacht hat, bin ich verſichert, baß ihr ganz 
anders urtheilen werdet; nicht wahr, Kriftel? 

Kriſtel. O ja; es follte auch fo nur Spaß fein, 
was ich fagte! 

Dater. Ih dacht's. — Nun, Kinder, vergeht 
diefe Betrachtungen nicht, und laßt und jebt wieder 
nad) Tabasko zurückkehren. 

Kortes litt nicht, daß man die fliehenden Indier 
verfolgte; und daran erkenne ich wieder den Mann, der 
niht aus Blutdurft, fondern aus irvender Meinung, 
recht zu Chun, der Unterdrüder eines fchuldlofen Volkes 
ward. Die Beute der Spanier befriedigte ihre habſüch⸗ 
tigen Erwartungen nidyt; denn was die Indier an Koſt⸗ 
barkeiten befaßen, das hatten fie größtentheils mit fich 
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in die Wälder genommen. Nur einen Vorrath von Le⸗ 
beusmitteln hatten fie zurückgelaſſen, welcher den er: 
matteten und hungrigen Spaniern gar wohl zu Stats 
ten kam. | 

Bei einbrechender Nacht verlegte Kortes fein gan⸗ 
zes Heer in drei, am erhabenen Drten der Stadt lie⸗ 
gende Tempel, und ftellte forgfältig Wachen aus, um 
vor einem nächtlichen Weberfalle gefichert zu fein. Er 
feibft machte zu verfchiedenen Mahlen die Runde, das 
heißt, er befuchte die ausgeſtellten Schildwachen rund 
umher, um fich zu überzeugen, daß fie ihre Schuldig⸗ 
keit thäten. Gegen Morgen ließ er die nächften Wäl⸗ 
der durchfuchen; aber da war kein einziger Indier we⸗ 
der zu fehen noch zu hören. Dies fchien ihm verdächtig 
zu fein. Er fchickte alfo auch in die entfernten Gegens 
den Kundfchafter aus, und diefe brachten ihm die unan= 
genehme Nachricht zurüd, daß fie einen unzählbaren 
Schwarm von Eingebornen, den fie wenigſtens auf viers 
ig tauſend ſchätzten, verfammelt, und, wie es fchiene, 
von neuen zum Kampfe gerüftet, in einiger Entfernung 
beobachtet hätten. 

Eine Nachricht, welche auch den Muthigſten in 
Kortes Lage wol hätte erſchrecken können. Denn was 
ließ ſich von einer ſolchen, faſt hundertmahl groͤßern 
Menge von Menfchen, welche aufs Aeußerſte gebracht 
und in die Nothwendigkeit, für ihr Vaterland, für 
ihre Tempel, für ihe Leben und fir ihre Freiheit 
zu fechten, geſetzt waren, nicht Alles beforgen? Er 
überfah das Gefährliche feiner Sage ganz; aber Herr 
feiner felbft und feiner Leidenfchaften, nahm er eine fo 
heitere und ruhige Miene an, als ob von einem bloßen 
Spiele die Rede gewefen wäre. Sein Beifpiel befeelte 
das Volk mit gleicher Unerfchrocdenheit, und freudig 
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ließen Alte fi) von ihm in eine Gegend führen, wo er 
eine Stellung nehmen konnte, bie für die geringe Zahl 
feiner Leute die vortheilhaftefte zu fein fchien. 

Hier ftelite er fein Bleines Heer an dem Fuße eines 
Hügels in Schlachtordnung. Die Anhöhe fchüste fie 
von hinten, und vom bderfelben herab konnten fie ihre 
Kanonen am freieften und wirkfamften in bie Ferne 
fpielen laſſen. Kortes felbft warf ſich mit feinen Rei⸗ 
tern in ein daran grenzendes Gehölz, um von da aus 
zu vechter Zeit und unvermuthet in die Feinde einzus 
hauen. Und nım erwartete man in fürchterlicher Stilfe 
die nahe Ankunft derfelben. 

Sie erfchienen. — Damit ihr aber von der Art, 
wie dieſe Amerifanifhen Völker Krieg zu führen pfleg⸗ 
ten, euch ein für allemahl eine recht lebhafte Vorſtel⸗ 
fung machen möget, fo will ich, bevor, dad Treffen feis 
nen Anfang nimmt, euch den Aufzug berfelben und. ihr 
Betragen während einer Schlacht fo umſtaͤndlich bes 
ſchreiben, als mir felbft beides erzähft worden ift. 

Die meiften unter ihnen waren mit Bogen und 
Pfeilen bewaffnete. Die Schnur des Bogens beftand 
aus der Sehne eines Thiers, oder aus zufammengedres 
heten Hirfchhanren, und die Pfeile waren mit fcharfen 
Knochen, oder mit ftarken Fifchgräten augefpist. Hiezu 
kam ein Wurfipieß, der bald in bie Ferne geworfen, 
bald in ber Nähe ald ein Handgewehr gebraudyt wurde. 
Aber eins ihrer fürchterlichſten Kriegswerkzeuge war 
ein großes, aus fehr hartem Holze verfertigtes Schlacht« 
fhwert, deſſen Schneide aus eingefügten fcharfen Stets 
nen beftand, und welches fo ſchwer mar, daß es, gleich 
einem DBeile, mit beiden Händen geführt werden mußte. 
Einige trugen auch Streitkolben, Andere Schleudern, 
mit welchen fie Steine von ziemliher Größe fehr ges 
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ſchickt und nachbrüdtich zu werfen wußten. Nur die 
Anführer waren mit Schutzwaffen verfehen, welche in 
Harniſchen von gefteppter Baumwolle, und in einem 
Schilde, von Holz oder aus einer Schildfrötenfchale ges 
macht, beftanden. Die Uebrigen gingen alle nackt; doch 
hatten fie, um ſich ein fürchterliches‘ Anfehen zu geben, 
das Geficht und den Leib mit allerlei Farben bemahlt; 
und um ihre Leibeshöhe zu vergrößern, trugen fie einen 
aus hohen Federn. zufammengefebten Kopfpus. 

Ihr Kriegstonfpiel kam mit ihrer Rüftung überein. 
Sie bedieuten fich dazu einer Pfeife von Rohr, großer 
Seemuſcheln zu Blafewerkzeugen, und einer Trommel, 
die aus einem ausgehöhlten Baumflamme gemacht war. 
Die Kunft, in gefchloffenen Reihen zu fechten, mar ihs 
nen völlig unbekannt; indeß beobachteten fie doc, eine 
gewilfe Ordnung, indem ihr ganzes Heer in lauter 
Beine Haufen abgetheilt war, deren jeder feinen eiges 
nen Anführer hatte. Auch diefes hatten fie mit unfes 
rer Europäifhen Kriegskunſt gemein, daß fie nicht das 
ganze Heer auf einmahl in die Schlacht führten, fons 
dern einen Theil deſſelben zum Rückenhalte, oder, wie 
man in ber Kriegsſprache redet, zum Unterſtützungs⸗ 
heere (Corps de reserve) beftimmten, um da, wo bie 
Noth es erfoderte, den Vorderen zu Hülfe zu kommen. 

Ihr erfter Angriff gefhah immer mit einem fürch⸗ 
terlihen Gefchrei, und war über die Maßen hitzig; 
aber hatte der Feind erſt diefen ausgehalten, und glüdte 
es ihm dann, nur die erften von ihnen in Unordnung 
und zum Weichen zu bringen, fo war, des unordentlis 
hen Gedränges wegen, in wenigen Augenbliden das 
ganze Heer gefchlagen, und es erfolgte eine allgemeine 

lucht. 

Dies war der Feind, den das kleine Heer der Spa⸗ 
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nier in zahlreichen Scharen jebt auf ſich anrüden fah. 
Stil und gefchloffen, wie eine Mauer, fland das Eus 
ropäifche Häufchen da, und erwartete den Angriff. Jetzt 
war der Feind bis auf einen Bogenfchuß herangerückt, 
und jet eröffnete er, unter einem gräßlichen Gefchrei, 
die Schlacht mit einem Hagel von Pfeilen, ber bie 
Luft verfinfterte. Die Spanier ermwiederten diefe arge 
Begrüßung durch ein Donnerwetter aus Kanonen und 
Musteten,, welches den dichtgedrängten Feind haufens 
weife zu Boden ſchmetterte. Doch, dadurch ließen bie 
Fühnen Indier ſich diesmahl nicht abſchrecken. Sie füll⸗ 
ten vielmehr die gemachten Lücken jauchzend wieder aus, 
warfen Sand in die Luft, um ihren Verluſt hinter eis 
ner Staubwolke zu verbergen, und eilten nun, nachdem 
fie ihre Pfeile abgefchoffen hatten, zum Handgemenge 
zu kommen. 

Die Spanier ſtemmten fih zwar, fo fehr fie Fonn- 
ten, gegen ihre Uebermacht; aber die Wuth und bie 
Menge bes eindringenden Feindes waren zu groß, als 
dag man ihnen Tange hätte widerftehen Fönnen. Schon 
war ihre Mauer an verfchiedenen Stellen durchbrochen, 
und der fürdhterlihe Anfang einer gänzlihen Nieder 
lage war fchon gemacht, als ploͤtzlich Kortes mit feinen 
Reitern hervorbrach, und fidy mitten in das Gewühl 
der Feinde ſtürzte. Ein eben fo neuer, als entfeblicher 
Anblick für die armen Indier, welche einen Reiter zu 
Pferde noch niemahls gefehen hatten. Sie hielten, wie 
gewöhnlich, beide für ein einziges Ungeheuer von halb 
menfchlicher, Halb thierifcher Geſtalt, und diefe irrige 
Meinung flößte ihnen ein ſolches Entſetzen ein, daß 
ihnen die Waffen aus den Händen fielen. Die Spanier 
gewannen dadurch Zeit, fi) wieder zu ordnen, ihr Kas 
nonenfener wurde lebhafter, und die armen, von allen 
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Seiten gebrängten, vor Schreden halbentfeelten In⸗ 
dier ergriffen haufenmweife die Flucht. 

Kortes, abermahld zufrieden, ihnen feine Weber: 
macht gezeigt zu haben, gebot angenblicklich, der Ylie 
henden zu fchonen, und ließ nur einige Wenige von ihr 
nen lebendig fangen, um fich ihrer zur Schließung ei 
nes Friedens mit dem ganzen Volke zu bedienen. Auf 
dem Wahlplabe lagen 800 getödtete Indier, und‘ nur 
zwei Spanier. Aber 70 der leuten waren verwundet 
worden. Die nicht gar zu fchwer verletzten Indier was 
ren Alle entflohen; ihre Zahl konnte man alfo nicht 
erfahren. 

Um folgenden Tage ließ Kortes einige der gefange: 
nen Indier vor ſich führen. Angſt und Schreien Ia 
gen den Unglücklichen auf dem Gefichte, denn fie erwar: 
teten nicht3 gewiſſer, ald ihr Todesurtheil ausfprechen 
zu hören; aber wie groß war ihr freudiges Erftaunen, 
als der Spanifche Heerführer fie mit der größten Leuts 
feligfeit empfing, und ihnen durch den Aquilar ihre Freis 
heit ankündigen ließ. Ihr Entzüden war noch größer, 
dba Kortes zu der angekündigten unerwarteten Begnadi⸗ 
gung noch ein Geſchenk von ſolchen Europäifchen Klei⸗ 
nigkeiten hinzufügte, vom welchen er wußte, daß fie ihs 
nen DBergnügen machen würden. Trunken von übers 
mäßiger Freude eilten dieſe Begnadigten, ihren Landes 
leuten zu verfündigen, wie Tiebreicd, man fie behandelt 
habe; und die Folge davon war — was Oroßmuth 
und Güte gemeiniglich bewirken — die Eroberung als 
ler Herzen, welche nocy Eurz zuvor von Wuth und 
Rachbegierde entbrannt geweſen waren. 

Voll Vertrauen und guter Gefinnung Famen Zurz 
danach verfchiedene Indier, und brachten allerlei Lebens⸗ 
mittel herbei, wofür fie reichlich befchentt wurden. 
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Selbſt der Kazite ſchickte Abgeordnete mit Geſchenken, 
und ließ um Frieden bitten. Man verwilligte ihm ben» 
felben mit Freuden; und da er bald darauf perfönlich 
kam, fo befräftigte man bie gegenfeitigen Freundſchafts⸗ 
verfiherungen durch Geſchenke, welche beiden Theilen 
angenehm waren. Unter andern ließ ber Kazike zwan⸗ 
jig junge Frauenzimmer herbeiführen, welche fich dars 
anf verftanden, aus Indiſchem Korne Brot zu baden, 
und machte dem Kortes ein Geſchenk damit. ine der 
feiben, welche nachher bei ihrer Taufe den Namen 
Marina erhielt, war die Tochter eines Indiſchen 
Kaziten, dem man fie in ihrer Kindheit entführt, und 
fie nachher an den Kaziken von Tabasko verfanft hatte. 
Diefe verband mit vorzüglicher Schönheit außerordents 
liche Seiftesgaben; und da fie in kurzer Zeit die Spanis 
ſche Sprache lernte, fo Teiftete fie in der Folge dem Feld: 
herrn bei feinen Unterhandlungen mit den Meritanern 
fehr große Dienfte. Aus dankbarer Suneignung foll er 
diefelbe, wie man fagt, endlich geheirathet und einen 
Sohn mit ihr erzengt haben, welcher den Namen Don 
Martin Kortes erhielt. 

Indeß der SKazite nebft den Vornehmſten feines 
Volks bei Kortes waren, hörte man zufälliger Weife 
die Spanifchen Pferde wiehern. Die darüber erfchrockes 
nen Indier fragten hierauf ängfllih: was den furcht⸗ 
baren Mächten (fie meinten die Pferde) doch wol fehs 
im möchte? Man antwortete ihnen: fie wären un⸗ 
gehalten darüber, daß man den Kaziten und fein Volk 
für die Verwegenheit, ſich gegen die Kriften aufzulchs 
nen, nicht fchärfer beftraft habe. Kaum hatten fie dies 
vernommen, fo ließen fie, um die furchtbaren Mächte 
zu verſöhnen, eiligft Decken herbeiholen, worauf fie rus 
ben, und allerlei Geflügel, welches fie fpeifen follten. 
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Auch baten fie diefelben demäthigft um Verzeihung, und 
verfiherten, daß fie in Zukunft den Kriften befländig 
ergeben fein wollten. 

Die Spanier machten hierauf Anſtalt zur Abreife, 
um an der weftlichen Küfte des Landes immer weiter 
hinauf zu fchiffen. Morgen, wenn der Wind nur einis 
germaßen günftig fein wird, werden wir fie abfahren 
ſehen. 
Peter. Was für Wind brauchen fie denn? 

Dater. Sieh hier auf die Kartei Da liegt Tas 
basko; dorthin, nach Veracruz, geht jebt ihr Lauf; 
weicher Wind wird ihnen alfo günftig fein? 

Meter. Dear Dftwind. 

Vater. So gebt denn Acht, wenn der Wind, der 
heute weſtlich iſt, ſich nach Oſten umſeßzen wird, und 
benachrichtiget mich davon. Sobald ich dieſe Nachricht 
bekomme, ſollen die Spanier ſogleich unter Segel gehen. 
Bis dahin liegen ſie vor Anker, und wir mit ihnen. 


Vier und zwanzigſte Erzählung. 


Der Wind blieb lange weſtlich, ſo oft auch die klei⸗ 
nen Leute nach der Wetterfahne kuckten und den Oſt⸗ 
wind herbeimünfchten. 

Gerade fo ging es und in Kopenhagen! % fagte 


*) Der Bater hatte einige Monate vorher mit zweien feiner 
Dflegeföhne eine Seereife nah Kopenhagen gemadıt, 
und da fie wieder zurückkehren wollten, mußten fie, wie 
Drigen Windes wegen, einige Tage ſtill Liegen. 
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Sohannes, da Einige anfingen darüber zu murren; da 
woltte der Wind ſich auch gar nicht umfeben. 
Gerade. fo wird ed euch noch oft gehen in der 
Welt! fehte der Vater hinzu. Wenn's auch nicht 
immer ein günſtiger Wind ift, auf den ihr harret, fo 
wird ed doch bald Dies, bald Jenes fein, wonach ihr 
euch fehnen, umd oft gar lange Seit vergeblich fehnen 
werdet. Laßt es euch alfo immer lieb fein, daß der 
Zufall euch wieder eine Gelegenheit an die Hand giebt, 
euch in der nöthigen Zugend der Geduld zu üben. 
Denn glanbt mir, Kinder, ihr werdet fie oft, fehr oft 
in eurem Leben nöthig haben; und wehe Dem, der fie 
dann erſt fid erwerben will, wenn die Zeit fchon da 
ift, da er fie anwenden fol! Alſo Geduld, Geduld! 
ihe jungen Weltbürger, die ihr das Weltmeer des 
menſchlichen Lebens befchiffen ſollt, und für jest noch 
nicht weit vom Geftade gekommen feid! Haltet euch 
darauf gefaßt, es wird der Meerflillen, ed wird der 
Stürme und der widrigen Winde viele geben, die eure 
Fahrt verzögern, die von eurem Laufe euch verfchlagen, 
oder wol gar eure Barke auf gefährliche Sandbänke 
und zwifchen Klippen fehleudern werden. Alſo noch eins 
mahl: Geduld! und die Feine Widerwärtigfeit, welche 
jest durch den anhaltenden Weltwind euch verurfache 
wird, möge euch zur Vorbereitung auf größere dienen! 


Sp verftrichen wieder viele Tage, an weldhen unun⸗ 
terbrochen der leidige Weftwind biies, bis endlich eines 
Morgens früh zwifchen fünf und fechs Uhr, da der Das 
fer eben erft anfgeftanden war, ein lantes Freudenge⸗ 
fehrei auf dem Hofranme gehört wurde, weldyes in eis 
nem Nu! ſich durch das ganze Haus verbreitete. Es 
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hatten nämlich Einige, welche auf die Yortfeßung ber 
Geſchichte am meiften erpicht waren, fi diefe Tage 
hindurch frühzeitig aufgemacht, um den Wind zu be 
obachten, und diefe waren es, deren ploͤtzlicher Jubel 
jest durch alle Zimmer des Hauſes wiederhallte. Oſt⸗ 
wind! Oſtwind! fchrie Alles, was ſchreien komte; und 
gleihfam, als wenn fie beforgten, daß der Vater in 
der vergangenen Nacht dad Gehör verloren haben möchte, 
ftürzten Alte nody obenein in feine Stube, um ihm 
ihr Oſtwind! DOftwind! in die Ohren geilen zu 
laſſen. Der betäubte Mann hielt ſich beide Ohren zu, 
und ed war recht klaͤglich anzufehn, wie er mit einer 
Miene, welche Mitleid flehte, um Scenung feines 
Zrommelfells bat, vor deffen Berfprengung ihm wirklich 
bange zu fein fchien. Aber da war Fein Erbarmen ! 
Die Kleinen Barbaren hörten nicht auf, zu fehreien, zu 
jauchzen und zu lachen, bis der Water endlich voller 
Derzweiflung einen Fühnen Sprung mitten durch fie 
hin wagte, und mit Verluſt des einen feinee Pantof 
fein fidy in den Familienſaal flüchtete, um, wenn es 
fein müßte, fein DBerfprechen daſelbſt in Erfüllung zu 
bringen. 

Und wol mußte es fein; denn Alle Tiefen hinter 
ihm her, und da war Keiner, der, nad) fo langem Har⸗ 
ren, geneigt gewefen wäre, ihn des gegebenen Worts zu 
entbinden. Er mußte ſich alfo bequemen, ihr Verlan⸗ 
gen auf der Stelle zu erfüllen; und fo hob er denn, 
nachdem er fid) den Schlaf vollends aus den Augen 
gewifcht hatte, mit noch nüchternem Munde folgender: 
maßen an: 

DVergnügt über den gfücklichen Ausgang "eines Krie: 
ges, der leicht die traurigſten Folgen hätte haben Eön: 
nen, und voll Hoffnung eines gleichen Glücks bei fei- 
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nem Fünftigen Unternehmen, verließ Kortes mit feiner 
fiegreihen Maimſchaft die Gegend von Tabasko, um 
auf feiner gefahrvollen Laufbahn weiter fortzufchreiten. 
Alles war jebt wieder eingefchifft; ein günftiger Oſt⸗ 
wind bfies in die fchwellenden Segel, man lichtete die 
Anker, und das Geſchwader feuerte gen Welten. — 

Hier machte der Vater eine tiefe Verbeugung, und 
ging, ohne ein Wort zu fagen, zurüd nady feinem Zim⸗ 
mer, um fich vollends anzukleiden. Man fchrie ihu 
zwar nad), auch Kiefen Einige hinter ihm her, um ihn 
wieder zurückzuholen; aber umfonft! She hattet bas 
Recht, antwortete er, auf die punktlichſte Erfüllung mei⸗ 
nes Wortes zu dringen; mein Wort aber war, daß ich 
die Spanier wolle abfegeln laſſen, fobald wir Oſtwind 
Priegen würden; bad habe ich nun gethan, und mehr 
von mir zu fodern, feid ihr nicht befugt. Es fei mir 
erlaubt, eben fo pünktlich in der Erfüllung meines Der: 
forechens zu fein, als ihr es in der Behauptung eurer 
Rechte waret. Diefen Abend ein Mehres! 

Mit diefen Worten verließ er fie; und weil das 
firenafte Recht zu fichtbar auf feiner Seite war, fo 
hatte Keiner das Herz, etwas darauf zu erwiedern. Je⸗ 
der wickelte fid) alfo abermahls in den Mantel der Ges 
dufd, und harrete der Ankunft des Abends. 

: Der Abend kam; ber Vater auch; und zum Ders 
gnügen der ganzen jungen Geſellſchaft fuhr er fogleich, 
ohne alle Vorrede, in feiner Erzählung folgendermaßen - 
fort: 

Kortes befuchte auf feiner neuen Fahrt alle dieje⸗ 
nign Derter, an welchen Grijalva vor ihm geweſen 
war. Endiich Lam er auch zu ‚der Infel St. Juan 
de Ulua, der ich ſchon neulich erwähnt habe, und 
hier legte er fein Geſchwader zwifchen der Infel und 
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dem feften Lande vor Anker. Es dauerte nicht Tange, 
fo fah man vom Lande her zwei Pirogen, oder große 
lange Kähne, die aus einem einzigen flarken Baum 
ftamme gemacht waren, herbeirudern. Die darauf be 
findlichen Indier, welche Leute von Bedeutung zu fein 
fhienen, äußerten weder Mißtrauen noch Furcht, und 
Kortes felbft empfing fie an Bord feines Schiffes mit 
ber größten Freundlichkeit. Sie fingen hierauf an zu 
reden, und Kortes erwartete, ihren Vortrag durch ſei⸗ 
nen Ausleger Aquilar erklärt zu hören; aber biefe Er: 
wartung fchlug fehl. Aquilar gerieth in Verwirrung, 
und geftand, daß ihm die Sprache diefer Leute gänzlich 
unbefannt fe. Sie redeten nämlich in Merikaniſcher 
Sprache; er hingegen hatte nur die Yukataniſche ers 
lernt; beide aber waren durchaus verichieden. Ein vers 
drießlicher Umſtand! 

Indeß merkte Kortes zu feiner großen Freude, daß 
eine ber Sflavinnen von Tabasko, und zwar die fchon 
neulich erwähnte Marina, mit einigen dieſer Indier 
in vollem Geſpräche begriffen war; und es fand ſich, 
Daß biefe Perfon, welche in einer der Merikaniichen 
Provinzen geboren, und bei ihrer Entführung nad} 
Yukatan gebracht war, die Sprache beider Länder mit 
gleicher Fertigkeit redete. Sogleich war die Unterhand⸗ 
lung eröffnet. Marina mußte mit den Meritanern in 
ihrer eigenen Mundart reden, den Inhalt Defien, was 
« diefe fagten, dem Aquilar auf Yukataniſch mittheilen, 
und Aquilar mußte Das, was er auf diefe Weile em» 
pfing, dem General auf Spanifch erflären. So fah 
man fi) alfo auf beiden Seiten genöthiget, feine Ge 
danken erft durch drei verfchiedene Sprachen wandern 
zu lafien, bevor fie aus der einen Seele in die andere 
übergehen Fonnten. | 
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Kortes erfuhr nunmehr durch dieſen glücklicher Weife 
entdeckten Umweg, dab Pilpatoe, der Statthalter 
diefer Landſchaft, und Teut ile, der Yelbherr des gro⸗ 
Ben Kaiſers Monte zuma, diefe Indier als Gefandte 
an ihn gefchickt Hätten, um fich zu erkundigen, in wel 
cher Abſicht er hierher gekommen fei? und um ihm zur 
Fortſetzung feiner Reife denjenigen Beiftand anzubieten, 
deffen er vielleicht benöthigt fein Fünne. 

Ich brauche euch wol nicht erft aufmerffam darauf 
zu machen, daß diefe Sprache ein Volk verrieth, wel⸗ 
ches ſich von alien den wilden Völkerſchaften Weſtin⸗ 
diens, mit welchen man bis dahin befannt geworben 
war, fehr unterfchied. Kortes fühlte diefen Unterſchied, 
und erwiederte in ben höflichften und freundlichiten Aus» 
drücken: er fei in der freundfchaftlichen Abſicht gekom⸗ 
men, um dem Oberhaupte ihrer Völkerſchaft Nachrich⸗ 
gen zu bringen, welche für das ganze Land von der größ« 
ten Wichtigkeit fein. Er entließ fodann die Geſand⸗ 
ten mit Geſchenken überhäuft, und machte gleich dar⸗ 
auf, ohne erft eine Antwort abzuwarten, den Anfang, 
feine Leute, feine Pferde, feine Kanonen, nebft allen 
übrigen Kriegsbedürfniſſen, ans Land zu feben. Die 
gutmüthigen Bewohner diefer Landfchaft liefen haufen- 
weife herbei, um ihren Zünftigen Unterdrückern hülf⸗ 
reiche Hand zu leiften, und ihnen Hütten von Strauch⸗ 
werk zu errichten. Die Unglüdlihen! O, hätte doch 
ihr warnender Schußgeift die Zufumft vor ihnen ent⸗ 
hüllt, und ihnen gezeigt, wie thener ihnen dieſe gaſt⸗ 
freundfchaftliche Dienftfertigkeit einft zu flehen kommen 
ſollte! Wie würden fie vor dieſen in Schafskleider 
gehülten Zigern zurückgebebt fein! Wie würden fie alle 
ihre Kräfte aufgeboten, und ihren lebten Blutstropfen 
mit Freuden verfprist haben, um dieſe gefährlichen 
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Fremdlinge von ihren Grenzen abzuhalten! Aber es 
war nun einmahl in dem umerforfchlichen Rathe ber 
Vorſehung beſchloſſen, daß auch diefes unglädliche Volt 
ſeinen Nacken unter das Joch der Europaͤiſchen Herr⸗ 
ſchaft beugen follte. Das Warum? iſt nur Dem be 
kannt, der mit ewiger Weisheit und Güte dad ganze 
Weltall beherrfcht, und der Böfes zutäßt, um über Eurz 
oder lang überwiegendes Gutes daraus entfpringen zu 
faffen. Und geziemt es, im Bewußtſein unferer Kurz 
fichtigkeit, ehrerbietig zn fchweigen und zu harren. 

Am folgenden Tage erfchienen Pilpatoe und Teutile 
in eigner Perfon mit einer zahlreichen Begleitung 
bewaffneter Meribaner. Ihr Aufzug war prächtig, und 
der Majeftät ihres großen Beherrfcherd angemeſſen. 
Kortes hielt es für nützlich, auch von feiner Seite fo 
viel Pracht zu äußern, ald die Umftände nur immer ers 
Tauben wollten, um ben Meritanern eine recht große 
Meinung von ihm und demjenigen Herrn einzuflößen, 
deffen Abgeordneten er vorftellen wollte. Er befahl da⸗ 
ber feinen Soldaten, mit Priegerifcher Feierlichteit und 
in ehrerbietiger Stille an feiner Seite in Reihe und 
Glied zu treten; und er empfing hierauf die Mexikani⸗ 
Shen Herren mit einer Miene von Hoheit, weiche ih⸗ 
nen Ehrfurcht einflößen mußte, Auf die Fragen, wel 
che fie ihm vorlegten, antwortete er mit geflifientlicher 
Kürze und mit angenommenem Stolze: Er komme 
im Namen Karls von Defterreich, des großen und 
mächtigen Beherrfchers der Morgenlande. Diefer große 
Monarch habe ihm Aufträge an den Kaifer Montes 
zuma gegeben, welche eine perföntiche Zuſammenkunft 
mit demſelben erfoderten. Er verlange alfo, zu ihm 
geführt zu werden. 

Da Einige unter euch noch nicht die nenere Ge 
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ſchichte gelernt haben, ſo muß ich euch wol erſt ſagen, 
wer der Karl von Oeſterreich war, den unſer Kortes 
hier den Beherrſcher der Morgenlande neunt. Ihr 
wißt doch noch, daß zu Kolumbens Zeiten in Spanien 
Ferdinand, mit dem Beinamen der Katholiſche, 
herrſchte? Dieſer Ferdinand nun hatte keine Söhne, 
wol aber hatte er eine Tochter, Namens Johanna, 
die mit einem Defterreichifchen Prinzen vwermählt war, 
weicher Philipp hieß. Diefem hatte fie einen Sohn 
geboren, dem der Name Karl gegeben wurde; und 
Diefer ift es eben, von welchem hier die Rede ift. 

Denn da der König von Spanien, Ferdinand, flarb, 
fo war biefer fein Enkel, deilen Vater nicht mehr lebte, 
der nächtte Erbe feiner Krone. Die erhielt er denn 
auch wirklich, und verband damit die Herrfchaft über 
die Niederiande, weldhe er fchon einige Jahre vors 
her erhalten hatte. Ja, man machte nachher ihn for 
gar auch noch zum Deutfchen Kaifer, fo daß er einer 
der mächtigften Herren wurde, welche in Europa je 
mahls geherricht haben. Man pflegt ihn aber Kart 
den Fünften zu nennen, weil vor ihm fchon vier 
andere Karle den deutfchen Kaiferthron befeflen hatten. 

Run wißt ihr, von Wen jebt: hier die Rede war, 
und sun kann ich in meiner Erzählung fortfahren. 

Die Meritanifchen Herren geriethen bei dieſer ent⸗ 
ſchloſſenen Erklärung des Spanifchen Generals in ſicht⸗ 
bare Verlegenheit. Sie wußten, daß das Verlangen 
des Kortes, eine perfönliche Zuſammenkunft mit ihrem 
Gebieter, dem Kaifer Montezuma, zu haben, biefem 
Sehben äußerft unangenehm fein werde. 

Johannes. Warum dem? 

Vater. Seit der erfien Crfcheinung der Euro⸗ 
paͤer an der Meritanifhen Küfe hatte Montezuma 
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fi fehr forgfame Gedanken darüber gemacht. Es 
herrfchte nämlich in diefem Lande eine alte Sage, daß 
gegen Dften hin ein mächtiges und fürchterlihes Volk 
wohne, welches über kurz oder lang das Reich der 
Meritaner anfallen, und fich daffelbe unterwürfig ma⸗ 
chen werde. Wodurch dieſes Berücht eigentlich ent 
ftanden fein mochte, ift wol nicht Teicht ausfindig zu 
machen; aber gewiß ift ed, daß die abergläubigen Mexi⸗ 
kaner und Montezuma felbft, fchon bei der erften Er 
fheinung der @uropäer an ber Küfte ihres Landes, 
durch die alte Prophezeiung in Furcht nnd Schrecken 
geriethen. Das war alfo die Urſache, warum das Der: 
langen des Kortes, nach der Hauptſtadt des Kaifers 
geführt zu werden, die beiden Abgeordneten diefes Für 
ften in fo große Beftürzung febte. 

Ehe fie indeß auf diefe, ihnen fo unangenehme Fo⸗ 
derung antworteten, fuchten fie fi die Gewogenheit 
des Generals durch anfehnliche Geſchenke zu erwerben. 
Kortes bezeigte feine Bufriedenheit darüber; und num 
faßten fie ein Herz, ihm zu erklären, daß es unmöglich 
ſei, fein Verlangen zu erfüllen. Uber wie erflaunten 
fie, da ihnen Kortes mit einem finftern und gebieteris 
ſchen Gefichte in die Rede fiel, indem er betheuerte, 
daß er fchlechterdings auf feiner Foderung beftehen müſſe, 
weil er zu dem großen und mächtigen Monarchen, Ddefe 
fen Abgeordneter er fei, nicht eher wieder zurück⸗ 
Eehren könne, bis er des Auftrages, womit er beehrt 
worden, fi) werde entledigt haben! Das war num 
mehr, als fie erwartet hatten; und fie wußten fidh 
daher nicht beffer zu helfen, als daß fie den Kortes 
erfuchten, fih nur fo lange zu gedulden, bis fie ben 
Kaifer Montezuma von feinem Wunſche benachrich« 
tiget, und den Willen deſſelben darüber vernommen 
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haͤtten. Dieſen Aufſchub ließ er ſich denn auch gefallen. 

Matthias. Nannten denn die Mexikaner ihren 
Montezuma wirklich einen Kaiſer? 

Vater. Nein, Matthias; da Hätten fie ja Deutſch 
reden müffen! Sie nannten ihn, in ihrer Sprache, ih» 
ven höchften Gebieter, ihren unumfchränkten Herrn oder 
König; aber weil er ein fo mächtiger und großer Herr 
war, fo legten die Spanier ihm ben Kaifertitel bei, an 
ben fie feit einiger Zeit gewöhnt waren, weil ihr eiges 
ner König, Karl der Bünfte, wie wir gehört haben, 
auch Kaifer war. — 

Mittlerweile waren einige Mahler aus dem Gefolge 
dieſer Mexikaniſchen Herren ſehr befchäftiget, Zeichnun⸗ 
gen von allen Europäiſchen Merkwürdigkeiten, welche 
fie hier zu beobachten Gelegenheit hatten, auf: weißem 
Kattun zu entwerfen. Da nun Kortes hörte, daß dieſe 
Abbildungen dem Kaifer zugeſchickt werden ſollten, fo 
befchloß er , den Mahlern wichtigere Gegenftände darzu⸗ 
bieten, deren Vorftellungen auf Montezuma’s Herz ei⸗ 
nen noch flärkern Eindruck machen Lönnten. In biefer 
Abſicht ließ er fein ganzes Heer in Schlachtordnung 
treten, und führte darauf vor den Augen der erflaunten 
Merifaner das ſchrecklich⸗praͤchtige Schaufpiel eines Tref⸗ 
fens nach uropäifcher Kriegskunſt auf. Die fämmt: 
lichen Indischen Sufchauer wurden babei von einem fo 
großen Entfepen überfalien, daß ein Theil derſelben die 
Sucht ergriff, indeß ein anderer betäubt zu Boden 
flürzte, und die Uebrigen mit Mühe überredet werden 
Tonnten, daß Das, was fie fahen und hörten, nur ein 
Spiel zu ihrer Beluſtigung fein folle. 

Nun Hatten die Mahler erft recht Gelegenheit, ihre 

runft zu üben, um mit ihrem Pinſel alle das Schreck⸗ 
liche und Serflörende der Europäifchen Kriegskunſt, wo⸗ 
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von fie jebt Augenzengen geweſen waren, in Bilden 
darzuftellen. Sie thaten es mit zitternder Hand; umd 
da Alles fertig war, wurde den ganze Bericht, nebft ei 
nigen Geſchenken von Europaͤiſchem Zand, duch Schnell: 
läufer nad) der Hauptſtadt Merito an ben Kaifer 
geſandt. Man hatte nämlich in diefem Sande die kluge 
Deranftaltung getroffen; daß auf allen Hauptwegen, aus 
den entferuteften Provinzen bis zur Hauptſtadt bin, zu 
jeder Zeit in mäßigen Zwifchenräumen wohlgeübte Läus 
fer ftanden, weiche poſtweiſe laufen mußten, indem der 
Eine dem Andern überlieferte, was zu beftellen war. 
Auf diefe Weife wurde der Kaifer von Auen, was in 
feinem ganzen weiten Gebiete vorfiel, in ſehr kurzer 
Zeit benachrichtiget. 

Peter Wie weit war dem Meriko wol von da, 
wo die Spanier flanden ? 

Vater. Ueber 180 Englifche Meilen, — wie viel 
mag das wol nach Deutfchen Meilen betragen ? 

Peter D, das ift ja nicht fchwer auszurechnen! 
Dier in achtzehn viermal, bleiben zwei; vier in zwan⸗ 
öigen fünfmahl — fünf und vierzig Deutſche Meilen ! 

Gottlieb. Alſo gehen vier Englifche Meilen auf 
eine Deutſche? 

Peter. Getroffen, mein Söhnen! aber wohl 
gemerkt, im Durchfchnitt gerechnet, wenn man nämlic) 
jowol Deutſche als auch Englifche Meilen von mittler 
Größe annimmt. Sonft rechnet man gemeiniglic) fünfe. 

Gottlieb. Wie gelehrt das Menſchenkind ſchwa⸗ 
ben kann! 

Fohannes. Aber weiß denn der Here auch, wie 
groß eine Franzöſiſche Meile ift? 

Peter. Zu fagen une lieue? 

Sohannes. Eben bie! 
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Pe ter (nachſinnend)d. Une lieue — o, dad ges 
hört bier nicht zur Sache! Ein andermahl! 

Fohannes. Ausflucht! bloße Ausflucht! — Wille, 
gelehrtes Männchen, daß eine und zwei Drittel lieue 
eine Deutfche Meile ausmachen. 

Deter. a, ja, wie ich fagte, oder vielmehr nicht 
fagte : eine lieue ift etwas mehr als eine halbe Deuts 
fhe Meile, oder fünf lieues machen drei Deutfche Meis 
fen aus. Vollkommen richtig, mein Sohn! 

* erdinand. O, über die Plaudertaſchen! Stille 
doch! 

Vater. Die Läufer Tiefen alſo ab, und nach eis 
nigen Tagen hatte man fdyon des Kaiſers Antwort. 
Diefe fiel, wie man erwartet hatte, verneinend ang; 
aber um das Unangenehme der Verweigerung zu mil 
dern, ließ Montezuma fie mit Geſchenken begleiten, wels 
he in der That Löniglich waren. Pilpatoe und Teus 
tile hatten den unangenehmen Anftrag, Beides zu übers 
bringen; fie fingen aber weislich mit der Ablieferung 
der Gefchenke an, um das Gemüth des Kortes, wo 
möglich, zu einer guten Aufnahme der abfchlägigen Ant 
wort vorzubereiten. 

Die Geſchenke wurden von hundert Indiern mit 
großer Feierlichkeit herbeigetragen, und auf ausgebrei⸗ 
teten Matten zu Kortes Füßen gelegt. Wie die gieris 
gen Blicke der Spanier darauf geheftet waren! Wie fie 
erftaunten, Proben eines Reichthums zu fehen, welcher 
Alles übertraf, was ihre ausfchweifende Hoffnung ihnen 
von den Schägen diefes Landes nur immer vorgefpiegelt 
hattet Da waren Fattunene Zeuge, welche an Feinheit 
und Glanz einem feidenen Stoffe glichen; da waren 
Abbildungen von Thieren, Bäumen und andern natürs 
lichen Gegenſtaͤnden aus vielfarbigen Federn mit fo gro» 
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fer Kunft verfertiget, daß man fie für Gemählde halten 
‚Eonnte; da waren prächtige Armbänder, Alles gar ar 
tig und Fünftlich aus Gold gearbeitet. Aber, fo wie 
die Sonne alle andern Lichter des Himmels verdunkelt, 
fo wurden aud) diefe Koftbarkeiten alle durch zwei große 
zirkelrunde Scheiben überglängt, deren eine aus gediege⸗ 
nem Golde, die andere aus Silber beſtand. Jene ſollte 
die Sonne, diefe den Mond vorftellen. Und recht, ald 
wenn man zur Abſicht gehabt hätte, von Dem, was 
die Habfucht den Spanier entflammen Eonnte, ja nichts 
auszufaffen, fo befanden fich bei diefen Geſchenken auch 
noch einige Käftchen, angefüllt mit Edelfteinen, Perlen 
und Goldkörnern, fo wie fie in den Zlüffen des Landes 
und in den Goldgruben gefunden wurden. 

Kortes nahm diefe anfehnlichen Geſchenke mit gro 
fer Chrerbietung gegen den Geber berfelben an; und 
darauf rüdten denn die Abgeordneten and) mit dem 
unangenehmen Theile ihres Auftrages hervor. Sie er 
Härten im Namen ihres Gebieters, daß man fremden 
Truppen weder den Zutritt zu der Hauptſtadt, noch eis 
nen längeren Aufenthalt innerhalb der Grenzen bes 
Meritanifhen Reichs verftatten könne. Man bitte alfo 
um einen baldigen Abzug. 

So billig und rechtmäßig nun auch biefe Foderung 
war, fo nahm Kortes gleichwol die Miene des Belei⸗ 
digten an, und erElärte noch ſtolzer umd gebieterifcher, 
als vormahls, daß er eine abfchlägige Antwort ſchlech⸗ 
terdings nicht anmehmen Fönne, weil feine eigene umd 
feines großen Gebieters Ehre es nicht leide, daß er zus 
rücfehre, ohne erft die erbetene Zuſammenkunft mit 
ihrem Kaifer gehabt zu Haben. Da hättet ihe nun ſe⸗ 
hen jollen, wie die an die tieffte Unterwärfigkeit gegen 
ihren Beherricher gewöhnten Meritaner vor Erftaunen 
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die Augen aufriffen, einen Mann vor ſich zu fehen, ber 
auf Etwas zu beſtehen wagte, was ihr unumfchränfter 
Herr ihm einmahl abgefchlagen hatte! Eine ſolche Wie 
derfehlichkeit war ein fo unerhörter Gräuel in ihren 
Augen, daß fie Seit gebrauchten, von ihrem Entfeben 
zurückzufommen. Endlich faßten fle fich wieder, und ba⸗ 
ten fid) von dem verwegenen Europäer, der ihnen nun 
immer fürchterliher ward, eine abermahlige Srift von 
emigen Tagen aus, um erft neue Verhaltungsbefehle 
von ihrem Kaifer einzuholen. Kortes ließ fich dieſen 
Aufſchub noch einmahl gefallen, body) unter der Bedin⸗ 
sung, daß man ihn nicht zu lange auf Antwort war⸗ 
ten ließe. 

So entſchloſſen und beherzt er indeß bei dieſer gan⸗ 
zen Unterhandlung zu ſein ſchien, ſo war ihm doch im 
Grunde gar nicht wohl dabei zu Muthe. Alles über⸗ 
zeugte ihn, daß er es mit einem mächtigen und wohl⸗ 
eingerichteten Staate zu thun habe; und es ſchien bie 
größte Tollkühnheit von der Welt zu fein, eine fo furcht⸗ 
bare Macht mit einer Handvoll Spanifcher Abenten- 
rer über den Saufen werfen zu wollen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger aber blieb er bei dem Vorſatze, dieſes Fühne 
Unternehmen zu wagen, es Eofte auch, was es wolle. 
Er Hatte hiezu vornehmlich zwei Beweogründe Den 
erften Hößte ihm. fein Glanbenseifer, oder vielmehr fein 
Überglaube ein, welcher ihn überredete, daß er dem 
Himmel einen großen Dienft Teiften werde, wenn er 
dieſe abgöttifchen Menfchen unterjoche, um Kriften aus 
ihnen zu machen; der andere war von feiner eigenen 
mißlichen Lage hergenommen. Denn nad Dem, was 
zwifchen dem Statthalter Velasquez und ihm bei 
feiner Abfahrt von Kuba vorgefallen war, durfte er 
nicht hoffen , bei feiner Ruͤckkunſt ungeftraft zu bleiben. 


s 
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Da alte fein Leben doch einmahl in Gefahr war, fo 
wollte er es lieber hier, bei der Ausführung eines uner⸗ 
hörten Unternehmens wagen, als ſich der Gefahr ans: 
ſetzen, es bei feiner Zurückkunft durch Henkers Hand 
zu verlieren. 

Ungtüctiher Weife hatten inige unter feinem 
Heere ebendiefelbe forgfame Betrachtung angeftellt; und 
diefe waren gerade Leute, welche im Grunde ihres Her⸗ 
zens es mehr mit dem Belasquez, ald mit ihm hiels 
ten. Sie gaben ſich alle erfinnliche Mühe, ihre ängft- 
lichen Beforgniffe dem ganzen Heere einzuflößen, um, 
wo möglich, einen allgemeinen Aufftand zu erregen, und 
den SHeerführer zu zwingen, fie wieder nad) Kuba zus 
rückzuführen. Allein die Begierde nad) den gehofiten 
unermeßlihen Schäsen war bei den Meiſten viel zu 
heftig, ale daß irgend eine andere Betrachtung einen 
tiefen Eindruck auf fie hätte machen Sinnen. Ueberdas 
glaubte man Urfache zu haben, nımmehr einer, Antwort 
von Merito entgegenzufehen, welche ihren Wünfchen 
angemeflen wäre. 

Die Antwort Fam; aber fie war nichts weniger, 
als erwünfht. Denn fo fehr auch Montezuma und 
feine Räthe über die Hartnäckigkeit des Spanifchen Feld: 
heren in Furcht und Schredden gerietben, fo faßten fie 
doc) endlich den männlichen Entſchluß, bei der einmahl 
gegebenen abfchlägigen Antwort zu beharren, und den 
zudringlichen Europäer abermahls zurückzuweiſen. Teu⸗ 
file war der Ueberbringer diefer unangenehmen Bot⸗ 
ſchaft, welche wiederum von den anfehnlichiten Gefchen: 
Ben begleitet wurde. 

Kortes fand für gut, diesmahl eine weniger troßende 
Miene anzunehmen, und erwiederte daher mit vieler Ge⸗ 
laſſenheit: die Kriften hielten fich für verpflichtet., ‚ihre 
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unwiſſenden Nebenmenſchen in derjenigen Gotteslehre zu 
unterrichten, welche uns den Weg zur Glückſeligkeit 
zeige. Aus dieſer Urſache habe ſein großer Monarch 
ihn hergeſandt, um den Befehlshaber von Mexiko und 
ſeine Unterthanen ans einem Irrthume zu ziehen, wor⸗ 
in man ohne Mitleid fie nicht läͤnger ſehen könne. Da⸗ 
zu werde aber nothwendig eine Zuſammenkunft zwiſchen 
ihm und dem Kaiſer erfodert, und er könne alſo nicht 
umhin, darauf zu dringen, daß dieſe Zuſammenkunft 
Statt finden möge. 

Zentile Eonnte vor Ungeduld Faum das Ende dies 
fer ErBlärung erwarten. Unwillig fprang er endlich non 
feinem Site auf, und fagte mit entrüftetem Geſichte: 
da er fehe, daß gütliche Vorftelungen gar nicht fruchs 
ten woliten, fo werde man den Befehlen feines Herrn 
auf eine Präftigere Weile Ehrfurcht zu verfchaffen wifs 
fen. Mit diefen Worten ging er haftig fort; fein gans 
zes Gefolge und alle im Spanifchen Lager befindlichen. 
Merikaner liefen hinter ihm her, und in Eurzer Zeit 
war die ganze Gegend rund umher von den Eingebor⸗ 
nen verlaflen. 

Das war num mehr, ald Kortes erwartet hatte. Cr. 
war betroffen; aber feine Gefährten waren es nod) 
mehr. Mit großer Herzensbeflemmung fahen fie den 
Folgen entgegen, welche diefer Vorfall nad) fich- ziehen 
fonnte, und das geringfte Uebel, welches fie davon ers 
warteten, war ein gänzliher Mangel an Lebensmitteln, 
womit die gutmüthigen Eingebornen fie bis dahin reich⸗ 
lich vorforgt hatten. Die Unzufriedenen im Heere mach: 
ten fich dieſe allgemeine Muthlofigkeit zu Nutze, um 
mo möglich ifren Anführer zu zwingen, fie wieder nach 
Kuba zurückzuführen. Sie wagten ed nunmehr, laut 
wider ihn zu reden, ihn der Tollkühnheit zu befchuldis 


62 Die Entdeckung von Amerika. 


gen, und ihre Gefährten aufzufodern, fi auf dem Wege 
zum Derderben nicht weiter von ihm führen zu laſſen. 

Kortes, der mit einer bewundernewürdigen Herz 
haftigkeit die vorfichtigfte Klugheit verband, welche nicht 
felten in Lift ausartete, ließ durch feine Vertrauten 
indgeheim die Geſinnung des großen Haufens erfor 
fhen, und da er zu feinem Vergnügen benachrichtigt 
wurde, daß die aufrührifchen Reden der geheimen Ans 
hänger des Velasquez auf die Gemüther der Meiſten 
Eeinen fonderlihen Eindruck machten, fo ließ er die 
Vornehmſten diefer Aufwiegler , unter welchen fich ein 
gewilfee Drdaz auszeichnete, zufanmenberufen, erfchien 
vor ihnen mit einem heitern und freundlichen Gefichte, 
und verlangte ihre Meinung zu willen: was bei der 
jebigen Lage der Sachen wol zu thun ſei? Diefe ver 
hehiten ihre Sefinnung nicht, fondern drangen vielmehr 
einmüthig darauf, daß man fie, je eher je lieber, wies 
ber einfchiffen und nach Kuba zurüdführen folle. 

Kortes hörte fie mit großer Gelafienheit an. Dann 
antwortete er ihnen: daß er für feinen Theil zwar bie 
Gefahren, von weichen fie ſich fchredien ließen, nicht 
fehe; daß er aber auch nicht gefonnen fei, fich wider 
ihren Willen ihnen zum Anführer aufzubringen. Cs 
ſolle gefchehen, was fie wünfchten. 

Sogleich ließ er durchs ganze Lager ausrufen: daß 
Jeder ſich anſchicken ſolle, wieder zu Schiffe zu gehen, 
um unverzüglid die Rückfahrt nad) Kuba anzutreten! 
Seine Klugheit hatte vorausgefehen, was biefer Aufruf 
für Folgen haben würde; und feine Vermuthung traf 
nun pünktlicd, ein. Die Spanier, welche feit ihrer Lan⸗ 
dung auf dieſer Küſte von nichts als unermeßlichen 
Scäsen auf diefer Infel geträumt hatten, ftanden, wie 
vom Donner gerührt, da fie hörten, daß fie auf eine fo 
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fchmeichelhafte Hoffnung nun auf einmahl Verzicht thun, 
und, ohne den mindeften Lohn ihrer bisherigen Mühs 
feligfeiten eingeerntet zu haben, ärmer, als ſie ausgefahs 
ren waren, wieder nach Haufe zurückkehren follten. Dies 
fer Gedanke war ihnen unausſtehlich, fo groß auch kurz 
vorher ihre Muthiofigkeit gewefen war, und ein unmils 
liges Murren über den Wankelmuth ihres Anführers 
verbreitete fich in kurzer Seit durchs ganze Lager. 

Kortes ergetzte fidy an den Vorwürfen, welche man 
ihm machte, weil er fah, daß fie ihm behülflich fein 
würden, feine Abſichten durchzufesen. Er veranftaltete 
fogar, daß der Uebermuth der Soldaten durch feine 
Dertrauten nur noch mehr angefacht wurde, indem diefe 
noch lauter, als jene, fich darüber beflagen mußten, daß 
man fie mitten auf dem fchönften Wege nad Ehre und 
Reichthum and bloßer Yeigherzigkeit aufhalten wolle. 
Die Folge davon war, daß das ganze Lager in Aufruhr 
gerieth , und daß Alle mit ftürmifcher Hitze verlangten, 
daß ihe Anführer vor ihnen erfcheinen ſolle. Mehr 
hatte Kortes nicht gewünfcht. 

Er erfchien fogleih, und zwar mit ber Miene der 
äußerften Verwunderung. Cinmüthig machte man ihm 
hierauf Vorwürfe, daß er aus bloßer Kleinmüthigkeit 
an dem glücklichen Ausgange eines Unternehmens ver 
zweifele, welches doch offenbar zur Wusbreitung des 
wahren Glaubens und zum großen Ruhm und Vor⸗ 
theil ihres Waterlandes gereichen werde. Sie fügten 
hinzu, daß fie für ihren Theil feſt entfchloffen feien, 
auf der einmahl betretenen ruhmvollen Laufbahn fortzu⸗ 
fchreiten,, und baß fie fich einen andern Anführer wäh. 
len würden, wenn er aus Feigherzigkeit fie verlafien 
wolle. 

So beleidigend nun alle dieſe Ausdrücke der Uns 
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tergeordneten gegen ihren Feldherrn waren, fo Flangen 
fie doch wie Toufpiel in den Ohren Desjenigen, wider 
den fie ansgeftoßen wurden. Er ftand, wie aus den 
Wolken gefallen, und es fchien, als müfle er erſt von 
einer unausſprechlichen Verwunderung zurückkommen. 
Endlich fing er an zu reden, um feine große Befrem⸗ 
dung zu bezeugen über das, was er jebt gehört habe. 
Er verfiherte, daß es ihm ſelbſt nicht im Traume ein 
gefalten fei, Hoffnungen aufzugeben, welche eben fo groß, 
als gegründet fchienen. Weil man ihm aber vorgeſtellt 
habe, daß fein ganzes Heer in Muthlofigkeit geſunken 
ſei, und auf. den Rückzug dringe, fo habe er wider 
feinen Willen die Entichließung gefaßt, ihr Verlangen 
zu erfüllen. — Hier rief ihm die vereinigte Stimme 
feiner erhisten Krieger zu: man habe ihn hintergangen! 
Einige wenige Furchtfame hätten ihre eigene Feigher⸗ 
zigfeit dem ganzen Heere angedichtet;, fie Alte aber 
feien weit entfernt, die Kleinmüthigkeit dieſer Feigen 
für ihre eigene Geſinnung zu erkennen; fie feien vielmehr 
bereit, Blut und Leben zu wagen, um ihr großes Vor⸗ 
haben auszuführen; er möge fie alfo führen, wohin er 
wolle; fie feien entfchloffen, ihm unter jeder Beſchwer⸗ 
lichkeit, durch jede auch noch fo große Gefahr bis in 
den Tod zu folgen. 

Das war nun Wafler auf Kortes Mühle. Mit 
einem Geſichte, weiches Freude, Zuverfiht und Muth 
ausdruckte, lobte er die rühmliche Standhaftigkeit feiner 
Soldaten, und verfprady, ihrem Wunfche, der mit dem. 
feinigen vollkommen übereinftimme, gemäß zu handeln. 
Er werde deßwegen, febte er hinzu, ſogleich Anſtalt 
. machen, in der Öegend, wo fie jebt wären, eine Nie 
derlaffung anzulegen, um nachher mit dem größten 
Theile feines Heeres in das Herz des Landes einzudrin⸗ 
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gen. Ein allgemeiner fröhlicher Zuruf druckte die Zufrie⸗ 
denheit der Soldaten über dieſen ſeinen Entſchluß aus. 

Noch war der letzte Aufzug des Poſſenſpiels übrig, 
welches Kortes hier mit feinen Leuten zu ſpielen für nö⸗ 
thig erachtete. Er war und bfieb nun zwar ihr Anfühs 
rer, aber fein ganzed Anſehen hing doch einzig und al 
lein von bem guten Willen feiner Untergebenen ab. Eben 
die eigenmächtige Gemalt der Soldaten, welche ihn jebt 
für ihr Oberhaupt erklärte, konnte bei veränderten Um⸗ 
ftänden ihm feine Befehlshaberſchaft aud) wieder abneh⸗ 
men. Diefem möglichen Unfalle ſuchte er vorzubengen, 
und dazu wandte er folgende Lift an. 

Er ernannte einen Gerichtshof für den anzulegenden 
Pflanzort, und zwar aus Perſonen, deren Ergebenheit 
gegen ihm ihm nicht zweifelhaft war. Kaum war dieſes 
geichehen, Faum hatten die neuerwählten nbrigkeitlichen 
Derfonen ſich verfammelt, fo war Kortes der Erfte, wel 
cher. in ehrerbietiger Stellung vor ihnen erfchien, feinen 
DBefehlshaberftab in der Hand. 

Nachdem er fich die Erlaubniß erbeten hatte, ihnen 
etwas vorzutragen, redete er fie ungefähr folgendermas 
gen an. 

»Ich betrachte Sie, meine Herren, von heute an 
als Perfonen, weldye unfern gemeinfchaftlichen großen 
Monarchen vorftellen. Ihr Ausſpruch wird mir daher 
immer ein heiliges Gefeb fein. Sie erfenuen unfteeitig, 
wie nöthig es fei, daß unfer Heer einen Anführer habe, 
deffen Anſehen nicht von der woandelbaren Güte der 
Soldaten abhange. Nun befindet ſich aber das meinige 
wirklich in diefem Falle. Seitdem der Statthalter die 
mir ertheilte Beftalung widerrufen hat, kann die Rechts 
mäßigteit meiner Anſprüche auf die Befehlshaberftelle in 
der That bezweifelt werden. Ich halte mich daher für 
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Fünf und zwanzigſte Erzählung. 


John. Wir haben uns berathfchlaget, Vater! 

Vater. "Und befchloffen? 

John. Daß Kortes Feldherr bleiben fol. 

Vater. Die armen Merikaner alfo? 

John. Sa, wir können ihnen nicht helfen, fo gern 
wir ed auch wollten! Wir Haben bedacht, daß fie nun 
doch nicht mehr zu retten find, weil die Spanier ein- 
mahl willen, daß fie fo viele Schätze befisen. Wäre es 
alfo and) Kortes nicht, der fie jeßt unterjochte, fo würde 
es bald ein Anderer fein, und der möchte vielleidyt noch 
unbarmbherziger mit ihnen umgehen. 

Vater: Unglückliches Land! das Los ift alfo über 
dich geworfen. Auch ich, der ich nur zwei Hände habe, 
uud noch dazu um drittehalb Sahrhunderte und darüber 
zu Ipät auf Die Wert gekommen bin, — vermag nicht, 
dich zu ſchützen. Bereite dic, denn immer zu deinem 
Untergange; er ift befchloffen; denn Kortes, der Fühne 
und tapfere Kortes, ſteht nunmehr, als beftätigter Feld⸗ 
herr, an der Spitze von fechshundert gierigen Wölfen, 
vor welchen die zahlloſen Scharen deiner nadten Kinder 
wie eben fo viele Herden wehrlofer Schafe fein werden. — 

Das erwählte höchſte Gericht gab dem Pflanzorte, 
sen man jest. anlegen wollte, bevor mau weiter rüdte, 
u Namen Villa ricca de la vera Eruz, das 

ist auf Deutſch: Die reihe Stadt des wahren 

venzes. Meich nannten fie‘ die auffeimende Stadt, 

il fie Hier den Reichthum aus den ihnen überfandten 

* jchenten kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatten, 
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Da alſo fein Leben doch einmahl in Gefahr war, fo 
wollte er es lieber hier, bei der Ausführung eines uner⸗ 
hörten Unternehmens wagen , als fich der Gefahr ang» 
feßen, es bei feiner Zurückkunft durch Henkers Hand 
zu verlieren. 

Unglücklicher Weife hatten Einige unter feinem 
Heere ebendiefelbe forgfame Betrachtung angeftelft; und 
diefe waren gerade Leute, welche im Grunde ihres Her 
zens es mehr mit dem Velasquez, ald mit ihm hiel⸗ 
ten. Sie gaben ſich alle erfinnfihe Mühe, ihre ängft- 
lichen Beforgniffe dem ganzen Heere einzuflößen, um, 
wo möglich, einen allgemeinen Aufftand zu erregen, und 
den Heerführer zu zwingen, fie wieder nad) Kuba zu⸗ 
rũckzuführen. Allein die Begierde nad) den gehofften 
unermeßlihen Schäsen war bei dern Meiften viel zu 
heftig, ald daß irgend eine andere Betrachtung einen 
tiefen Eindruck auf fie hätte machen können. Ueberdas 
glaubte man Urſache zu haben, nımmehr einer. Antwort 
von Mexiko entgegenzufehen, welche ihren Wunſchen 
angemeſſen wäre. 

Die Antwort kam; aber ſie war nichts weniger, 
als erwünſcht. Denn ſo ſehr auch Montezuma und 
feine Räthe über die Hartnäckigkeit des Spaniſchen Feld⸗ 
heren in Furcht und Schredden geriethen, fo faßten fie 
doch endlich den männlichen Entſchluß, bei der einmahl 
gegebenen abfchlägigen Antwort zu beharren, und den 
zudringlichen Europäer abermahls zurückzuweiſen. Zeus 
file war der Ueberbringer diefer unangenehmen Bot 
haft, welche wiederum von den anfehnlichften Geſchen⸗ 
Ben begleitet wurde. 

Kortes fand für gut, diesmahl eine weniger troßende 
Miene anzunehmen, und erwiederte daher mit vieler Ges 
laſſenheit: die Kriften hielten fich für verpflichtet., ihre 
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unwiſſenden Nebenmenſchen in derjenigen Gotteslehre zu 
unterrichten, welche uns den Weg zur Glückſeligkeit 
zeige. Aus dieſer Urſache habe ſein großer Monarch 
ihn hergeſandt, um den Befehlshaber von Mexiko und 
ſeine Unterthanen aus einem Irrthume zu ziehen, wor⸗ 
in man ohne Mitleid fie nicht länger fehen könne. Das 
zu werde aber nothwendig eine Zuſammenkunft zwifchen 
ihm und dem Kaifer erfodert, und er könne alfo nicht 
umhin, darauf zu dringen, daß diefe Zuſammenkunft 
Statt finden möge. 

Teutile Eonnte vor Ungeduld kaum bas Ende dies 
fer Erklärung erwarten. Unwillig fprang er endlich von 
feinem Site auf, und fagte mit entrüftetem Geſichte: 
da er fehe, daB gütliche Vorftellungen gar nicht fruch: 
ten wollten, fo werde man den Befehlen feines Herrn 
auf eine Präftigere Weife Ehrfurcht zu verichaffen wifs 
fen. Mit diefen Worten ging er haftig fort; fein gans 
zes Gefolge und alte im Spanifchen Lager befindlichen 
Merikaner Tiefen hinter ihm her, umd in Eurzer Zeit 
war die ganze Gegend rund umher von den Eingebor⸗ 
nen verlaffen. 

Das war nun mehr, als Kortes erwartet hatte. Cr 
war betroffen; aber feine Gefährten waren es noch 
mehr. Mit großer Herzensbeklemmung fahen fie den 
Folgen entgegen, welche diefer Vorfall nach fich- ziehen 
fonnte, und das geringfte Uebel, welches fie Davon er⸗ 
werteten, war ein gänzliher Mangel an Lebensmitteln, 
womit die gutmüthigen Eingebornen fie bis dahin reich 
lich vorforgt hatten. Die Unzufriedenen im Heere mach⸗ 
ten ſich diefe allgemeine Meuthlofigkeit zu Nupe, um 
wo möglich ihren Anführer zu zwingen, fie wieder nach 
Kuba zurüczuführen. Sie wagten es nunmehr, lauf 
wider ihn zu reden, ihn der Tollkühnheit zu beſchuldi⸗ 
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gen, und ihre Gefährten aufzufodern, ſich auf dem Wege 
zum Derderben nicht weiter von ihm führen zu laſſen. 

Kortes, der mit einer bewundernswürdigen Herz⸗ 
haftigkeit die vorfichtigfte Klugheit verband, welche nicht 
felten in Lift ausartete, ließ durch feine Vertrauten 
insgeheim die Gefinnung des großen Haufens erfor 
fhen, und da er zu feinem Vergnügen benachrichtigt 
wurde, daß die aufrührifchen Reden der geheimen An- 
Hänger des Velasquez auf die Gemüther der Meiſten 
einen fonberlichen Eindrud machten, fo ließ er die 
Vornehmſten diefer Aufwiegler, unter weichen ſich ein 
gewiſſer Drdaz auszeichnete, zufammenberufen, erfchien 
vor ihnen mit einem heitern und freundlichen Geſichte, 
und verlangte ihre Meinung zu willen: was bei ber 
jebigen Lage der Sachen wol zu thun ſei? Diefe ver- 
hehiten ihre Gefinnung nicht, fondern drangen vielmehr 
einmüthig darauf, daß man fie, je eher je lieber, wies 
der einfchiffen und nad) Kuba zurüdführen folle. 

Kortes hörte fie mit großer Gelaflenheit an. Dann 
antwortete er ihnen: daß er für feinen Theil zwar bie 
Gefahren, von weichen fie ſich fchredien ließen, nicht 
fehe; daß er aber auch nicht gefonnen fei, fich wider 
ihren Willen ihnen zum Anführer aufzubringen. Es 
folfe gefchehen, was fie wünfchten. 

Sogleich ließ er durchs ganze Lager ausrufen: daß 
Jeder fi) anſchicken folle, wieder zu Schiffe zu gehen, 
um unverzüglicd, die Rüdfahrt nad) Kuba anzutreten! 
Seine Kingheit Hatte vorausgefehen, was biefer Aufruf 
für Solgen haben würde; und feine Vermuthung traf 
nun pünktlid, ein. Die Spanier, welche feit ihrer Lan⸗ 
dung auf dieſer Küſte von nichts ale imermeßlichen 
Schaͤtzen auf diefer Infel geträumt hatten, flanden, wie 
vom Donner gerührt, da fie hörten, daß fie auf eine fo 
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fchmeichelhafte Hoffnung nun auf einmahl Verzicht thun, 
und, ohne den mindeften Lohn ihrer bieherigen Mühs 
feligteiten eingeerntet zu haben, ärmer, als fie ausgefahs 
ven waren, wieder nach Haufe zurückehren follten. Dies 
fer Gedanke war ihnen unausſtehlich, fo groß auch kurz 
vorher ihre Muthiofigkeit gewefen war, und ein unwil⸗ 
liges Murren über den Wankelmuth ihres Anführers 
verbreitete ſich in kurzer Beit durchs ganze Lager. 

Kortes ergebte fid) an den Vorwürfen, welche man 
ihm machte, weil er ſah, daß fie ihm behülflich fein 
würden, feine Abfichten durchzufesen. Er veranftaltete 
fogar, daß der Uebermuth der Soldaten durch feine 
Dertrauten nur noch mehr angefacht wurde, indem dieſe 
noch lauter, als jene, fi) darüber beklagen mußten, daß 
man fie mitten auf dem fchönften Wege nad) Ehre und 
Reichthum aus bloßer Teigherzigkeit aufhalten wolle. 
Die Folge davon war, daß das ganze Lager in Aufruhr 
gerieth , und daß Alle mit ſtürmiſcher Hitze verlangten, 
daß ihre Anführer vor ihnen erfcheinen ſolle. Mehr 
hatte Kortes nicht gewünfcht. 

Er erfchien fogleih, und zwar mit der Miene der 
äußerften Verwunderung. Cinmüthig machte man ihm 
hierauf Vorwürfe, daß er aus bloßer Kleinmüthigkeit 
an dem glücdlichen Ausgange eined Unternehmens ver 
zweifele, welches doch offenbar zur Wusbreitung des 
wahren Glaubens und zum großen Ruhm und Vor⸗ 
theil ihres Vaterlandes gereihen werde. Sie fügten 
hinzu, daß fie für ihren Theil feſt entichloffen feien, 
auf der einmahl betretenen ruhmvollen Laufbahn fortzus 
fchreiten, und baß fie fich einen andern Anführer wäh⸗ 
len würden, wem er aus Feigherzigkeit fie verlafien 
wolle. 

So beleidigend nun alle biefe Ausdrücke der Uns 
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tergeordneten gegen ihren Feldherrn waren, fo Flangen 
fie doc) wie Zonfpiel in den Ohren Desjenigen, wider 
den fie ansgeftoßen wurden. Er fand, wie. ans den 
Wolken gefallen, und es fchien, ale müſſe er erſt von 
einer unansfprechlichen Verwunderung zurückkommen. 
Endlich fing er an zu reden, um feine große Befrem⸗ 
dung .zu bezeugen über das, was er jebt gehört habe. 
Er verficherte, daß es ihm ſelbſt nicht im Traume ein 
gefalten fei, Hoffnungen aufzugeben, welche eben fo groß, 
als gegründet fchienen. Weil man ihm aber vorgeftellt 
habe, daß fein ganzes Heer in Muthlofigkeit geſunken 
ſei, und auf. den Rüdzug bringe, fo habe er wider 
feinen Willen die Entfchließung gefaßt, ihr Verlangen 
zu erfüllen. — Hier vief ihm die vereinigte Stimme 
feiner erhisten Krieger zu: man habe ihn hintergangen! 
Einige wenige Furchtſame hätten ihre eigene Feigher⸗ 
zigfeit dem ganzen Heere angedichtet;, fie Alte aber 
feien meit entfernt, die Kleinmüthigkeit diefer "eigen 
für ihre eigene Gefinnung zu erfeunen; fie feien vielmehr 
bereit, Blut und Leben zu wagen, um ihr großes Vor: 
haben auszuführen; ew möge fie alfo führen, wohin er 
wolle; fie feien entfchloffen, ihm unter jeder Beſchwer⸗ 
lichkeit, durch jede auch noch fo große Gefahr bis in 
den Tod zu folgen. 

Das war nun Waffer auf Kortes Mühle Mit 
einem Gefichte, welches Freude, BZuverficht und Muth 
ausdruckte, lobte er die rühmliche Standhaftigkeit feiner 
Soldaten, und verſprach, ihrem Wunfche, der mit dem. 
feinigen vollkommen übereinftimme, gemäß zu handeln. 
Er werde deßwegen, febfe er hinzu, fogleich Anſtalt 
. machen, in der Gegend, wo fie jebt wären, eine Nies 
derlaffung anzulegen, um nachher mit dem größten 
heile feines Heeres in das Herz des Landes einzubrins 
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gen. Ein allgemeiner fröhlicher Zuruf druckte die Zufrie⸗ 
denheit der Soldaten über diefen feinen Entſchluß aus. 

Noch war der letzte Aufzug des Poflenfpield übrig, 
welches Kortes hier mit feinen Leuten zu fpielen für nö⸗ 
thig ‚erachtete. Er war und blieb nun zwar ihr Anfüh⸗ 
rer, aber fein ganzes Unfehen hing doch einzig und als 
lein von dem guten Willen feiner Untergebenen ab. Eben 
die eigenmächtige Gemalt der Soldaten, welche ihn jebt 
für ihre Oberhaupt erklaͤrte, konnte bei veränderten Um⸗ 
fländen ihm feine Befehlshaberfchaft aud) wieder abneh⸗ 
men. Diefem möglidyen Unfalle ſuchte er vorzubengen, 
und dazu wandte er folgende Lift an. 

Er ernannte einen Gerichtshof für den anzulegenden 
Pflanzort, und zwar aus Perfonen, deren Ergebenheit 
gegen ihm ihm nicht zweifelhaft war. Kaum war dieſes 
gefchehen, kaum hatten die neuerwählten obrigkeitlichen 
Derfonen ſich verfammelt, fo war Kortes der Erfte, wels 
her in ehrerbietiger Stellung vor ihnen erfchien, feinen 
Befehlshaberſtab in der Hand. 

Nachdem er ſich die Erlaubniß erbeten hatte, ihnen 
etwas vorzutragen, redete er fie ungefähr folgenderma⸗ 
Ben an. 

»Ich betrachte Sie, meine Herren, von heute an 
als Perfonen, welche unfern gemeinfchaftlichen großen 
Monarchen vorftellen. Ihr Ausfprud, wird mir daher 
immer ein heiliges ©efeb fein. Sie erkennen unſtreitig, 
wie nöthig es fei, daß unſer Heer einen Anführer habe, 
deffen Anſehen nicht von der wandelbaren Güte der 
Soldaten abhange. Nun befindet ſich aber das meinige 
wirklich in diefem Falle. Seitdem der Statthalter die 
mir ertheilte Beftalung widerrufen hat, kann die Rechte 
mäßigfeit meiner Unfprüche auf die Befehlshaberftelle in 
der That bezweifelt werden. Ic; halte mich daher für 
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verbunden, biefe Würde, die auf einem. fa zweifelhaften 
Rechte beruhet, in Ihre Hände niederzulegen, und Sie 
zu erfuchen, nad) der Ihnen nunmehr zufommenden Ge 


walt, im Namen des Königs Denjenigen zum Befehle 


haber zu ernennen, der Ihnen zu diefem wichtigen Poſten 
der Würdigfte zu fein fcheint. Ich für meinen Theil bin 
bereit, als gemeiner Soldat, mit der Pike in der Hand, 
meinen Mitftreitern ein Beifpiel des Gehorſams zu geben, 
den man einem von ihnen rechtmäßig erwählten Anſüh⸗ 
rer fhuldig if. « 

Mit diefen Worten Füßte er feinen Befehlshaberftab, 
überreichte ihn daranf ehrerbietigft dem Oberrichter, legte 
feinen Beftallungsbrief auf den Tiſch, und trat ab. 

Die Richter festen hierauf die angefangene Gauke⸗ 
kei fort. Sie nahmen zum Scheine des Kortes Abdans 
ung an, ftellten eine lange Berathfchlagung an, fchritten 
endlich zu einer neuen Wahl, und Kortes wurde mit 
alten Stimmen abermahls zum Feldheren ernannt. Man 
rief hierauf die Soldaten zufammen, und das Gericht 
verfündigte ihnen die getroffene Wahl, welche von Allen 
mit dem lauteften Beifalle genehmiget wurbe. 

Laßt fehen, ob auch ihr ihm eure Stimmen gebt, 
damit ich erfahre, ob ich ihn zu dem gefährlichften Un: 
ternehmen, welches jemahls befchloffen wurde, darf abs 
ziehen laſſen. — Doc, dazu müßt ihr euch Bedenkzeit 
bis morgen nehmen. 


| 
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Fünf und zwanzigfte Erzählung. 


Sohn. Wir haben uns berathfchlaget, Vater! 

Vater. "Und befchloffen? 

John. Daß Kortes Feldherr bleiben fol. 

Vater. Die armen Merikaner alſo? 

John. Sa, wir können ihnen nicht helfen, fo gern 
wir es and wollten! Wir haben bedacht, daß fie nun 
doch nicht mehr zu retten find, weil die Spanier ein- 
mahl willen, daß fie fo viele Schäße befiten. Wäre es 
alfo auch Kortes nicht, der fie jest unterjochte, fo würbe 
ed bald ein Anderer fein, und der möchte vielleicht noch 
unbarmherziger mit ihnen umgehen. 

Vater. Unglückliches Land! das Los ift alfo über 
dich geworfen. Auch ich, der ich nur zwei Hände habe, 
und noch dazu um drittehatb Sahrhunderte und darüber 
zu ſpät auf die Welt gefommen bin, — vermag nicht, 
did) zu fchüben. Bereite dich) denn immer zu deinem 
Untergange; er ift befchloffen; denn Kortes, der Fühne 
und fapfere Kortes, fleht nunmehr, als beftätigter Feld⸗ 
herr, an der Spite von fechshundert gierigen Wolfen, 
vor welchen die zahlloſen Scharen deiner nadten Kinder 
wie eben fo viele Herden wehrlofer Schafe fein werden. — 

Das erwählte Höchfte Gericht gab dem Pflanzorte, 
den man jest anlegen wollte, bevor mau weiter rückte, 
den Namen Billa ricca de la vera Cruz, das 
heißt auf Deutſch: die reihe Stadt des wahren 
Krenzes. Reich nannten fie‘ die auffeimende Stadt, 
weil fie hier den Reichthum aus den ihnen überfandten 
Geſchenken Kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatten, 
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und weil fie hofften,, daß die Schäße dieſes, zu feinem 
Unglück reichen Volks, num bald an diefem Orte zufam: 
menfließen ſollten. Der Zufab des wahren Kreuzes 
aber wurde von dem Umſtande hergenommen, daß man 
hier grade an demjenigen Tage gelandet war, an wel: 
chem Kriſtus einft gefreuziget wurde. 

Diefe wunderbare Benennung der erften Europäi- 
ſchen Pflanzftadt in Meriko ift ein Denkmahl, welches 
zeigt, von welchen beiden Hauptleidenfchaften ſich die 
Spanifchen Abenteurer damahls leiten ließen. Es wa: 
ren Geiz und abergläubifhe Shwärmerei. 
Sie brannten nämlich von gleich flarker Begierde, ihre 
Beutel mit Gold, und den Himmel mit SKriftenfeelen 
anzufüllen. So weiß gemeiniglich der verderbliche Aber- 
glaube das Jrdifche mit dem Himmliſchen, Grauſamkeit 
mit fcheinbarer Menfchenliebe, Befriedigung fchändlicher 
Begierden mit angeblicher Frömmigkeit zu verbinden. 
DO, daß die feligen Zeiten, da Alles, was Aberglaube 
und Fanatismus *) vder Glaubensraferei 
heißt, aus allen menfchlicyen Seelen ausgerottet fein 
wird, nicht mehr fern fein möchten! 

(Hier ließ der Vater fich exrft in eine lange Unterredung mit 
feinen Kindern ein, um ihre Begriffe von Dem, was man 


—. 


*) Aberglauben if, wenn man von Gott und geifligen 
ingen Etwas glaubt, wozu man deine vernünftige Gründe 
hat, und wovon die Weberredung ung oder andern Men- 
ichen fchädfich werden kann; 3. 3. der thörichte Glaube 
an fogenannte Geſpenſter, weicher feinen einzigen Bernunft- 
grund für fich hat, und welcher Demjenigen, Der ihn ans 
genommen hat, in taufend unvermeidiichen Lagen nur Angſt 
und Schreden verurfachet. Fanatismus hingegen, oder 
Glaubenswuth, ift der bfinde Eifer, mit welchem man 
ſolche abergläubifche Meinungen äußert, und fie andern 
Menſchen mit Gewalt aufzubringen ſucht. 
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Aberglauben und Glaubensſchwärmerei nennt, gehörig auf⸗ 
zuklären. Er bittet die verſtändigen Aeltern und Lehrer, 
welche dieſe Geſchichte mit ihren Kindern leſen werden, 
ein Gleiches zu thun, weil der Raum nicht geſtattet, dieſe 
Unterredung herzuſetzen.) 

Nikolas. Iſt die Stadt, welche die Spanier hier 
jetzt anlegen, eben dieſelbe, die wir in der Erdbeſchreibung 
unter dem Namen Veracruz kennen gelernt haben? 

Vater. Nein, Nikolas! Wir werden bald hören, 
daß Kortes ſelbſt für gut fand, dieſen Pflanzort in eine 
andere Gegend zu verſetzen, welche mehr Bequemlichkei⸗ 
ten darzubieten ſchien. Seht einmahl unſere Karte an: — 

Hier, wo Alt Villa ricca de la vera Cruz geſchrieben 
ſteht, war die Gegend, in der man jetzt die Niederlaſ⸗ 
fung anzulegen befchtoffen hatte; nachher wurde fie mehre 
Meilen weiter gegen Süden hin — hieher verpflanzt, 
wo ihr bioß den Namen Veracruz Hefe. — Doch 
hievon nachher. 

Nunmehr ſchickte man ſich zum Aufbruch an, und 
ein gluͤcklicher Zufall bahnte ihnen den Weg. Cs fand 
fid) nämlich fünf Indier ein, welche als Abgefandte eis 
ned gewiſſen Kaziken, deſſen Länder nicht fern lagen, 
vor den Spanifchen Befehlshaber geführt zu werden vers 
langten. Man erfüllte ihr Verlaugen , und Kortes zog 
von ihnen, durch Hülfe eines Dolmetfchers, folgende, ihm 
fehr angenehme Nachrichten ein: 

»Der Kazike von Sempoalla, ihr Oebieter, 
habe die großen Thaten vernommen, welche durch die 
Spanier zu Tabasko verrichtet worden. Er ſchätze die 
Tapferkeit, und wünfche daher ein Freundſchaftsbündniß 
mit ihnen zu fchließen. « 

Durch verfchiedene Fragen brachte Kortes noch dies 
fes von den Abgeordneten heraus, was ihm ganz vor 
züglich angenehm zu hören war: » daß Montezuma, 
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Dater. Das waren fie num aber wirklich nicht; 
fondern fie waren nur mit einem fo weißen und glänzens 
den Kalte beworfen, daß fie im Sonnenfcheine und in 
den Augen folcher Leute, welhe Tag und Nacht von 
nichts als Gold und Silber träumten, dieſen Irrthum 
zur Noth veranlaſſen konnten. Beim Eintritt in die 
Stadt fand man alle Straßen und öffentlichen Plätze 
bis zum Erſtaunen mit Menſchen angefüllt, welche die 
Neugierde herbeigeführt hatte; doch waren ſie alle un⸗ 
bewaffnet, und hielten ſich ſtiller und ruhiger, als man 
von einem rohen und ungeſitteten Pöbel in ſolcher Menge 
erwarten konnte. 

Test nahete man ſich der Wohnung des Kaziken, 
und num trat feine Indiihe Hoheit felbft hervor. Sein 
bloßer Aublick zeigte, worin die Eörperfiche Schwachheit 
beitand, welche ihm nicht erlaubt hatte, feinen. Oäften 
enfgegenzugehn. Er war nämlich fo ungeheuer feiſt und 
dick, daß er Mühe hatte, fid) aus der Stelle zu bewe⸗ 
gen, und daß er ſich von einigen feiner Hofbedienten 
mußte Halten und fortichieben laſſen. Diefe feine unförm⸗ 
liche Dicke, und das damit verbundene unbehülfliche We⸗ 
fen hatte etwas fo Auffallendes, daß Kortes Mühe hatte, 
dem lauten Gelächter feiner Leute Einhalt zu thun, und 
ſich felbft in den Schranten der Exnfthaftigkeit zu Hals 
ter. Sein Anzug war übrigens prächtig. Er beftand 
in einem baummwollenen Mantel, welcher über und über 
mit Eoftbaren Steinen befest war, und feine durchlö⸗ 
cherten Ohren und Lippen waren gleichfalls reichlich da⸗ 
mit ausgefchmäckt. 

Die Anrede, womit er den Kortes bewillfommte, 
Fam mit dem lächerlichen Anfehn feiner Perfon im ges 
ringften nicht überein. Sie war vielmehr recht fehr vers 
bindfich und verftändig, und fchloß ſich mic der Bitte, 
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daß es feinem Gaſte gefallen möchte, bei ihm abzutres 
ten, um über ihre beiderfeitigen Angelegenheiten bei meh» 
rer Muße und ungeflörter zu reden. Der Reft bes Tas 
ges wurde dem Ausruhen und der Erquickung durch Früchte 
des Landes gewidmet, weldye man im Weberfluß herbeis 
geſchafft hatte. 

In die Unterredung, welche Kortes hierauf mit dem 
Kaziten hatte, Tieß er ablichtlich einfließen, daß er von 
dem großen Beherrfcher der Morgenlande zum Theil 
mit in der Abſicht hergefandt fei, allen Unterdrückungen 
zu ftenern, und der Zirannei in diefem Welttheile ein 
Ende zu machen. Diefe Erklärung gab dem Kaziken 
Muth, in bittere Klagen über den Stolz; und die Unges 
rechtigfeiten des Montezuma auszubrechen, den er einen 
Hochmüthigen und graufamen Zirannen nannte, deſſen 
Joch ihm und vielen andern Lehnsträgern deffelben fchon 
lange ımerträglich geweien ſei. Er gerieth bei diefer 
Erzählung in eine fo lebhafte Empfindung von ſchmerz⸗ 
haftem Unwillen, daß ihm die Thränen aus den Augen 
ftürzten. 

Kortes bemühete fih, ihn zu beruhigen, und verfis 
cherte ihn feines Schutzes. Er fügte hinzu, daß die 
Macht des Tirannen ihn am menigften kümmere, weil 
er wifle, daß die feinige, die vom Himmel felbft unters 
ftüst werde, unwiderſtehlich fei. 

Um folgenden Tage brad) Korte mit feinem Heere 
wieder auf, um weiter nah Quiabitzlan vorzurücken, 
welches diejenige Gegend war, die man zu der Nieder: 
laffung auserfehen hatte. Der Weg ging durch frucht⸗ 
bare Ebenen und angenehme Wälder, und nad) einer 
mäßigen Zagereife fah man die Stadt Quiabislen auf 
einer mic Felſen umringten Anhöhe liegen. Die Ein 
wohner hatten die Flucht ergriffen. Als man aber bie 
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auf den Marktplatz gekommen war, traten etwa funfzehn 
Indier aus einem Tempel hervor, begrüßten die anges 
Eommenen Fremdlinge, und verficherten, daB ihr Ober: 
Haupt nebft allen Einwohnern ohne Berzug zurückkehren 
werde, fobald man ihnen verfpreche, daß Keinem etwas 
Leides widerfahren folle. Korte gab hierüber die hei⸗ 
tigfte Berficherung, und in einigen Augenblicken war der 
Kazike da, und mit ihm alle aus Furcht entwichene Be: 
wohner der Stabt. 

Man fah mit Vergnügen, baß er den Kaziten von 
Sempoalla bei fi) hatte. Beide ließen fi in Sänften 
herbeitragen. Kaum hafte die Unterredung ihren An⸗ 
fang genommen, fo brachen Beide in die bitterften Kla⸗ 
gen über Montezuma’s Unterdrüdungen aus. Korte, 
der dieſe abermahligen Befchwerden mit neuem Vergnü⸗ 
gen hörte, ſprach ihnen Zroft zu, und wiederholte bie 
Verheißung feines Fräftigen Schußes für Beide. 

Mittlerweile traten mit ängftlicher Miene einige In⸗ 
dier hinzu, um den beiden Kaziten Etwas ind Ohr zu 
fagen, welches fie in große Beftürzung febte. Erſchro⸗ 
den fprangen fie auf, und begaben ſich mit Zittern hin⸗ 
weg. Ungewiß, was. doc immer die Urfache biefes 
plötzlichen Schreckens fein möchte, ging man ihnen nad, 
und alfobald erfuhr man die Auföfung des Raͤthſels. 
Sechs koſtbar gekleidete Abgeordnete des Montezume, 
begleitet von einem anfehnlichen Gefolge yon Sklaven, 
wovon einige ihnen Sonnenfchirme von Federn über die 
Köpfe hielten, zogen mit Blicken voll Verachtung, die 
fie auf Kortes und feine Offiziere warfen, vor dem Ein: 
lager der Spanier vorbei. Diefer Stolz brachte die 
Soldaten dermaßen auf, daß man Mühe hatte, fle von 
einem gewaltthätigen Anfalle auf die Merikaner abzu⸗ 
halten. 
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Marina, weiche zur Kundfchaft ansgefchickt war, Fam 
mit der Nachricht zurüd: die Abgeordneten hätten bie 
beiden Kaziken vorgefodert, und ihnen die bitterften Vor⸗ 
würfe gemacht, daß fie treulos wären, Fremdlinge bei 
fi) aufzunehmen, welche erklärte Feinde ihres Monar⸗ 
chen fein. Sur Strafe für diefen Hochverrath follten 
fie, außer den gewöhnlichen Abgaben, noch zwanzig JIn⸗ 
bier zu einem Dpfer für die beleidigten Gottheiten Kiefern. 


Kortes war entrüftet; aber feine Ktugheit gebot ihm, 
den Ausbruch feines Zorns zurüczuhalten. Er begnügte 
fi) daher, die Kaziken zu fid kommen zu laffen, und 
von ihnen zu verlangen, daß fie dem biufgierigen Befehle 
des Tirannen Feine Folge leiften, fondern vielmehr die 
Weberbringer dieſes unmenfchlichen Gebots, auf feine 
Verantwortung, in Feffeln legen follten. Die zu einem 
unbedingten Gehorſam gegen ihren Schutzherrn gewöhns 
ten Kaziken ftubten; aber Kortes ließ ihnen Feine Zeit 
zum Nachdenken, fondern wiederholte feine Befehle auf 
eine fo nachdrüdliche Weile, daß ihnen der Much ents 
fiel, Einwendungen dagegen zu machen. Die Beamten 
wurden alfo in Verhaft genommen, ohne daß die Spas 
nier, wie es fchien, den geringften Antheil daran nahs 
men. Die nun einmahl in Feuer gefenten Kaziken wolls 
ten fogar noch weiter gehen, und an den Öefeffelten 
thun, was Montezuma mit den zwanzig zum Opfer bes 
fimmten Indiern gethan haben würde ; aber Kortes wi⸗ 
derſetzte fich diefer UnmenfchlichFeit mit großem Abſcheu, 
und befahl, daß die Gefangenen durch feine eigenen 
Leute bewacht würden. 

Er wünfchte, wenn’d ihm möglidy wäre, zu verhüs 
ten, daß es zwifchen ihm und dem mächtigen Montes 
zuma zu offenbaren Beindfeligkeiten kaͤme. 
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Seine. Lift gab ihm fogar ein Mittel an die Hand, 
fi) diefem Fürften verbindlich zu machen, und ihm die 
Meinung beizubringen, daß er an Dem, was feinen Leu⸗ 
ten begegnet war, nicht den geringften Antheil habe. 
In diefer Abſicht ließ er zwei der Öefangenen zur Nachts 
zeit zu ſich rufen, Eündigte ihnen ihre Freiheit an, und 
befahl ihnen, ihrem Heren zu melden, daß er fich bemü⸗ 
hen werde, auch den übrigen Oefangenen zu ihrer reis 
heit zu verhelfen; und fo entließ er fi. Den Indiern 
machte man am folgenden Tage weiß, daß fie aus der 
Gefangenſchaft entwiſcht wären. 

Mutter. Pfui! das war einmahl klein und falſch 
gehandelt! 

Vater. Allerdings! Auch würde Kortes vermuth⸗ 
lich nicht fähig geweſen fein, von ſolchen Raͤnken Ge⸗ 
Drauch zu machen, wenn ihm nicht der grobe Irrthum 
verblendet hätte, daß es erlaubt fei, zur Ausbreitung 
der Eriftlichen Glaubenslehre jedes, auch noch fo unge⸗ 
rechte Mittel anzuwenden. 

Unterdeß hatten fid) noch mehr Kaziken aus ben be 
nachbarten Gegeuden eingefunden, welche alle von eis 
nerlei Haß gegen ihren Kaifer und von einerlei Begierde, 
ſich von feiner tiranniſchen Herrfchaft loszumachen, be⸗ 
lebt wurden. Alle dieſe Oberhäupter eben ſo vieler In⸗ 
diſcher Stämme, welche zuſammen den gemeinſchaftlichen 
Namen der Totonaken führten, gingen nun mit Kor⸗ 
tes ein ordentliches Bündniß ein, entſagten der Ober⸗ 
herrſchaft des Montezuma, und huldigten dem Könige 
von Spanien, als ihrem einzigen Schutzherrn. 

Und nunmehr wurde zur Anlegung der Spaniſchen 
Pflanzſtadt in einer Gegend geſchritten, welche zwiſchen 
Quiabitzlan und dem Meere lag, und welche wegen der 
Fruchtbarkeit des Bodens, wegen ihrer ſchönen Wal⸗ 
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dungen, und wegen der Nachbarſchaft des Meeres zu 
einer Niederlaſſung ſehr bequem war. Der einmahl er⸗ 
fundene Name Villa ricca de la vera Cruz wurde bei⸗ 
behalten; doch pflegt man ſie heutiges Tages, der Kürze 
wegen, bloß Veracruz zu nennen. Werfet, ehe wir 
weiter gehen, noch einmahl einen Blick auf uuſere Karte, 
um euch die Lage derfelben gehörig einzuprägen. 


Jedermann im Spanifhen Heere mußte Hand ans 
fegen, um nur erft die Ringmaner und die nöthigften 
Gebäude diefer neuen Stadt aufführen zu helfen. Kei⸗ 
ner durfte von dieſer Arbeit ſich ausſchließen, und felbft 
Kortes hielt fich nicht zu vornehm, Handreichung dabei 
zu thun, um alle Andere durch fein Beifpiel anzufenern. 
Die Arbeit ging daher mit unglaublicher Gefchwindigs 
feit von Statten, und in Furzer Zeit war der einges 
ſchloſſene Ort gegen die Kriegswerkzeuge der Indier hins 
länglich befeftiget. 


Unterdeß waren die beiden Freigelaffenen in der 
Sofftadt des Montezuma angelangt, und hatten die gu⸗ 
ten Dienfte gerühmt, welche Korte, ihrer Meinung nad), 
ihnen geleiftet hatte. Diefe Nachricht befänftigte einis 
germaßen den Zorn ihres Gebieters, der in der erften 
Hitze ſchon Befehl gegeben hatte, ein mächkiged Heer 
auf die Beine zu bringen, um die aufiwiegelnden Fremds 
linge, zufamme ihrem Indiſchen Anhange, mit Feuer 
und Schwert zu vertilgen. Jetzt gewann die Bangigs 
feit wieder das Uebergewicht in feiner Seele, und ex 
beſchloß, noch einmahl die Güte zu verfuchen, um dies 
fer befchwerlichen und furdytbaren Fremdlinge, wo mög⸗ 
lich, in Srieden los zu werden. 

Es wurde alfo abermahls eine Geſandtſchaft mit Ge⸗ 
ſchenken von fehr hohem Werthe abgefertiget, und fogar 
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zwei junge Prinzen, des Kaiferd Anverwandte, mußten 
die Weberbringer derfelben fein. Diefe kamen in dem 
Spanifchen Lager gerade zu der Zeit an, als man mit 
den Feflangswerfen ber neuen Stadt zu Stande ges 
fommen war. Gie entiedigten ſich ihres Auftrages, 
überreichten die Foftbaren Geſchenke, dankten dem Yeld- 
bern für den Beiftand, den er den Beamten des Kai⸗ 
ſers geleiftet hatte, und fchlofen endlich ihren Vortrag 
mit der Bitte, daß es ihm doch nunmehr gefallen möchte, 
ihres Gebieters Staaten zu verlaffen. 

Kortes erzeigte den Abgeordneten die größte Ehre, 
und ließ, bevor er auf ihren Antrag antwortete, die vier 
Öefaugenen herbeiführen. Er machte den Anfang da» 
mit, diefe in Freiheit zu fehen; dann gab er den Abge⸗ 
ordnefen, durch den Mund der Marina, folgende Aut 
wort: 

»Es thue ihm Leid, daß dem Kaiſer durch die Ver⸗ 
haftung ſeiner Beamten Verdruß verurſacht worden ſei. 
Indeß müſſe er geſtehen, daß dieſe Leute ſich ihr Schick⸗ 
ſal durch eine unmenſchliche Foderung zugezogen haͤtten, 
von der er hoffe, daß man ſie ohne Vorwiſſen des Kai⸗ 
ſers gethan habe. Wenigſtens müſſe er erklären, daß 
die Gotteslehre der Kriſten den barbariſchen Gebrauch, 
Menſchen zu opfern, für eine ſo große Abſcheulichkeit er⸗ 
kläre, daß er ſich für verbunden halte, denſelben abzu⸗ 
ſtellen, wo und wie er könne. Uebrigens mache er die 
Beleidigung, welche dem Kaiſer zugefügt ſei, dadurch 
wieder gut, daß er ihnen die Gefangenen zurüuͤckgebe; 
und da er verpflichtet fei, fich feiner Bundesgenoffen ans 
zunehmen, fo ſchmeichle er ſich, daß der Kaifer, auf fein 
Fürwort, dem Kazifen von Bempoalla und dem von 
Quiabitzlan ihre Webereilung verzeihen werde. Cr fei 
verbunden, diefe Zürften in feinen Schus zu nehmen, 
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weil fie, fo viel fie gekonnt, die beleidigende Unhöflichkeit, 
deren Teutile ſich gegen ihn fchuldig gemacht habe, durch 
eine gaftfrenndfchaftliche Aufnahme wieder gutzamachen 
fich beftrebt Hätten. Was endlich, feine Abreife betreffe, 
fo habe er fchon die Ehre gehabt, dem Kaifer anzeigen 
zu laflen, daß ein Auftrag von der äußerten Wichtige 
keit ihm die Verbindlichkeit auferlege, nicht eher nach 
feinem Vaterlande zurückzukehren, bis er eine perfönliche 
Zuſammenkunft mit ihm gehabt haben werde. Webri- 
gens kenne der Europäiſche Kriegsmann Feine Gefahr, 
welche ihn abſchrecken könne, das zu thun, wozu er von 
feinen Obern fei befehligt worden. « 


Die Abgeordneten erftaunten über die Kaltblütigkeit 
und das majeftätiihe Weſen, womit Kortes ihnen dieſe 
Antwort gab, und kehrten voll Derwunderung über feine 
Entfchloffenheit, und mit geheimer Verachtung ihres eis 
genen Gebieters zurüd, um von Allem, was file gefehen 
und gehörk hatten, Bericht abzuftatten. 


Die neue Stadt der Spanier fland nunmehr in ver 
tHeidigungsfähigem Stande da, und Kortes fehickte ſich 
nun alles Ernſtes zu dem befchloffenen Buge nach der 
Hauptſtadt an. Das Glück fchien fich entfcheidend für 
ihn erklärt zu haben; aber es fehlte nicht viel, fo hätte 
fein unvernünftiger Glaubenseiſer auf einmahl Altes wie 
der verderbt. Man berichtete ihm, daß in einem der 
Zempel feiner Bundesgenoſſen ein Menfchenopfer anges 
ſtellt werden folle. Ergrimmt über den unmenfchlichen 
Aberglauben, der eine ſolche Abfchenlichkeit unter feinen 
Augen auszuüben wagte, rannte er mit einigen Bewaff⸗ 
neten nad) dem Tempel, und brohete mit Feuer und 
Schwert, wenn man das unglückiche Schlachtopfer nicht 
augenblicklich in Freiheit ſetzen würde. 
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Lotte. Aber daran that er doch recht, Vater? 

Dater. Daran allerdings; aber hiemit begnügte 
ſich fein Eifer nicht. Er verlangte vielmehr, daß bie 
Driefter ihre Gösenbilder zertrümmern, und all ihrem 
Aberglauben auf ewig entfagen fellten, ungeachtet fie 
noch nichts von .einer beſſern Lehre. wußten; und baran, 
daͤucht mir, that er gar nicht recht. 

Lotte. Ja, daran freilich nicht. 

Vater. Die Prieſter ſielen ihm zu Füßen, winſel⸗ 
ten und wehklagten, und dee gegenwärtige Kazike zit⸗ 
serte. Umfonft! Da man fich weigerte, die fheußlichen 
Göotzenbilder herabzuftürzen, fo gab er feinen Soldaten 
Befeht, es mit Gewalt zu thun. Die Priefter riefen 
zu den Waffen, und in wenigen Augenbliden waren 
Kortes und feine Kleine Mannfchaft von einer fo furcht⸗ 
baren Menge umringt, daß felbft dem Beherzteften wol 
der Muth hätte entfallen können. Allein Kortes bfieb 
unerfchüttert, und mit einem erſchrecklichen Geſichte rief 
er der verfammelten Menge zu: der erfte ‘Pfeil, den man 
abzufchießen wagen würde, folle.ihrem Kaziten das Le: 
ben Eoften, ihnen ſelbſt und ihrem ganzen Volke den Uns 
tergang bringen! Marina mußte ihnen diefe Worte in 
ihrer Landesfprache überfeben, nnd. die Soldaten liefen 
hin, den Befehl ihres Generals in Erfüllung zu bringen. 
Augenblicklich flog das größte und ſcheußlichſte der Gö⸗ 
tzenbilder die Treppe herab; die übrigen, zuſammt den 
Altären und den geheiligten Gefäßen, ſolgten ihnen nad); 
man zertrümmerte fie, veinigte den Tempel, wuſch das 
Menſchenblut, das an den Wänden klebte, ab, und ftellte 
an die Stelle der Götzen — ein Marienbild auf. 

Die erſchrockenen und betäubten Indier erwarteten, 
daß augenblictich Feuer vom Himmel fallen, und dies 
fen, an ihren Götzen verübten Frevel rächen werde. 


va .. -M — 
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Aber auch nicht das kleinſte Fuͤnkchen wurbe gefehen, 


und die frechen Tempelſtürmer gingen unverlebt und 
trinmphend vor ihren Augen hernm. Das machte fie 
in ihrem Glanben irre, das brachte fie zum Nachden⸗ 
ten; und die Folge davon war, daß fie nad) und nach 
auf den Wahn geriethen, daß die Spanier felbft eine 
Art von Gottheit, und mächtiger als ihre Gösen fein 
mößten. Und nun trugen fie Fein Bedenken mehr, 
ſelbſt mit Hand angulegen, und bie zerftüdten Götzen⸗ 
bider, die ihnen vorher fo heilig gewefen waren, mit 
Verachtung ins Feuer zu werfen. Der Tempel wurde 
fogleich zu einer kriſtlichen Kirche eingeweiht, und noch 
an ebendemfelben Tage wurde, in Gegenwart vieler Ins 
bier, nad) Römifch-katholifcher Weife Gottesdienſt dar⸗ 
in gehalten, den die Indier zwar bewunderten, aber 
nicht verftanden. 

Nikolas. Bater fagte neulich einmahl, daß wie 
nicht wiſſen Könnten, warum der liebe Gott die Berftös 
rung des Mexikaniſchen Reiches zugelaflen habe. 

Dater Das fagte ih, Nikolas. 

Nikolas. Uber nun kann man bie Urfache doch 
wol einfehen! 

Vater. Und welche meinft du dem? 

Nikolas. %, die, daß die Meritaner einen fo abe 
fcheufichen Göbendienft hatten, wobei immer Menfchen 
abgefchlachtet werden mußten. Den wollte Gott ver 
muthlic, abgefhafft willen, und deßwegen mußte er wol 
zugeben, daß das ganze Reich den Spaniern unterwors 
fen werde. 

Dater. Du fcheinft nicht unvernünftig zu vermus 
then, lieber Nikolas. Aber wahrfcheinlid) hatte die 
göttliche Vorſehung der Urſachen mehr, die wir noch 
wicht einzufehen vermögen. Vielleicht enbeiein ſich 
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diefe erft nach Jahrhunderten, vielleicht exit in der Ewig⸗ 
keit. Mir wollen alſo, wenn uns jene Urſache noch 
nicht genügen follte, auf diefe fernere Entwickelung har 
zen, und in voraus verfichert fein, Daß Gott auch Hier, 
wie überall, nad) höchſtweiſen und gütigen Beweggrüns 
den gehandelt habe. 

Kaum war nun Kortes der Gefahr, worein fein 
übertriebener Glaubenseiſer ihn geftürgt hatte, entgans 
gen, fo flieg fchon ein anderes Ungewitter über feinem 
Haupte empor, weldyes gleichhalld den gefährlichften 
Ausbruch drohete. inige Soldaten und Bontslente, 
weiche des langen Umherſchweifens müde, und von dem 
Anblicke der Gefahren, die fie bei dem Zuge nad) der 
Hauptſtadt vor ſich fahen, erfchredt waren, hatten 
en Komplot, auf Deutfch, eine Meuchelei vder 
eine geheime Verbindung wider ihren Befehlshaber, uns 
ter ſich gemacht, und befchloffen, ſich eines der Schiffe 
zu bemächfigen, um darauf nach Kuba zu entweichen, 
und dem erbitterten Statthalter Nachricht von Kortes 
Aufenthalte zu bringen. ‚Zum Glück wurde die Vers 
fhwörung entdeckt, bevor fie zur Meife gediehen war. 
Kortes bemächtigte fich der Rädelsführer, und ließ ihnen 
eine ihrem Verbrechen angemeflene Strafe zuerfennen; 
aber damit fah er wol, war die Duelle der Empörung 
in feinem Kleinen Heere noch nicht auf immer verftopft. 
Um daher auch diefes zu bewerkftelligen, ſann er lange 
Din und her, bis er endlich auf ein Mittel verfiel, wel: 
ches zwar ein ficheres, aber auch zugleich ein fü gefährs 
liches war, daß jede Kleinere Seele mit Entſetzen davor 
würde zurücgebebt fein. Ich gebe euch zu. ervathen, 
was das wol für ein Mittel fein mochte? 

Doch ihre werdet euch nur vergeblich den Kopf dar 
über zerbrechen. Deun ungeachtet ihr. unfern Kortes 
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num fchon bei verfchiedenen Gelegenheiten als einen fehr 
fühnen und beherzten Mann Eennen gelernt habe, fo 
würdet ihr doch wol fchwerlih anf die Vermuthung 
gerathen, daß feine Kühnheit fo weit gehen würde, fich 
und feinen Leuten vecht mit Weberlegung alle Hoffnung 
eined möglichen Zurückzuges abzufchneiden, und ſich mit 
ihnen in die unumgängliche Nothwendigfeit zu verfeben, 
entweder das Merikanifche Reich umzuſtoßen, oder — 
zu erben. Und das war doch wirklich der verwegene 
Anſchlag, welcher jest in feiner Seele reift. Er ber 
ſchloß nämlich, feine ganze Flotte zu zerflören, um auch 
den Feigften in feinem Heere zu überzeugen, daß nuns 
mehr Fein Mittelweg mehr übrig fei, und daB man ents 
weder fiegen, oder umkommen müffe. 

So vie Muth aber dazu gehörte, einen folchen 
Vorſatz zu faſſen, eben fo viel Kiugheit wurde nun auch 
erfodert, ihm dem ganzen Heere annehmlich zu machen. 
Zum Glück befaß Kortes diefe beiden Eigenfchaften eines 
großen Geiftes in gleich hohem Grade; und ed gelang 
baher feiner Klugheit, auszuführen, was feine Herzhaf⸗ 
tigkeit befchloffen Hatte. Den Anfang machte er damit, 
die Schiffe abt akeln zu laſſen. 

Fritz. Was heißt das, Vater? 

Bater. Das heißt, er lieh alles an den Schiffen 
befindtidye Tauwerk nebft den Maften abnehmen, und 
diefen ganzen Vorrath, fo wie auch die Kanonen, und 
alle andere bewegliche Dinge, ans Land bringen. Dann 
mußten die Schiffs zimmerleute den Suftand des Rumpfs 
eines jeden Fahrzengs unterfuchen, und hiernaͤchſt erklaͤ⸗ 
ren, daß fie fämmtlich fo befchädigt feien, daß eine 
Ansbefierung derfelben unmöglich fcheine. Und nun trat 
Kortes auf, und entflammte feine Soldaten mrit fo vie⸗ 
lem kriegeriſchen Muthe, daß fie ferbft, wie ans eigenem 
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Antriebe, hinliefen, nm die Schiffe — ihre letzte Zu⸗ 
Aucht bei einem unglücklichen Ansgange ihres Unterneh⸗ 
mens — zu zerftören, und alles daran befindliche Bret⸗ 
ters und Balkenwerk and Land zu bringen. 

Pur eins derſelben blieb unzerſtört, und zwar zu 
folgendem Gebrauche: Korted war nun zwar von dem⸗ 
jenigen Obergerichte, welches er felbft angeordnet hatte, 
in der Feldherrnwürde beftätiget worden, aber im Grunde 
bedeutete das doch nicht viel mehr, ald wenn er dieſe 
Beftätigung ſich felbft gegeben hätte. Er wünfchte da: 
her, fein Recht, zu befehlen, auf einen ficherern Grund 
gebaut zu fehen, und in diefer Abſicht befchloß ex, ein 
Schiff geradesweges nach Spanien zu fenden, um ben 
Hof zu bewegen, alle feine bisherigen Schritte gut zu 
beißen, feine Abhängigkeit von Velasquez aufzuheben, 
und ihn zum unabhängigen Statthalter des von ihm 
zu erobernden Reiches zu erklären. 

Er kannte ein bewährtes Mittel, wodurch er biefe 
Abſicht erreichen konnte, dieſes nämlich: der Negierung 
eine anfehnliche Probe derjenigen Schäte zu fenden, zu 
deren Beſitze er ihr verhelfen wollte. Aber wenn diefe 
Proben wirklich von einiger Bedeutung fein follten, fo 
mußte er alle von Montezuma erhaltene Gefchenke das 
zu beffimmen, und dann hätten Soldaten, Offiziere und 
Matroſen fidy bequemen müflen, auf ihren Antheil dar 
an Verzicht zu thun. Eine harte Foderung! Dennoch 
wagte Kortes fie, und, was noch mehr ift, er febte fie 
and) wirklich durch. Jeder gab geduldig feinen Autheil 
her, um fid) dafür die Erfaubniß zu erfaufen, Blut und 
Leben in taufenb fchrediiichen Gefahren zu wagen: ein 
Umftand, der, wenn man fid) Die Habſucht dieſer Leute 
hinzudenkt, in der ganzen Geſchichte wol ſchwerlich feis 
nes Gleichen Haben dürfte, und welcher zugleich bewei⸗ 
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fet, wie groß bie Gewalt war, welche Kortes über bie 
Herzen feiner Soldaten hatte. 

Jetzt machte er Anftalt zum Vorruͤcken. Sein gan 
zes Heer beftand aus 500 Fußgängern, 15 Reitern und 
6 Feldftücken. Die übrigen, etwa 50 Mann, größten: 
theils Dienftunfähige, nebft zwei ‘Pferden, blieben, unter 
den Befehlen des Esfalante, als Beſatzung von Vera: 
cruz zurüd. Die verbundenen Kaziken boten ihm ihre 
ganze Macht zu Hülfstruppen an; allein er begnügte 
fi, nur 400 Mann, nebft 200 fogenanntn Tame⸗ 
nes, das heißt, Laftträgern, anzunehmen, um durd) 
diefe dem Heere das nöthige Gepäck und den Pros 
viant, das ift, die Lebensmittel, nachtragen zu 
Laffen. In diefem Sande nämlich, wo man Feine Pferde 
oder andere lafttragende Thiere Fannte, bediente man 
fi) einer gewiſſen Kaffe. von Mienfchen, welche den 
eben genannten Namen führten, um Sachen von einem 
Drte zum andern zu bringen. Zur Sicherheit der Bus 
rücbleibenden nahm Sortes unter den ihn begleiten« 
den Indiern fünfzig der AUngefehenften des Landes mit, 
weldye, ohne es zu willen, ihm zu Öeißeln dienen 
mußten. 

Kart. Geißeln? 

Dater Ga, Karl. So nennt man nämlich Seute, 
welche freiwillig oder. gezwungen in Verwahrung behal⸗ 
ten werden, um ihre Landsleute dadurch zu zwingen, 
ſich fo zu befragen, wie man es von ihnen mwünfcht, 
oder Dasjenige zu leiften, wozu fie ſich anheiſchig ges 
macht haben. 

Nun fol alfo das große Unternehmen gegen Meriko 
feinen Anfang nehmen. Wir wollen den verwegenen 
Wagehälfen nachgehen, um zu fehen, was aus ihnen 
werben wird. Aber dazu gebrauchen wir neue Sträfte, 
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und meine Lunge fehnt fih nah Rufe Bis mor 
gen alfo! 

Die ganze Geſellſchaft Erähete ihr gewöhnliches oh! 
oh! oh! und damit hatte die Heutige Unterhaltung ein 
Ende. 


Sechs und zwanzigfte Erzählung. 


Vater. Es war der ſechszehnte des Erntemonds 
im Fahre 1519, als das Eleine Heer unſerer Abenteu⸗ 
rer anfing, fih von Zempoalla aus in Bewegung zu 
feten. Die erften Tage hindurch fiel auf ihrem Marfche 
eben nichts von Erheblichkeit vor. Ihr Weg ging durch 
Länder, deren Kaziten Bundesgenoſſen des Zempoalla⸗ 
ner, folglich auch die ihrigen waren. Sie wurden alfo 
auch freundfchaftlich von ihnen aufgenommen, und mit 
Lebensmitteln hinlänglich verforgt. Und fo kamen fie 
endlich zu den Grenzen der Landſchaft Tlaskala, bei 
der wir uns mit ihnen erſt eine Zeitlang verweilen müfs 
fen. Laßt uns unterdeß bie Enge diefee Gegend auf 
unferer Karte merken. 

Die Landfchaft Tlaskala Hatte einen Umfang von 
etwa funfzig Meilen. Die Gebirge, welche darin her 
borragen, werden für einen Anhang bes hödyften Ketten 
gebirges in der Welt gehalten, welches in Südamerika 
hinunterläuft, und welches auf Spaniſch — 

Peter. Kordilleras genannt wird! 

Johannes. Auf Franzöſiſch: les Cordilleres. 

Vater. Auch wol la Cordillere des Andes, und 
daher auf Deutfch oft fchlechtweg die Unden — 

Die Bewohner diefer beygigen Gegend zeichneten 
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ſich durch ungemeine Herzhaftigkeit und durch eine vor⸗ 
zügliche Liebe zur Freiheit vor allen übrigen Amerika⸗ 
nern merklich aus. Muthig hatten fie das Joch der 
Merikaner abgefchüttelt, und machten ſchon feit langer 
Zeit einen unüberwindlichen Sreiflaat aus. Jede Ort 
ſchaft diefes Friegerifchen Landes hatte ihre Stellver» 
treter (fo nennt man Diejenigen, welde im Namen 
eines ganzen Orts oder einer ganzen Gemeine das Wort 
führen) in der Hauptſtadt Thaskala; und die Verſamm⸗ 
Iung diefer Abgeordneten, welche aus den Angeſehen⸗ 
ften unter ihnen gewählt. waren, machte den hohen 
Rath umd die gefepgebende Macht der ganzen Völker 
(haft aus. Ihre Regierungsform war alfo eine ariftos 
tratifhe HD — meißt du nod) wol, Komad, was 
dad fagen will? 

Konrad. D ja; wenn die Vornehmen eined Lam 
des die Regierung vermalten. 

Vater. Richtig. Es ift dies vielleicht das einzige 
Beifpiel einer völlig ariftofratifchen Regierung unter 
Dölfern, meldye ihrer ungebildeten Sitten wegen noch 
zu den Wilden gezählt wurden. 

Stolz und Freiheitsliebe, Muth und Rachſucht 
machten die Hauptzüge in der Sinnesart diefes Kleinen, 
aber furchtbaren Volkes ans. Vergebens hatte Mon⸗ 
tezuma fie zu unterjochen gefucht; vergebens hatten 
herrfchfüdhtige und unternehmende Köpfe aus ihrer eignen 


*) Wenn aber diefe Abgeordneten von dem ganzen Volke 
gewählt wurden, und ihre Berhaltungsbefehle von ihm 
empfingen, fo war es ein demokratiſcher, auf Deutich, 
ein freibürgerlicher Staat, d. i. ein folcher, wo ein 
jeder Bürger an der Regierung durch Stellvertreter An⸗ 
treil nimmt. 
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Mitte fid) zu Zirannen unter ihnen aufwerfen wollen; 
fie behaupteten kühnlich den Beſitz bes edelften Guts 
der Menfchen, der Freiheit, gegen jeden Eingriff, und 
waren bis dahin immer unüberwindlidy geblieben. 

Eine fo achtungswerthe und furchtbare Voͤlkerſchaft 
hätte Kortes nun gar zu gern unter feine Bunbesge 
noffen gezählt. Er beſchloß daher, fobald er an ihre 
Grenze gefommen war, eine Friedensgeſandtſchaft nad) 
Indiſcher Art, und mit alten bei ihnen gebräuchlichen 
Feierlichkeiten, an fie abaufertigen. 

Matthias. Worin beftanden die? 

Vater. Das will ich euch erzählen. Es wurden 
zu dieſer Gefandtfchaft vier der vornehmften Zempoalla⸗ 
ner ausgefucht, und Marina übernahm es, eine feier 
liche Rede für fie auszuarbeiten, welche fie auswendig 
ternen mußten. Dann wurden fie anf folgende Weiſe 
ausgefhmücdt. Man legte ihnen einen langen Mantel 
von baummwollenem Zeuge um; am linken Urme muß: 
ten fie eine große Mufchel, ftatt eines Schildes, fühs 
ren, und in ber rechten Hand einen breiten, mit weis 
Ben Federn gezierten Pfeil tragen, die Spitze unter 
wärts gekehrt. Died war nämlich das Zeichen friedli⸗ 
cher Öefinnungen, dahingegen ein Pfeil. mit rothen Yes 
dern und mit oberwärts gekehrter Spitze, Krieg bedeu⸗ 
tete. So gefhmüct durften fie ohne Schen fich auf 
den Weg machen, ſicher, daß ihnen Keiner Etwas zu 
Leide thun würde; aber dabei mußten fie ſich auch wohl 
in Acht nehmen, nicht von der Heerſtraße abzumeichen, 
weil ihre Sefandtfchaftsichmucd fie nur auf diefer ſchützte. 
Diefen Gebrauch befegten die Indier mit einer Benen« 
nung, welche in unferer Sprache ungefähr fo viel, als 
Völkerrecht bedeutet. 

Sobald die vier Gefandten zu Tlaskala angekom: 
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men wareıt, führte man fie in ein befonderes Haus, um 
fie gehörig bewirthen zu laflen. Am folgenden Tage 
wurden fie vor den hohen Rath gefobert, weicher bes 
reit war, ihren Vortrag anzuhören. Die fämmtlichen 
Glieder deſſelben faßen, ihrem Alter nach, auf niedrigen 
Klöben, die aus einem gewiſſen feltenen Holze befanden. 
Mit dem Zeichen der tiefften Ehrerbietung, das heißt, 
den Kopf in ihren Mantel gehült, traten die Abgeſand⸗ 
ten vor, indem fie ihre Pfeile in die Höhe hielten; 
and die Herren bed Raths erhoben ſich ein wenig von 
ihren Sitzen. Dann machten jene eine DBerbeugung 
nach ihrer Urt, traten mit abgemeſſenen Schriften in 
die Mitte bes Zimmers zurück, fielen dafelbft auf die 
Knie, und erwarteten mit gefenften Blicken die Erlaubs 
niß, zu reden. Nachdem ihnen dieſe ertheilt war, ſetz⸗ 
ten fie ſich mit unbergefchlagenen Beinen nieder, und 
Derjenige unter ihnen, welcher die Rede auswendig ge⸗ 
lernt hatte, hab daranf folgendermaßen au *): 

» Edler Breiftaat! Tapfere umd mächtige Völker ! 
Eure Freunde und Bundesgenoſſen, der Kazike von 
Zempoalla und die Kaziken vom Gebirge, vermelden 
euch ihren Gruß, wünfchen euch eine reiche Erute und 
euren Feinden den Untergang. Hienächſt geben fie euch 
zu vernehmen, daß von dem Sonnenaufgange her ganz 
außerordentliche Leute in ihr Land gekommen find. Es 
ſcheinen dieferben mehr den Göttern, als den Menfchen 
ähnlich zu fein; fie find in großen Palaͤſten über das 
Meer dahergefioffen, und haben diejenigen Waffen, 
welche nur der Simmel allein zu gebrauchen pflegt, 
naͤmlich Donner und Bis, in ihrer Hand. Nach ihrem 


=, Weil diefe Nede auswendig gelernt war, fo hat fie von 
den Sefchichtöfchreibern wörtlich nufgegeichnet werden Fönnen- 
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Vorgeben find fie Diener eines Gottes, welcher höher 
und mächtiger, ald unfere Götter ift, und welcher weder 
die Tirannei, noch die Menfchenopfer dulden Kann. Ihr 
Hauptmann ift Botfchafter eines fehr gewaltigen Mon⸗ 
archen, weicher, aus Antrieb feiner Gottesichre, die 
unter und im Schwange gehenden Mißbräuche und Ges 
waltthätigfeiten des Montezuma abfchaffen will. Bes 
fagter Hauptmann hat ung felbft von der Unterdrückung, 
worunter wir fchmachteten, befreit. Für jest ift er ges 
nöthiget, feinen Weg nad Merito durch ener Land zu 
nehmen, und verlangt zu willen, auf was für Weiſe 
diefer Tirann euch befeidiat habe, damit er euer Recht, 
gleich dem feinigen, vertheidigen, und es unter die übris 
aen Beweggründe feiner Reife fenen könne. — Er kommt 
alſo in friedlicher Abficht, und verlangt weiter nichts 
von euch, als freien Durchgang. Ihr dürft kecklich glau⸗ 
ben, daß er bloß euren eignen Vortheil fucht, daß feine 
Waffen Werkzeuge der Gerechtigkeit find, und daß Die 
jenigen, welche fie führen, von Natur friedliebend und 
fanftmüthig find, und gegen Niemand, der fie nicht zus 
erft angreift oder beleidigt, die Strenge gebrauchen. « 

Nach Endigung diefer Rede erhoben die Abgeſand⸗ 
ten fidy wieder auf die Knie, machten in diefer Stel⸗ 
lung eine tiefe Verbengung, und febten ſich abermahle 
auf ihre untergeſchlagenen Beine, um die Antwort ab: 
zumwarten. Man antwortete ihnen aber nur erft vorläufig 
mit Eurzen Worten: daß man ihnen fir die gegebenen 
Nachrichten danke, daß man die Sache in Heberlegung 
ziehen, und ihnen alsdann einen fürmlichen Beſcheid ge: 
ben wolle. Hiemit mußten die Geſandten abtreten, und 
die Berathfchlagung nahm ihren Anfang. 

Die Meinungen über dieſen Vorfall waren getheilt. 
Einige riethen zum Frieden, Andere zum Kriege. Un 
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der Spike der Letztern ſtand der Feldherr XRikotenkatl, 
ein junger, ſeuriger, muthiger Mann, der nur gar zu 
gern ſogleich mit dem Schwerte dareingeſchlagen hätte. 
Die Partei derfelben gewann nad) und nad) das Weber: 
gewicht, und es wurde: genehmiget, die Geſandten unter 
allerlei Ausflüchten aufzuhalten, um erft die nöthigen 
DBertheidigungsanftalten zu treffen. 

So verfrihen acht Tage, und fowol Kortes, als 
auch feine Bundesgenoflen fingen an, die Urfache diefer 
Verzögerung zu argwühnen. Es wurde alfo befchloffen, 
sorzurüden, um zu erfahren, was aus den Abgefandten 
und ihrem Auftrage geworden fei. 

Sie waren noch nicht weit gekommen, als fie auf 
einen Trupp bewaffneter Einwohner fließen, welche ſich 
ihnen tropig entgegenſtellten. Es Fam zu einem Ges 
fechte, weldyes für. die Indier ziemlich blutig ausfiel, 
indeß die Spanier, durch ihre baummwollenen Harniſche 
geſchützt, nur einige leichte Wunden davon trugen, un⸗ 
geachtet die Zahl der Feinde zehnmahl größer, als bie 
ihrige war. Aber was vermochte bloße Herzhaftigteit, 
ohne Drdnung und ohne tüchtige Waflen, gegen die 
unmwiderftehliche Europälfche Kriegskunſt und gegen die 
verheerenden Wirkungen ihrer Feuergewehre? 

Nach diefem erften Siege fuhr Korted fort, tiefer 
iu die Landfchaft einzudringen, und am folgenden Tage 
hatte er das Vergnügen, zwei feiner Abgefandten in 
Begleitung einiger Tlaskalaner zurückkommen zu fehen. 
Diefe fchoben die Schuld des geftrigen Dorfalld auf 
ein mit ihnen verbundenes Volk, die Otomies ge 
nannt, ald welches, ohne Vorwiſſen der Tlaskalaner, 
die Yeindfeligfeiten aus eigenem Antriebe angefangen 
habe, und nun auch verdienfermaßen durch den Verluſt 
feiner Anführer dafür fei beftvaft worden. Nach diefer 
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kurzen Entſchuldigung begaben fie ſich wieder hinweg, 
ohne ſich über ihre eigene Geſinnung deutlicher erklärt 
zu haben. 

Ihr geheimnißvolles Weſen Tlärte ſich indeß bald 
auf. Denmn da die Spanier fortführen, gegen Tlaskala 
anzurüden, kamen ihnen am nächften Tage bie beiden 
übrigen Abgefandten, und zwar in Mäglicher Verfaſſung 
entgegen. Weinend fielen fie zu Kortes Füßen, umfaß: 
ten feine Knie, uud beffagten ſich mit änaftlichen Ge 
berden, daß die treulofen Ilaskalaner das heilige Völ⸗ 
kerrecht vergeffen ımd fie in Feſſeln gelegt häätten, um 
fie ihren Göttern zu opfeın. Sie hätten zwar Mittel 
‚gefunden, fi zur Nachtzeit zu befreien, fie wüßten 
aber, daß die Tlaskalaner das ganze Heer ber Spanier 
zu einem Opfer für ihre Götter auserfehen hätten. 

Kortes wußte nunmehr, moran er war, und' beſchloß, 
der Gefahr, fo. groß fie auch immer fein möchte, mus 
thig entgegenzugehen. Mit diefem Entſchluſſe rückte er 
abermahls vorwärts; und es währte nicht lange, fü 
fah er fi von einer unzählbaren Menge bewaffneter 
Tlaskalaner und anderer, mit ihnen verbundener Völker 
fchaften umringt, an deren Spise der Friegerifche Kilo: 
tenkatl, als oberfter Befehlshaber, ftand. Das Treffen, 
weldyes hierauf erfolgte, war ungemein hitzig, und ein 
an ſich unerheblicher Zufall Hätte beinahe beit Unter⸗ 
gang des ganzen Spanifchen Heers nach fich gezogen. 
Es fprengte nämlich ein Spanifcher Reiter fo tief in 
den dichtgedrängten Feind hinein, daß er von ben Geis 
nigen gänzlich abgefchnitten und von allen Seiten ums 
ringe wurde. Er felbft empfing Hierauf verfchiebene 
Wunden, und fein Pferd: fo viele Stiche, daß es endlich 
todt zu Boden ſtürzte. Schnell -hieben die Indier den 
Kopf des Pferdes ab, ſteckten ihn auf eine Lanze, und 
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führten ihn triumfivend zur Schau herum, um Alle 
fehen zu laflen, daß diefe Ungeheuer nicht, wie fie ges 
glaubt hatten, unfterblich wären, fondern gleichfalls ge; 
töbtet werden könnten. 

Diefer Umftand flößte den Indiern einen unbefchreib- 
lichen Muth ein, und fie Fämpften nunmehr mit einer 
Hitze, welcher die Spanier nad) und nad) nicht mehr 
zu widerftehen vermochten. Der fchreciliche Augenblick 
einer gänzlichen Niederlage fchien eben da zu fein, ale, 
zur Derwunderung der bedrängten Spanier, das wilde 
Schlachtgeſchrei ihrer Feinde auf einmahl verſtummte, 
und alle Feindſeligkeiten eben fo plößlich ein Ende nah: 
men. Man hörte die Hörmer zum Abmarſche blafen, 
und fah darauf das ganze große Heer der Feinde, ans 
unbegreiflichen Urfachen, ftillfchweigend abziehen. 

Gottlieb. 3, das war ja närriſch! Was mochte 
ihnen dam ankommen ? 

Vater. Diefes, was man nachher von den Ge⸗ 
fangenen erfuhr, daß ihre vornehmften Hauptleute ges 
falten waren, und ihre Stellen nicht fogleidy wieder bes 
fegt werden Fonnten. — Sie betrachteten indeß den ers 
beuteten Pferdekopf als. das größte Siegeszeichen. Xiko⸗ 
tenkatl trug ibn mit eigner Hand davon, und ſchickte 
ihn nachher dem hohen Rathe zu. 

Kortes verfhanzte fi) hierauf an einer bequemen 
Stelle, und verfuchte noch einmahl, die Taskalaner zu 
einem gütlichen Dergleihe zu bewegen. Er fchidte 
deßwegen an ben Feldherrn derfelben einige Gefangene 
ab, mit dem Auftrage, ihn zum Frieden zu ermahnen, 
und mit Binzugefügten fchredlichen Drohnngen auf den 
Fall, daß er in feiner Widerfeblichkeit fortzufahren wa⸗ 
gen ſollte. Xikotenkatl wurde über diefen Antrag der 
maßen entrüftet, daB er die Leberbringer deſſelben jäm« 
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merlich zurichten, und fie darauf, mit Wunden und 
Strima bevedt, nah dem Spanifchen Lager zurüd: 
treiben fieß, um dem Feldheren zu melden, daß er mor⸗ 
gen mit anbredhendem Tage, in Begleitung eines uns 
zählbaren Heeres erfcheinen, ihm nebft alten feinen Zeus 
ten auffangen und fie fämmtlic den. Göttern opfern 
werde. 

Diefe Nachricht hatte nun freilich nicht viel Tröſt⸗ 
liches; aber fie wurde von Etwas begleitet, was die 
Bitterkeit derfelben einigermaßen verfüßen Konnte. Zikos 
tenkatl überfchiefte nämlich zu gleicher Zeit. dreihundert 
Indiſche Hühner und eine Menge anderer Lebensmittel, 
damit ferne Feinde, bevor er fie abfchlachten ließe, fi 
erft recht gütlich thun möchten. 

Matthias. Warım denn das? 

Vater. Damit ihr Fleifch, wovon er einen größen 
Schmaus anzurichten Willens war, deſto ſchmackhafter 
fein möchte. — Die Spanier lachten über diefe Prah⸗ 
ferei, und ließen ſich das Weberfandte wohlſchmecken, 
um neue Kräfte zum bevorflehenden Kampfe zu gewin 
nen. Zikotentatl hielt indeß Wort. Er erfchien bei 
Anbruch ded Tages mit einer furchtbaren Macht, und 
das Treffen begann mit außerordentlicher Hitze von bei- 
den Seiten. Lange fchien der Ausgang zweifelhaft; doch 
endlich gewann die Enropäifche Krieaskunft, trob der 
unzählbaren Menge der Feinde und trotz ihrer hartnaͤcki⸗ 
gen Tapferkeit, dennoch die Oberhand. Die Tlaskalaner 
wichen, und die Spanier behaupteten das Ve. 

Aber auch dieſe dritte Niederlage konnte den Muth 
einer fo Eriegerifchen Völkerſchaft noch wicht gänzlich zu 
Boden fhlagen. Zwar waren fie nunmehr überzeugt, 
daß die Europäer fammt und fonders Zauberer wären, 
welche durch die gewöhnlichen Mittel nicht beflegt wer 
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den Fönnten; aber fie hofften dody noch immer, daß bie 
Kunft ihrer eigenen Hexenmeiſter die Bauberei ihrer 
Feinde zu Schanden machen follte. 

Lotte. Hatten fie denn Hexenmeiſter? 

Bater. Sie hatten Priefter, welche Betrüger 
waren, und dem Volke weis machten, dab fie durch 
alterlei Gaukeleien zukünftige Dinge erforfchen und Mans 
ches bewertftelligen Fönnten, was über die menfchlichen 
Kräfte geht. Diefe wurden nun zu Rathe gezogen, und 
ihr Gutachten war folgendes : 

Die Spanier fein Kinder der Sonne. Bei Tage 
würden fie von bdiefer ihrer Mutter durch den Einfluß 
ihrer Strahlen geftärkt, und dann feien fie unüberwind⸗ 
lich. Allein zur Nachtzeit, wenn die Sonne ihnen diefen 
mütterlihen Einfluß entziehe, ſchwänden alle ihre übers 
menfchlidhen Kräfte dahin, und fie fänfen alddann zu 
der Schwäche gewöhnlicher Menfchen herab. 

Die abergläubigen Tlaskalaner zweifelten keinen 
Augenblick an dev Wahrheit diefer Verficherung, und 
eilten, von einer fo wichtigen Entdeckung durch einen 
nächtlichen Ueberfall Gebrauch zu machen. Allein Kor: 
ted war zu Flug und zu vorſichtig, als daß ein folcher 
Feind ihn hätte überliften können. Er hatte feine Was 
hen und feine Vorpoften fo gut geftelit, daß er von 
der ihm drohenden Gefahr frühzeitig geuug benachrich⸗ 
figet wurde, um alle erfoderlihe Maßregeln dagegen 
zu nehmen. Da alfo die Tlaskalaner anrückten, fanden 
fie die Spanier fchon unter dem Gewehre, und unges 
achtet ihr Angriff ungemein muthig und hartnaͤckig war, 
fo wurden fie doch abermahls mit großem Verluſte zus 
rückgeſchlagen. 

Und nun ſtand der Verſtand dieſer armen Leute 
ſtill. Daß die Spanier mehr als ſterbliche Menſchen fein 
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müßten, das war ihnen nunmehr völlig ausgemacht; 
denn wie follte man es fonft erklären, daß in allen den 
Gefechten, worin die Tlaskalaner bei Taufenden gefals 
fen waren, auch nicht ein Einziger diefer Fremdlinge 
hatte getödtet werden können? Aber was für Wefen fie 
num eigentlich fein möchten — ob gute oder böfe Gott⸗ 
heiten? — das war ihnen ein unauflösliches Näthfel. 
Das Erfte, was fle in diefer Ungewißheit vornahmen, 
war diefes, daß fie Einige ihrer Tügenhaften Zauberer 
abfchlachteten und den Göttern opferten. Dam fchid: 
ten fie eine feierliche Gefandtichaft ab, welche um Frie⸗ 
den bitten follte. 

Die Gefandten, welche aus den Vornehmſten des 
Volks beftanden, naheten ſich dem Spanifchen Lager in 
ihren Feierkleidern, mit weißen Federn, dem Beichen 
des Friedens, gefhmückt, und gaben ſchon von fern bie 
bei ihnen gewöhnlichen Zeichen der tiefſten Ehrerbietung. 
Sie ftanden nämlich von Seit zu Zeit ftill, und berühr- 
ten mit der Hand erft die Erde, dann ihre eigenen Lips 
pen. Diefer feierliche Gebrauch wurde zu verfchiebenen 
Mahlen wiederhoft, bis fie an den Wall des Spanis 
chen Lagers gekommen waren, den fie forgfältig beräus 
cherten, und daranf noch einmahl auf die jest befchrie 
bene Weife ihre Ehrerbietung bezeigten. 

Kortes empfing fie mit angenommener fteifer Wärs 
de, um ihnen auch durch fein Anſehen Ehrfurcht einzu« 
flößen, und befahl ihnen daranf, zu reden. Sie gehorch⸗ 
ten, und ihre merkwürdige Anrede, das Erfte diefer 
Art, welches man und von ihnen aufbehalten hat, war 
folgende: 

Seid ihr graufame und feindfelige Gottheiten, fo 
überfiefern wir euch hier fünf Sklaven, damit ihr ders 
ſelben Blut trinken und ihr Fleiſch effen möget. Geib 
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ihr fanftmüthige Götter, fo nehmet ein Opfer von 
Weihrauch und bunten Federn an. Seid ihr aber Men⸗ 
fhen, fo find Hier Fleifh, Brot und Früchte, euch zu 
nähren. 

Sie fügten hinzu, daß fie gekommen feien, um der 
von ihren Landsleuten begangenen Feindfeligkeiten wes 
gen um Vergebung und zugleich um Frieden zu bitten. 
Kortes machte ihnen hierauf mit dem Anſtande von 
Hoheit und Würde, den er angenommen hatte, die bit⸗ 
terften Vorwürfe wegen ihrer hartnädigen Verſchmä⸗ 
hung feiner friedlichen Anerbietungen; doc, fügte er hin⸗ 
zu, daß er nichts deſto weniger beveit fei, alles Vergan⸗ 
gene zu vergeflen, wenn fie fid, von nun an nur ruhig 
hielten, und ihm, wegen der ihm zugefügten Beleidigun⸗ 
gen Genngthunng leiſteten. Mit diefer Erklärung ent- 
ließ er fie. 

Sobald diefe Antwort nad) Tlaskala überbracht war, 
ließ der Rath einen allgemeinen Befehl an alle umher: 
wohnende Landlente ergeben, daß fie das Lager der wuns 
derbaren Fremdlinge mit Lebensmitteln verforgen, ſich 
aber wohl hüten follten, irgend eine Belohnung dafür 
anzunehmen; und diefer Befehl wurde mit einer Bereits 
willigkeit und mit einer Pünktlichkeit befolgt, welche die 
Spanier in Verwunderung ſetzten. Zwei Tage nachher 
fab man einen großen feierlichen Bug von Tlaskala her 
fid) dem Lager nahen. Die Kleidung der Abgeordneten 
zeigte, daß es wieder eine Friedeusgefandtichaft war; 
und Kortes gab Befehl, fie ohne die mindefte Aeußerung 
von Mißtrauen einzulaffen. 

An der Spise diefer Gefandefchaft befand fich ber 
tapfere Xikotenkatl felbft, und fein Gefolge machten funf⸗ 
zig der VBornehmften des Volks-in einem prächtigen Auf⸗ 
zuge aus. Er trug einen fangen, auf foldatifch aufge 
Entdeck. von Amerika. 2ter Theil. 7 
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müßten, das war ihnen nummehr völlig ausgemacht; 
denn wie follte man es fonft erklären, daß in allen den 
Gefechten, worin die Tlaskalaner bei Tauſenden gefal- 
fen waren, auch nicht ein Einziger diefer Fremdlinge 
hatte getödtet werden Fünnen? Aber was für Wefen fie 
nun eigentlich fein möchten — ob gute oder böfe Gott⸗ 
heiten? — das war ihnen ein unaunflösliches Räthſel. 
Das Erfte, was fie in diefer Ungewißheit vornahmen, 
war diefes, daß fie Einige ihrer Tügenhaften Zauberer 
abfchlachteten und den Göttern opferten. Dam fchid: 
ten fie eine feierliche Geſandtſchaft a, welhe um Frie⸗ 
den bitten follte. 

Die Gefandten, welche aus dem DBornehmften des 
Volks beftanden, naheten fid) dem Spanifchen Lager in 
ihren FeierBleidern, mit weißen Federn, dem Zeichen 
des Friedens, gefhmückt, und gaben ſchon von fern bie 
bei ihnen gewöhnlichen Beichen der tiefften Ehrerbietung. 
Sie ftanden nämlich von Seit zu Seit fill, und berühr- 
ten mit der Hand erft die Erde, dann ihre eigenen Lips 
pen. Diefer feierliche Gebrauch wurde zu verfchiebenen 
Mahlen wiederholt, bis fie an den Wall ded Spanis 
fchen Lagers gefommen waren, den fle forgfältig beräus 
cherten, und daranf noch einmahl auf die jebt befchrie» 
bene Weife ihre Ehrerbietung bezeigten. 

Kortes empfing fie mit angenommener fteifer Wuͤr⸗ 
de, um ihnen and, durch fein Anſehen Ehrfurcht einzu« 
flößen, und befahl ihnen darauf, zu veden. Sie gehorch⸗ 
ten, und ihre merfwürdige Anrede, das Erfte diefer 
Art, welches man uns von ihnen aufbehalten hat, war 
folgende: 

Seid ihr graufame und feindfelige Gottheiten, fo 
überliefern wir euch hier fünf Sklaven, damit ihr dere 
ſelben Blut trinken und ihr Fleiſch effen möget. Seid 
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ihr fanftmüthige Götter, fo nehmet ein Opfer von 
Weihraud) und bunten Federn an. Seid ihr aber Men« 
fhen, fo find hier Fleiſch, Brot und Früchte, euch zu 
nähren. 

Sie fügten hinzu, daß fie gefommen fein, um der 
von ihren Landsleuten begangenen Yeindfeligkeiten we⸗ 
gen um Vergebung und zugleich um Frieden zu bitten. 
Kortes machte ihnen Hierauf mit dem Anſtande von 
Hoheit und Würde, den ex angenommen hatte, die bit 
terften Vorwürfe wegen ihrer hartnädigen Verſchmaͤ⸗ 
bung feiner feiedlicyen Anerbietungen; doch fügte er hin⸗ 
zu, Daß er nichts defto weniger bereit fei, alles Vergan⸗ 
gene zu vergeflen, wenn fie fi von num an. nur ruhig 
hielten, und ihm, wegen der ihm zugefügten Beleidigun⸗ 
gen Genugthunng Ieifteten. Mit diefer Erklärung ent- 
ließ er fie. 

Sobald diefe Antwort nach Tlaskala überbracht war, 
ließ der Rath einen alfgemeinen Befehl an alle umher 
wohnende Landiente ergehen, daß fie Das Lager der wuns 
derbaren Sremdlinge mit Lebensmitteln verforgen, fic) 
aber wohl hüten foliten, irgend eine Belohnung dafür 
anzunehmen; und diefer Befehl wurde mit einer Bereits 
willigkeit und mit einer Pünktlichkeit befolgt, welche die 
Spanier in Verwunderung festen. Zwei Tage nachher 
fab man einen großen feierlichen Bug von Tlaskala her 
fid) dem Lager nahen. Die Kleidung der Abgeordneten 
zeigte, daß es wieder eine Friedensgefandtfchaft war; 
und Kortes gab Befehl, fie ohne die mindefte Aeußerung 
von Mißtrauen einzulaffen. 

An der Spite diefer Gefandtfchaft befand fich der 
tapfere Kifotenfatt felbft, und fein Gefolge machten funfe 
zig der Vornehmften des VBolks-in einem prächtigen Auf⸗ 
zuge aus. Er trug einen Sangen, auf ſoldatiſch aufges 
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fchürzten, weißen Roc, der mit weißen Federn und Edel: 
fteinen recht artig befebt war. Won Leibesgeflalt war 
er groß und fchlan?, gerade und nervig, und feine Mies 
nen verriethen Hoheit und Muth. Nachdem er dem 
Spanifchen Feldheren nach der Sitte des Landes einige 
Verbeugungen gemacht hatte, febte er fi, ohne ſich 
erft Erlaubniß dazu erbeten zu haben, mit großer Frei⸗ 
müthigfeit nieder, und fagte mit mämlicher Stimme: 
er allein habe Schuld an allen Feindſeligkeiten, welche 
vorgefallen feiern, weil er geglaubt habe, daß die Spa⸗ 
nier es mit feinem Feinde, dem Montezuma, hielten; 
er überfiefere fich daher auch freiwillig den Händen feis 
nes Meberwinders, um ihn dadurd zu bewegen, dem 
Staate, der an Allem unfchuldig fei, Verzeihung wider: 
fahren zu laffen, und biefem den Frieden zu gewähren, 
um den er ihn zum erften, ziveiten und dritten Mahle, 
im Namen des Raths, des Adels und des Volks zu 
bitten den Auftrag habe; die Stadt Tlaskala fei bereit, 
ih mit feinem ganzen Deere aufzunehmen und freunds 
ſchaftlich zu bewirthen. 

Kortes ergöste fi) an der Großmuth und dem ed» 
len, offenen Weſen diefes jungen Kriegers, und konnte 
fi nicht enthalten, ihm feine Hochachtung zu bezeigen. 
Doc ermangelte er auch nicht, ihm zugleich einige Vor⸗ 
würfe wegen feiner ſtrafbaren Widerfeslichkeit zu machen, 
und ſchloß endlich mit der Verficherung, daß er, ihrer 
Einladung gemäß, in einigen Tagen zu ihnen nad) Tlas⸗ 
ala kommen wolle. 

Unterdeß waren abermahle Gefandte des Moute⸗ 
zuma mit neuen Gefchenken, aber auch mit neuen Bor; 
ftellungen gegen die Abficht des Kortes, nad) Meriko 
zu gehen, angekommen. hr vorzüglichftee Auftrag aber 
fchien zu fein, zu bewirken, daß die Spanier Fein Bünds 
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niß mit den Tlaskalanern eingehen möchten. In diefer 
Abſicht machten fie von der Treuloſigkeit diefes Volkes 
ein fehr abſchreckendes Gemählde; aber Kortes kehrte 
ſich an ihre Warnungen nicht, fondern verficherte, daß 
er fich eben fo wenig vor geheimen Anfchlägen, ald vor 
offenbaren Feindfeligkeiten im Felde zu fürchten Urfache 
habe. 

Die Tlaskalaner waren indeß befümmert, daß Kors 
tes nicht fogleic, bei ihnen einzog, weil fie daraus fchlofs 
fen, daß es den Öefandten des Montezuma müffe ges 
tungen fein, ihm Mißtrauen und Argwohn gegen fie eins 
zuflüßen. Um ihm nun alle Urfache dazu zu benehmen, 
wurde befchloflen, daß der ganze hohe Rath ſich zu ihm 
ind Lager verfügen, und fich zu Geißeln darbieten ſolle. 
Der Zug ging in großer Feierlichkeit vor ſich. Alle 
waren mit weißen Friedenskleidern angethan, und Feder 
von ihnen wurde von untergeordneten Beamten in einer 
Art von Saͤnfte getragen. 

Der Angeſehenſte in diefer ehrwürdigen Gefellfchaft 
war Ziöotenfatfs Vater, ein würdiger Greis, der vor 
Alter Blind, aber an Berftande nod) völlig ungeſchwächt 
war. Diefer ließ fich zunächft neben Kortes ſetzen, ums 
armte ihn mit edler Sreimüthigkeit, und betaftete dars 
auf das Geſicht und den ganzen Leib defielden, um fich 
durchs Gefühl einen Begriff von feiner Geſtalt zu ma⸗ 
hen. Die Rede, weiche er hierauf gehalten haben fol, . 
ift fo nachdrücklich und fchön, daß fie als ein Mufter 
von männlicher Wohlredenheit aufbewahrt zu werden 
verdient. Sie lautete, nad) dem Berichte der Spani⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber, folgendergeftalt: 

»Großmüthiger Hauptmann! Du magſt nun aus 
dem Geſchlechte der Unſterblichen ſein, oder nicht, ſo 
haſt du doch den hohen Rath von Tlaskala für jetzt in 
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deiner Gewalt, welcher dir hiemit bas möglid, größte 
Zeichen feines Gehorſams giebt. Wir verlangen nicht, 
die Fehler unfers Volks zu entfchuldigen, fondern nur 
fie auf.ung zu nehmen, in der Hoffnung, unfere Auf 
richtigkeit werde deinen Born befänftigen. Niemand, ale 
wir, hat die Entfchließung, did, zu befriegen, gefaßt; 
allein ed Hat aud) Niemand, als wir, befchlofien,, dich 
um Frieden zu bitten. Wir willen, daß Montezuma 
dich von einem Bündniffe mit und abwendig zu machen 
fuht. Du mußt aber, wenn du ihn anhörft, dich erin⸗ 
nern, daß er unfer Feind ift, wofern du ihn noch nicht 
als einen Wütheric, anfehen willſt, wie ex gleichwol dir 
fhon vorgefommen fein muß, weil er did, zu einer hoͤchſt 
unbilfigen Sache zu bereden ſucht. Wir verlangen nicht, 
dag du uns gegen ihn. beiftehen follft. Unſere eigene 
Macht ift gegen Jeden, dich allein ausgenommen, bins 
länglich; allein es fdymerzt und, wenn du feinen ‘Ber 
fprechungen Glauben beimifjeft, weil wir feine Züde 
kennen. Jeßtzt, da ich mit dir vede, zeigt ſich mir, ob 
ich gleich blind bin, ein gewiſſes Licht, bei welchem ich 
das Unglüd, darein du fallen wirft, fchon von fern er- 
blicke. Du haft ung den Frieden bewilfiget, wem Mon⸗ 
tezuma didy nicht abhält. Warum Hält er did ab? 
Warım gewährft du unfre Bitte nicht? Warum willſt 
du unfre Stadt nicht mit deiner Gegenwart beehren? 
Wir find feft entfchloffen, entweder beine Yreundfchaft 
und dein gutes Zutrauen zu gewinnen, ober unfere Frei⸗ 
heit in deiner Hand zu laffen. Wähle nun unter Bei 
den, was bir beliebt; denn für ung ift Bein Mittel zwi⸗ 
fhen ihnen übrige. Wie miüffen nothwendiger Weiſe, 
entweder deine guten Yreunde, oder deine Leibeigenen 
fein. « 

Wer hätte einer folchen Rebe in dem Munde eines 
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ſolchen Greiſes widerftehen Finnen? Kortes konnte es 
nicht; er antwortete alfo: daß er ihren Wunfch erfüls 
len wolle; fie möchten ihm nur Leute zur Fortichaffung 
des Gepäcks und des fchweren Geſchützes ſchicken. Und 
gleihh am folgenden Morgen fanden ſich fünfhundert 
Tamenes, oder Laftträger, ein, welche ſich um den 
Borzug flritten, wer von ihnen die Ehre haben folite, 
das Meifte zu tragen. Kortes ordnete den Zug, und 
das Heer bewegte ſich nun in gefchloffenen Reihen fo 
porfichtig fort, als ginge ed zum Treffen: eine Be⸗ 
hutſamkeit, welche diefer kluge Anführer auf alien feis 
nen Märfchen beobachtete, und wodurch der glückliche 
Fortgang feines Unternehmens nicht wenig befördert 
wurde. 

hr Einzug zu Tlaskala war einem Triumphe gleich. 
Das war ein Zufammenlauf auf den Straßen, das war 
ein Jauchzen, ein Trommeln und Pfeifen, daß man fein 
eigen Wort davor nicht hören konnte! Die Jungfrauen 
beftreueten die Fremdlinge mit Blumen; die Priefter 
£raten in ihren Dpferkleidern hervor, und beräucherten 
fie; der ganze Rath und die Vornehmften des Volke 
Famen ihnen demüthig entgegen, um fie zu bewillfoms 
men. Ueberall herfchte Vertrauen, Freude und Bewun⸗ 
derung. Man wies den vergötterten Gäften, die man 
Zeules, d.i. Götter, nannte, eine bequeme Wohnung 
in einem fo großen Gebäude an, daß fie Alle darin Platz 
hatten; und Kortes hatte Faum Beſitz davon genommen, 
als er, aus nöthiger Vorfiht, alle Zugänge deffelben 
mit hinlänglicyen Wachen beſetzte. Das wollte num 
zwar den Tlaskalanern nicht gefallen, weil fie es ale 
einen Beweis von Mißtrauen anfahen; aber da man 
ihnen erklärte, daß es die Weife Europäifcher Soldaten 
fei, and, mitten im Schooße des Friedens und einer 
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vollkommenen Sicherheit die Gebräuche des Krieges fort: 
äufesen, um nicht aus der Gewohnheit zu kommen, jo 
hatten fie nichts mehr dawider einzuwenden, und Tiko⸗ 
tenkatl nahm ſich vor, diefe Sitte auch bei feinem Heere 
einzuführen. 

Kortes fah num immer mehr ein, von was für gro: 
Bem Nutzen ihm die Freundfchaft diefes Priegerifchen und 
zugleich edelmüthigen Volks fein könne. Er befahl da- 
her alten feinen Leuten, ſich freundlich) und gerecht zu 
betragen, und er felbft wandte jedes Mittel an, fich in 
dem Vertrauen und der Hochachtung, welche man ge 
gen ihn gefaßt hatte, immer fefter zu ſetzen. Es ge 
lang ihm auch; aber plöglich wandelte ihn wieder fein 
übereilter und unvernünftiger Ölaubengeifer an, und es 
fehlte nicht viel, fo wären alle Vortheile, die er aus 
der Freundſchaft diefer Leute ziehen konnte, auf einmahl 
verfcherzt gewefen. 

Er ließ fid) nämlidy mit einem Rathsherrn in ein 
Religionsgefpräch ein, und bemühete fi, ihm begreifs 
lich zu machen, daß fie ihren falschen Göttern entfagen, 
und den einzigen wahren Gott der Kriften allein ver 
ehren müßten. Der Rathsherr erwiederte, daß fie zwar 
füglich mit den Spaniern unter einem und ebendemfel- 
ben menfchlichen Oberhaupte ftehen Fönnten; allein der 
einzige Gott derfelben wäre für fie nicht hinlänglid). 
Sie für ihren Theil bedürften deren mehre; einen, ber 
fie gegen die Sturmwinde befchüse ; einen andern, der 
fie vor Ueberſchwemmungen bewahre; noch einen zu 
ihrem Beiftande im Kriege, und wiederum andere zu 
andern Bedürfniffen. Vergebens wandte Kortes ein, 
daß der einzige Gott der Kriften für Altes forge, Altes 
lenke und regiere; dem Tlaskalaner ſchien ed unmögs 
lich zu fein, daß ein Einziger fo vielerlei allein beforgen 
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könne. Kortes ließ hierauf den Feldpater *) holen, 
um den Rathsherrn und die übrigen gegenwärtigen Tlas⸗ 
kalaner zur Weberzeugung zu bringen. Diefer that fein 
Mögliches; man hörte ihm auch fehr aufmerffam zu, 
aber da er ausgeredet hatte, bat man inftändigft, daß 
doch von bdiefem Allen ja nichts außerhalb des Quar⸗ 
tiers der Spanier gefprodyen werden möge. Denn, 
fagten fie, wenn ihre TZeules, d. i. die Götter, etwas 
davon erführen, fo würden fie fih gewiß an ihnen raͤ⸗ 
hen, und ihr ganzes Land zu Grunde richten. 

Nun gerieth Kortes in Hibe, und er war fchon in 
Begriff, es eben fo, als zu Bempoalla zu machen, und 
den Götzendienſt mit Gewalt zu zerflören; aber der 
Feldpater — der Name dieſes ehrwürdigen Mannes 
verdient gemerkt zu werden: er hieß Bartholomäus 
de Olmedo — hielt ihn zurüd, indem er ihm die Un- 
befonnenheit eines ſolchen Verfahrens begreiflich machte. 
Die Gotteslehre, fagte diefer aufgeflärte Mann, müffe 
nicht durch Teuer und Schwert, fondern durch ruhige 
Delehrung und durch Beifpiel eines frommen Wandels 
ausgebreitet werden; und ed habe ihm daher die Ge⸗ 
waltthätigkeit, die man zu Zempoalla ausgeübt habe, 
gar nicht gefallen wollen. — Wer freuet ſich nicht, fols 
che milde Grundſätze der Duldung an einem ©eiftlichen 
zu einer Zeit wahrzunehmen, da faft alle Kriften, von 
unvernänftiger Bekehrungsſucht entbrannt, es für recht 
und kriſtlich hielten, ihre irrenden Brüder mit Yener 
und Schwert zu verfolgen, und fie mit Gewalt zu zwin⸗ 





*) So nennen die Katholifen denjenigen Geiftlichen, der die 
Sofdaten in den Krieg begleitet. Bei den Proteftanten 
oder Greigläubigen wird er Feldprediger genannt. 


104 Die Entdedlung von Amerika. 


gen, etwas zu glauben, wovon fie Feine Ueberzengung 
hattent So hat die göttliche Vorfehung immer, felbft 
in den dunkelſten Seiten des Aberglaubens und der Lieb 
lofigfeit, von Seit zu Zeit Männer befferer Urt erweckt, 
welche die ausgearteten Menſchen wieder menfchlicdy zu 
machen, und ihnen den Geift der Duldung und einer 
alfgemeinen Menfchenliebe einzufügen fuchen mußten. 
Freuet euch, Kinder, daB ihr zu einer Zeit geboren feid, 
in welcher Männer diefer Art nicht mehr zu den Sel⸗ 
‚tenheiten des Jahrhunderts gehören; und wenn ihr erfl 
werdet groß geworden fein, fo traget doc, ja das Eus 
rige mit dazu bei, ſolche duldfame und menfchenfreund: 
liche Sefinnungen immer mehr und mehr verbreiten zu 
helfen ! 


Sieben und zwanzigfte Erzählung. 


Ferdinand. Heute gehts nun wol nad) Meriko ? 
Nicht wahr, Vater? 

Vater. Bielleiht; wir wollen ſehen, wie weit 
wir kommen können. Dad Spanifche Heer, verſtaͤrkt 
mit 6000 Manı der tapferften Tlaskalaner, ſteht ſchon 
marfchfertig; aber in dem Augenblicke kommt noch ein 
mahl eine Gefandtfchaft vom Kaifer Montezuma an. 

Johannes. Nun, der hört ja gar nicht auf, Ges 
fandtfchaften zu ſchicken! Was mag er denn nun wollen? 

John. Gewiß wieder fagen laffen, dab Kortes 
nicht nach Mexiko Eommen ſolle! 
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Vater. Nein, diesmahl lautete der Auftrag, den 
die Abgefandten von ihm hatten, anderd. Ohne aus⸗ 
drücklich zu beftinmen, ob Kortes kommen folle, oder 
nicht, baten fie ihn bloß, feinen Weg über Cholula 
zu nehmen, weil der Kaifer ‘Befehl gegeben habe, ihn 
dafelbft gehörig aufzunehmen, und fein Heer mit allen 
Nothwendigkeiten zu verforgen. Die Tlaskalaner fans 
den diefe Einladung höchſt verdächtig. Sie waren übers 
zeugt, daß Montezuma irgend etwas Zücifches im 
Schilde führe, und fie baten daher ihren Europäifchen 
Beſchützer inftändigft, der ihm zu Cholula bereiteten Ges 
fahr doch ja nicht entgegenzugehen. 

Peter. Lag denn Cholula auf dem Wege nad 
Merito ? 

Vater. Ia; doc hätte man freilich auch hinum 
gehen Eönnen. Seht Cauf Die Karte zeigend), hier liegt 
es, ungefähr eine Tagereife weit von Tlaskala, und dort 
liegt Mexiko. 

Korted dankte feinen Freunden für ihre Sorgfalt, 
verficherte aber, daß Europäifche Kriegsleute nicht ges 
wohnt feien, irgend einer Gefahr, fie möge fo groß fein, 
als fie immer wolle, auszubengen. Er brad) alfo wirks 
lich auf, und richtete feinen Zug nad) Eholula. 

Die Aufnahme, die er dafelbft fand, war, dem Ans 
fhein nach, ungemein freundſchaftlich und ehrerbietig. 
Die Tlaskalaniſchen Hülfstruppez aber wurden, als abs 
geſagte Feinde der Cholulaner, nicht mit in die Stadt 
gelaffen,, fondern fie mußten ſich bequemen, ihr Lager 
außerhalb der Ringmauer aufzufchlagen. Diefe hatten 
von ihren Europäifchen Sreunden nun ſchon geleruf, 
wie man fi durch Gräben und Wälle verſchanzen 
müffe; und fie waren hurtig darüber aus, diefen Unter» 
richt in Ausübung zu bringen. 
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Nachdem nım die erften Tage in Ruhe und Zufrie 
denheit verfloffen waren, fo thaten ſich nach und nad 
einige Umftände hervor, welche den Argwohn der Tlas⸗ 
kalaner nur allzufehr zu beflätigen ſchienen. Die Les 
bensmittel wurden fparfamer herbeigefchafft, die Kaziken 
oder Statthalter bezeigten fich Fälter, und die Geſand⸗ 
ten des Montezuma hatten häufige Zufammenfünfte mit 
ihnen. Hiezu Fam die Ausſage zweier Tlaskalaner, wel 
he Mittel gefunden hatten, fich verkleidet in die Stadt 
zu fchleichen, und welche dem Spaniſchen Yeldheren mels 
deten: fie hätten zur Nachtzeit eine Menge Weiber und 
Kinder fehr eilfertig nach den benachbarten Dertern flüch: 
ten gefehen, auch in Erfahrung gebracht, daß man feche 
junge Kinder in dem Haupttempel geopfert habe: ein 
Gebrauch, den man immer zu beobachten pflege, wenn 
man mit irgend einem Eriegerifchen Unternehmen ſchwan⸗ 
ger gehe. Sie viethen daher, er möge auf feiner Hut 
fein, weil man zuverläffig mit gefährlichen AUnfchlägen 
gegen ihn umgehe. 

Indeß nun Kortes feine ganze Wachſamkeit und ſei⸗ 
nen ganzen Scharfſinn aufbot, um die geheimen Abſich⸗ 
ten der Eholulaner zu ergründen, fügte es fi, daß ein 
Zufall ihm auf einmahl die ganze Sache entdedite. Eine 
vornehme Cholulanerin hatte eine ungemeine Freund⸗ 
fchaft gegen die Dolmetfcherinn Marina gewonnen. Sie 
wünfchte, diefe ihre neye Freundinn von dem allgemeinen 
Derderben, weiches über die Spanier befchloffen war, 
zu vetten, und vertraute ihr daher das blutige Vorha⸗ 
ben ihrer Landsleute an, um fie zu bewegen, die zum 
Untergange bezeichneten Europäer zu verlaflen, weil es 
noch Zeit fei. Marina, ale ein kluges und den Spas 
niern von ganzem Herzen ergebenes Weib, ftellte ſich, ale 
wenn fie von diefer Warnung Gebrauch machen wolite, 
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und bewog dadurch die Indierimm, ihre Alles ohne Rück⸗ 
halt zu entdecken. Sie erfuhr alfo: der zur Ermordung 
der Spanier beftimmte Tag nahe heran; ein Trupp Mes 
zitanifcher Soldaten liege in der Nachbarfchaft von Cho⸗ 
Iula verſteckt, um zu ber feſtgeſetzten Seit plötzlich her⸗ 
porzubrechen; verfchiedene Straßen feien ſchon gefperrt, 
und auf andern habe man leicht zugedeckte Gruben ge 
graben, damit die Pferde hineinftürzen möchten; auf die 
Dächer der Häufer und Tempel habe man eine große 
Menge Steine und andere Wurfgewehre gebracht, um 
die Spanier damit von oben herab zu zerfchmettern; ihr 
Untergang fei alfo unvermeidlich. 

Marina eilte, dies Alles dem Feldherrn zu hinter 
bringen, und dieſer fänmte feinen Augenblick, der gro⸗ 
fen Gefahr, die ihn bedrohete, auf das wirkfamfte vor 
zubengen. Sein erfter Schritt war, daß er die Indi⸗ 
ſche Frau und drei Oberpriefter zu ſich lockte, fie in ges 
heim in Verhaft nahm, und durch Drohungen ein Ges 
ftänduiß des befchloffenen Blutbades von ihnen erprekte. 
Dann glaubte er, in die Nothwendigkeit gefebt zu fein, 
ein Beilpiel von Rache zu geben, wodurch Montezuma 
und alle feine Anhänger von jedem ähnlichen Unterneh» 
men gegen ihn für immer abgefchreckt würden. 

In diefer Abſicht ließ er feine Leute nebft allen un« 
ter ihnen befindlichen Bempoallanern auf dem Hofraume 
des ihnen zur Wohnung angemwiefenen Gebäudes in 
Schlachtordnung treten; die Tlaskalaner wurden beor⸗ 
dert, auf den erftn Schuß, den fie hören würden, in 
die Stadt hereinzubrechen; und unter verfchiedenen Vor⸗ 
wänden wurden die meiften Anführer der Cholulaner nach 
dem Spanifchen Quartiere gelockt und in Verhaft ges 
nommen. Und nım gab Kortes das Zeichen zum Auss 
fall, und das befchloffene Blutbad nahm feinen Anfang. 
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Die Spanier und Zempoallaner flürzten hervor auf 
die Straßen, und die Tlaskalaner warfen ſich zu glei 
cher Beit in die Stadt. Wüthend durchfrömte man 
von allen Seiten die Straßen, und unzählbare Leichen 
bezeichneten den Weg der Würger. Die ihrer Anführer 
beraubten Eingebornen flanden wie angedonnert, und 
wagten ed kaum, ihre zitternden Hände zur Vertheidi⸗ 
gung aufzuheben. Zwar brach der Trupp der verſteck⸗ 
ten Mexikaner hervor, um fle zu befhüsen; aber auch 
diefer wurde mit leichter Mühe über den Haufen gewor: 
fen, und fah fich genöthigt, mebft vielen Einwohnern, 
welche dem Schwerte entronnen waren, auf die Thürme 
der Tempel zu flüchten. Kortes rückte in gefchlofienen 
Öliedern gegen diefe Gebäude an, und ließ laut ausrus 
fen, daß er Alten, welche herabtommen und ſich gut—⸗ 
willig ergeben würden, das Leben fchenfen wolle. Allein 
nur ein Einziger machte fich die ausgerufene Begnadis 
gung zu Nutze und kam herab; die übrigen fchienen ent 
fchloffen zu fein, lieber zu fterben, als fich zu ergeben. 
Und da fchritt denn endlich Kortes zu einer That, von 
der wir voll Mitleid und Abſcheu die Augen wegwen⸗ 
den wollen, um nicht unfere Einbildungskraft mit dem 
Gemählde eines Auftrittes zu befleden, vor dem bie 
Menfchheit fchaudern muß. Er ließ die Tempel anzün- 
den, und die darin befindliche Menge von Unglücklichen 
ward ein Raub der Flammen. — 

Zwei ganze Tage lang dauerte dieſes ſchreckliche 
Strafgeriht ununterbrochen fort, binnen welcher Zeit 
unaufhörlich geraubt, gebrannt und gemordet wurde. 
Endlic, ſchien die Gerechtigkeit befriedigt, die Raubbe⸗ 
gierde gefätfiget und der Blutdurſt geftilit zu fein. Kor⸗ 
tes feste die gefangenen obrigkeitlichen Perſonen in Frei⸗ 
heit, Schalt auf ihre Zreulofigkeit, die ihn gezwungen 
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habe, dieſes blutige Schauſpiel aufzuführen, und ver⸗ 
langte, daß ſie die entflohenen Einwohner zurückberufen 
und nun die vorige Ordnung wieder herſtellen ſollten. 
Es wurde hierauf eine allgemeine Verzeihung ausgeru⸗ 
fen, und die abgöttiſche Ehrfurcht gegen die Spanier, 
welche nun auch die Gemüther der noch übrigen Cho⸗ 
lulaner ergriffen hatte, brachte die Entwichenen ſchnell 
zurück. In einigen Tagen wimmelte die verwüſtete 
Stadt wieder von Einwohnern, weldye den Mördern 
ihrer Anverwandten, den ZBerftörern ihrer Tempel mit 
demüthiger Unterwerfung in Allem zu Gefallen Iebten. 

Und nun, Kinder, ſchickt euch an, dem kühnen 
Manne, den wir bisher begleitet Haben, aud) bei feinem 
testen entfcheidenden Iuge nach der Hauptſtadt zu fol 
gen. über erft feht ihn noch mit eben der Hand, wel: 
che von dem Blute der gefchlachteten Cholulaner trieft, 
eine Handlung verrichten, welche feiner Menfchlichkeit 
und feiner Staatsklugheit zugleih Chre macht. Er 
fnüpfte nämlich vor feiner Abreiſe das Band des Fries 
dens und der Freundfchaft zwifchen zwei Völkern, mel: 
che bis dahin die unverfühnlichften Feinde geweſen waren. 
Auf feinen Befehl mußten die Tlaskalaner und Cholu⸗ 
laner allen fernern Feindfeligkeiten entfagen, und unter 
den ihnen heiligen Gebräuchen ein Freundſchaftsbündniß 
befhwören, welches auf der einen Seite dem Blutver- 
gießen ein Ende machte, auf der andern aber auch ihm 
felbit die größten Vortheile gewährte. Denn nun hins 
terließ er auch in diefem Lande, ftatt heimlicher, oder 
öffentlicher Feinde, erlärte Bundesgenoflen, welche im 
Nothfall ihm zu Hülfe kommen konnten. Wenigftene 
ſicherte er ſich dadurch den Rückzug auf den Fall, daß 
fein Unternehmen gegen Mexiko einen unglücklichen Aus⸗ 
gang haben folte. So, Kinder, ift jede gute Handlung, 
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wodurch wir zur Ruhe und Gfücfeligteit anderer Men⸗ 
fchen etwas beitragen, mit unausbleiblichen guten Fol 
gen auch für ung felbft verbunden! — 


Und num auf, und nach Merito! Der nächfte Rus 
hepunft wird Tezeuko fein, eine der anfehnlichiten 
Städte des Reichs, die ihr Hier auf diefer Pleinen Karte 
fehen Eönnt 9, auf der man den See, in welhem Me: 
riko Tiegt, und nur die nächft umliegenden Gegenden be 
fonders abgebildet hat. 

Gottlieb. Liegt denn Mexiko mitten im See? 

Vater. Wie du hier fiehft! Diefer große Landfee 
befteht eigentlich aus zwei befondern Seen, die nur 
durch ſchmale Erdengen oder Dänme von einander 
getrennt find. Was aber zu bewundern ift, ed enthält 
der eine von bdiefen Seen füßes, der andere hingegen 
falziges Waſſer: .eine Erfheinung, wovon man den 
Grund noch nicht mit völliger Gewißheit ausfindig ge- 
macht hat. Wahrfcheinlich indeß ift die Meinung Des 
rer, welche glauben, daß in dem Grunde des einen eine 
Menge Erdfalz ſtecke, wodurch das Waſſer deſſelben ge: 
falzen werde. 

Das Heer der Spanier rücdt alfo num mit ftarken 
Schritten fort, und je weiter es kommt, deſto mehr 
findet Kortes Urfache, ſich den beften Ausgang feines 
gewagten Unternehmens zu verfprechen. Ueberall hört 
er Klagen über die harte Gewaltherrichaft, welche Mons 
tezuma ausübte! Ueberall findet er Statthalter, welche 
bereit find, das umnerträgliche Joch deſſelben abzuſchüt⸗ 
ten. Vornehmlich zeichnet ſich hier der Kazite von 


*) Diefe Feine Karte befindet fich neben der größern auf 
einem und ebendemfelben Blatte. 
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Tezeuko aus, der die Spanier aufnimmt, als waͤren fie 
Schußgeifter, zu feiner Befreiung gefandt. Außerdem 
zeigte es fich immer mehr und mehr, daß der ſchwache 
Montezama allen Muth verloren hatte, und in ber 
Bangigkeit feines Herzens gar nicht mehr wußte, wozu 
er greifen ſollte. Bald Kamen Boten von ihm, welche 
den Spanifchen Heerführer einluden, fid) nad Meriko 
zu verfügen; bald kamen Andere, welche diefe Einladung 
widerriefen, und ihm Halt zu machen befahlen, bald 
wieder Andere, welche ihm vorzurücken erlaubten. Al⸗ 
lein Kortes wartete weder auf feine Erlaubniß, noch 
fehrte er ſich an fein Verbot, fondern blieb bei feinem 
angefangenen Zuge. Diefer ging von Tezeuko durch 
eine bergige Gegend nach Chalko (ſeht hier, auf un⸗ 
fere Feine Karte!), und von da nah Istapalapa. 

Nachdem man die Gebirge von Chalko zurückgelegt 
hatte, eröffnete ſich ihnen eine Ausficht, welche Alte in 
Verwunderung und Entzücen feste. Man fah auf ein⸗ 
mahl eine unermeßliche, und dabei im höchften Grade 
reizende Gegend vor fid) liegen, in der Mitte derfelben 
einen See, welcher dem Meere gli), in diefem See 
verfchiedene anfehnliche Städte und Flecken, welche aus 
dem Wafler hervorzuragen fihienen, mitten unter diefen 
die Königin von allen, die weitläufige und glänzende 
Hauptſtadt, welche mit fehr vielen Tempeln und Thür⸗ 
men prangte. Beim erften Anblicke aller diefer Herr: 
lichkeiten ftanden die erflaunten Spanier ganz verwirrt, 
ungewiß, ob fie wachten oder träumten. Sie glaubten, 
m das erdichtete Land der Feen verſetzt zu fein; fo 
groß, fo glänzend, fo prächtig Eamen ihnen alle die Ges 
genflände vor, welche weder ihre Augen, noch ihre Ein 
bildungskraft anf einmahl umfpannen konnten. Run 
hielten fie fich für Altes, was fie bis dahin ausgeſtan⸗ 
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den hatten, überflüffig belohnt; nun glaubten fie ſchon 
im vollen Befibe unermeßliher Güter zu fein, und nun 
verfhwanden aus ihren Augen, wie ein leichter Nebel, 
den die Sonne zerftreut, alle Gefahren, wovon die Bor: 
ſtellung fie vorher beunruhiget hatte. Sie waren zu 
Atem bereit; und Kortes, welcher diefe Stimmung ih- 
rer Gemüther mit Vergnügen bemerkte, eilte, fich die 
feibe zu Nube zu machen, und rüdte auf einem ber 
Dämme des Sees mit großer Buverficht gegen die präch⸗ 
tige Königsſtadt an. 

Auf einmahl zeigte ficd, ihnen ein großes Gewim⸗ 
mel von Menſchen, weldye aus der Stadt ihnen entges 
genfamen. Es waren ihrer über taufend, und, dem Ans 
fehn nach, lauter Männer von Stande, weil fie in feine 
fattunene Mäntel gefleidet und mit Federbüfchen ges 
ziert waren. In ehrerbietiger Stille näherten fie fich 
dem Spanifchen Heere, und Jeder von ihnen ging mit 
Bezeigung feiner tiefſten Ehrfurcht bei dem Feldherrn 
vorüber, indem fie ihm meldeten, daß Montezuma ferbft 
im Anzuge begriffen fei. Bald darauf zeigte ſich auch 
wirklich der Vortrupp feines prächtigen Hofftaats, der 
aus zweihundert einförmig gekleideten und mit Feder: 
büfchen gefchmückten Bedienten beftand. Diele kamen 
paarweife, und zwar barfuß in tieffter Stilfe heran, 
und ftelften ſich, fobatd fie die Spite des Spanifchen 
Heers erreicht hatten, auf beiden Seiten an die Maner 
des Damme, um die Ausficht nach einem fehr glänzen« 
den Haufen vornehmer Hofbedienten offen zu faffen, in 
deren Mitte Montezuma felbft auf einem goldenen Trag⸗ 
feffel majefkätifh hervorragte. Vier der vornehmften 
Herren feines Reichs trugen ihn auf ihren Schultern, 
Andere hielten einen von grünen Federn fehr kunſtlich 
‚zufammengefehten Zraghimmel über ihm empor, der dag 
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Anſehen hatte, als wenn er aus einem gewirkten, mit 
Silber geſtickten Stoffe verfertiget wäre. Vor dieſem 
glänzenden Zuge gingen drei obrigkeitliche Perſonen mit 
goldenen Stäben in den Händen, die fie von Zeit zu Seit 
feierlich emporhoben. Auf diefes Zeichen fiel alles Volk 
augenblicklich nieder und verhültte fein Geſicht, gleiche 
fam als wenn es unwürdig wäre, die Perfon des erhas 
benen Monarchen anzufchauen. 

Sobald der Zug nahe genug gekommen war, flieg 
Kortes vom Pferde, und eilte dem Monarchen ehrerbies 
tig entgegen. Diefer ließ zu eben der Zeit auch feine 
Sänfte niederfehen, und geruhete, auf die Achfeln zweier 
Prinzen gelehnt, dem gefürchteten Fremdling mit lang⸗ 
famen und majeftätifhen Schritten entgegenzugehn, in« 
deß fein Gefolge den Weg mit Teppichen belegte, bamit 
fein Eöniglicher Fuß doch ja die Erde nicht berühren 
möchte. Kortes trat mit edlem, freimüthigen Anſtande 
hinzu, und begrüßte ihn, nach Europäifcher Weife, mit 
einer tiefen Verbeugung. Montezuma erwiederte diefen 
Gruß durch denjenigen Gegengruß, welcher in feinem 
Lande für den ehrerbietigften gehalten wurde, und den 
wir fchon neulich Fennen zu lernen Gelegenheit hatten; 
er küßte nämlich feine eigene Hand, nachdem er vorher 
die Erde damit berührt hatte. Diefe Herablaffung des 
ſtolzeſten Herrfchers, welcher fogar feine Göben nur mit 
einem nachläffigen Kopfnicken zu begrüßen pflegte, febte 
das Merikanifche Volk in Erftaunen, und flößte ihm 
vollends den Wahn ein, daß diefe Yremdlinge Feine 
Menfchen, fondern göttliche Wefen fein müßten. Man 
hörte daher auch häufig das Wort Teules! ansrufen, 
welches, wie ich ſchon neulich fagte, in ihrer Sprache 
Goͤtter bedeutete. 

Kortes trug über feiner Rüſtung eine mie unechten 
. Entdeck. von. Amerika. 2ter Thl. 
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Steinen befente Halskette, die er zum Geſchenk für den 
Kaifer beftimmt Hatte. Sobald nun die gegenfeitigen 
Begrüßungen abgelegt waren, nahm er ſich dieſes falfche 
Kleinod ab, und hing es dem Montezuma um den Hals. 
Diefer fchien vergnügt darüber zu fein, und befahl aus 
genblicklich, das Koftbarfte aus feinem. Schabe zu holen, 
weiches gleichfalls ein Halsband war, das aus fehr fels 
tenen Mufcheln beftand, an deren jeder auf beiden Geis 
ten vier goldene Krebie hingen. Er legte diefen Schmuck 
feinem Gaſte gleichfalls eigenhändig um, und vermehrte 
durch diefe abermahlige unerhörte Herablaflung das Er: 
ftaunen feiner Unterthanen. 

Montezuma fchien ungefähr vierzig Jahr alt zu 
fein. Er war von mittler Größe, und mehr hager als 
ſtark. Er hatte dabei ein wirklich majeftätiiches Ans 
fehen, einen lebhaften Blick, und war von Farbe nicht 
völlig fo braungelb, als die übrigen Mexikauer. Sein 
Anzug befland in einem langen Mantel aus feinem 
baumwollenen Zeuge, welcher überall mit goldenen Kleino⸗ 
dien, Perlen und Edelſteinen befebt oder vielmehr be 
laftet war. Eine goldene Krone, faft wie eine Bifchofe: 
müße geftaltet, machte feinen Kopfputz aus, und feine 
Schuhe beftanden aus dichten Gofdplatten, weiche mit 
Riemen und goldenen Spangen feftgefchnallt waren. 

Fest trat er. mit feinem Gaſte den Einzug an. 
Die Stadt, welche damahls noch nicht Mexiko, fondern 
Tenuchtitlan genannt wurde, war groß und vol 
reich. Nach dem Berichte der Spanifchen Gefchichts 
fchreiber beftand fie aus zwanzigtaufend platten Häu⸗ 
fern, und prangte mit einer Menge von Tempeln und 
Patäften, deren Größe und Pracht Alles übertraf, was 
man in irgend einem Theile der neuen Welt bis dahin 
geliehen hatte; allein es ift auch fehr wahrfcheinfich, daß 
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die damahligen Gefchichtichreiber, in der Schilderung 
der Herrlichkeiten diefer Stadt, die Grenzen der Wahr: 
heit nicht felten beträcdhtlicd, mögen überfchritten haben. 
Einer diefer geräumigen fogenannten Paläfte, deſſen 
Mauern und Thore ihm das Anſehen einer Feftung ga⸗ 
ben, wurde dem Spanifchhen Heere zur Wohnung ange 
wiefen, und Montezuma felbft begleitete fie dahin. Er 
verließ fie aber, um, wie er fagte, ihnen Zeit zum Aus- 
ruhen zu gönnen, und erfuchte fie im Weggehen, diefen 
ihren Aufenthalt fo anzufehen, als wenn fie unter ihren 
Brüdern und zu Haufe wären. 

Kortes befebte indeß, wie gewöhnlich, alle Zugänge 
mit Wachen und Kanonen, und empfahl feinen Dffizie- 
ren und Soldaten ebendiefelbe genaue Ordnung und 
Wachſamkeit, die fie bis dahin immer beobachtet hatten. 

Und nun wollen wir fie, nad) Montezuma’s Wils 
fen, erft einige Stunden ruhen laffen, und fehen, was 
es weiter geben wird. 


Aht und zwanzigfte Erzählung. 


Vater. Noch am Abend ebendeſſelben Tages Fehrte 
Montezuma mit ſeinem ganzen prächtigen Gefolge zu⸗ 
rück, um ſeinem vielgeehrten Gaſte den erſten Beſuch 
abzuſtatten. Dieſer ging ihm, ſobald er von feiner Ans 
näherung benachrichtiget wurde, big auf den erften Hof⸗ 
platz ehrerbiefig entgegen, empfing ihn mit einer tiefen 
DVerbeugung, und führte ihn daranf in fein Zimmer. 
Hier febte dev Merikanifche Monarch fid) von felbft vers 
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traulich nieder, und befahl, dem Generale. gleichfalie eis 
nen Stuhl zu geben. Seine Bebienten ftellten fi un» 
terdeß an die Mauer, und die im Zimmer befindlichen 
Spanier thaten ein Gleiches. Dann wurde die Dol⸗ 
metfcherin Marina herbeigeholt, und der Kaifer begann 
eine feierliche Rede, worin er fi, zuvörderſt bemühete, 
‚die üble Meinung augzulöfchen, weiche Kortes durch 
nachtheilige Gerüchte von ihm gefaßt haben könne. 
» Einige, « fprach er, » werden dir gefagt haben, daß ich 
zu den unfterblichen Göttern gehöre; Andere werden 
bemüht gewefen fein, mid zu verleumden, indem fie 
mich dir als einen flolzen und graufamen Zirannen fchil- 
derten. Das eine von bdiefen Gerüchten verdient nicht 
mehr Glauben, ald das andere; und die Widerlegung 
des einen wird hinreichend fein, auch das andere in feis 
ner Unwahrheit darzuftellen. « 

Mit diefen Worten entblößte er feinen Arm, und 
Kortes wurde von ihm erfucht , ſich durch den Augen: 
fchein und durchs Gefühl zu überzeugen, daß er wirk: 
ih, wie alle andere Menfchen, aus Fleiſch und Bein 
beftehe; eine Wahrheit, welche Kortes nie in Zweifel 
gezogen hatte. Hierauf fuhr er fort, zu verfichern, daß 
die Gerüchte von feiner Tirannei, wodurch man ihn ger 
häffig zu machen gefucht habe, gerade eben fo ungegrüns 
det fein. Mad) diefem Eingange eröffnete er feine Mei- 
nung über die Herkunft der Spanier und über die Ab⸗ 
ficht ihres Befuchs mit folgenden Worten: 

»MWir willen aus Erzählungen, welche fih von als 
ten Zeiten her bis zu ung fortgepflanzt haben, daß uns 
fere Vorältern aus einer fernen Gegend kamen, und 
diejenigen Fänder eroberten, weiche noch heutiges Tages 
meiner Herrſchaft unterworfen find. Der Anführer der 
felben war der große Quezalkoal, der, nachdem er 
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unfer Reich geftiftet hatte, dieſe Weltgegend wiederum 
verließ, um andere Länder gegen Morgen bin in Beſit 
zu nehmen. Er ließ uns aber die Prophezeiung zurück, 
daß einft ein Volk, daß von ihm abſtamme, zu und zus 
rückkommen und unfere Gefebe und ganze Staatsverfafs 
fung umändern werde. Nun fehe ich aus Allem, was 
man von eurer Ankunft mir berichtet hat, und was ich 
ſelbſt an euch wahrnehme, deutlicdy ein, daß ihr diefe 
verheißenen Abkömmlinge unfers großen Stammpvaters 
feid; weßmwegen ich euch denn auch nicht als Fremd⸗ 
linge, fondern als Blutsverwandte aufgenommen habe. 
Hievon Habe ich euch nun auch benachrichtigen wollen, 
damit ihr mir ‚den Willen ded großen Beherrſchers der 
Morgenlande, eures Gebieters, der für mid, und mein 
Volk ein Geſetz fein wird, ohne alle Zurückhaltung bes 
Zannt machen möget. « 

Kortes empfand über diefe Nachricht, die feinen 
Abfichten fo überaus günftig war, eine recht große 
Freude, und nahm fih wohl in Acht, irgend Etwas zu 
äußern, das Diefelbe hätte zweifelhaft machen Fünnen. 
Er beftärkte vielmehr den abergläubigen Montezuma in 
der Meinung, daß die Prophezeiung des großen Que⸗ 
zalkoal jebt wirklich in Erfüllung gegangen fei, und 
dab er und feine Spanier diejenigen Nachkömmlinge 
deſſelben ſeien, deren einftmahlige Ankunft jener voraus⸗ 
gefagt habe. »Sindeh,« fügte er Hinzu, »fo augenfcheins 
lic) es auch hiedurch wird, daß der erhabene Beherr: 
ſcher des Morgenlandes , deffen geringfter Knecht zu 
fein ic) die Ehre habe, die gerechteften Auſprüche anf 
alle deine Länder hat, fo ift er doch weit davon ent⸗ 
fernt , diefe feine Anfprüche geltend madyen zu wollen. 
Er verlangt weiter nichts von dir und deinem Volke, 
als daß ihr, zu eurem eigenen Beten, eure Irrthämer 
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ablegen, und denjenigen wahren Glauben annehmen mö⸗ 
get, den er durch mich verfündigen läßt. Wiſſet alfo, 
daß ihr in einer falfchen Religion lebet, daß ihr todte 
Klötze anbetet, welche Erdichtungen eurer Priefter und 
Werke eurer eigenen Hände find. E8 ift nur ein einzi⸗ 
ger wahrer Gott, welcher Alles, was da ift, erfchaffen 
hat, und Alles erhält. Diefes einzige Wefen, welches 
ohne Anfang und ohne Ende ift, hat das ganze Weltall, 
hat jene flammende Sonne, welche ung erleuchtet, hat 
die Erde, mit Allem was darauf befindlich ift, Hat auch 
den erften Menfchen, von dem wir Alte abftammen, ang 
nichts hervorgebracht. Wir find alfo auch fchuldig, ihn 
als die Urfache aller Dinge anzuerkennen und ihn ans 
zubeten; umd das, ift ed, wozu der König, mein Herr, 
dich, großer Kaifer, und dein ganzes Volk, aus lieb 
reichen brüderlichen Gefinnungen einladen läßt. Das ift 
es, was er vom euch verlangt, um alsdann ein ewiges 
Sreundfhaftsbünduiß mit euch zu errichten, welches 
nicht anders, ald zu eurem großen Vortheile gereichen 
kann. « 

Bei diefer Rede des Kortes gerieth Montezuma in 
fihtbare Bewegung. Es war ihm unausſtehlich, feine 
Götzen herabwürdigen zu hören, und er hatte Mühe, 
an fich zu halten, bis Kortes ausgeredet hatte. Dann 
fland er etwas haftig auf, und fagte: er nehme die Ein- 
ladung zum Freundfchaftsbündniffe mit einem Fürften, 
der von Quezalkoal abftamme, mit großer Dankbarkeit 
an; was aber die Götter betreffe, fo Eönne der, den 
die Spanier verehrten, immer fein, wofür fie ihn hiel⸗ 
ten, ohne daß den feinigen dadurd etwas abginge. — 
Mit diefen Worten brach er die Unterhaltung ab, umd 
verfügte fi), nachdem er einige koſtbare Geſchenke aus» 
getheilt hatte, wieder zurüc nad) feinem Palaſte. 
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Am folgenden Tage wurde Kortes, in Begleitung 
feiner vornehmften Offiziere, unter vielen Feierlichkeiten 
zur Audienz geführt. 

Konrad. Was heißt das? 


Vater. Das heißt auf Deutfch: der Kaifer ließ 
ihn zu fid) kommen, um mit ihm zu reden, oder ihm 
Gehör zu geben. Diesmahl dauerte die Unterredung 
länger. Montezuma that hundert Fragen über Lebens: 
art, Gebräuche und Sitten in Europa; und Korte, 
dem nichts fo fehr, als fein Bekehrungswerk am Her: 
zen lag, ergriff jede Veranlaſſung, das Geſpräch auf 
die Religion oder Gotteslehre zu lenken. Vornehmlich 
eiferte er heftig gegen den unmenſchlichen Gebraud,, 
Menfhen zu opfern, und fid mit dem Fleiſche Derer 
zu fättigen, welche unfere Brüder find. Nun wollte 
es zwar Sr. Merikanifchen Majeftät nicht recht einlendys 
ten, daß man fogar feine Feinde als Brüder anfehen 
müffe, indeß fruchtete die Unterredung doch fo viel, 
daß er das Menfchenfleifch wenigſtens von feiner eigenen 
Tafel auszufchließen gebot. 

Nachher wollte er feinen Gäſten auch die Pracht 
feiner Tempel zeigen. Er führte fie alfo nad) dem 
größten derfelben, und die Priefter machten Feine Schwies 
rigkeit, fie einzulaffen, doc, unter der Bedingung, daß 
nichts Unanftändiges darin begangen werde. Montezuma 
ferbft gab ſich die Mühe, ihnen Alles zu zeigen und zu 
erklären. Er nannte ihnen die Namen der Göpen, des 
ren vornehmfter Vitzliputzli hieß, und erzählte ihnen 
den Dienft, welcher jedem derfelben geleiftet wurde. 

Der Name Biglipugli kam den Kindern fo feltfam vor, 
daß fie in ein Gelächter ausbrahen. Der Vater machte 


Deßwegen eine Meine Paufe, und fuhr darauf folgender» 
maßen fort: ) 
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Was euch in dieſem Augenblicke begegnete, das 
widerfuhr aud) einigen Spanien, da Montezuma ihnen 
die Ungereimtheiten ded Merikanifchen Gögendienftes ers 
Härte: fie brachen in ein lautes Lachen darüber aus. 
Aber was dünkt euch, Kinder, thaten fie wol recht 
daran? 

Einige (etwas befhämt). Nein! 

Vater. Und warum nicht? 

Johannes. Weil man über nichts fpotten muß, 
was andern Menſchen heilig ift. 

Dater Warım nicht? 

Johannes. Weil es Fränfend und beleidigend iff, 
Etwas, das Andere für heilig halten, in ihrer Gegen 
wart zu verladyen. 

Vater. Uber wenn's nun gleichwol wirklich etwas 
Ungereimted wäre? 

Johannes. Wenn auh; fo halten ed doc, Jene 
nicht dafür! 

Vater. Du haft völlig Recht, lieber Johannes; 
nie, nie müffen wir uns erlauben, Etwas lädyerlidy zu 
machen oder felbft zu belacyen, das auch nur ein Einzis 
ger von Denen, unter weldyen wir leben, auf irgend eine 
Weiſe zu feiner Glaubenslehre rechnet. Denn was kann 
für eine fromme Seele Fränkender fein, ale, die Gegens 
ftände ihrer kiefften Verehrung, die ihr Troft im Leiden, 
Ermunterung zum Guten, und Hoffnung einer glüdfelis 
gen Ewigkeit gewähren, verfpottet und belacht zu ſehen? 
Mag alfo der Irrthum audy noch fo grob, mag die Uns 
gereimtheit auch noch fo auffallend fein; genug für ung, 
daß Einer oder der Andere unferer Brüder diefe Unges 
reimtheit für heilig hält, um, wenigftens in Gegenwart 
beffelben, in den Schranken einer geſetzten Ernſthaftig⸗ 
keit zu bleiben. 


Kinder, merkt euch diefe Lehre! Denn auch ihr wers 
det zuweilen unter Menſchen gerathen, deren Glaube 
und Sottesdienft von dem Glauben und der Gottesver⸗ 
ehrung eurer Väter abweichen, und in euren Augen viels 
leicht viel Abgeſchmacktes haben werden. Erinnert euch 
dann jedeemahl an meine heutige Warnung, und hütet 
euch, irgend Etwas zu fagen oder zu thun, was für eine 
Verfpottung gehalten werden könnte. Mitleid müfle je 
desmahl unfere Empfindung fein, fo oft wir unfere Ne⸗ 
benmenfchen im Srrthume fehen; aber darüber zu lachen, 
darüber zu wiseln und zu fpötteln — das ift eine wirt: 
liche Unmenfchlichkeit, wovor wir und zeitlebens hüten 
wollen. 


Montezuma begnügte ſich, auf die lachenden Spanier 
einen ernften Blick zu werfen, und fie dadurdy an ihre 
Dicht zu erinnern. Allein Korted febte gleich darauf 
hoͤchſt unverftändiger Weife die Geduld deffelben auf eine 
noch größere Probe. Er fagte nämlich zu ihm: wenn 
er nur erlauben wolle, daß man mitten in diefem Tem⸗ 
pel das Kreuz der Kriften aufpflanze, fo werde es fid) 
bald zeigen, daß feine Götzen die Gegenwart beffelben 
nicht ertragen Fönnten. 


Unverftändig nannte id) diefen Antrag, theild weil er 
nicht am rechten Orte und zu rechter Zeit gefchah, theils 
aber auch, weil er einen offenbaren Unfinn in fid) faßte. 
Denn warum follten die feblofen Bilder der Götzen die 
Gegenwart eines eben fo lebloſen Kreuzes nidyt erfragen 
können? Rechnete Korted vielleicht darauf, daß diefe 
Götzenbilder, fobald man das Kreuz der Kriften aufftellte, 
durch ein Wunderwerk herabflürgen würden? 


Dem fei nun, wie ihm wolle, genug, Montezuma 
hörte diefen Antrag mit dem größten Unwillen, die 
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SPriefter mit Entfeben an. Indeß wußte der Eiſte fidh 
zu faflen, und begnügte fich, nur zu antworten: er habe 
erwartet, daß feine Säfte dem Orte, wo fie wären, we⸗ 
nigftens diejenige Achtung erweifen würden, Die fie feiner 
Derfon fchuldig fein. Mit diefen Worten ging er bins 
aus, indem er zu den Spaniern fagte: es ftehe ihnen 
nun frei, fid) wieder nach ihrem Quartiere zu verfügen; 
er für feinen Theil denke noch zu bleiben, um die Göt⸗ 
ter wegen feiner übermäßigen Geduld um Verzeihung zu 
bitten. | 

Hans. Brav, Montezuma ! 

Vater. Diele Abfertigung war allerdings nur 
gar zu wohl verdient; aber, Kinder, damit auch eudy nie 
wieder das Lachen ankommen möge, fo oft von dem uns 
feligen Göbendienfte diefer armen unwiſſenden Indier 
die Rede fein wird, fo will ich euch eine Kleine Beſchrei⸗ 
bung von ihren Opferfeften machen — dem gräßlidyften 
Schauſpiele, welches ein unmenfchlicyer Aberglaube jes 
mahls aufgeführt bat. Die Haare werden euch dabei 
zu Berge flehen, und wenn ihr fonft noch niemahls Ans 
laß gehabt hättet, Gott zu danken, daß er euch zu einer 
Zeit geboren werden ließ, da der fcheußliche Götzendienſt 
und die damit verbimdene Priefterfchaft, in den meiften 
bekannten Ländern, wo nicht vertilgt, doch wenigfteng 
minder furchtbar geworden ift, fo werdet ihr es jetzt 
thun. 

Die Menfchenopfer machten den vorzüglichiten Theil 
der Meritanifchen gotteödienftlichen Gebräuche aus. Oft 
führten fie mit den benachbarten Völkern bloß deßwe⸗ 
gen Krieg, um Gefangene zu madyen, die fie auf den 
Altären ihrer Götter abfchlachten und nachher verzeh⸗ 
ren könnten; und fie fchonten, während der Schlacht, 
des Lebens ihrer Feinde aus Feiner andern Urfache, ale 
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damit diefelben ed unter dem Meſſer ihrer Priefler auf 
eine weit quälendere Weife aushauchen möchten. Die 
Zahl folcyer unglücklichen Schlachtopfer, welche an Eis 
nem Tage ermürgt wurden, befief fidy oft, wenn wir 
den Nachrichten der Spanier trauen dürfen, auf einige 
Taufend; ja es giebt Sefchichtfchreiber, welche verfichern, 
daß man einft bis auf 0,000 auf einmahl abgeſchlach⸗ 
tet habe, weldyes nun freilich wol fehr übertrieben fein 
mag. Hatte die Völkerſchaft eine Zeit lang Frieden ges 
habt, und waren alfo Feine Gefangene mehr vorräthig, 
weldye man hätte opfern können, fo ftellten die SPriefter 
dem Kaifer vor, daß ihre Götter Hunger litten. So⸗ 
gleich Tief auf Faiferlichen Befehl die Nachricht durchs 
Land, daß die Götter Luft hätten, eine Mahlzeit zu 
halten; und dies Wort war die Lofung zu einem allge 
meinen Kriege wider die benachbarten Völker. So⸗ 
bald man nun eine hinlängliche Anzahl von Gefans 
genen zufammengebradht hatte, fo fchritten die biuts 
Hierigen Priefter zu folgenden abfchenlichen Feierlich⸗ 
feiten. 

Die unglücklichen Schlachtopfer wurden in den Vor⸗ 
hof des Tempels geftelt. Bald darauf erfchien ein 
DOpferpriefter in weißer Kleidung mit einem aus Weis 
zenmehle und Honig verfertigten Göbenbilde im Arme, 
dem man, um ed recht fcheußlich zu maden, grüne 
Augen und gelbe Zähne eingefebt hatte. Mit diefem 
ftieg er eiligft auf einen erhabenen Stein, der aus der 
Mauer hervorragte, zeigte von. da herab einem jeden 
der Sefangenen das ungeftaltefe Bild, und ſprach dabei 
die Worte aus: fiehe, das ift dein Gott! Dann 
flieg er wieder hinab, ftellte fih an die Spite der Ge 
.fangenen, und führte fie nad) dem Orte, wo die übrigen 
Dpferpriefter ihrer warteten. 
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Derjenige von diefen Unmenſchen, weldyer das gräß⸗ 
liche Gefchäft des Abſchlachtens verrichtete, und ben Eh 
rentitel Topilzin führte, trug ein langes, mit Troddeln 
bebrämtes Dberkleid, das die Farbe des Bluts hatte, 
eine Krone von grünen und gelben Federn auf dem Kopfe, 
an den Dhren. und der Unterlippe goldene, mit grünen 
Steinen befegte Ringe. Sein Gefiht war pechſchwarz 
gefärbt, und in feiner furchtbaren Hand hielt er ein 
breites und ſpitziges Meſſer aus Kiefelftein. Ihm zur 
Seite ftanden fünf andere Unmenfchen in Prieſterſchmucke, 
deren jeder bei dem fchrediichen Würgamte fein angewie⸗ 
fenes Geſchäft verrichtet. Die Schlachtbank beftand 
aus einem großen Steine. 


Nun mußten die unglüclichen Gefangenen Einer nad) 
dem Andern nackt hinzufreten. Der Kommende wurde 
ergriffen, und auf den Stein gelegt. Zwei der Opfer 
priefter hielten ihn bei den Armen, zwei andere bei den 
Füßen, der fünfte bei der Kehle an einem ihm vorher 
angelegten Halsbande, und der fechfte — ein eiskalter 
Schauder überläuft mid), indem ich’8 ausfprechen muß ! 
— febte ihm die linke Hand auf die Bruft, fehnitt mit 
der rechten ihm von unten auf den Leib auf, riß dem 
armen Sappelnden das noch Flopfende Herz aus der 
Bruft, und hielt ed gegen die Sonne, um ihr den dar 
aus auffteigenden Dampf zu opfern. 

(Hier hielt der Vater unwillfürlih ein; die Kinder Teufsten, 
und es entfland eine allgemeine Stille, wobei Abſcheu 
und Wehmuth auf jeglichem Gefichte Tagen. Endlich nahm 
der Bater wieder das Wort:) 

Sobald diefer erfte ſchreckliche Auftritt geendiget war, 
wandte der gräuliche Zopilzin fi zu dem Goͤtzenbilde, 
welches er fo lange bei Seite gelegt hatte, und rieb ihm 
das fcheußliche Geſicht mit dem Herzen ded Geſchlach⸗ 
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teten, wobei er einige geheimnißvolle Gebete hermurs 
melte. Unterdeß ergriffen die übrigen Priefter die Leiche, 
und warfen fie die Treppe hinab. Unten fanden Dies 
jenigen, welche die Gefangenen eingebracht hatten, und 
weichen nun aud) die Leichen berfelben zugehörten. 
Diefe bemädhtigten ſich der herabgeworfenen Körper, 
trugen fie heim, und? — verzehrten fie mit ihren 
Freunden. 

Nicht wahr, Kinder, das ift gräßlich? Uber macht 
euch gefaßt, Etwas zu hören, das nod) gräßlicher ift. 
Diefe, in den unmenfchlichften Aberglauben fo tief vers 
ſunkenen Menfchen feierten zu gewiſſen Zeiten nod) ein 
ganz befonderes Yet, welches fie in ihrer Sprache mit 
einem Namen belegten, den man auf Deutfh durch 
Menfhenfchinderei überfesen muß. Die Art, mit 
der man dieſes Feſt beging, mar dem abfcheulichen Na⸗ 
men beflelben angemellen. Die Priefter ſchunden die 
zum Opfer beftimmten Oefangenen, und hingen die Haut 
derfelben ihren Tempeldienern als einen Mantel um. 
Diefe liefen hierauf in der ganzen Stadt umher, fangen ' 
und tanzten vor allen Häuſern, und Jedermann mußte 
ihnen eine Gabe für ihre Priefter geben. Wer das 
nicht that, dem fchlugen fie mit einem Zipfel der Haut 
ins Angeſicht, daß es mit Blut gefärbt wurde. Diefe 
öffentlichen Erpreffungen, wodurch die Priefter fich bereis 
cherten, dauerten fo lange fort, bie die Haut zu verder⸗ 
ben anfing. 

Und nun, Kinder, erholt euch erft von den fchauder- 
haften Eindrücden, weldye dieſe Beſchreibung auf euch 
gemacht hat. Ich würde Bedenken getragen haben, 
euch durch die Erzählung eines fo entfetlichen Beiſpiels 
von Unmenfchlichkeit, wozu der Aberglaube die Mens 
ſchen verleiten kann, zu betrüben, wenn fie und nicht 


126 Die Entdeckung von Amerika. 


zugleich einen beruhigenden Aufſchluß des Raͤthſels ges 
währte, warum die göttliche Vorſehung doch wol zuges 
geben habe, daß ein fo zahlreiches Volk von einer Hand 
voll fremder Abenteurer habe angefallen, überwunden, 
unterjocht, und zu einem Leben voll Mühe und Elend‘ 
verdanımt werden können? Die mannichfaltigen Drang: 
fale, welche die herrfchfüchtigen Europäer den Bewoh⸗ 
nern diefer neuentdeckten Länder auflegten, waren ohne 
Zweifel ein fehr großes Uebel; aber man vergleiche es 
mit den erzählten Grauſamkeiten, welche vor der Ans 
Ennft der Europäer der Aberglaube in biefen Gegenden 
ungeftraft ausüben durfte, und man wird nicht umhin 
können, zu geftehen, daß diefe unglücklichen Völker durch 
die Auflegung des Spanifchen Jochs, im Ganzen ger 
nommen, mehr gewonnen, ald verloren haben. Und mit 
diefem Schimmer von Lichte, den die Dorfehung fchon 
jest über die Gründe ihres damahligen Verfahrens für 
ung verbreitet hat, wollen wir und denn begnügen, big 
einft der Tag andbrechen wird, an dem wir dies und fo 
viele andere, für uns noch dunkele Schickungen des Him⸗ 
mels, mit ihren Urſachen und Folgen in einem hellern 
Lichte erblicken werden. 

Jetzt laßt uns unſere Augen wieder auf Kortes 
richten. Kaum waren die erſten Tage des Vergnügens, 
welches ihm der, bisher ſo glückliche, Fortgang ſeines 
verwegenen Unternehmens gewährte, vorüber, ſo ſtellte 
ſich bei ihm das Nachdenken über die gefährliche Lage 
ein, in welche ſeine Kühnheit ihn geſtürzt hatte. Jetzt 
ſah er nur allzudeutlich ein, daß er mehr gewagt hatte, 
als er hätte wagen follen, und daß fein und feines Hee⸗ 
res Schickſal in den Händen eined Fürften lag, deffen 
wirkliche Gefinnungen gegen ihn noch immer fehr räth⸗ 
felhaft zu fein fchienen. Die Tlaskalaner Hatten von 
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Anfang an nicht aufgehört, ihn zu warnen, ihm ihre 
Beſorgniß mitzutheilen, dag Montezuma vielleicht nur 
deßwegen ſich endlidy bequemt habe, ihn in feine Haupt⸗ 
fladt aufzunehmen, weil er ihm daſelbſt eine Falle bes 
veitet habe, aus welcher feine Rettung fein werde. 
Die Gemüthsart diefes Fürften und die fonderbare Lage 
feiner Stadt gaben diefer Beforgniß einen hohen Grad 
von Wahrfcheinlichkeit. Man durfte ja nur die Brüs 
en einveißen, weldye auf den Dämmen des Sees, den 
einzigen Bugängen der Stadt, angelegt waren, fo fah 
Kortes mit feiner ſchwachen Mannfchaft ſich von der 
ganzen Erde abgefchnitten, und mit einer Volksmenge 
umgeben, gegen deren Uebermacht ihm weder fein Muth, 
noch feine Waffen hintängliche Sicherheit verfchaffen 
Eonnten. Zu diefen Bedenklichkeiten Fam nun noch ein 
fehr unangenehmer Vorfall, der fi zu Veracruz er: 
eignet hatte, und von welchem Kortes kurz vor feinem 
Einzuge in Merito war benachrichtiget worden; dieſer 
nämlich: 

Qualpopoka, einer von den Merikanifchen Heer⸗ 
führern, hatte nad) Korted Abzuge aus jener Gegend 
mit einer anfehnlichen Kriegesmad)t diejenigen WBölker 
züchtigen wollen, welche von feinem Herrn abgefallen, 
und von den Spaniern in Schub genommen waren. 
EsFfalante, der Statthalter von Veracruz, bielt es 
für Pflicht, dieſen Bundesgenoffen beizuftehen. Er 
ſchloß ſich alfo mit feinen wenigen Leuten und mit den 
beiden Pferden, die ihm zurücgeblieben waren, an das 
Heer an, und lieferte dem Dualpopofa ein Treffen, 
worin er zwar das Feld behauptete, aber aud) zugleich 
das Unglück hatte, ſelbſt nebſt fieben andern Spaniern 
fchwer verwundet zu werden. Der unglüdlichfte Zufall 
aber, welcher fid) dabei ereignete, war diefer,, daß nicht 
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nur eins feiner Pferde getöbtet wurde, fondern auch 
Einer von feine Mannfchaft den Yeinden lebend in bie 
Hände fiel. Diefe hatten nicht gefäumt, ihren Gefan⸗ 
genen abzufchlachten, und den Kopf deſſelben, ald ein 
Siegeszeichen und als einen fihtbaren Beweis, daß die 
Spanier nicht unfterblih wären, durchs ganze Land 
umberzutragen. Endlich hatten fie ihn nach Mexiko 
gefandt. 

Kortes, der über died Alles mit Recht unrnhig 
wurde, befahl, daß man ihn allein laflen folle, und brachte 
die ganze folgende Macht mit Ueberlegungen zu, wie er 
der Gefahr, weiche ihn zu bedrohen fchien, wol am Füg« 
fien vorbauen mögte. Gegen Morgen ließ er einige ge 
treue Tlaskalaner vor ſich kommen, um fidy bei ihnen zu 
erkundigen, ob fie nicht irgend Etwas gehört oder ges 
merkt hätten, das die Abfichten bes Montezuma enthülfen 
Könnte; und die Ausſage derfelben beftärfte ihn in feinem 
Argwohne und zugleih in der Entichließung, die er 
ſchon gefaßt hatte. Sie berichteten ihm naͤmlich, daß 
die Großen des Reiche feit einigen Tagen ein geheim» 
nißvolles Weſen äußerten; ferner, daß der Kopf eines 
Spanier aus dem Innern ded Landes hieher gefandt 
fei, und daß Montezuma Befehl gegeben habe, ihn forg« 
fältig zu verbergen; endlich behanpteten fie, gehört zu 
haben, daß man damit umgehe, die Brüden auf ben 
Dämmen abzutragen. 

Genug für Kortes; fein Entſchluß war gefaßt, und 
er bemühete ſich nun, feine Offiziere zu überzeugen, daß 
fein anderes Mittel zu ihrer Rettung übrig fei. 

Nikolas. Was wollte er denn anfangen ? 

Vater. Das mögek ihr felbft errathen, wenn ihr 
könnt. Stellt euch ganz an feinen Platz, denkt euch 
in alle Umftände hinein, und dann ſprecht zu euch felbft- 
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wenn ich in Kortes Stelle und in biefer Lage geweſen 
wäre, was würde ich gethan haben, um mich aus der 
Sache zu ziehen? — Morgen, wenn wir um biefe Beit 
wieder beifammen fein werden, ſoll mir Jeder feine Meis 
nung fagen, and wenn dann Einer unter euch ift, ber 
ebendenfelben Ausweg wählt, den Kortes wählen zu müfs 
fen glaubte, fo will id) in meiner Erzählung fortfahren. 
Sonft werden wir und noch einmahl vier und zwanzig 
Stunden Bedenkzeit nehmen müflen. 

Einige 9, id wild gewiß treffen! 

Andere. D, ich aud), ich auch! 

Vater. Nun, wir wollen fehen. Bis morgen alfo! 


Neun und zwanzigfte Erzählung. 





Am folgenden Tage, da der Vater dad Völklein feis 
ner jungen Zuhörer wiederum verfammelt hatte, bemerkte 
man eine große Bewegung unter ihnen. Jeder ſchien 
das Wort, welches er ausfprechen wollte, fchon vorn im 
Munde zu haben, aber Jeder hielt es zurüd, weil der 
Dater geboten hatte, daß Keiner feine Meinung eher fa 
gen folle, bis er felbft bei der nächften Zuſammenkunft 
fie ihm abfragen werde. Die Gewalt, die fie ſich deß⸗ 
wegen anthun mußten, machte ihre Geſichtsmuskeln 
fdywellen, und fette ihre SHAnde und Füße dermaßen in 
zitternde Bewegung, daß ein fremder Zuſchauer wol 
hätte auf die Vermuthung gerathen können, Daß 
er fi) mitten in einer DBerfammlung junger Quä⸗ 
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fer*) befinde. Der Vater, der in ſolchen Yällen, wie 
wir fchon oft an ihm gemerkt haben, faft immer die 
Unart hatte, fid) mit der Langfamkeit einer Schnecke 
zu bewegen, fo oft die jungen Feuerköpfe mit verhängten 
Zügeln davon wollten, fchritt and) diesmahl mit einer 
Umftändlichteit zu Werte, die wol den Geduldigften 
hätte in Harniſch jagen können. Endlich, nachdem er 
erſt Diefes und Jenes aus dem Wege geräumt hatte, 
was ihm doch eigentlich nicht im Wege lag, und nady 
dem er wol zehnmahl ſich geräuspert hatte, da es an 
Einem Mahle genug geweien wäre, bob er zuletzt mit 
einem fo gedehnten, fchwerfälligen und ſchwülſtigen Satze 
an, ald man außer dem DBaterlande der morgenländifcyen 
Beredſamkeit wol noch niemahls mag gehört haben. Wir 
können den Inhalt diefed unendlichen Redeſatzes unfern 
2efern in folgenden dreizehn Eleinen Worten zuzählen 
Nun, Hand, was würdeſt du gethan haben, wäreft dur 
an Korted Stelle geweien? 

Hans. Rum Gottlob! daß es doc, endlich einmahl 
zur Sprache kommt! — Ich würde dem Montezuma 
geradezu gefagt haben, was mir wäre hinterbradht wor⸗ 
ben; und dabei hätte ich ihm wollen fcharf ins Geſicht 
fehen, ob er ſich auch verfärbe. Wenn ich dann gefun: 
ben hätte, daß er fchuldig wäre, fo würde ich ihm den 
Krieg angekündiget haben. 

Einige. So hätte idy ed auch gemacht ! 

Dietrich. Und ic wäre mit meinen Leuten in der 
nächften Nacht ganz flille abgezogen, um nur wieder hins 
auszufommen, da ed noch Zeit war. 


* Bon dieſen ift fchon im der Kinderbibliotheß die Rede 
geweien. 
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Ferdinand. Fi, über den Feigen! Nein, ic, hätte 
eineu Eleinen Trupp und ein paar Kanonen auf den 
Damm geſchickt, damit mir Keiner die Brücken einwers 
fen Fönnte; und dann hätte ich mit den Leuten in ber 
Stadt wol fertig werden wollen. 

Einige. Das hätte ich auch gethan. 

Vater. Und du, Friß? 

Fris. Ich hätte wollen dem Montezuma den Kopf 
abhauen. 

Vater. Ei bewahret So graufam, Fritz? 

Fritz Gitzig. Ja, warum will er mid) und meine 
Leute umbringen Laflen ? 

Bater. Uber ed war ja nody nicht ausgemacht, 
ob Montezuma das wirklich wollte Man vermuthete 
ed nur. 

Fritz. Nun, fo hätte ich mich erſt recht erkundigen 
wollen. 

Vater. Das wäre and) vernünftiger gewefen. 

Deter. Nun ic, Vater? 

Dater. Immer! 

Meter. Ic, hätte mid, der Perfon des Montezuma 
bemächtigen, und ihn zwar anftändig halten, aber doc) 
nicht eher aus meiner Gewalt laflen wollen, bis id) nichts 
mehr von ihm zu beforgen gehabt hätte. 

Vater Cihm die Sand an die Stirn Iegend). Kommt 
der Einfall wirkiicd, da heraus — oder — ? 

Peter abend. Mein, Vater, ich muß ed ur ges 
fliehen; da ich noch zu Haufe war, habe ich fchon ein- 
mahl etwas von diefer Gefchichte gelefen. 

Dater. Dann ifPe begreiflich — Nun, ed mag 
doch fo gelten, als wenn du es felbft getroffen hätteft; 
ich fahre alfo fort: 

Das, Kinder, war ed alfo, was der unternehmenbe 
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Kortes jetzt befchloffen hatte; er wollte den mächtigen 
Montezuma, mitten in feiner Hauptſtadt, mitten unter 
vielen Taufenden feiner ihn faft abgöttiſch verehrenden 
Unterthanen, zu feinem Gefangenen machen. Habt ihr 
jemahls ein Beifpiel von Kühnheit erfahren, das mit 
diefem verglichen werden Könnte? 

Kriftel. Nein, das geht doc) über Alles! 

Dater. Nachdem alfo dieſer verwegene Anſchlag 
gefaßt und von den fämmtlichen Befehlshabern gebilliget 
war, fo wurde num and, gleich zur Ausführung deſſelben 
gefchritten. Das ganze Heer der Spanier mußte auf 
dem verfchloffenen Hofraume ihres Einlagers ins Ge 
wehr treten, um auf den erften Wink bereit zu fein, ih» 
rem Feldherrn zu Hülfe zu kommen. Einige kleine 
Trupps wurden beordert, ſich auf denjenigen Straßen 
aufzuhalten, welche nach Montezuma’s Wohnung führ: 
ten, und ed war zu erwarten, daß dies Fein Aufſehen 
erregen wärde, weil man einmahl fchon gewohnt war, 
die Spanier zu jeder Zeit bewaffnet einhergehen zu fehen. 
Und nun, da die Stunde gekommen war, in welcher 
Korted dem Kaifer aufzuwarten pflegte, verfügte er fich 
mit Yünfen feiner Offiziere und mit dreißig Mann der 
tapferften feines Heeres nach dem Palaſte deſſelben. 
Auch dies erweckte keinen Argwohn, weil man gleichfalls 
ſchon gewohnt war, den General von Soldaten begleitet 
zu fehen. 

Kortes wurde, wie gewöhnlich, ehrerbietig empfan- 
gen, und mebft feinen Offizieren und Dolmetſchern ſo⸗ 
gleich, in Montezuma’3 Zimmer geführt. Die Bedien⸗ 
ten fraten ab, und die gewagte Handlung nahın ihren 
Anfang. Mit einem Geſichte, welches den tiefften Uns 
willen ausdruckte, befchwerte fid) Kortes über das treu⸗ 
loſe Verfahren des Dualpopofa, der zur Beit des Fries 
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dens, und alfo wider alled Wölkerrecht, die Spanier 
und ihre Bundeögenoffen angefallen, einen Gefangenen 
aus bloßem unmenfchlichen Blutdurſt abgefchlachtet und 
den Kopf deffelben zur Schau im Lande umhergefchickt 
habe. Er fügte hinzu, daß das Gerücht ihn, den Mon⸗ 
tezuma felbft, zum Urheber diefer abfcheulichen Unge⸗ 
rechtigfeit mache, und er fehe ſich daher genöthigt, eine 
Genugthuung für den Schimpf zu fodern, der dem größ- 
ten Fürſten des Erdbodens, feinem Herrn, dadurch fei 
zugefügt worden. 

Moutezuma erſchrak über diefe Anrede fo fehr, bag 
er erblaßte; aber er bethenerte auf das heiligfte, daß 
er an dem unangenehmen Vorfalle nicht den geringften 
Untheil habe. Zum Beweiſe feinee Unſchuld, febte er 
hinzu, wolle er fogleic, Befehl geben, den Qualpopoka 
und feine Mitſchuldigen gefeffelt nad) Mexiko zu führen. 

Korted nahm hierauf ein freundlicheres Geſicht an, 
und verficyerte, daß er felbft mit dieſer bloßen Erffäs 
rung vollkommen zufrieden fei; allein zur Befriedigung 
feiner äußert erbitterten Soldaten werde nod) etwas 
mehr erfodert. Diefe werde man nie überreden können, 
daß eine ſolche That ohne des Kaiſers Vorwiſſen und 
Genehmigung gefchehen fei, wofern er fich nicht ent 
fchließe, eimen öffentlichen Beweis feines Vertrauens 
und feiner aufrichtigen Sreundfchaft gegen ihn abzule⸗ 
gen. Diefee Beweis aber, auf den fie drängen, fei 
der, daß es ihm gefallen möchte, einige Tage in ih⸗ 
ver Wohnung zuzubringen, allwo man ihn mit aller, 
feiner hohen Perfon gebührenden Ehrerbietung bedienen 
würde. 

Bei diefer fonderbaren Zumuthung gerieth Monte: 
zuma vor Erftaunen und Zorn ganz außer fih. Er 
war unfähig zu reden, und ftand wie eine Bildfänfe, in⸗ 
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deß Kortes fortfuhr, ihm vorzuftellen, daB dieſe Bitte 
feinee Soldaten gar nichts Ungeziemendes in ſich fafle, 
weil das ihnen angemwiefene Einlager einer feiner Pas 
läfte fei, worin er ja auch wol fonft ſich einige Tage auf 
gehalten habe. Endlich Fam der beftürzte Mann wieber 
zu fid) felbft, und fand Worte, feinen Unwillen auszu⸗ 
druden. Ein Beherrfcher des Meritanifchen Reiche, fagte 
er mit angenommener Würde, pflege nicht gutwillig ins 
Sefängniß zu gehen, und wenn er für feine Perfon auch 
fähig wäre, ſich fo zu erniedrigen, fo würden feine Uns 
terthanen doc) nie eine folche befchimpfende Mißhandlung 
über ihn ergehen laffen. 

Kortes, welcher ungern Gewalt gebrauchen wollte, 
wandte bald fchmeichelhafte, bald drohende Worte an, 
um ihn zu bewegen, in fein Verlangen zu willigen; aber 
umfonft! Endlich, nachdem der Wortwechfel beinahe 
drei Stunden gewährt hatte, rief Velasquez de Leon, 
einer der Spanifchen Dffiziere, ein junger feuriger 
Mann, dem die Geduld darüber vergangen war, mit 
drohenden Geberden aus: »Wozu fo viele Umftände! 
Laßt uns ih mit Gewalt ergreifen oder niederftechen!« 
Montezuma verlangte zu willen, was der zornige Mann 
gefagt habe, und Marina befriedigte feine Neugier, in⸗ 
dem fie Hinzufügte, daß fie für fein Leben zittere, wenn 
er ſich nicht den Augenbli ergebe. Das ſchlug den 
Muth des arnıen Mannes auf einmahl gänglidy nieder; 
ee fah, daß er in der Gewalt diefer mächtigen Menfchen 
fei, und daß er dad Aeußerſte zu befürchten habe, wenn 
er es wage, ihnen länger zu widerfiehen. Er ergab 
ſich alfo in fein Schickſal, fprang von feinem Site auf, 
und fagte zu Korte: er traue feiner Verficherung, und 
wolle mit ihm gehen. 

Sogleich wurden auf feinen Befehl die vornehmften 
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Reichsbeamten herbeigerufen, welchen er felbft bekannt 
machte, daß er aus wichtigen Urfachen für gut finde, 
einige Zage bei feinen Gäften zu wohnen. Diefe er 
ftaunten zwar über eine fo unerwartete und bedenkliche 
Entfchließung, allein fie wagten ed nicht, dem unum⸗ 
ſchraͤnkten Witten ihres Gebieters die geringfte Einwen⸗ 
dung entgegen zu feben. Man holte alfo die Säufte, 
und der unglückliche Monarch wurde, zwar von feinen 
eigenen Leuten, aber doc unter Begleitung der Spanis 
fchen Wadye, ald ein Gefangener fortgetvagen. 

Kaum war das Gerücht von feiner Fortführung in 
der Stadt erfcholfen, ald die Straßen fchun von Men⸗ 
ſchen wimmelten, deren Mienen und Geberden Bangigs 
feit und Entfegen ausdrudten. Einige fchrien, Andere 
meinten, Andere warfen ſich auf die Erde, als Mens 
fen, welche unter der Saft eined unausſprechlichen 
Kummers dahinfinten. Aber Montezuma fuchte fie zu 
beruhigen; er nahm ein heitered und lachendes Geſicht 
an, winkte ihnen mit der Hand, und verficherte, daß er 
fein Sefangener fei, fondern daß er aus freier Entſchlie⸗ 
Bung einige Tage bei feinen Gäften zubringen wolle, 
um fid) mit ihnen Iuftig zu machen. Diefe Verſiche⸗ 
rung beruhigte fie einigermaßen; die Spanier fchritten 
ungehindert mit ihrem hohen Gefangenen mitten durch 
fie hin, und kamen glüctich in ihrer Wohnung mit ihm 
an. 

Hier fuchte Montezuma ſich ſelbſt dad Zimmer aus, 
welches er bewohnen wolte, und die Spanier bebienten 
ihn, auf des Generals Befehl, mit der tiefften Ehrer⸗ 
bietung. Sobald er zur Ruhe gefommen war, ſchickte 
er einige feiner Staatsbedienten auf die Straßen, um 
das Volk nad) Haufe zu treiben, und ihm bei Lebende 
firafe zu befehlen, fid) ruhig zu halten, mit der wieder 
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holten Verſicherung, daß er felbft aus eigenem Antriebe 
fi) entichloffen habe, einige Tage bei feinen Yreunden 
zuzubringen. Sienächft fchicte er, in Kortes Gegen 
wart, einige Befehlähaber feiner Leibwache an den Qual 
popofa ab, um fowol ihn, als auch die übrigen ſchuldi⸗ 
gen Hauptleute feines Heers gefeflelt nach Mexiko zu 
führen. 

Kortes gab ſich unterdeß alte erfinnliche Mühe, dem 
armen Kaifer feine Gefangenfchaft fo erträglich zu mas 
chen, ald es nur immer möglich war. Er verftattete 
nicht nur feinen Bedienten, fondern aud) den Vornehm⸗ 
ften des Reiche einen freien Zutritt bei ihm, doch mit 
der WVorficht, daß er, unter dem Vorwande, Verwirrung 
zu vermeiden, nicht gar zu viele auf einmahl hereinfoms 
men ließ. Montezuma ſelbſt fuhr fort, ein heiteres 
Weſen anzunehmen, um die Schmach, worin er verfuns 
fen war, wenigftend vor feinen Unterthanen zu verbers 
gen; und er begegnete fogar feinen Kerkermeiftern, den 
Spaniern, mit einer Yreundlichkeit und Yreigebigteit, 
welche Jedermann in dem Wahne, daß man ihm keine 
Urſache zur Unzufriedenheit gegeben habe, beftärken 
mußte. 

Unterdeb wurden Qualpopoka, deffen Sohn und fünf 
unter ihm ftehende Hauptleute in Banden herbeigeführt. 
Montezuma, welcher noch immer dabei blieb, daß er 
an Dem, was fle begangen, Feinen Antheil hätte, über 
ließ es den Spaniern, ihre Verbrechen zu unterfuchen, 
und ihnen eine ihrer Schuld angemefiene Strafe wider 
fahren zu laflen. Kortes berief deßhalb einen Krieges⸗ 
rath; die Unglücdlichen wurden vorgeführt ; fie bekann⸗ 
ten fi zu der ihnen fchuldgegebenen Verlehung bes 
Völkerrechts, und wurden verurtheilt — lebendig vers 
brannt zu werden. Bid dahin haften fie, aus feltener 











Kortes. 137 


Treue gegen ihren unglüclichen Landesherrn, ftandhaft 
geläugnet, daß fie zu Dem, was fie gethan, Befehl ges 
habt Hätten; aber ſobald das ſchreckliche Todesurtheil 
ihnen angekündigt war, entfiel ihnen der Muth, und fie 
bejaheten nunmehr, was fie vorher geläugnet hatten. Je⸗ 
doch Kortes wollte ſie nicht weiter anhören, fondern bes 
fahr, fie augenblicklich zum Gerichte zu führen. 

Ihr erftaunt, Kinder, mit Recht über die unerhörte 
Verwegenheit, mit welcher Kortes mitten in der volf 
reichen Hauptſtadt eines Monarchen, defien Macht 
nichts weniger ald verächtlich war, fich erft der Perfon 
diefed von feinen Unterthanen angebeteten Fürften bes 
mädjtigt, und dann fich eine Gerichtsbarkeit anmaßt, 
welche nur der höchften obrigkeitlichen Macht eines 
Landed allein zukommen kann. Aber haltet eure Ders 
mwunderung nur noch ein wenig zurüd, um erft Etwas 
zu hören, was eud) noch weit mehr in Erſtaunen feben 
wird. 

Recht, ald wenn ed befchloffen geweſen wäre, die 
Schmach des gedemüthigten Fürſten und die Verſpot⸗ 
£ung feiner vorigen Macht aufs höchſte zu treiben, ließ 
Kortes, im Angefichte des Volks, ein ganzes Zeughaus 
des Montezuma, worin eine große Menge von Spießen, 
Scilden und anderen Kriegewerkzeugen aufbewahrt wurde, 
eigenmächtig andfeeren, um davon den Scheiterhau⸗ 
fen zu errichten, auf welchem Diejenigen verbrannt wers 
den follten, weldye wahrfcheinlicher Weife fich ganz und 
gar keines Verbrechens fchuldig gemacht, fondern bloß 
gethan hatten, was von ihrem rechtmäßigen Landesherrn 
ihnen war befohlen worden. Es war gefchehen; die zum 
Schutze des Reichs feit langer Zeit gefammelten Waffen 
waren aufgehäuft; eine unzählbare Menge betäubter Zus 
ſchauer ftand da, und wußte nicht, was fie von dem 
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Allen denken ober fagen foltte; die unglüdlichen Schlacht 
opfer wurden herbeigeführt. 

In diefem Augenblicke — jebt, Kinder, wird euer 
Erftaunen den höchften Grad erreichen — rannte Kor 
tes, in Begleitung einiger Offiziere und eines Soldaten, 
weicher eiferne Feſſeln trug, gerade nad) dem Zimmer 
des Montezuma. Er näherte ſich dem erfchrocdenen 
Fürften mit einem grimmigen Gefidhte, und donnerte 
ihn mit den furdhtbaren Worten an: die Miffethäter 
Hätten ausgefagt, daß er, Montezuma felbft, der Urhe⸗ 
ber des von ihnen verübten Frevels fei; es verlange das 
her die Gerechtigkeit, daB auch er für fein Verbrechen 
büßen müſſe. Kaum hatte. er diefe Worte ausgeſpro⸗ 
chen, fo wandte er dem betäubten, von feiner ehemahlis 
gen Hoheit fo tief herabgefundenen Manne den Rüden 
zu, und der Soldat legte ihm die entehrenden Feſſeln 
an. — Nun, Kinder, was fagt ihe dazu? 

Alle (ganz außer ih). Das ift abfcheulich! 

Dater. Der arme Montezuma war wie vernichs 
tet. Sprachlos, betäubt und ohne Befinnung ftand er 
da, und ließ gefchehen, was er nicht zu ändern vers 
mochte. Endlich brach er in ein lautes Jammern und 
Wehklagen aus, weil er erwartete, daß man ihn felbft 
unverzüglich zum Gerichtplage führen werde. Was aber 
ben fchauderhaften Auftritt am rührendften machte, das 
war dad Betragen feiner treuen Bebienten, welche in 
ftummer Wehmuth ihm zu Füßen fielen, und fie mit ih⸗ 
ren heißen Thränen benebten. Sie hoben feine Bande 
auf, um die drüdende Laft derfelben zu erleichtern, und 
ſteckten zwifchen das Eifen und die Haut Stüdchen eis 
ned weichen Beuges, damit feine entheifigten Glieder 
den Drud der Feſſeln nicht empfinden möchten. Es 
war ein Anblick, welcher fähig gewefen wäre, auch bem 
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hartherzigen Zuſchauer eine mitleidige Tpräne ind Auge 
zu loden. 

Set war die Hinrichtung vollzogen. Korted Fam 
zurück; er näherte fih dem Montezuma mit einem 
freundlichen Geſichte, und fagte: die Gerechtigkeit fei 
nunmehr befriediget, fein Verbrechen alfo auch getilgt; 
und mit diefen Worten befahl er, daß ihm die Feſſeln 
wieder abgenommen würden. Und nun ging die zerrüts 
tete Seele des Monarchen vom tiefften Schmerze plößs 
ich zur ausgelaſſenſten Freude über. Er hörte nicht 
anf, feinen Unterdrüder zu umarmen, und ihm Verſiche⸗ 
rungen der innigften Dankbarkeit für feine Befreiung 
zu geben. Der Unglüdlihei Er fchien im Uebermaße 
feiner Freude vergeffen zu haben, daß eben Der, welcher 
jest feine Bande zu löfen befahl, fie ihm vorher ſelbſt 
hatte anlegen laſſen. 

Johannes. Ich ſinne ſchon lange nach, was den 
Kortes doch wol bewegen konnte, den unglücklichen 
Montezuma ſo zu behandeln? Sollte es bloßer Muth⸗ 
wille geweſen ſein? 

Vater. Das laͤßt ſich doch wol nicht denken. Ver⸗ 
muthlich war ſeine Abſicht dieſe, die ſchon an ſich ſchwa⸗ 
che Seele des Montezuma durch wiederholte kühne Mißs 
handlungen dergeſtalt zu betäuben, daß ſie zu jeder mu⸗ 
thigen Entſchließung durchaus unfähig würde. 

Dieſe Abſicht wurde erreicht: Montezuma's Seele 
war entmannt, und die Sicherheit und Macht der Spa⸗ 
nier in Mexiko ſchien nunmehr auf einen feſten Fuß 
geſetzt zu ſein. Allein dem vorſichtigen Kortes ſchien 
dies Alles noch nicht genug. Er dachte vielmehr auf 
ein Mittel, ſich einen immer offenen Ausweg aus die⸗ 
ſer Inſelſtadt zu verſchaffen, der ihm und ſeinem Heere 
auch alsdann noch übrig bliebe, wenn die Mexikaner 
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einft auf den Einfall gerathen foliten, die zu ihrer Stadt 
führenden Dammbrücken einzureißen. In diefer Abſicht 
redete er oft mit Montezuma von der wunderbaren Ein: 
richtung Europäifcher Schiffe, um ihm bie ‘Begierde ein 
zuflößen, ein fo merkwürdiges Gebäude felbft in Augen 
fchein zu nehmen. Er erreichte feinen Zweck; Montezu⸗ 
ma wurde ausnehmend neugierig, ein ſolches Schiff zu 
fehen, und Kortes machte fidy anheifchig, ihm dieſes Vers 
gnügen zu verfchaffen. Auf Zaiferlichen Befehl wurde 
eine hinlängliche Anzahl von Laflträgern nah Vera⸗ 
eruz gefandt, um die dafelbft aufbewahrten Ueberbleibſel 
der zertrümmerten Spanifchen Schiffe zu holen; Andere 
fchickte man in die Wälder, um das nöthige Bauholz zu 
fällen, und in £urzer Zeit Kamen die Spanifchen Zim⸗ 
merleute mit der Erbauung zweier Brigantinen oder klei⸗ 
nen Kriegsfchiffe zu Stande, auf welchen man den gefans 
genen Monarchen, zu feiner großen Beluftigung , zumeis 
Ien Zuftfahrten anſtellen ließ. Kortes hingegen benuste 
diefe Gelegenheit, die Befchaffenheit des Sees und der 
ganzen umliegenden Gegend Eennen zu lernen; eine Kennt 
niß, weldye in der Folge ihm fehr nützlich wurde. 

Und nunmehr fuhr diefer unternehmende Geift fort, 
zur gänzlichen Unterjochung des Merikanifchen Volks eis 
nen Fühnen Schritt nach dem andern zu thun. Er 
ſchickte einige feiner Offiziere durchs ganze Land, theils 
um die Größe und Befchaffenheit einer jeden Landichaft 
kennen zu lernen, theild um diejenigen Derter anzumer⸗ 
fen, wo Gold und Silber gefunden werde. Den Mon⸗ 
tezuma wußte er bald unter diefem, bald unter jenem 
Vorwande zu bereden, daß er die kluͤgſten und muthig⸗ 
ften unter ‚feinen Staatsbedienten verabfchiedete, und 
forhe Männer an ihre Stelle febte, von deren Dumm⸗ 
heit und Yeigheit die Spanier wenig zu beforgen hat 
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ten. Endlich legte er diefem, auf fo vielfältige Art ges 
demüthigten Manne die leute kraͤnkende Foderung vor, 
welche den Stolz defielben völlig herabbeugen mußte; 
diefe nämlich, daß er ſich Öffentlid, als einen Lehnsträ- 
ger des Königs von Spanien erkennen, und verpflichten 
folte, demfelben einen jährlichen Schoß, als ein Zeichen 
feiner Unterwürfigteit, zu entrichten. 

Was follte der arme Montezuma thun? Seine Freis 
heit, fein Leben felbft war in Kortes Händen; er fah 
ſich alfo genötbigt, in jede Yoderung, fo kränkend fie 
auch immer fein mochte, geduldig einzumilligen. 

Es wurden alfo die Vornehmften des Reiche zuſam⸗ 
menberufen. Montezuma feldit erinnerte fie an die ihs 
nen befannte Vorausſage, welche jebt in Erfüllung ges 
be, und er erklärte darauf, daß von nım an er felbft 
mit feinem ganzen Reiche von dem großen Könige der 
Morgenlande abhangen wolle, dem, nad) der Verord⸗ 
nung ihres gemeinfchaftlichen Stammpvaters, die Ober⸗ 
herrfchaft zufomme. Bei diefen Worten traten ihm die 
Thraͤnen in die Augen, welche deutlich genug bewiefen, 
wie theuer died Opfer feinem Herzen zu ftehen Fam. 
Unter den verfammelten Merifanern erhob ſich ein dum⸗ 
pfes Gemurmel; Erftaunen und Unwille lagen auf allen 
Geſichtern, und man ferien bereit zu fein, die gekränkten 
echte der Vörkerfchaft und ihres Beherrfchers mit Ge 
walt zu behaupten. Aber Kortes wußte die Bewegung 
zu dämpfen, ehe fie zum Ausbruche Fam, indem ex vers 
fiherte, daß fein Herr nicht die Abficht habe, dem Mon: 
fezuma fein Reich zu nehmen, fondern, daß er fid) be 
gnüge, bloß der Schutzherr deffelben zu fein. Diefe Ver 
fiherung, und das Beifpiel des ſich gutwillig unterwer⸗ 
fenden Kaiſers berupigten die Gemüther, und man fehritt 
darauf ungehindert zu allen den feierlichen Gebräuchen, 
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welhe die Spanier vorzufchreiben nöthig fanden, um 
die Unterwerfung ded Montezuma recht bündig und all 
gemein befannt zu machen. Montezuma beftätigte die 
abgelegte Huldigung durch ein neues anfehnlides Ge 
ſchenk, und foderte die Kaziken feined Landes auf, ein 
Gleiches zu thun. 


Dreißigfie Erzählung. 


Der Vater fuhr fort: 

Sept wollte man zur Theilung der gefammelten 
Schätze fchreiten. Korted ließ Alles, wad man an Gold» 
körnern und goldenen Bierrathen zufammengebracht hatte, 
fchhmelzen und in Stangen gießen, und man fand, daß 
fid) das Gewicht deflelben auf ſechsmahl hunderttaufend 
Mark belief. 

Dietrid. Mark Lübiſch oder Dänifh? 

Vater. Keine von beiden! Wenn von einer Mark 
Gold vder Silber die Rede ift, fo meint man nicht die 
in Hamburg oder im Dänifchen üblihe Münzart, 
welche diefen Namen führt, fondern man verfteht dar⸗ 
unter ein Gewicht von fechszehn Loth oder ein halbes 
Pfund. Sechsmahl hunderttaufend Mark find alfo fo 
viel ald dreimahl hunderttauſend Pfund. Das gefams 


*) Eine Mark Lübifch, wonach man im SHoffteiniichen 
rechnet, enthält ſechzehn Schillinge, und beträgt ungefähr 
schn gute Grofchen Komventionsgeld. Eine Marl Da⸗ 
nifch hingegen gift nur halb fo viel. 
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melte Silber machte nur fünfhundert Mark oder zwei 
hundert und funfzig Pfund aus. 

Gottlieb. Iſt denn dad Gold in Meriko hänfi⸗ 
ger, ald das Silber? 

Dater. Fest nicht; aber ich will dir fagen, wo⸗ 
her e8 Fam, daß die Merifaner damahls mehr Gold, als 
Silber hatten. Gold findet man oft gediegen, nicht 
fo oft das Silber. Du weißt dod), was gediegenes Gold 
und Silber fagen will? 

Gottlieb. D ja! Wenn es. fhon ganz rein und 
nicht mit anderen Sachen vermifcht gefunden wird. 

Dater Richtig! Silber wird gemeiniglih nur 
ald Erz aus der Erde gegraben, und muß dann erft 
durchs euer von den damit verbundenen frembdartigen 
Stoffen gereiniget werden. Diefe Kunft aber war den 
Meridanern noc völlig unbefannt. Was fie daher an 
Gold und Silber befaßen, das hatte die Natur felbft 
gereiniget, und fie hatten es nur aufgefucht. Uber auch 
bei diefer Auffuchung aus dem Sande der Flüſſe und 
aus der von den goldreichen Gebirgen abgefpülten 
Erde waren fie ziemlich nadyläffig zu Werke gegangen, 
weil dieſes Metall bei ihnen nicht den Werth hatte, 
den man ihm unter und beigelegt hat. Sie wußten 
es zu nichts zu gebrauchen, ald allerlei Zierrathen dar⸗ 
aus zu verferfigen, und fie gaben ſich daher aud) Feine 
fonderliche Mühe, es aufzufuchen. Das war denn aud) 
die Urfache, warum die ganze gefammelte Menge dieſes 
Metalls, weldye jebt vertheilt werden follte, den über: 
triebenen Erwartungen der Spanier bei weiten nicht 
angemeflen war. 

Korte zerlegte den ganzen Schatz in fünf Theile. 
Einen bderfeiben beftimmte er für den König von Spa 
nien; den zweiten nahm ex felbft, als Befehlshaber, der 
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eingeführten Gewohnheit gemäß; der dritte wurde zur 
Scadloshaltung für alle Diejenigen zurüdigelegt, welche 
die Koften der Ausrüſtung zu diefem Unternehmen ges 
tragen hatten, und die beiden leuten Fünftel wurden uns 
ter das ganze Heer vertheilt. Der Antheil eines jeden 
Soldaten war daher lange nicht fo groß, als man em 
wartet hatte, und ed entftand ein allgemeines Murren 
darüber. Allein Korted war fogleich bereit, einen Theil 
von Dem, was ihm von Rechts wegen zugefallen war, 
der unbefriedigten Habſucht feiner Leute aufzuopfern, und 
ihr Unwille war gedämpft. 

Der unglüdlihe Montezuma hatte, wie wir gehört 
haben, fid) jede, auch noch fo harte Toderung feiner Un- 
terdrücker gefallen laſſen; nur in Anſehung einer einzis 
gen fand man ihn bis zur Bewunderung flandhaft und 
unbeweglih. Diefe betraf nämlich feinen und feiner 
Unterthanen Glauben, von dem weder Schmeicheleien, 
nody Drohungen in abwendig zu machen vermögend 
waren. Vergebens hatte Kortes, nad) dem ihm beiwoh⸗ 
nenden Religiondeifer, zu wiederholten Mahlen feine 
ganze Beredfamkeit aufgeboten, um ihm das Unvernünf⸗ 
tige und Abſcheuliche feines Götzendienſtes begreiflich 
zu machen, und ihm die mildern Lehren bes Eriftlichen 
Glaubens zu empfehlen; er blieb jedesmaht unerfchüts 
tert, und die Unterredung endigte fi) immer mit der 
Bitte, daß man ihn mit Zumuthungen biefer Art ver 
fhonen möge. Endlid) wurde Korte fo ergrimmt, 
daß er den Göbendienft der Merifaner nicht mehr mit 
Worten, fondern mit dem Schwerte anzugreifen bes 
ſchloß. Augenblicklich führte er feine Truppen nach dem 
großen Haupttempel, mit dem Vorſatze, die Goͤtzenbil⸗ 
der zu zerfrümmern, und Alles zu zernichten, was auf 
die Verehrung berfelben eine Beziehung hätte. Allein 
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er fand zu ſeiner Verwunderung die ganze zahlreiche 
Prieſterſchaft unter den Waffen, bereit, ihren letzten 
Blutstropfen zur Vertheidigung ihrer Götzen zu vers 
fprisen, fah, daß eine große Menge bewaffneter Meris 
kaner herbeirannte, um ihnen Beiſtand zu leiften, und 
merkte alfo wol, daß fein Eifer diesmahl zu weit ges 
gangen war. Er begmügte fid, demnach, an die Stelle 
eined Gögen, welcher aus feiner Blende ſchon herausges 
worfen war, das Bild der Sungfrau Maria aufzuftellen, 
und fein unvernünftiges Befehrungsgefchäft bis auf befs 
fere Seiten ruhen zu laffen. 

Diefer Vorfall öffnete den Merikanern auf einmahl 
die Augen. Sie fahen nunmehr, was fie von dem Ueber 
muthe bdiefer, vorher fo geehrten Fremdlinge zu bes 
forgen hatten, und fie fingen an, auf Mittel zu finnen, 
fie entweder zu vertreiben, oder aus dem Wege zu räus 
men. Die Priefter und die Oberhäupter des Volks, 
weiche jebt häufiger, als vorher, fich bei dem gefanges 
nen Kaifer zu geheimen Unterredungen einfanden, fchrien 
um Race für die befeidigten Götter, und die Lage 
des armen Montezuma ward dadurch um fo viel ges 
fährfiher und aͤngſtlicher. Wozu follte er fich ent 
ſchließen? Auf weſſen Seite fid) wenden? Auf die 
Seite feiner Untertanen? Aber fo lief ee Gefahr, von 
feinen Unterdrückern, in deren Händen er war, ermors 
det zu werden. Auf die Seite diefer feiner Unterdrüs 
der ſelbſt? Uber fo mußte er den Abfall feines ganzen 
Reiche beforgen, und was er von feinen angeblichen 
Freunden hoffen dürfe, das zeigte ihr bieheriges Betra⸗ 
gen gegen ihn. Lange ſchwankte feine unfchläffige Seele 
hin und her, wie ein ſchwaches Rohr, das von enfges 
gengefebten Winden angeblafen wird; endlich ermannte 
er fih, und befchloß, einen Mittelweg einzufchlagen, 
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den feine Kiugheit ihm als dem ficherften bezeichnete. 

In diefer Abficht ließ er den Kortes zu fich rufen. 
Diefer, weldher aus den geheimen Unterrebungen feis 
nes Gefangenen mit den Prieftern und Oberhäuptern 
des Volks fchon einigen Argwohn gefchöpft hatte, ges 
brauchte die Vorficht, fih von Zwölfen feiner tapferiten 
Leute begleiten zu laffen. Sein Argwohn vermehrte 
fi), indem er in des Montezuma Zimmer trat, und 
in dem Geſichte deffelben einen fo finftern Ernſt er 
blickte, als er noch niemahls darin wahrgenommen hatte. 
Noch mehr aber wurde er befsemdet, da Montezuma 
ihn bei der Hand faßte, ihn auf bie Seite zog, und in 
einem faft gebieterifhen und drohenden Zone zu ihm 
fagte: da die Abfiht, warum fein Herr ihn herge⸗ 
fandt habe, nunmehr erreicht fei, fo hoffe er, daß er 
nun audy feine Abreiſe befchleunigen werde. 

Diefe unerwartete Anrede, noch mehr aber der fin⸗ 
five Blick und der entfchloffene Ton, womit fie ausger 
fpeochen wurde, bewogen den General, fich gegen Einen 
feiner Leute zu wenden, um ihm den geheimen Befehl 
zu geben, fein ganzes Heer augenblicklich unters Gewehr 
treten zu laſſen. Hierauf nahm er feine ganze Stand- 
baftigkeit zufammen, wandte ſich mit der gleichgültig: 
ſten Miene wieder gegen den Kaifer, und anfwortete: 
er ſelbſt wünfche nichts fehnticher, als nur vecht bald 
nad feinem Vaterlande zurückzukehren. Uber da bes 
kanntlich ale feine Schiffe feien zertrümmert worden, 
fo müſſe er erft andere wieder erbauen laſſen, wozu er 
fich hiemit den nöthigen Beiftand ausbitte. 

Montezuma Eonnte feine unmäßige Freude über 
diefe unverhoffte Antwort nicht verbergen. Er fiel dem 
Feldherrn um den Hals, überhänfte ihm mit Liebkoſun⸗ 
gen, und verficherte, daß diefe Erklärung zur Befriedi⸗ 
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gung feiner Götter und feiner Unterthanen, weldye Beide 
gleich ftark anf die Abreife der Fremdlinge drängen, hin⸗ 
reichend. ſei. Kortes lernte aus diefen Worten die Ge⸗ 
finnung der Priefterfchaft und des Volks mit einer Ge 
wißheit Kennen, welche ihn beunruhigte; und er glaubte 
in die Nothwendigkeit verfebt zu fein, der Gefahr, melche 
ihm und der Erreichung feiner Abjichten drohete, durch 
fortgefeute Verſtellung auszubeugen. In diefer Abficht 
gab er öffentlich Befehl zur Erbauung neuer Schiffe, 
insgeheim aber beorderte er die Zimmerleute, die Vollen⸗ 
dung bderfelben durch allerlei ſelbſtgemachte Hinderniſſe 
fo ſehr als möglich zu verzögern, in der Hoffnung, daß 
die Verſtärkung, die er aus Spanien erwartete, unters 
deß vielleicht ankommen werde. 

Aber recht, als wenn die Strafe des Himmels dies 
fem unredlichen Betragen auf dem Fuße nachfolgte, fo 
mußte ſich auch bald nachher eine Begebenheit ereignen, 
wodurch Kortes auf einmahl in die allerverzweifeltfte Lage 
gerieth. Montezuma ließ ihn abermahls eifigft zu fich rufen, 
und hielt ihm ein Gemählde nach Mexikaniſcher Art auf 
weißem Kattun vor, weldyes in einer Abbildımg von acht» 
zehn Europäifhen Schiffen beftand. Diefes Gemählde 
war dem Kaifer fo eben durch einen Schnellläufer mit 
der Nachricht überbracht worden, daß die dadurch abge 
birdeten Schiffe an der Küfte des Merikanifchen Reiche 
vor Unter gegangen feien. 

Kortes war entzückt über diefe Nachricht, weil er 
fi) mit der Hoffnung fdymeichelte, daß diefe Schiffe ihm 
die aus Spanien erwartete Verſtärkung, nebft der kö⸗ 
niglichen Beftätigung feiner Ernennung zum Befehle: 
haber in diefen von ihm entdeckten Ländern, überbrächten. 
Aber wie erftannte er, da er einige Tage nachher von Sans 
doval, dem Statthalter zu Deracruz, die äußerſt nieder 
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fchlagende Nachricht erhielt, daß das angefommene Ges 
ſchwader von Velasquez ansgerüftet fei, und Feine ans 
dere Abficht Habe, als ihn und feine Anhänger gefangen 
zu nehmen, um ihnen, als flrafbaren Verräthern, auf 
Kuba den Prozeß machen zu lafien. Hört nun, Kinder, 
wie Velasquez ihren Aufenthalt erfahren hatte. 

Kortes ſchickte, wie wir willen, eins feiner Schiffe nach 
Spanien ab, um die gefammelten reichen Proben der 
Meritanifchen Landesgüter zu überbringen, amd zugleich 
die königliche Beftätigung feiner Ernennung zum Statt: 
halter in diefen Landen auszuwirken. Montejo und Por: 
tofarrero, die Befehlshaber dieſes Schifies, erhielten dei 
angemefienen Befehl, fich forgfältig zu hüten, auf ihrer 
Fahrt die Infel Kuba zu berühren. Sie follten vielmehr 
diefe Infel, fo weit ald möglich, rechter Hand Tiegen 
laffen, und um die Spise von Florida herum (eht hier 
auf unfee exfte Karte) durch die Bahamifche Meerenge 
laufen; fo nennt man nämlich die Straße hier zwifchen Flo⸗ 
vida und den BahamasInfeln. Allein Montejo, der auf 
Kuba eine Defisung hatte, war fo pflichtvergeflen, den 
Befehl feines Generale aus den Augen zu feben, um 
ſich das Vergnügen zu machen, erft fein Landgut zu ber 
fürchen, bevor er nad) Spanien abfegelte. Kaum war er 
an der Küfte diefer Inſel erfcjienen, fo hatte Velas quez 
auch fchon Nachricht davon. Diefer, welcher feit unfers 
Kortes Abreiſe von den heftigften Leibenfchaften des Zorns, 
der Reue und der Eiferfucht gefoltert wurde, ließ augen: 
biickticy zwei flarkbemannte Yahrzeuge auslaufen, um 
ſich des von Kortes abgefandten Schiffes und ber dar: 
auf befindlichen Perfonen zu bemäctigen. Glücklicher 
Weife wurden diefe noch eben zu rechter Beit gewarnt; 
ed gelang ihnen, zu entwiſchen, und fie feßten darauf 
ihre Fahrt nach Spanien ungehindert fort. 
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Und nunmehr brach Velasquez Born in lichte Flammen 
aus. Er befchloß, eine mächtige Flotte auszurüſten, und 
den Kortes, wo er auch fein möchte, auffuchen und her⸗ 
holen zu laſſen, um feine Rachbegierde an ihm zu fühlen. 
Während der Zeit, daß er mit dieſer Ausrüftung befchäfs 
tiget war, erbielt er Nachricht aus Spanien, daß das 
ihm entwifchte Schiff glücklich dafelbft angefommen fei, 
und er erfuhr zugleich genauer den Aufenthalt des Kor- 
tes umd den bisherigen Erfolg feines Unternehmens. 

Die Ausrüftung wurde nunmehr mit verdoppeltem Eis 
fer betrieben. Sie beftand aus achtzehn Schiffen, welche 
800 Mann Fußvolk, SO Reiter und 12 Kanonen an Bord 
nahmen; und das war eine fir dieſe Seiten und in dies 
fer Weltgegend wirklich furchtbare Macht, welche der 
des Kortes um die Hälfte überlegen war. Jetzt war die 
Zurüftung vollendet, und Narvaez, ein zwar tapferer, 
aber auch jaͤhzorniger und unverföhnlicher Mann, erhielt 
die Anführerftelle, nebft dem Titel eines Unterftatthalters 
in den von Kortes entdeckten Ländern. Diefer war es 
nun, von beffen unerwarteter Ankunft jetzt die Nach⸗ 
richt einlief. 

Und nun ſtellt euch die mißliche Sage unfers Helden 
vor, welche mit jedem Tage gefährlicher wurde. Sollte er 
ed wagen, einer Europäifchen Kriegesmacht, weldye zwei⸗ 
mahl flärker als die feinige war, entgegen zu gehen? Aber 
fo mußte er Mexiko, fo mußte er jeden Vortheil, den er 
bis dahin mit fo vieler Mühe und Gefahr errungen hatte, 
verloren geben; und wie konnte er hoffen, einen Feind 
zu befiegen, der an Tapferkeit, an Kriegesfunft und Wafs 
fen ihm völlig gleich, an Menge hingegen und frischen Kräfs 
ten ihm fo weit überlegen war? Sollte er in Meriko 
ihn erwarten? Aber dann lief er vollends Gefahr, von 
zwei gleich furchtbaren Feinden zı gleicher Zeit angefals 
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len zu werden, weil es mehr ald wahrfcheinlid, war, daß 
die Mexikaner, fobatd fie merften, daß er in Noth fei, 
die Waffen wider ihn ergreifen würden. Oder folite er 
endlich gutwillig fidy ergeben, um fid) von einem Manne 
richten zu Iaflen, deflen brennender Zorn nad) feinem 
Blute lechzte? Aber da war fein Untergang völlig ent 
fchieden. Was foltte er alfo machen? 

In diefer Ungemwißheit erhielt er täglich neue Nachrich- 
ten, wovon die eine immer noch beunruhigender, als die 
andere war. Er erfuhr, daß Einige feiner Soldaten zum 
Narvaez übergelaufen wären, und demfelben von Allem, 
was ihm zu willen müslich fein konnte, Nachricht gebracht 
hätten. Er hörte, daß Narvaez überali bekannt machen 
laſſe: » Kortes und feine ganze Bande feien Verräther, 
die ohne Willen und Willen ihres Monarchen es unter 
nommen hätten, die Mexikaner zu unterjochen; er und 
fein Heer feien abgefandt, den Ungerechtigkeiten dieſes ent⸗ 
faufenen Gefindels zu ſteuern, und fie, in Ketten und Ban⸗ 
den gelegt, zurückzuführen, um fle diejenige Strafe leiden 
zu laffen, die der Größe ihrer Verbrechen angemeffen fei; 
er lade das ganze beleidigte Volk freundfchaftlich ein, ges 
meinſchaftliche Sache mit ihm zu machen, und ihm zur 
Befangennehmung diefer Raͤuberbande behüfflich zu fein. « 

Man kann denken, wie füß die Nachricht in den 
Dhren des gefangenen Montezuma und feiner ſchon vor⸗ 
ber aufgebrachten Unterthanen Flingen mußte! Auch 
war ihre Freude darüber und ihre Bereitwilligkeit, dem 
Narvaez hülfreihe Hand zu leiten, nur allzu ſichtbar. 
Nur Eines machte fie irre, und bewog fie, ihre Begierde, 
ſich von den verhaßten Fremdlingen los zu machen, noch) 
nicht in Gewaltthätigkeiten ausbrechen zu Iaffen. Dies 
war die Miene, welche Kortes felbft dazu machte. Es 
übte nämlid) die ftarfe Seele dieſes Mannes eine fo voll⸗ 
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kommene Herrſchaft über ſein Aeußeres aus, daß man 
auch nicht das kleinſte Zeichen von Unruhe oder Aengſt⸗ 
lichkeit an ihm wahrnehmen konnte, fo groß und ſchwer 
auch immer die Sorgen ſein mochten, welche der Anblick 
feiner gefährlichen Lage nothwendig in ihm erregen 
mußte. Mit der heiterften und zuverfichtlichften Miene wis 
derſprach er den Gerüchten, welche Narvaez verbreitet 
hatte, und verficherte, daß die angefommenen Europäer 
feine guten Freunde, Unterthanen eines und ebendeſſelben 
Herrn feien, mit weldyen man ihn und fein ganzes Heer 
nächftens in Friede und Breundfchaft werde abreifen fehen. 

Alten fo zuverſichtlich und ſorgenlos Kortes Außer 
lich erfchien, fo zweifelhaft und befümmert war er im 
Innern. Er überlegte indeß mit der größten Anſtren⸗ 
gung feiner ganzen Klugheit jede mögliche Maßregel, die 
er ergreifen könnte; und nachdem er Alles wohl erwogen 
hatte, fo faßte er einen Entichluß, an welchem feine Ver: 
nunft und feine Herzhaftigkeit gleichen Antheil hatten. 
Er beſchloß nämlich, zuerft einen Verſuch anzuftellen, ob 
man den Narvaez zu einem gütlichen Vergleiche bewegen 
Eönne, und, wenn diefer fehlicdylagen folte, ihm die Spike 
zu bieten. 

Der Verfuch wurde angeftellt; allein er mißlang. 
Der ungeſtüme Narvaez wollte fchlechterdings von kei⸗ 
nem Vergleiche Hören, weil es ihm ein Leichtes dünkte, 
fi) des Kortes und feines kleinen Truppe mit Ge⸗ 
walt zu bemächtigen. Yür diefen blieb alfo nichts weis 
ter übrig, als fich zu wehren, fo gut er Ponnte; und da⸗ 
zu machte er ſich denn auch fertig. Er ernannte den Al⸗ 
varado, einen tapfern und von ben Merikanern vorzüg⸗ 
lich geehrten Offizier, zum Befehlshaber in Merifo und 
zum Anführer von 150 Mann, die ex zurück zu laſſen bes 
ſchloſſen Hatte. Dielen Zurückbleibenden fchärfte er auf 
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das nachdrücktichfte ein, ſich während feiner Abweſenheit 
friedlich und ruhig zu betragen, und dem Montezuma, 
welcher gutwillig verfprochen hatte, in dem Gewahrfame 
der Spanier zu bleiben, bis Korted zurückkehren werde, 
mit aller möglichen Ehrerbietung zu begegnen. 

Und nun ift der kühne Mann bereit, mit dem Fleinen 
Ueberreite feines getheilten Heeres einem Feinde entgegen 
zu gehen, der an Macht ihm fu überlegen und fo erbit⸗ 
tert auf ihm ift, daB ich nicht umhin kann, vor dein Aus⸗ 
gange bange zu fein. Wir wollen ihn begleiten; aber da 
wir heute doch nicht weit mehr mit ihm kommen könn⸗ 
ten, fo laßt ung den Abmarſch bis auf morgen verfchieben. 


Ein und dreißigfte Erzählung. 


Vater. Auf denn, Kinder, um nnfen Kortes auf 
einem Zuge zu begleiten, der vielleicht den Beſchluß des 
großen Schaufpiels feines Lebens machen wird. 

Lotte. Arme: Kortes! 

Vater. Narvaez war bie Sempoalla vorgerüdt; 
Sandoval hatte die Pflanzftadt Veracruz den Jndiſchen 
Bundesgenoſſen zur Beſchühung anvertraut; er felbft 
füchte fi und feine Fleine Maunfchaft mit dem Heere 
des Kortes zu vereinigen, und diefer rückte mit geflügel- 
ter Eile ihm entgegen. Jetzt trafen fie zuſammen, in eis 
ner Gegend, weldye von Zempoalla etwa noch zwölf 
Meile entfernt war, und das ganze vereinigte Heer bes 
belief ſich nun anf nicht mehr ald 350 Mann. Ein arm⸗ 
feliges Haͤufchen! Und dennoch beharrete Kortes bei dem 
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einmabl gefaßten Vorſatße, feinem Feinde beherzt entge 
gen zu gehen! 

Um indes fich ſelbſt au feiner eigenen Beruhigung 
fagen zu können, daß er an dem Blute, welches jebt 
vergoffen werden ſollte, unfchuldig fei, fchickte er noch 
zweimahl Botfchafter des Friedens ab, welche den Nars 
vaez wiederholt — zu einem gütlichen Vergleiche einla⸗ 
den mußten; allein er hatte beide Male den Verdruß, 
feine Vorſchlaͤge mit Stolz und Verachtung verworfen 
zu ſehen. Ja, er erfuhr fogar, daB diefer unverföhnliche 
Zeind, in der Hibe feines Zornes einen Preis auf feinen 
Kopf gefebt habe, um irgend einen gewillenlofen Verrä⸗ 
ther unter feinen eigenen Lenten zu feiner Ermordung zu 
reisen. . Doch Kortes war der Liebe und Treue feiner 
Untergebenen zu fehr verfichert, als daß dieſer unrühms 
liche Schritt feines Yeindes ihn hätte erſchrecken können. 

Er rücdte vielmehr ftandhaft gegen Bempoalla an. 
Fest war er nur noch eine einzige Meile weit davon ent» 
fernt, und Narvaez, der diefe Kühnheit feines Feindes 
für einen ihm angethanen Schimpf hielt,. den er unver 
züglidy mit dem Blute deffelben wieder abwafchen müffe, 
befchtoß, ihm fogleich ein Treffen zu liefern, und zog deß⸗ 
wegen mit feinem ganzen überlegenen Heere gegen ihn 
aus. Allein es flürzte an diefem Tage ein fo .ftarker 
Regenguß herab, und Kortes hatte feine Stellung jenfeite 
eines hochangelaufenen Baches fo gut gewählt, daß Nars 
vaez es unmöglich fand, ihn anzugreiten. Seine Zrups 
pen, welche an die Befchwerlichkeiten des Krieges noch 
nicht gewöhnt waren, und überdied Lieber unter Korteg, 
ald unter ihm gedient hätten, murreten aud) fo laut, 
daß er fich genöthigt fah, fi) gegen Abend wieder nach 
Zempoalla zurückzuziehen. 

Und nun faßte Kortes, nach der ihm eigenen Art, 
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fc ſchnell und Herzhaft zu emtfchfiehen, zwar plödlich 
aber doch nichts deſtoweniger mit reifer Ueberlegung den 
gewagten Vorfas, durch feinen eigemen oder feines Feindes 
Untergang dem ganzen Kriege noch in ebenderfeiben Nacht 
anf einmahl ein Ende zu machen. Er beſchloß nämlich, den 
Feind unter der Hülle der regnerifchen Nacht unvermuthet 
‚zu überfallen, weil der forglofe Uebermuth des Narvaez und 
die Ermüdung feiner noch nicht abgehärteten Soldaten ihn 
mit großer Wahrſcheinlichteit hoffen ließen, daß man in 
diefer Nacht eben nicht fehr auf feiner Hut fein werde. 
Er rief demnach fein kleines Heer zufammen, eröffnete ihm 
feinen Vorſatz, und fand zu feinem großen Vergnügen, 
daß er nicht erft nöthig hatte, es zu einem fo gefährl- 
hen Wageſtücke anzufeuern, weil alle one Ausnahme 
ihm ihre größte Vereitwilligkeit dazu bezeigten. Das 
Speer wurde hierauf in zwei Haufen getheilt; den einen 
follte Saudoval, den andern Olid anführen, und an die 
Spibe des dritten trat unfer Kortes ſelbſt. 

Es war Nacht, und zwar eine der unfreundlichften und 
ſchwaͤrzeſten, welche ie gewefen find. Der angefchwoliene 
Bach raufchte wie ein mächtiger Waldftrom daher, und 
es war Bein anderes Mittel, hinüber zu kommen, als ihn 
zu durchwaten. Die Gefahr, darin umzutommen, war 
groß, aber doch viel zu Hein, um Lente von fo entfchlof 
fener Herzhaftigkeit audy nur einen Augenblick ftugig zu 
machen. Kortes fprang zuerft hinein, und feine Leute 
folgten dem Beifpiele ihres wackern Feldherrn mit freudi⸗ 
ger Zuverficht. Das Waffer ging ihnen bis an den Hals; 
doch gelangten fie Alle glücklich an das jenfeitige Ufer. 

lellten die Zriefenden fich in Ordnung, und gingen 
tiefer Todtenſtille auf Bempoalla los, Alle mit 
:n, Dolchen und langen Indiſchen Spießen bes 
Die Lepten ſollten fie, nach des Feldherrn klu⸗ 
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ger Vorficht, wider die Reiterei des Feindes gebrauchen, 
weil er gefunden hatte, daß fie dazu befonders tauglich 
waren. 

Was Kortes vorausgefehen hatte, das fand man bes 
ftätiget. Narvaez war fo nachläffig und fo forglos gewefen, 
daß er nicht mehr ald zwei Schifdwachen ausgeſtellt hatte. 
Die eine derfelben wurde überrumpelt und gefangen genom- 
men; die andere hingegen entwifchte, und eilte, von Furcht 
und Schrecken beflügelt nach der Stadt, um Lärm zu ma- 
hen. Allein — könnt ihr es glauben? — Narvaez ging 
in der dummen Zuverficht auf feine Macht, und in der noch 
dümmern Verachtung eines Feindes, der.ihm aus mehr als 
Einer Urfache hätte wichtig fein follen, fo weit, daß er die 
Ausfage ber lärmenden Schildwache für eine von Feigheit 
erzeugte Einbildung erklärte, und es in hohem Grade lä- 
cherlich fand, zu glauben, daß Kortes mit feiner Handvoll 
Leute ed wagen folite, ihn von freien Stücken anzugreifen. 

Doc, plötzlich ertönte das fürchterliche Feldgeſchrei, 
womit Kortes und feine tapfern Begleiter wie ein Uns 
gewitter hereinftürgten, und die ganze Stadt mit Furcht 
und Schredien erfüllten. Su fpät fah Narvaez feinen thö⸗ 
richten Irrthum ein, und eilte, fo fehr er Eonnte, ſich feine 
Rüftung anzulegen. Er hatte ſich mit feinen Truppen 
in und neben einem großen Tempel gelagert, auf welchen 
der Feind fo ſchnell und unaufhalthar losſtürmte, daß man 
nur einen einzigen Kanonenfchuß auf ihn thun konnte. 
Sandoval, welcher den Vortrupp anführte, bemächtigte 
ſich Hierauf mit unmiderftehlicher Gewalt des fämmtlichen 
groben Gefchüses und drängte den unordentlich fechten⸗ 
ven Feind die Tempeltreppe hinauf. Hier Fam es zu 
einem hisigen und hartnädigen Gefechte. Narvaez, wel« 

er oben im Tempel war, munterte durch Beifpiel und 
Zuruf feine gepreßten Soldaten zur Tapferkeit auf, und 
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fid) ſchnell und herzhaft zu entfchließen, zwar plöslich 
aber doch nichts deftoweniger mit veifer Ueberlegung den 
gewagten Vorfag, durch feinen eigenen oder feines Feindes 
Untergang dem ganzen Kriege noch in ebenderfelben Nacht 
auf einmahl ein Ende zu machen. Er befchloß nämlich, den 
Feind unter der Hülle der regnerifchen Nacht unvermuthet 
zu überfallen, weil ber forglofe Uebermuth des Narvaez und 
die Ermüdung feiner noch) nicht abgehärteten Soldaten ihn 
mit großer Wahrfcheinlichfeit Hoffen ließen, daB man in 
diefer Nacht eben nicht fehr auf feiner Hut fein werde. 
Er rief demnadh fein Fleined Heer zufammen, eröffnete ihm 
feinen Borfas, und fand zu feinem großen Vergnügen, 
daß er nicht erft nöthig hatte, es zu einem fo gefährli- 
chen Wageftücde anzufenern, weil alle ohne Ausnahme 
ihm ihre größte Bereitwilligkeit dazu bezeigten. Das 
Speer wurde hieranf in zwei Saufen getheilt; den einen 
follte Sandoval, den andern Olid anführen, und an die 
Spibe des dritten trat unfer Kortes ſelbſt. 

Es war Nacht, und zwar eine der unfrenndlichften und 
fhwärzeften, welche ie gewefen find. Der angeſchwollene 
Bad) raufchte wie ein mächtiger Waldftrom daher, und 
es war Fein anderes Mittel, hinüber zu kommen, als ihn 
zu durchwaten. Die Gefahr, darin umzukommen, war 
groß, aber doch viel zu klein, um Leute von fo entfchlof: 
fener Herzhaftigfeit auch nur einen Augenblick ftusig zu 
machen. Kortes fprang zuerft hinein, und feine Leute 
folgten dem Beifpiele ihres wackern Feldherrn mit freudi⸗ 
ger Iuverficht. Das Waller ging ihnen bis an den Hals; 
doch gelangten fie Alle glücklich an das jenfeitige Ufer. 

Hier fteliten die Triefenden ſich in Ordnung, und gingen 
darauf in tiefer Todtenftilfe auf Zempoalla Ios, Alle mit 
Schwertern, Dolchen und langen Indiſchen Spießen be 
waffnet. Die Letzten foliten fie, nach des Feldheren klu⸗ 
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ger Vorſicht, wider die Neiterei des Yeindes gebrauchen, 
weil er gefunden hatte, daß fie dazu befonders tauglich 
waren. 

Was Korted vorausgefehen hatte, das fand man bes 
flätiget. Narvaez war fo nachläffig und fo forglos gewefen, 
daß er nicht mehr als zwei Schifdwachen ausgeſtellt hatte. 
Die eine derfelben wurde überrumpelt und gefangen genom⸗ 
men; die andere hingegen entwifchte, und eilte, von Furcht 
und Schrecken beflügelt nach der Stadt, um Lärm zu ma- 
hen. Allein — Eönnt ihr es glauben? — Narvaez ging 
in der dummen Zuverficht auf feine Macht, und in der noch 
dümmern Verachtung eines Feindes, der ihm aus mehr als 
Einer Urfache hätte wichtig fein follen, fo weit, daß er Die 
Ausfage der lärmenden Schildwache für eine von Feigheit 
erzeugte Einbildung erklärte, und es in hohem Grade läs 
herlic fand, zu glauben, daß Kortes mit feiner Handvoll 
Lente ed wagen follte, ihn von freien Stücken anzugreifen. 

Doc, plötzlich ertönte das fürchterliche Feldgeſchrei, 
womit Kortes und feine tapfern Begleiter wie ein Uns 
gewitter hereinftürgten, und die ganze Stadt mit Furcht 
und Schrecken erfüllten. Zu fpät ſah Narvaez feinen thö⸗ 
richten Irrthum ein, und eilte, ſo ſehr er konnte, ſich ſeine 
Rüſtung anzulegen. Er hatte ſich mit ſeinen Truppen 
in und neben einem großen Tempel gelagert, auf welchen 
der Feind fo ſchnell und unaufhaltbar losſtürmte, Daß man 
uur einen einzigen Kanonenfhuß auf ihn thun konnte. 
Sandovat, welcher den Vortrupp anführte, bemächtigte 
fidy Hierauf mit unwiderftehlicher Gewalt des fämmtlichen 
groben Gefchüges und drängte den unordentlich fechten⸗ 
den Feind die Tempeltveppe hinauf. Hier Fam es zu 
einem hipigen und hartnädigen Gefechte. Narvaez, wel« 
her oben im Tempel war, munterte durch Beifpiel und 
Zuruf feine gepreßten Soldaten zur Tapferkeit auf, und 
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Sandoval fuhr fort, ſie die Treppe hinaufzudraͤngen. Olid 
unterſtüttte ihn, und Kortes ſelbſt, welcher in dieſem Au⸗ 
genblicke vergaß, daß er Feldherr war, ſprang kühn un⸗ 
ter die vorderſten hervor, und belebte die Seinigen mit 
neuem Heldenmuthe. 

Ploͤtzlich gerieth ein Soldat von Kortes Trupp anf ben 
Einfall, Feuer auf das Dad, des Tempels zu werfen, wels 
ches von Schilf gemacht war. Diefed wurde alfobald das 
durch in Flammen gefebt, und Narvaez, wenn er nicht 
verbrannt werden wollte, fah fich genöthigt, einen Aus⸗ 
fall zu wagen. Er. kämpfte alfo an der Spise der Seins 
gen, am fich durchaufchlagen; aber plöslich erhielt er 
einen fo nachdrücklichen Stoß mit einem Spieße ing 
Ange, daß er ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Sandoval 
fiel über ihn her, man fchleifte ihn die Zempeltveppe hins 
ab, legte ihm eiligft in Bande, und trug ihn nach dem 
Hintertreffen in Sicherheit. Die Sieger erhuben unter 
deß ein lautes Freudengefchrei, und die Partei des gefans 
genen Feldherrn war nunmehr in fo große Beſtürzung 
gerathen, daß ihr Widerſtand immer ſchwaͤcher, ihre gaͤnz⸗ 
liche Niederiage immer gewifler wurde. Kortes befahl, 
das grobe Gefchüß gegen ben Tempel zu richten, und vief 
and: daß fie bei einem längern Widerftande Alle mit 
dem Leben büßen, Diejenigen hingegen, die fich fogleid) 
gutwillig ergeben würden, Derzeihung erhalten -foliten. 
Dies und ein befonderer Umftand, welcher dem Kortes 
ausnehmlic, zu Statten Fam, bewogen das ganze, dreis 
mahl ftärkere Heer, das Gewehr zu ſtrecken und fich dem 
Ueberwinder gutwillig zu ergeben. 

Nikolas. Was für ein Umftand war dem das? 

Vater. Diefer: die Truppen ded Narvaez fahen 
durch die dicke Finfterniß der Nacht eine unzählbare 
Menge Eleiner Lichter flimmern, welche brennenden Lunten 
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ähntich ſchienen. Sie glaubten daher, dab Kortes von 
einem großen Trupp von Büchſenſchützen unterflüst werde, 
weil man damahls die Schießgewehre nicht, wie jebt, 
durch Hülfe eines Yeuerfteins, fondern durch brennende 
Lunten abzufchießen pflegte. 

Konrad, Was waren denn das für Lichter? 

Vater. Haft du wol ſchon ein Johamiswürmchen 
geiehen ? 

Konrad. D ja, die Beinen fliegenden Thierchen, 
die des Abends im Yinftern ordentlich wie Feuer ausfes 
hen? . 

Vater. Eben die! Solche Tohanniswürmchen 
waren es, die aber in Amerika viel größer, als hier bei 
ung find, und welche man daher wol für brennende Lun⸗ 
ten halten Fonnte. 

Karl. Uber diefe Leute waren doch num fehon eine 
Zeit lang da geweſen, da hatten fie ja alfo audy mol 
fhon mehrmahls ſolche Thierchen gefehen ? 

Vater. Das läßt ſich freilich vermuthen; allein 
vielleicht waren fle zu unachtfam und zu träge gewefen, 
um recht darauf zu achten. Seht, Kinder, da könnt 
ihr auch aus diefem Beifpiele den Nutzen der wichtigen 
Lehre erbennen, welche mit auf unferer Sittentafel fteht: 
daß wir bei einer Sache, die ung zum erften 
Mahle vorkommt, oder die wir noch nicht recht 
fennen, fie fei auch noch fo geringe, nicht gedan— 
fenlos und unachtfam vorübergehen, fondern 
vielmehr, wenn Beit und Gelegenheit es nur 
immer erlauben wollen, dabei fill ftehen, fie 
genau beobachten, darüber nachdenken, oder ver: 
ftändige Leute darüber befragen müſſen. Das ift 
ein großes Mittel, an Berftand und nüslichen Kenntniffen 
täglich zuzunehmen, und die Vernachlaͤſſigung deffelben war 
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hier die vorzäglichfte Urfache, daß ein ftarked, wohlbewaff⸗ 
netes Heer ſich, zu feiner großen Schande, von einer 
Handvoll Fühner Wagehälfe gefangen nehmen ließ. 

Die Öefangenen ließ Kortes anf die allerleutfeligfte 
Weife behandeln. Er beſchenkte fie fogar, und ſtellte 
es ganz in ihre Willkühr, ob fie Lünftig unter feiner 
Anführung dienen, oder wieder nach Kuba zurückgeführt 
werden wollten. Gerührt durch diefe Güte und durch 
eine Yreigebigkeit, welche nicht weislicher Hätte angebracht 
werden können, wählten faft Alle das Erfte, und der 
glückliche Kortes fah nun zu gleicher Zeit die größte 
Gefahr, weiche ihn bedroht hatte, abgewandt, und ſein 
kleines Heer mit achthundert friſchen und wohlbewaffne⸗ 
ten Soldaten vergrößert; ein Zuwachs, der feine, für dies 
fen Welttheil ſchon vorher große Macht auf den höchſten 
Gipfel zu erheben fchien. 

Sobald der verwundete Narvaez wieder zu ſich felbft 
fam, hätte er vor Scham und Unmuth des Todes 
fein mögen, da er fih an Händen und Füßen gefeffelt 
und in der Gewalt eines Feindes fah, den er fo fehr 
verachtet hatte. Kortes wünfchte, ihn zu fehen, doch 
ohne fidy ihm zu erkennen zu geben, um nicht das An⸗ 
fehen zu haben, als wenn er feines Unglücks fpotten wolle. 
Allein fobald er in das Simmer trat, verrieth ihn die 
CEhrerbietung der gegenwärtigen Soldaten, und der flolze 
Narvaez wandte ſich zu ihm und fagte: » Herr Hanpts 
mann, ihr habt Urfache, euch anf ener Glück, das mid) 
zu eurem Öefangenen gemacht hat, etwas einzubiden. « 
Diefer Stolz fchien einer Demüthigung zu bedürfen. Kortes 
antwortete ihm daher: »Mein guter Mann, Alles, was 
Gott thut, iſt wohlgethan; indeß verfichere ich euch, 
daß ich den jeht erhaltenen Sieg und eure Gefangenneh⸗ 
mung unter meine geringften Thaten rechne.« Er ließ 
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ihn hierauf forgfältig verbinden, und nach Veracruz in 
in Verwahrung bringen. 

Kaum hatte nun Kortes einige Stunden lang der Freu⸗ 
de über einen fo gefchwinden und ruhmvollen Sieg genofs 
fen, fo wurde er fchon wieder zu neuen Gefahren gerufen, 
welche unterdeß, gleich einem fernen Gewitter, an einem 
andern Orte ſich wider ihn zufammengezogen hatten. Es 
famen Boten von Meriko an, welche ihm bie unangenehme 
Nachricht brachten, daß die Bewohner diefer Stadt in 
vollem Aufruhre wider die dafelbft zurückgelaſſenen Spanier 
begriffen wären, und daß Alvarado Mühe habe, fich in 
feiner Burg gegen fie zu wehren. Montezuma hatte 
felgft Einen feiner Leute mitgeſchickt, der den Kortes bitten 
mußte, feine Zuruͤckkunft fo viel möglich zu befchleunigen, 
um der Empdrung ein Ende zu machen. 

Was eigentlic, diefen Ausbruch von Yeindfeligteiten 
veranlaßt habe, das bin ich ſelbſt nicht im Stande, mit 
Beltimmung anzugeben, weil ich die ‘Berichte der Ges 
fhichtichreiber hierüber gar zu ſchwankend und zu wis 
fprechend finde. Am wahrfcheintichiten möchte indeß mol 
die Meinung Derer fein, welche behaupten, daß das freche 
und gewaltthätige Betragen der zu Meriko zurückgeblie⸗ 
benen Spanier Schuld daran gemefen fei. 

Dem fei num, wie ihm wolle, genug, die Öefahr war 
fo groß und fo dringend, daß Kortes Feinen Augenblick 
verlieren durfte, um feinen bedrängten Landsleuten noch 
zu vechter Zeit zu Hülfe zu kommen, und daß er alle 
Urfache Hatte, ſich grüctich zu preifen, mit dem Nar⸗ 
vaez fertig geworden zu fein, bevor ihn diefer verdrießliche 
Zufall wieder nach Meriko zurückrief. Nachdem er atfo die 
Schiffe, um mehrer Sicherheit willen, mit feinen eigenen 
Leuten beſetzt hatte, fo ftellte er ſich an die Spite feines 
nun wirklich fnechtbaren Heeres, und z0g in möglich größe 
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Ien zu werben, weil es mehr ald wahrſcheinlich war, daß 
die Mexikaner, fobatd fie merften, daß er in Noth fei, 
die Waffen wiber ihn ergreifen würden. Oder follte er 
endlich gutwillig fidy ergeben, um fidy von einem Manne 
richten zu laſſen, deſſen brennender Zorn nach feinem 
Binte lechzte? Aber da war fein Untergang völlig ent⸗ 
fchieden. Was follte er alfo machen? 

In diefer Ungewißheit erhielt er täglich neue Nachrich⸗ 
ten, wovon die eine immer noch beunruhigender, als bie 
andere war. Er erfuhr, daß Einige feiner Soldaten zum 
Narvaez übergelaufen wären, und demfelben von Allem, 
was ihm zu wiffen müßlich fein konnte, Nachricht gebracht 
hätten. Er hörte, daß Narvaez überali bekannt machen 
laſſe: » Kortes und feine ganze Bande feien Verraͤther, 
die ohne Willen und Willen ihres Monarchen es unters 
nommen hätten, die Mexikaner zu unterjochen; er und 
fein Heer feien abgefandt, den Ungerechtigkeiten diefes ent⸗ 
laufenen Öefindels zu flenern, und fie, in Ketten und Ban⸗ 
den gelegt, zurüczuführen, um fie diejenige Strafe leiden 
zu laffen, die der Größe ihrer Verbrechen angemeſſen fei; 
er lade das ganze beleidigte Volk freundfchaftlich ein, ges 
meinſchaftliche Sache mit ihm zu machen, und ihm zur 
Gefangennehmung diefer Näuberbande behütflich zu fein. « 

Man Tann denken, wie füß die Nachricht in ben 
Dhren des gefangenen Montezuma und feiner ſchon vor» 
ber aufgebrachten Unterthanen Flingen mußte! Auch 
war ihre Freude darüber umd ihre Bereitwilligkeit, dem 
Narvaez hülfreihe Hand zu leiften, nur allzu fidhtbar. 
Nur Eines machte fie irre, und bewog fie, ihre Begierde, 
ſich von den verhaßten Fremdlingen los zu machen, noch 
nicht in Gewaltthätigfeiten ausbrechen zu laſſen. Dies 
war die Miene, welche Kortes ſelbſt dazu machte. Es 
übte nämlich die flarfe Seele dieſes Mannes eine fo voll 
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kommene Herifchaft über fein Aeußeres aus, daß man 
aud) nicht das Fleinfte Zeichen von Unruhe oder Aengſt⸗ 
lichkeit an ihm wahrnehmen konnte, fo groß und ſchwer 
aud immer die Sorgen fein nrochten, welche der Anblick 
feiner gefährlichen Lage nothwendig in ihm erregen 
mußte. Mit der heiterften und zuverfichtlichften Miene wis 
derfprady er den Gerüchten, welche Narvaez verbreitet 
hatte, und verficherte, daß die angefommenen Europäer 
feine guten Freunde, Unterthanen eines und ebendeſſelben 
Herrn feien, mit weichen man ihn und fein ganzes Heer 
nächſtens in Friede und Freundfchaft werde abreifen fehen. 

Allein fo zuverfichtlih und forgenlos Kortes Außer 
lich erfchien, fo zweifelhaft und befümmert war er im 
Innern. Er überlegte indeß mit der größten Anftrens 
gung. feiner ganzen Klugheit jede mögliche Maßregel, die 
er ergreifen Fönnte; und nachdem er Alles wohl erwogen 
hatte, fo faßte er einen Entfchluß, an welchem feine Ver⸗ 
nunft und feine Herzhaftigkeit gleichen Antheil hatten. 
Er beſchloß nämlich, zuerft einen Verfuch anzuftellen, ob 
man den Narvaez zu einem gütlichen Vergleiche bewegen 
könne, und, wenn diefer fehlſchlagen folte, ihm die Spike 
zu bieten. 

Der Verſuch wurde angeftelit; allein er mißlang. 
Der ungeſtüme Narvaez wollte fchlechterdings von kei⸗ 
nem DBergleiche Hören, weil es ihm ein Leichtes dünkte, 
fi) des Kortes und feines Eleinen Trupps mit Ge⸗ 
walt zu bemächtigen. Yür diefen blieb alfo nichts weis 
ter übrig, als fich zu wehren, fo gut er fonnte; und da⸗ 
zu machte er ſich denn auch ferfig. Er ernannte den Al⸗ 
varado, einen tapfern und von den Mexikanern vorzüg⸗ 
lich geehrten Offizier, zum Befehlöhaber in Mexiko und 
zum Anführer von 150 Dann, die er zurück zu laſſen bes 
ſchloſſen hatte. Diefen Zurückbleibenden ſcharte er auf 
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das nachdrücklichſte ein, ſich während feiner Abwefenheit 
friedlich und ruhig zu betragen, und dem Montezuma, 
weicher gutwiliig verfprochen hatte, in dem Gewahrſame 
der Spanier zu bleiben, bis Korted zurückkehren werde, 
mit aller möglichen Ehrerbietung zu begegnen. 

Und nun ift der Fühne Mann bereit, mit dem Fleinen 
Ueberreite feines getheilten Heeres einem Feinde entgegen 
zu gehen, der an Macht ihm fo überlegen und fo erbit: 
tert auf ihm ift, daB ich nicht umhin kann, vor dem Aus⸗ 
gange bange zu fein. Wir wollen ihn begleiten; aber da 
wir heute doch nicht weit mehr mit ibm kommen könn⸗ 
ten, fo laßt uns den Abmarſch bis auf morgen verfchieben. 


Ein und dreißigfte Erzählung. 


— 


Vater. Auf denn, Kinder, um unſern Kortes auf 
einem Zuge zu begleiten, der vielleicht den Beſchluß des 
großen Schauſpiels ſeines Lebens machen wird. 

Lotte. Armer Kortes! 

Vater. Narvaez war bis Sempoalla vorgerückt; 
Sandoval hatte die Pflanzſtadt Veracruz den Indiſchen 
Bundesgenoſſen zur Beihüsung anvertraut; er ſelbſt 
fuchte fih und feine Peine Mannfchaft mit dem Heere 
des Kortes zu vereinigen, und diefer rückte mit geflügels 
ter Eile ihm entgegen. Jetzt trafen fie zuſammen, in eis 
ner Gegend, welche von Bempoalla etwa noch zwölf 
Meilen entfernt war, und das ganze vereinigte: Heer bes 
belief ſich nun auf nicht mehr ald 30 Mann. Ein arms 
feliges Hänfchent Und dennoch beharrete Kortes bei dem 
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einmahl gefaßten Vorſatze, feinem Feinde beherzt entges 
gen zu gehen! 

Um indeß ſich felbft zu feiner eigenen Beruhigung 
fagen zu können, daß er an dem Blute, welches jebt 
vergoffen werden follte, unſchuldig fei, fchickte er noch 
zweimahl Botichafter des Friedens ab, welche den Nars 
vaez wiederholt — zu einem gütlichen Vergleiche einlas 
den mußten; allein er hatte beide Male den- Derbruß, 
feine Vorfchläge mit Stolz und Verachtung verworfen 
zu fehen. Ja, er erfuhr fogar, daB diefer unverföhnliche 
Feind, in der Hibe feined Zornes einen Preis auf feinen 
Kopf gefebt habe, um irgend einen gewillenlofen Verrä⸗ 
ther unter feinen eigenen Lenten zu feiner Ermordung zu 
reizen. . Doc, Kortes war der Liebe und Treue feiner 
Untergebenen zu ſehr verfichert, als daß dieſer unrühm⸗ 
liche Schritt feines Yeindes ihn hätte erſchrecken Eönnen. 

Er rückte vielmehr ftandhaft gegen Zempoalla an. 
Gebt war er nur noch eine einzige Meile weit davon ent⸗ 
fernt, und Narvaez, der dieſe Kühnheit feines Feindes 
für einen ihm angethanen Schimpf hielt,. den er unver 
züglich mit dem Blute deffelben wieder abwafchen müffe, 
befchloß, ihm fogleic) ein Treffen zu Liefern, und zog debs 
wegen mit feinem ganzen überlegenen Heere gegen ihn 
aus. Allein es flürzte an biefem Tage ein fo .ftarker 
Regenguß herab, und Kortes hatte feine Stellung jenfeits 
eines hochangelaufenen Baches fo gut gewählt, daß Nars 
vaez ed unmöglicd, fand, ihn anzugreiien. Seine Trup⸗ 
pen, welche an die Befchwerlichkeiten des Krieges noch 
nicht gewöhnt waren, und überdies lieber unter Kortes, 
als unter ihm gedient hätten, murveten aud) fo laut, 
daß er fich genöthigt fah, (ic) gegen Abend wieder nach 
Zempoalla zurückzuziehen. 

Und nun faßte Kortes, nach der ihm eigenen Urt, 
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fid) fchnell und herzhaft zu entichließen, zwar plöslich. 
aber doch nichts deftoweniger mit veifer Ueberlegung den 
gewagten Vorſatz, durch feinen eigenen oder feines Feindes 
Untergang dem ganzen Kriege noch, in ebenderfelben Nacht 
auf einmahl ein Ende zu machen. Ex beſchloß nämlich, den 
Feind unter der Hülle der regnerifchen Nacht unvermuthet 
zu überfallen, weil der forglofe Webermuth des Narvaez und 
die Ermüdung feiner noch nicht abgehärteten Soldaten ihn 
mit großer Wahrfcheintichkeit hoffen ließen, daß man in 
diefer Nacht eben nicht fehr auf feiner Hut fein werde. 
Er rief demnach fein Fleined Heer zufammen, eröffnete ihm 
feinen Vorſatz, und fand zu feinem großen Vergnügen, 
daß er nicht erft nötbig hatte, es zu einem fo gefährli« 
hen Wageſtücke anzufenern, weil alle ohne Ausnahme 
ihm ihre größte DBereitwilligkeit dazu bezeigtn. Das 
Heer wurde hieranf in zwei Haufen getheilt; den einen 
folte Saudobal, den andern Olid anführen, und an bie 
Spite des dritten trat unfer Kortes ſelbſt. 

Es war Nacht, und zwar eine der unfreundlichften und 
fhmwärzeften, welche ie gewefen find. Der angeſchwollene 
Bach raufchte wie ein mächtiger Waldfirom daher, und 
es war Fein anderes Mittel, hinüber zu kommen, als ihn 
zu durchwaten. Die Gefahr, darin umzutommen, war 
groß, aber doc) viel zu Klein, um Leute von fo entſchloſ⸗ 
fener Herzhaftigkeit auch nur einen Augenblick ftugig zu 
machen. Kortes fprang zuerſt hinein, umd feine Leute 
folgten dem Beilpiele ihres wackern Feldherrn mit freudi⸗ 
ger Iuverficht. Das Waller ging ihnen bis an den Hals; 
doch gelangten fie Alle glücklich an das jenfeitige Ufer. 

Hier fteliten die Zriefenden ſich in Ordnung, und gingen 
darauf in tiefer Todtenſtille auf Zempoalla los, Alle mit 
Schwertern, Dolhen und langen Indifchen Spießen bes 
waffnet. Die Letzten follten fie, nach des Feldheren Ein: 
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ger Vorfiht, wider die Reiterei des Yeindes gebrauchen, 
weil er gefunden hatte, daß fie dazu befonders tauglich 
waren. 

Was Kortes vorausgefehen hatte, das fand man bes 
ftätiget. Narvaez war fo nachläffig und fo forglos gewefen, 
daß er nicht mehr als zwei Schifdwachen ausgeſtellt hatte. 
Die eine derfelben wurde überrumpelt und gefangen genom⸗ 
men; die andere bingegen entwifchte, und eilte, von Furcht 
und Schrecken beflügelt nach der Stadt, um Lärm zu ma- 
chen. Allein — könnt ihr ed glauben? — Narvaez ging 
in der dummen Zuverficht auf feine Macht, umd in der noch 
dümmern Verachtung eines Feindes, der ihm aus mehr als 
Einer Urfache hätte wichtig fein folfen, fo weit, daß er die 
Ausſage der laͤrmenden Schildwache für eine von Feigheit 
erzeugte Einbildung erklärte, und es in hohem Grade fü 
cherlich fand, zu glauben, daß Kortes mit feiner Handvoll 
Leute ed wagen folite, ihn von freien Stücken anzugreifen. 

Doch plötzlich ertönte das fürchterliche Feldgefchrei, 
womit Korte und feine tapfern Begleiter wie ein Uns 
gewitter hereinftürzten, und die ganze Stadt mit Furcht 
und Schrecken erfüllten. Su fpät fah Narvaez feinen thö⸗ 
richten Irethum ein, und eilte, fo fehr er konnte, ſich feine 
Rüſtung anzulegen. Er hatte ſich mit feinen Truppen 
in and neben einem großen Tempel gelagert, auf welchen 
der Feind fo fehnell und unaufhalthar losſtürmte, daß man 
nur einen einzigen Kanonenfchuß auf ihn thun Zonnte. 
Sandoval, welcher den Vortrupp anführte, bemächtigte 
fi) hierauf mit unwiderftehlicher Gewalt des fämmtlichen 
groben Gefchütes und drängte den unordentlich fechten- 
den Yeind die Tempeltreppe hinauf. Hier Fam es zu 
einem hitzigen und hartnädigen Gefechte. Narvaez, wel 
cher oben im Tempel war, munterte durch Beifpiel und 
Zuruf feine gepreßten Soldaten zur Tapferkeit auf, und 
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Sandoval fuhr fort, fie die Treppe hinaufzubrängen. Olid 
unterſtützte ihn, und Kortes felbft, welcher in diefem Aus 
genblicke vergaß, daß er Feldherr war, fprang Fühn ums 
ter die vorderften hervor, und beliebte die Seinigen mit 
neuem Sheldenmuthe. 

Ploͤtzlich gerieth ein Soldat von Kortes Trupp auf ben 
Einfalt, Feuer auf das Dach des Tempels zu werfen, wel 
ches von Schilf gemacht war. Diefes wurde alfobald da= 
durch in Flammen gefebt, und Narvaez, wenn er nicht 
verbrannt werden wollte, fah fich genöthigt, einen Aus⸗ 
fall zu wagen. Er kaͤmpfte alfo an der Spise der Seini« 
gen, am ſich durchzuſchlagen; aber plöslich erhielt er 
einen fo nachdruͤcklichen Stoß mit einem Spieße ing 
Auge, daß er ohmmächtig zu Boden ſtürzte. Sandoval 
fiel über ihn her, man fchleifte ihn die Tempeltreppe hins 
ab, legte ihn eiligft in Bande, und trug ihn nad) dem 
Hintertreffen in Sicherheit. Die Sieger erhuben unter 
deß ein lautes Freudengefchrei, und bie Partei des gefan⸗ 
genen Feldherrn war nunmehr in fo große Beflürzung 
gerathen, daß ihr Widerftand immer fchwächer, ihre gänz⸗ 
liche Niederlage immer gewifler wurde. Kortes befahl, 
das grobe Gefchüs gegen den Tempel zu richten, und vief 
aus: daß fie bei einem längern Widerftande Alle mit 
dem Leben büßen, Diejenigen hingegen, die ſich ſogleich 
gutwillig ergeben würden, Verzeihung erhalten -folten. 
Dies und ein befonderer Umftand, welcher dem Kortes 
ausnehmlich zu Statten kam, bewogen das ganze, dreis 
mahl ftärfere Heer, das Gewehr zu ſtrecken und fich dem 
Ueberwinder gutwillig zu ergeben. 

Nitolas. Was für ein Umftand war denn das? 

Vater. Diefer: die Truppen des Narvaez fahen 
durch die dicke Finfterniß der Nacht eine unzählbare 
Menge Heiner Lichter flimmern, welche brennenden Lunten 
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ähnlich fchienen. Ste glaubten daher, daß Kortes von 
einem großen Trupp von Büchfenfchügen unterſtützt werde, 
weil man damahls die Schiefgewehre nicht, wie jebt, 
durd) Hülfe eines Feuerſteins, fondern durch brennende 
unten abzufchießen pflegte. 

Konrad. Was waren denn bag für Lichter? 

Vater. Haft du wol fhon ein Johamiswürmchen 
geiehen ? 

Konrad. D ja, die Beinen fliegenden Thierchen, 
die des Abends im Finſtern ordentlich wie Feuer ausſe⸗ 
heu? . 

Vater. Eben die! Solche Johamiswürmchen 
waren es, die aber in Amerika viel größer, als hier bei 
uns find, und welche man daher wol für brennende Lun⸗ 
ten halten Fonnte. 

Karl. Über diefe Leute waren doch num ſchon eine 
Zeit lang da geweien, da hatten fie ja alfo auch wol 
fhon mehrmahls foiche Thierchen gefehen ? 

Vater. Das Iäße fich freilich vermuthen; allein 
vielleicht waren fie zu unachtſam und zu träge gewefen, 
um recht darauf zu achten. Seht, Kinder, da könnt 
ihr auch aus diefem Beifpiele den Nutzen der wichtigen 
Lehre erkennen, weiche mit auf unferer Sittentafel fteht: 
Daß wir bei einer Sache, die ung zum erfien 
Maple vortommt, oder die wir nad nicht recht 
fennen, fie fei auch noch fo geringe, nicht gedane 
kenlos und unachtfam vorübergehen, fondern 
vielmehr, wenn Seit und Gelegenheit es nur 
immer erlauben wollen, dabei ſtill ftehen, fie 
genau beobachten, darüber nachdenken, oder ver- 
ftändige Leute darüber befragen müffen. Das ift 
ein großes Mittel, an Berftand und nüslichen Kenntniſſen 
täglich zuzunehmen, und die Vernachlaͤſſigung deſſelben war 
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hier die vorzäglichfte Urfache, daß ein ſtarkes, wohlbewaff⸗ 
netes Heer fich, zu feiner großen Schande, von einer 
Handvoll kühner Wagehälfe gefangen nehmen ließ. 

Die Gefangenen ließ Kortes auf die allerleutfeligfte 
Meife behandeln. Er befchenkte fie fogar, und ftelite 
es ganz in ihre Willkühr, ob fie kuͤnftig unter feiner 
Anführung dienen, oder wieder nad Kuba zurüdgeführt 
werden wollten. Gerührt durch diefe Güte und durch 
eine Freigebigkeit, welche nicht weislicher hätte angebracht 
werden können, wählten faft Alle das Erfte, und der 
glückliche Kortes fah nun zu gleicher Zeit die größte 
Gefahr, welche ihn bedroht hatte, abgewandt, und fein 
feines Heer mit achthundert frifchen und wohlbewaffne⸗ 
ten Soldaten vergrößert; ein Zuwachs, der feine, für dies 
fen Welttheil fchon vorher große Macht auf den höchſten 
Gipfel zu erheben fchien. 

Sobald der verwundete Narvaez wieder zu fich felbft 
fam, hätte er vor Scham und Unmuth des Todes 
fein mögen, da er fi an Händen und Füßen gefeffelt 
und in der Gewalt eines Feindes fah, den er fo fehr 
verachtet hatte. Kortes wünfchte, ihm zu fehen, doch 
ohne fich ihm zu erkennen zu geben, um nicht das An⸗ 
fehen zu haben, als wenn er feines Unglücks fpotten wolle. 
Allein fobald er in das immer trat, verrieth ihn die 
Chrerbietung der gegenwärtigen Soldaten, und der flolze 
Narvaez wandte fid) zu ihm und fagte: »- Herr Hanpts 
mann, ihr habt Urfache, euch auf euer Glück, das mich 
zu eurem Öefangenen gemacht hat, etwas einzubiden. « 
Diefer Stolz ſchien einer Demüthigung zu bedürfen. Kortes 
antwortete ihm daher: »Mein guter Mann, Alles, was 
Gott thut, iſt wohlgethan; indeß verfichere ich euch, 
daß ich den jet erhaltenen Sieg und enre Gefangenneh⸗ 
mung unfer meine geringften Thaten rechne.« Er ließ 
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ihn hierauf forgfältig verbinden, und nach Veracruz in 
in Verwahrung bringen. 

Kaum hatte nun Kortes einige Stunden lang der Freu⸗ 
de über einen fo gefchwinden und ruhmvollen Sieg genofs 
fen, fo wurde er fchon wieder zu neuen Gefahren gerufen, 
welche unterdeß, gleich einem fernen Gewitter, an einem 
andern Drte fich wider ihn zufammengezogen hatten. Es 
kamen Boten von Meriko an, welche ihm die unangenehme 
Nachricht brachten, daß die Bewohner diefer Stadt in 
vollem Aufruhre wider die dafelbft zurütckgelaffenen Spanier 
begriffen wären, und daß Alvarado Mühe habe, ſich in 
feiner Burg gegen fie zu wehren. Montezuma hatte 
ſelgſt Einen feiner Lente mitgefchickt, der den Kortes bitten 
mußte, feine Zurückkunft fo viel möglich zu befchleunigen, 
um der Empörung ein Ende zn machen. 

Was eigentlic, diefen Ausbruch von Yeindfeligkeiten 
veranlaßt habe, das bin ich ſelbſt nicht im Stande, mit 
Beſtimmung anzugeben, weil ich die Berichte dev Ges 
fchichtfchreiber hierüber gar zu ſchwankend und zu wi: 
fprechend finde. Am mwahrfcheintichiten möchte indeß wol 
die Meinung Derer fein, welche behaupten, daß das freche 
und gewaltthätige Betragen der zu Mexiko zurückgeblie⸗ 
benen Spanier Schuld daran gewefen fei. 

Dem fei num, wie ihm wolle, genng, die Gefahr war 
fo groß und fo dringend, daß Kortes Feinen Augenblick 
verlieren durfte, um feinen bedrängten Landsleuten noch 
zu vechter Zeit zu Hülfe zu kommen, und daß er alle 
Urfache Hatte, ſich grüctich zu preifen, mit dem Nar⸗ 
vaez fertig geworden zu fein, bevor ihn diefer verdrießliche 
Zufall wieder nach Meriko zurückrief. Nachdem er atfo die 
Schiffe, um mehrer Sicherheit willen, mit feinen eigenen 
Leuten befebt hatte, fo ftelfte er ſich an die Spitze feines 
num wirklich fnechtbaren Heeres, und zog in möglich größe 
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ter Eile über Tlaſskala auf die Hauptftadt los. Die treuen 
Tlaskalaner boten ihm ihre ganze Kriegsmacht zu Hülfs⸗ 
truppen an; allein er begnügte fich, nur 2000 Mann von 
ihnen anzunehmen, und bezeigte feinen herzlichen Dank für 
ihre fortdanernde tree Ergebenheit. Er Hatte auch um 
fo mehr Urfache, die Treue dieſer Bunbesgenoflen zu 
fhäsen, weil er in den Gemüthern ber Bewohner als 
ler andern Gegenden, durch welche fein Zug ging, eine 
fihtbare Veränderung bemerkte. Ueberall herrſchte Kalte 
finn und Surüdhaltung, und nirgends fand er mehr Die 
vorige Bereitwiltigkeit, fein Heer mit Lebensmitteln zu 
verforgen. Er merdte hieraus, daß die Einwohner von 
Merito nicht. die einzigen Mifvergnägten fein müßten, 
fondern daß der Haß gegen die Spanier und der Geiſt 
der Empörung die ganze Völkerſchaft ergriffen habe. 

Um deſto vorfichtiger febte er feinen Bug bis nad 
Merito fort. Aber fein Glück und die Einfalt ber 
Meridaner machten diefe Vorſicht überflüffie. Deun fo 
leicht e8 gemefen wäre, ihm den Rüdzug nach Mexiko 
und ben dafelbft befindlichen Spaniern den Ausweg abs 
zufchneiden, fobald man nur die Dammbrücken abgetras 
gen hätte, fo waren boch die Einwohner diefer: Stadt 
entweder zu einfältig, oder zu feig dazu geweien. Kor⸗ 
tes fand diefe Brücken, fo wie er fie verlafien hatte, uns 
befhädigt und unbefeht; und es hinderte ihn alfo nichts, 
mit feinem Heere einzurüden. 

Aber wie verfchieden war fein jebiger Einzug von 
dem, da er zum erften Mahle in diefer Hauptſtadt auf⸗ 
genommen wurde! Da war dießmahl Keiner, der ihn 
empfing, Keiner, der, wie ehemahls, die Einziehenden an⸗ 
flaunte, Keiner, der ein Freudengeſchrei erhob. Auf den 
Straßen war es ftil und öde, und fogar von Alvara⸗ 
do's Mannfchaft ließ ſich Keiner fehen, bis man endlidy 
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das Spaniſche Quartier erreichte. Da war denn aber 
auch auf beiden Seiten der freudigen Bewillkommungen, 
der Umarmungen und des lauten Freudengeſchreies we⸗ 
der Maß noch Ziel. Alvarado und ſeine Soldaten wa⸗ 
ren entzückt, ſich aus einer höchſt gefährlichen Lage ſo 
unverhofft gerettet zu fehen; unſerm Kortes hingegen 
und feinen Begleitern ſchwindelte der Kopf von der dop⸗ 
pelten Freude des Sieges und des Wiederfehens; und for 
gar Monteguma felbft, der feinem Derfprechen, die Woh: 
nung der Spanier nicht zu verlaffen, treu geblieben war, 
fchien an den Entzückungen feiner Unterdrücker einen aufs 
richtigen Antheil zu nehmen. 

Kortes erfuhr nunmehr Alles, was in feiner Abwe⸗ 
fenheit vorgegangen war. ©ereizt durch irgend ein uns 
vorfichtiges oder muthwilliges Betragen der zurückgeblies 
benen Spanier, hatten die Mexikaner enblich zu - den 
Waffen gegriffen. Weder ihre eigene, noch ihres gefans 
genen Fürften Gefahr hatte fie abſchrecken Können, einen 
muthigen Sturm nach dem andern auf das Spanifche 
Einfager zu wagen, worin Alvarado mit feiner Manns 
Schaft ſich gegen ihre Anfälle kaum zu vertheidigen ver 
mochte. Die beiden Kleinen Kriegesfchiffe waren von 
ihnen verbrannt, vier Spanier getüdtet, mehre verwundet 
worden. Die übrigen Alte hatten ihrem Untergange ent» 
gegen gefehen, welcher auch in der That durch nichts, 
als durch die ſchnelle Zurückkunft ihres fiegreichen Feld⸗ 
herrn abgewandt werden konnte. 

Dei der anfehnlichen Macht, mit welcher Kortes 
jebt zurückgekehrt war, und bei ber großen Ehrfurcht, 
welche die Mexikaner gegen feine Perfon hegten, würde 
ed ihm ohne Zweifel Teicht gewefen fein, die aufgebrachs 
ten Gemüther derfelben zu befänftigen und den Aufruhr 
zu flilfen, wenn er felbit fein gewöhntiches Betragen 
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nicht hoͤchſt unverftändiger Weife auf einmal geändert 
hätte. Allein, beraufcht von dem außerordentlichen Glü⸗ 
de, welches bis dahin ihm begleitet hatte, ſchien er auf 
jede neue Gefahr, in die er gerathen Lönnte, mit ganz 
licher Verachtung hinabzufehen, und es nicht weiter der 
Mühe werth zu achten, feine eigentlichen Abfichten ge 
heim zu halten. Don diefer Beit an begegnete er, wie 
man fast, dem Montezuma felbft mit auffaliender Ges 
ringfhäbung, und feine vorige Klugheit ſchien ihn fo 
ganz verlaffen zu haben, daß er dem gerechten Unwillen 
einer ganzen erbitterten Voͤlkerſchaft nichts als Stolz 
und Verachtung entgegenfebte. 

Seht da, Kinder, ein warnendes Beifpiel von 
Leichtfinn und Uebermath, worin fogar die beffern Men: 
fchen verfallen können, wenn es ihnen eine Zeit lang zu 
fehr nach Wunfche geht! Da vertäßt fie nicht felten ihr 
ganzer Edelmuth, ihre Vernunft entichlummert, und fie 
verfallen in Thorheiten und Ausfchweifungen, zu welchen 
fie vorher unfähig waren. So wahr ift es, daß der 
Menſch Hienieden zum Genuß einer ununterbrochenen 
Glückſeligkeit noch nicht reif ift, und daß er von Grund 
aus würde verderbt werden, wenn ed ihm immer nach 
Herzensluſt erginge. Zu großes Außeres Glüͤck ift für 
unfere Seele eben Das, was ber unmäßige Genuß flar- 
er Getraͤnke für unfern Leib iſt; dahingegen abwech⸗ 
felnde Widerwärtigkeiten und Leiden für den kranken 
Geiſt des Menfchen eben fo wohlthätig und ftärkend 
find, als die bittere und flärkende Ehinarinde für den 
von Krankheit ansgemergelten Körper. Merkt euch dies, 
ihr lieben Kinder, um auf eurer Hut zu fein, fo oft es 
euch in eurem Leben außerordentlich wohl gehen wird, 
und nie zu murren, wenn die Sand ber allweifen und 
allliebenden Vorſehung auch euch dereinft den wohlthäs 


tigen Kelch der Leiden veichen follte. Leert ihn ſtand⸗ 
haft aus, und freut euch zum Voraus der neuen Kraft 
zu jedem Guten, welche euer genefendes Herz dadurch 
gewinnen wird. — 

Und hiemit genug für heute! 


6 


Zwei und dreißigſte Erzaͤhlung. 





Kinder, ſagte der Vater, da man ſich abermahls 
um ihn verſammelt hatte, um die Fortſetzung der bisher 
erzaͤhlten Geſchichte zu hoͤren, ich wollte, daß es mir 
vergönnt wäre, meine Erzählung hier zu endigen — 

Alle Oh!l Dh! 

Vater. — oder daß ein Anderer an meine Stelle 
träte, um den noch übrigen Faden diefer Gefchichte ſtatt 
meiner ablaufen zu laſſen. 

Einige Warum dem? 

Vater. Darum, weildie Schaubühne meines Hel⸗ 
den nun immer fchwärzer und gräulicher wird, umd weil 
ed mir wehe thut, euch von nun an faft mit nichts, als 
mit Beichreibungen von Krieg, Mord und Verheerun⸗ 
gen unterhalten zu müflen. 

Deter. D, DBater, es kann und ja aber doch aud) 
wol nützlich fein, das zu hören. 

Vater. Und wozu meinft du denn wol, daß es 
end) nüslich fein könne? 

Deter. Dazu, daB wir und daran fpiegeln, und es 
eimmahl nicht auch fo machen, wenn wir erft groß fein 
werden. 

Dater. Das läßt fih hören. — Nun, Kinder, 
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wenn ihr den Fortgang meiner Geſchichte, weiche immer 
bintiger werben wird, dazu nüßen wollt, daß ihr Alles, 
was lieblos, granfam und unmenfchlich it, immer herz 
licher verabfcheuen, und hingegen die fanften und lie 
benswürdigen Tugenden der Nachſicht, der Berträglid) 
feit und der Menfchenliebe überhaupt, immer williger 
und freudiger ausüben Iernet, fo fei es, fo ſollt ihr Altes 

hören. 

Alle O jaı o ja, Heber Vater! 

Dater. Nun denn in Gottes Namen! 

Kortes fchmeichelte fih, daB es ihm ein Leichtes 
fein werde, die aufrühriſchen Mieritaner durch Gewalt 
im Baume zu halten. Er ſchickte deßwegen einen feiner 
tapferften Offiziere, den Orda z, mit einem Trupp von 
400 Mann, theils Spaniern, theils Tlaskalanern, aus, 
um Kundſchaft einzuziehen, ob das Volk ſich nunmehr 
ruhig halte, oder vielmehr Anſtalten zu neuen Angriffen 
mache? 

Ordaz entledigte ſich dieſes Auftrages, und fing an, 
durch die Straßen der Stadt zu ziehen. Allein er war 
noch nicht weit gekommen, als ſich ihm ein Trupp be⸗ 
waffneter Mexikaner entgegenſtellte. Er, der zur Ab⸗ 
ſicht Hatte, einige derſelben anfzufangen, um Nachrichten 
von ihnen einzuziehen, rückte unverzüglich auf fie an, 
und fie zogen unverzüglich ſich zurück. Das thaten fie 
aber, wie es ſich zeigte, nicht ans Feigheit, fondern auf 
Anordnung ihrer Dberhäupter,. weiche den Spanifchen 
Anführer mit feinen Leuten in die Falle zu locken ſuch⸗ 
ten. Es gefhah, was fie erwartet hatten; Ordaz ner: 
folgte die Flüchtigen bis an einen Drt der Stadt, wo 
er ſich plöslich auf allen Seiten von einem amzählbaren 
Schwarme von Feinden umringt und angegriffen fah. 
Sogar die platten Dächer der Häufer waren mit Men 
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ſchen bedeckt; und nun hagelte es auf einmal rechts 
und links, von vorn, von hinten und von oben herab, 
fo viele Steine, Pfeile und Wurſſpieße, daß die Luft 
Davon verfinkert wurde. 

Zum Glück trug Ordaz das Herz und den Kopf an 
der rechten Stelle. So groß und unerwartet daher 
auch die Gefahr war, fo verlor er doch weder Muth, 
noch Gegenwart des Geiſtes, und er mußte feinem be 
drängten Elemen Haufen. fogleich eine Stellung zu geben, 
weiche den Umftänden am allerangemeflenften war. Er 
ließ angenblickiich ein foaenanntee Schlachtviereck 
(Bataillon carré) madyen — ihr wißt doch, was das 
heißt ? 

Einige. D, wem wir daß nicht willen follten! 
Wir haben's ja oft felbft gemacht, wenn wir Krieges⸗ 
übungen anftelften. 
. Bater In die äußerften Glieder dieſes Vierecks 
ftellte er die Lanzenträger, die Büchfenfchüsen in die 
Mitte. Iene mußten den eindringenden Feind mit ih⸗ 
ren Pilen empfangen, dieſe auf die Dächer und Fenſter 
zielen; und in diefer Stellung blieb ex nicht etwa fliehen, 
fondern er rückte gegen den Feind an, da wo er am did 
ften fland. Es dauerte nicht lange, fo fingen die Mexi⸗ 
faner an, zu weichen; Ordaz fchlug fich völlig durch, 
und langte endlich, nach einem großen Blutvergießen, 
güclich wieder bei dem Spanifchen Einlager an. Ein 
Spanier und acht Tlaskalaner waren geblieben; Ordaz 
ſelbſt und die meiften feiner Leute trugen Wunden dar 
von. 

Nach der großen Niederlage, welche die Merifaner 
babei gelitten hatten, hoffte man, daß ihnen ber Muth 
zu fernern Beindfeligteiten vergangen fein würde. Al⸗ 
fein man betrog fi. Kaum Hatte der fiegreiche Trupp 
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der Spanier die Burg erreicht, fo fah man auch fchon 
den Feind in unabfehlichen Haufen aufs neue herzuſtrö⸗ 
men, um einen allgemeinen Sturm zu wagen. Sortes 
machte fogleich die nöthigen Anftalten zur Vertheidi⸗ 
gung; und num begann ein Gefecht, welches an Wuth 
und Hartnädigkeit kaum feines Gleichen gehabt Haben 
mag. 
Die Mexikaner vannten mit einen fo Tauten Getöfe 
ihrer Trommeln und Hörner, und mit einem fo fuͤrchter⸗ 
lichen Geſchrei heran, daß man Faum den Donner ber 
Kanonen zu unterfcheiden im Stande war. Alle ſchie⸗ 
nen diesmahl feft entſchloſſen zu fein, entweder zu fiegen, 
oder zu fterben. Einige unterhielten einen unaufhörlichen 
Regen von Pfeilen und Steinen, Andere fuchten, mit 
fihtbarer Verachtung des Todes, die Mauern zu erfteis 
gen, Andere die Thore einzunehmen. iner flieg dem 
Andern auf die Schulten, um die Höhe der Mauer 
zu erreichen, und wurde biefer todt oder verwundet her⸗ 
abgeworfen, fo nahm ein Dritter augenblicklich feinen 
Dias wieder ein. Man trat — fo groß war bieds 
mahl ihre Wuth — auf Todte und Verwundete, um 
die gemachten Lücken wieder auszufüllen, und fo fehr 
auch das grobe und Beine Geſchutz unter ihnen würgte, 
fo fuhren fie doch, wie rafend, fort zu flürmen, bis ends 
lich, nad) einer erſchrecklichen Niederlage, ihr Aberglaube 
fie zwang, dem bintigen Gefechte für diesmahl ein Ende 
zu machen. Der Abend brach herein, und nad) Sons 
nenuntergang zu fechten hielten fie für unerlanbt. Sp 
wie alfo der Tag ſich neigte, endigten fie auch ben 
Kampf, und zogen ſich zurück. 

Die darauf folgende Nacht Tief indeß nicht viel ru⸗ 
higer ab. Denn ungeachtet die Merikaner nicht mehr 
zu fechten wagten, fo fanden fie doch Mittel, die den 
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Spaniern. zue Wohnung dienenden Gebäude in Brand 
zu fteden, und es Foftete unglaublid, viel Mühe und 
Arbeit, der gänzlihen Einäfcherung zuvorzukommen. 
Ermattet vom geftrigen Kampfe und der nächtlichen Ars 
beit des Löfhens mußten die Spanier, fobalb der Tag 
anbrach, wieder auf ihren heißen Poften, um einen abers 
mahligen Sturm auszuhalten. Es fei mir aber vergönnt, 
euch und mich mit der umſtaͤndlichen Befchreibung aller 
der neuen bintigen Auftritte, welche hierauf erfolgten, 
und weldye den vorigen völlig gleidy waren, zu verfchos 
nen. Ich weiß, ihr begnügt euch gern, nur überhaupt 
zu hören, daß die Wuth des erbitterten Volkes nicht 
gedämpft werden Fonnte, umgeachtet jeder neue Verfuch, 
die Burg der Spanier zu flürmen, fruchtlos war, und 
ungeachtet Kortes bei verfchiedenen muthigen Ausfällen, 
die er wagte, fie bei Hunderten zu Boden warf, und 
einen Theil ihrer Stadt durch Feuer verwüſtete. Laßt 
uns alfo, ohne uns hiebei länger aufzuhalten, fogleich 
zu einer Begebenheit eilen, welche euer ganzes, unges 
theiltes Mitleid fodert, und die ich felbft nicht ohne 
Rührung werde erzählen können. 

Kortes hatte das Schidfal feiner meiften Soldaten 
gehabt; er war verwundet worden. Ein ‘Pfeil war ihm 
durch bie linke Hand geflogen, und er bediente fich dies 
fes Vorfalls, nach feinem Zimmer zurüdzugehen, um eis 
nige Augenblicke ungeftört dem Nachdenken über feine 
mißliche Lage, und über die Mittel, fich aus berfelben 
herans zuziehen, zu widmen. Allen da er eben anfangen 
molite, feine Gedanken zu fammeln, wurde an allen 
Eden feiner Burg wieder Laͤrm gefchlagen, weil die 
Meritaner aufs neue fdyarenweife herbeirannten, um eis 
nen abermahligen Sturm zu wagen. Er eilte alfo wies 
der zum Gefecht, und fand audı bald, daß feine Gegen« 
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wart nie nöthiger geweſen war. Denn die Feinde kaͤmpf⸗ 
ten diegmahl, wo möglich, mit noch größerer Wuth, als 
die vorhergehenden Tage, und er hatte feine ganze 
Gegenwart des Geiftes nöthig, um an jedem Orte die 
nöthigen Dertheidigungsanftalten zu treffen. - 

Indem nun aber das Gefecht am alterhisigften war, 
befchloß der unglücdliche Montezuma — Einige fagen, 
aus eigenem Antriebe, Andere, auf Verlangen der Spas 
nier — einen Berfuc zu machen, ob das Blutvergie⸗ 
Ken dadurch vielleidyt gehemmt werden Eönnte, daß er 
fi feinen rafenden Unterthanen in eigener Perfon, und 
zwar in demjenigen Ölanze zeigte, in welchem fie ihn fonft 
bis zum Anbeten verehrt hatten. Er hing alfo eiligft 
feinen kaiſerlichen Mantel um, febte die Regentenkrone 
auf, und legte einen prächtigen Schmud von Edelfteinen 
an, den er nur bei vorzüglich feierlichen Gelegenheiten 
zu tragen gewohnt war. So geihmüdt trat er, in 
Begleitung der noch bei ihm ſich befindenden vornehmen 
Mexikaner, hervor. Einer diefer leuten beflieg Die Dauer, 
und verfündigte dem tobenden Volke die Ankunft ihres 
hohen Beherrichers, der bereit fei, ihre Beichwerden ans 
zuhören und ihren Streitigkeiten mit den Sremdlingen, 
feinen Gäften, ein Ende zu machen. 

Auf die bioße Nennung des Namens Montezuma 
hielten die Kämpfer ein, und ed erfolgte eine allgemeine 
ehrerbietige Stille. Darauf beftieg der unglüdliche Mo⸗ 
narch felbft die Mauer. Sein Anblie Hatte die gehoffte 
Wirkung; Ale fchienen in Ehrfurcht verfunken, indem 
Einige auf die Knie, Andere auf ihr Antlis fielen und 
den Boden küßten. Montezuma durchlief die ganze 
Verſammlung mit feinen Augen, um diejenigen herauszu⸗ 
fuchen, weldye den meiften Einfluß hatten. Diefen rief 
er namentlich, zu, und indem nun die ehrfurchtsvolle 
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Stille fortdauerte, fo fing er damit: an, der ganzen Ver⸗ 
fammlung auf das leutfeligfte zu danken, daß fie fo viele 
Ergebenheit gegen feine Perfon, und einen fo freuen Eis 
fer für feine Freiheit bewiefen hätte, Indeß, fuhr er 
fort, müffe er fie verfichern, daß fie irrten, wenn fie ihn 
für einen Gefangenen hielten. Sein längerer Aufenthalt 
in der Wohnung der Spanier fei nichts weniger als er» 
zwungen gewefen. Es habe ihm felbft gefallen, fidy bei 
feinen Gäften zu verweilen, theild um ihre Sitten und 
Gebräuche Fennen zu lernen, theils um dem mächtigen 
Monarchen, deſſen Abgeordnete fie feien, dadurch feine 
Hochachtung zu bezeugen. Jetzt fei er entichloffen, fie 
zu entlaffen, und er gebiete daher feinem Volke, unter 
gänzlicher Verzeihung alles Deſſen, was fie aus gutges 
meinter, aber irriger Abficht gethan, die Waffen nie 
derzulegen, und in Ruhe und Yrieden nad) Haufe zu 
gehen. 

Als er diefe Anrede geendigt hatte, dauerte die alls 
gemeine Stille noch einige Minuten fort. Nach und nach 
erhob fich erft ein dumpfes, dann ein helleres Gemurmel. 
Diefes wälzte ſich, wie eine raufchende Woge, durch die 
ganze Verſammlung fort, ward mit jedem Augenblicke 
lauter, und löſete fid) endlich in ein aufrührifches, lärmen⸗ 
des Sefchrei auf. Jetzt erlaubten die frechen Empörer 
fi, ſogar, ſchmäͤhende Schimpfworte gegen die geheiligte 
Merfon ihres fan fo tief verehrten Fürften auszufloßen, 
und erdreifteten fich, ihm zuzurufen: er fei Fein Kaifer 
von Merifo mehr, er fei ein Elender, ein Böſewicht, 
ein armfeliger Sklav der Feinde ihres Vaterlandes! 
Montezuma verſuchte abermapls, zu reden; er winkte 
mit der Hand, um ſich Gehör zu verfchaffen; aber um⸗ 
fonft! Der Lärm nahm zu, und ehe man es fid) ver 
fah, kam ein ganzer Hagel von Pfeilen umd Steinen 
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auf den unglüdtichen Fürſten zugeflogen. Zwar fuchten 
die beiden Soldaten, welche Kortes ihm zur Seite ges 
ſtellt Hatte, ihn alfobald mit ihren Schiden zu deden, 
aber, ach! zu fpät. Das Maß der Leiden dieſes Liefges 
beugten Mannes war fchon voll, er fühlte fich von einis 
gen Pfeifen getroffen, und ein heftiger Steinwurf, ber 
unglücklicher Weife den Kopf traf, vollendete fein Schick⸗ 
fa. Er ſank ohmmächtig zu Boden. 

Kortes, der über diefen unglücklichen Fall fehr beftürze 
war, ließ ben halb entfeelten, mitleidswürbigen Yürften 
augenblicklich ins Haus ragen, um, wo möglich, ihn zu 
retten, und eilte darauf, von Grimm entbrannt, an den 
Mördern deffelben die bintigfte Rache auszuüben. Allein 
er kam zu fpät. Die Merikaner hatten Faum ihren 
Kaifer finten fehen, als Bertürzung, Schrecken und Reue 
fie dermaßen überfielen, daß fie ploͤtzlich auseinander flos 
hen, gleihfam als wenn fie beforgten, daß Yeuer vom 
Simmel falten möchte, um die Frevelthat an ihnen zu 

rächen. 
Unterdeß war ber unglückliche Montezuma wieder 
zu ſich ſelbſt gekommen; aber ſein Zuſtand war dadurch 
nur um ſo viel beiammernswürdiger geworden. Der Ge⸗ 
danke, von feinen eigenen Unterthanen gemißhandelt zu fein, 
machte ihn faft rafend. Man mußte ihm bie Hände 
halten, um zu verhüten, daß er ſich felbft ein Leid zu⸗ 
füge. Vergebens fuchte Kortes ihn zu beruhigen; ex ver 
fhmähte jeden tröftenden Zuſpruch, und riß wüthenb 
den Derband von feinen Wunden, um feinem Leben ein 
Ende zu machen. Diefe heftigen Gemüthsbewegungen, 
und die hartnädige Weigerung, irgend einige Nahrung 
zu ſich zu nehmen, befchleunigten feinen Tod. Er ftarb 
unter ſchrecklichen Verwünfchungen feiner Unterthanen, 
verwarf aber, bis auf den lebten Augenblick, die Zumu⸗ 
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thung der Spanier, den kriſtlichen Glauben anzunehmen, 
mit großer Verachtung. 

Dies war das traurige Schickſal eines Fürſten, der 
recht eigentlich dazu beſtimmt zu ſein ſchien, ein war⸗ 
nendes Beiſpiel von der Wandelbarkeit des Glückes zu 
werden. Von dem Gipfel der Hoheit, auf dem eine 
zahlreiche Voölkerſchaft ihn faſt abgoͤttiſch verehrt hatte, 
ſank er durch einen ganz unvorhergeſehenen Zufall, 
durch die Ankunft neuer Fremdlinge, deren Daſein ſogar 
ihm vorher unbekannt geweſen war, ploͤtzlich fo tief herab, 
daß er das Geſpoͤtte diefer Fremdlinge und ein Gegen 
fand der Verachtung und des Haſſes feiner eigenen 
Unterthanen ward. Wer würde einen fo plößlichen und 
gänzlichen Umfturz feines Glücks ein Jahr vorher auch 
nur für möglich gehalten haben? Das, Kinder, fol ung 
denn abermahls eine Warnung fein, nie auf die Beftändigs 
Leit irdiſcher Glücksgüter zu rechnen; und das foll ung 
denn auch von neuen anfpornen, uns ſolche Güter des 
Geiſtes und Herzens zu erwerben, welche und nie wieder 
geraubt werden können. Und was für Güter meine ich 
wol damit? 

Sohannes. Tugend und Froͤmmigkeit. 

Peter. Und nüslihe Einfichten. 


Dater Richtig! Davon wollen wir uns, fo lange 
wir leben, einen recht großen Schab fammeln, und den 
wird und dann Keiner, felbft der Tod nidyt nehmen 
können. — Gebt laßt und hören, was nun zu Mexiko 
ſich weiter ereignete. 

So lange Montezuma noch an feinen Wunden da» 
nieder Tag, hielten feine Unterthanen fich vollkommen 
ruhig. Kaum aber war der unglüdtiche Fürſt verfchies 
den, fo fchritten fie auch fchon zur Wahl eines neuen 
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Dberhauptes, und unmittelbar daranf zu neuen Feind⸗ 
feligfeiten gegen die Spanier. 

Ferdinand. Wen wählten fie denu nun wieder 
zu ihrem Kaifer ? 

Vater. Einen Bruder des Montezume, mit Nas 
men QDuetlavaka, bisherigen Kaziten von Iſstapalapa, 
einer Stadt, die wir fchon Fenuen. 

KriftelL Ad ja, die, worauf Kortes zufam, da 
er nach Meriko zog, und die da dicht am See lag. 

Vater. Die nämlidhe. — Der neue Kaifer fing 
feine Yeindfeligkeiten gegen die Spanier mit einem Un⸗ 
ternehmen an, wodurch diefe in nicht geringe Noth ges 
riethen. Er ließ nämlich das flache Dach und den 
Thurm des großen Haupttempels, welcher dicht an dem 
Spaniſchen Einlager ftand, mit feinen tapferſten Leuten 
befegen, und eine fehr große Menge von Steinen und 
Balken hinauffeagen, welche von da herab auf den ins 
nern Hofraum des Spanifchen Wohnorts geworfen wer⸗ 
den Eonnten. Kortes, welcher jetzt im ganzen Ernſte auf 
feinen Rüdzug dachte, wurbe hiedurd, gehindert, die 
deßhalb nöthigen Vorkehrungen zu treffen, umd er hielt 
es daher für unumgänglich nothwendig, die Yeinde von 
diefem ihm fo nachtheiligen Poften zuvor erft zu vertreis 
ben. Den Auftrag, diefes zu bewerkſtelligen, gab er dem 
Eskobar, einem feiner tapferften Offiziere, den er an die 
Spitze feiner anserlefenften Mannfchaft ftellte. Er felbft 
wollte unterdeß, mit dem übrigen Theile feiner Truppen 
ben Feind von den Straßen veriagen, um Denen, welche 
ben Zempel ftürmten, den Rücken frei zu halten. 

Man vücte alfo aus, und fchritt zum Werke. Ess 
fobar faud am Fuße der Tempeltreppe, weiche, wie man, 
vermuthlich übertreibend, fagt, hundert Stufen hatte, 
faft gar feinen Widerftand. Uber da er nun hinaufftieg, 
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und etwa bis an die Mitte der Treppe gekommen war, 
erſchienen plötzlich oben am Geländer des Tempels eine 
Menge racheathmender Feinde, welche ſo viele Pfeile, 
Steine und Balken herabſchoſſen, daß er und ſeine Leute 
der Gewalt ſchlechterdings nicht widerſtehen konnten. 
Dreimahl verſuchte ſein unerſchrockener Muth, das Un⸗ 
mögliche möglich zu machen, aber dreimahl wurde er 
mit unwiederftehlicher Gewalt zurückgeworfen. 

Als Kortes, welcher unterdeß gleichfalls nicht mü⸗ 
Big gewefen war, hievon benachrichtiget wurde, fprang 
er, ohne ſich erft Tange zu bedenfen, vom Pferde, ließ 
fi) den Schild, den er mit der verwundeten linken Hand 
nicht halten Eonnte, an den Arm binden, und rannte 
darauf mit entblößtem Schwerte hin nad) der Tempel: 
treppe. Hier riefer feinen ſieggewohnten Kriegern, welche 
durch feine bloße Gegenwart aufs nene belebt wurden, 
zu, ihm zu folgen; und fo voran, und hin, wo ein unver: 
meidliher Tod ihn zu erwarten fhien. Aber es ge: 
fiel dem Himmel, das Leben dieſes wunderbaren Man: 
ned noch zu erhalten. Er erreichte mit den Muthigften 
feiner Soldaten in vollem Laufe das Geländer, ftieß 
Alte, welche ſich ihm widerſetzten, nieder, und betrat 
nunmehr das flache Tempeldach, wo er die edelften Meri: 
faner, mit dem feften Vorſatze, entweder zu fterben 
oder zu fiegen, verfammelt fand. Und nun fam ed zum 
biutigften Handgemenge mit Kolben und Schwertern, 
in weldem Jeder fein Leben fo theuer ald möglich zu 
verkaufen ſuchte. Da war Keiner, auch nicht ein Ein⸗ 
äiger, der nicht Kieber fi) in Stücken hauen laſſen, als 
fidy ergeben wollte, Einige fprangen fogar freiwillig, um 
ihre Freiheit nicht zu überleben, die Binne ded Tempels 
hinab, und Alte fochten mit einen Löwenmuthe, wovon 
man in der neuen Welt bis dahin noch Fein Beifpiel ges 
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fehen hatte. Beſonders zeichneten zwei edle Merifanis 
ſche Jünglinge fich durd, eine Handlung aus, die unter 
den größten Heldenthaten, welche die Gefchichte aufzus 
weifen hat, einen ganz vorzüglichen Platz verdient. 

Die jungen Helden hatten nämlich den großmüthigen 
Vorſatz gefaßt, fi) zur Befreiung ihres bedrängten Va⸗ 
terlandes freiwillig aufzuopfern. Sie näherten ſich das 
her dem Fämpfenden SKortes in einer demüthigen und 
bittenden Stellung, als ob fie fich ergeben wollten, 
Kaum aber waren fie nahe genug gefommen, fo ergriffen 
fie ihn, und riffen ihn nach der Zinne des Tempels hin. 
Hier ſchwangen fie fi, indem fie ihn feſt um den Leib 
gefaßt hatten, über das Geländer in die Luft, in der 
Hoffnung, daß ihr beiderfeitiges Gewicht ihn nach ſich 
ziehen, und alfo mit ihnen zugleich ins Verderben fürs 
zen werde. Allein Kortes, welcher ein flarfer und ges 
wandter Mann war, ergriff alfobald das Geländer, und 
hielt es fo feft, daß die beiden heidenmüthigen Jüng⸗ 
linge ohne ihn hinabſtürzen mußten. Man fagt, daß 
diefe kühne That feine höchfte Bewunderung erregt habe; 
auch zeugt fie wirklich von einer Größe der Seele, 
welhe man unter einem noch halb wilden und noch 
a willkührlich beherzfchten Volke nicht vermuthen 
ollte. 

Das Gemetzel hörte nicht eher auf, als bis die ganze 
Defabung des Tempels in ihrem Blute lag; und man 
verfihert, daß die Zahl derſelben fih auf fünfhundert 
belaufen habe — lauter edle Männer, deren Muth und 
Daterlandsliebe der Nachwelt immer ehrwürdig bleiben 
werden, ungeachtet ihre Namen von keinem Geſchicht⸗ 
fchreiber aufbewahrt worden find. 

Unterdeß daß Kortes dieſen ſchweren Sieg erfocht, 
wurde demjenigen Theile feiner Mannfchaft, der auf den 
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Straßen der Stadt mit dem Feinde im Handgemenge 
begriffen war, nicht weniger zu fchaffen gemacht. So⸗ 
bald demnach der Tempel völlig erobert war, eilte der 
rüftige Kortes, der fein eigenes Leben immer am wenig- 
ften fchonte, auch auf diefer Seite den Sieg erringen 
zu helfen. Er ſchwang fid in diefer Abficht wieder auf 
fein Pferd, hing den Zügel über feinen linken Arm, flog 
mit gefenfter Lanze mitten ins Gedränge ber Weinde, 
und rannte und ftieß Alte, die ſich ihm entgegenftellten, 
zu Boden. Unglücticher Weife Hatte fein Muth ihn dar 
bei fo weit geführt, daß er, da er fein Pferd wandte, 
zwifchen ſich und den Seinigen einen fo großen Schwarm 
von Feinden erblickte, daß er es feläft für unmöglich hielt, 
ſich bis zu jenen durchzufchlagen. Seine Lage war nun 
in der That bedenklich geworden; allein feine ſchnelle Ueber 
legungskraft und fein unerfchätterter Muth wußten ihn 
auch diesmahl wieder herauszuziehen. Cr erblickte eine 
Seiten-Straße, auf welcher die Feinde weniger gedrängt 
ftanden; in diefe fprengte er muthig hinein, um durch ei: 
nen Umweg wieder zu den Seinigen zu Fommen; und 
es zeigte fi bald, daß die Vorfehung felbft bei diefer 
Entfchließung ihn geleitet habe, damit er der Schugens 
gel eines feiner vertrauteften Freunde werde. 

Denn plöslich fließ er auf einen großen Schwarm 
von Feinden, welche feinen Freund Andreas Duero, 
der das Unglück gehabt hatte, mit dem ‘Pferde zu flürs 
zen, gefangen nad) einem Tempel führten, um ihn gleich 
auf frifher That den Göttern zu opfern. Kortes bes 
fann fich Keinen Augenblick, fondern fprengte, ohne ſich 
durch die Menge der Feinde abfchrecken zu laſſen, mit⸗ 
ten unter fie, um feinen Freund zu befreien. Er jagte 
Diejenigen, die ihn hielten, aus einander, und fobald 
Duero nur erſt feine Hände wieder frei hatte, fließ er 
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ferdft mit einem Dolche, den man thörichter Weile ihm 
gelafien hatte, Diejenigen nieder, weldye fein ‘Pferd hiel- 
ten, ſchwang ſich hurtig wieder hinauf, und nun ſchlu⸗ 
gen beide Freunde ſich völlig durch, bis fie endlich bei 
den Ihrigen wieder anfamen. Diefe That hielt Kor 
tes in der Folge immer. für die glücklichſte in feinem 
Leben. 

Der Feind war unterdeß auf allen Seiten zum Weis 
chen gebracht. Kortes ließ daher, um Menſchenblut zu 
fparen, und zugleich feine änßerft ermatteten Truppen 
von der heißen Arbeit des Tages ausruhen zu laſſen, 
zum Abzuge blafen. Man zog fich alfo in die Burg 
zurück, umd die Helden verbanden ihre Wunden. 


Drei und dbreißigfte Erzählung. 


Dater. Am folgenden Tage hielten beide Par: 
teien fic vollkommen ruhig. Kortes betrieb die Vor: 
fehrungen zu feinem Abzuge, und die Meritaner ſchienen 
num auf einmahl non alten ihren Feindfeligfeiten abzuſte⸗ 
hen. Allein die Friedfertigfeit, die fie plöglich ange 
nommen zu haben fchienen, war nichts weniger ald auf 
richtig. Sie waren vielmehr entfchloffener, als jemahls, 
die Spanier gänzlich auszurotten; nur in der Art, Die 
fen Vorfab auszuführen, hatten fie nunmehr eine wohl: 
überlegte Veränderung beliebt. Sie gingen nämlich das 
mit um, ihnen durch Einreißung der Dammbrüden den 
Rückzug abzufchneiden, und fie dann durch Hunger zu 
vertilgen. Ein höchft gefährlicher Anſchlag, der mid) 
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für das Leben unſerer armen Abenteurer mehr als je⸗ 
mahls bange macht! 

Allein Kortes, deſſen Klugheit auf alle Fälle Rück⸗ 
fiht zu nehmen pflegte, machte fidy auch auf diefen ges 
faßt. In möglich größter Gefchwindigkeit ließ er eine 
tragbare Brücke verfertigen, welche man bei dem be⸗ 
fchloffenen Abzuge über diejenigen Deffnungen im Damme 
legen könnte, welche man vielleicht antreffen wuͤrde; 
und fobald diefelbe fertig war, befahl er, baß man für 
die nächſte Nacht ſich zum Aufbruche fertig halten ſolle. 
Er hoffte nämlich, daß die naͤchtliche Finſterniß ihnen 
entweder behülflich fein werde, unbemerkt zu. entwifchen, 
oder daß fie menigftens die Feinde, nach dem bekannten 
Aberglauben berfelben, verhindern werde, fie auf ihrem 
Rückzuge zu beunruhigen. Aber wie hatte er in biefer 
Hoffnung ſich betrogen! 

Sobald die Nacht aubrach, theilte er fein ganzes 
Heer in drei Arme Zum Anführer des erften Haus 
fens, welcher den Vortrab ausmad)te, wurde Sande: - 
val ernannt. Den zweiten, ald den Kern des Heeres, 
wollte er felbft, und den dritten, oder den Nachtrab, 
folte Belagquez de Leon, ein naher Dermandter 
des Statthalter von Kuba, führen. Che fie aber ſich. 
in Bewegung febten, ſuchte Korted Alle von der Noch» 
wendigfeit zu überzeugen, ihre gefammelten Schätze zus 
rüdzulaffen, um defto Teicyter und fühiger zum Kampfe 
zu fein. Einige waren auch bereit, feinem Rathe zu 
folgen, Andere hingegen erhoben darüber ein fo lautes 
Murren, daß er fich endlich genöthigt fah, die Strenge 
feiner Foderung dadurch zu mildern, daß er hinzufügte, 
man möge fi) denn wenigſtens auf fo viel einfchränfen, 
ald man ohne Beſchwerde fortbringen zu Fönnen fich 
gefraue. Die Klügeren richteten ſich nad) biefer Vor⸗ 
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fhrift; die Habfüchtigen hingegen fchlugen ſie in deu 
Wind, und beiuden ſich mit einer Bürde, welche fie 
bald darauf ing Derderben 309. 

Lest war die Stunde ber ſtillen Mitternacht here 
angerücdt, und das Heer febte fich in Bewegung. Man 
vermied mit Außerfter Sorgfalt jedes Geräufch, und 
der herabfalfende Regen fchien bie Flucht zu begüuſti⸗ 
gen. Auch kam man wirklich, ohne irgend eine Spur 
von Oegenanftalt wahrgenommen zu haben, bis zu dem⸗ 
jenigen Damme, ber nad) Takuba führte, und welchen 
. Korted aus einer doppelten Urſache den andern vorges 
zogen hatte. Denn erftend war biefer einer ber kürze⸗ 
ften, und dann hatte man zweitens einige Hoffnung, daß 
die Merilaner bei dem Einreißen der Brüden dieſen 
vielleicht vernachläffiget haben bürften, weil er eine 
ganz entgegengefehte Richtung vom bemjenigen Wege 
hatte, auf welchem die Spanier gekommen waren, wie 
ihr hier auf unferer Karte fehen könnt. 

Doc, diefe Hoffnung fchlug fehl. Denn da fle auf 
biefem Damme bis an die Stelle der erften Brücke vors 
gedrungen waren, zeigte es ſich, daß man fie wirklich 
abgetragen hatte. Und wohl bekam ihnen nun die Vors 
ſicht ihres Anführers; denn durch Hülfe der fliegenden 
Brüde, von ber fie jest anfingen Gebrauch zu machen, 
kam der größte Theil des Heeres über diefe Oeffnung 
glücklich hinüber, und ging auf eine zweite los. Aber 
ehe fie dieſelbe erreichen Eonnten, wurden fie auf eins 
mahl durch ein eben fo plösliches, als furdhtbares 
Kriegsgefchrei erfchredit, weldyes ihnen von allen Seis 
ten ber Tod und Derderben ankundigte. Der See 
wimmelte plöslich von Kähnen, und ein fürchterlicher 
Hagel von Pfeilen und Steinen machte den Anfang eis 
ned Gefechts, welches durch den Ort, durch die Fiuſter⸗ 
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niß und durch die Anftvengung der Kämpfenden zu eis 
nem der ſchrecklichſten ward, welches die Gefchichte aufs 
zuzeigen hat. 

Es hatten nämlich die Merikaner, ohne ihre Abſicht 
im mindeften merfen zu laffen, jede Bewegung ihrer 
Feinde in aller Stille ausgeforſcht, und ihre Gegenan⸗ 
ftalten mit fo großer Verfchwiegenhit und Klugheit 
angelegt, daß die Spanier nicht eher etwas davon 
wahrnahmen, ald in diefem fchredktichen Augenblicke, in 
weichem fie ſich von der ganzen Macht eines bis zur 
Wuth erbitterten Volks auf einmahl überfalien fahen. 
Und nun, Kinder, laßt uns etwas näher hinzutreten, 
um die unbefchreibliche Noth zu fehen, von welcher die 
armen Spanier jebt auf allen Seiten bedrängt werben. 

Sie fanden, wie wir gehört haben, mitten auf ei= 
nem fchmalen Damme, zwifchen der erften und zweiten 
Lücke deffelben. Die Brücke, welche fie über die erfte 
Deffuung geführt hatte, follte nun wieder aufgehoben, 
und nad) der zweiten getragen werden, allein die Laſt 
des fchweren Gefchübes hatte fie fo zwiſchen die Steine 
gepreßt, daß Feine Gewalt vermögend war, fie wieder 
108 zu machen. Unter der vergeblichen Bemühung alfo, 
fie aufzuheben, fahen fie fid nun auf einmahl von vorn 
und von hinten und auf beiden Seiten fo wüthend ans 
gefallen, daß ihnen faft gar Feine Hoffnung, weder zum 
Siegen, noch zum Entrinnen, übrig blieb. Die Meris 
Faner brannten vor Machbegierde; die Hinteren dräng» 
ten die Vorderen, und Alte ſchienen von gleichem Vers 
fangen, entweder zu fterben, oder die Feinde ihres Das 
terlande® zu vertilgen, belebt zu fein. Vergebens ſtreng⸗ 
ten die Spanier ihren gewöhnlichen Muth und ihre - 
geübten Kräfte an, um ſich Luft zu machen; fo wie ihr 
Schwert aufräumte, traten augenblicklich frifche Kaͤm⸗ 
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pfer an die Stelle der Erfchlagenen, und fie geriethen 
darüber in ein folches Gebränge, daß fie weder von ih⸗ 
rer Kriegeskunſt, noch von ihren Feuerwaffen Vortheil 
ziehen Sonnten. Endlich waren ihre Kräfte erfchöpft; 
fie waren nicht mehr in Stande, die immer von neuen 
zuffrömende Menge aufzuhalten; die Vorderen wichen, 
und es entftand eine allgemeine Verwirrung. Fußvöl⸗ 
ter und Reiter, Freunde und Feinde machten einen ein⸗ 
zigen verwirrten Klumpen aus, in welchem “jeder blind» 
lings um fich hieb, ohne in der dicken Finfterniß unters 
fcheiden zu können, ob ber Streich den Feind oder den 
Freund treffe. | 

Mitten unter diefem ſchrecklichen Gemebel raffte 
Kortes etwa hundert Mann zufammen, mit welchen er 
fi) bis zur zweiten, und bald darauf bis zur dritten 
Deffuung des Dammes durchzufchlagen verfuchte. Es 
gelang ihm; die Deffnungen wurden mit den Leibern 
den Erſchlagenen angefüllt, und fo erreichte er endlich 
glücktich das fefte Land. Allein fein großmüthiges Herz 
verfchmähete feine eigene Rettung, fo lange er den größ⸗ 
ten Theil der Seinigen nod) in Gefahr fah. Er fellte 
alfo die mit ihm entromnene geringe Mannfchaft Hurkig 
in Ordnung, fuchte die wenigen, weldye noch nicht vers 
wundet waren, unter ihnen aus, und eilfe mit diefen 
zurüc, um aufs nene jede Gefahr mit feinen nothleiden- 
den Freunden zu theilen. Ein Theil derfelben, der fich 
gleichfalls Durcdhgefchlagen hatte, Fam ihm entgegen; als 
in die Freude, die ihm diefer Anblick machte, wurde 
ihm gar bald durch das erbärmliche Wehklagen Derer 
verbittert, welche von den Merifanern lebendig ergriffen, 
und nad) den Zempeln gefcyleppt wurden, um ben Gö⸗ 
Ben geopfert zu werden. Sein Herz blutete; er ver- 
fuchte das Aeußerſte, fie zu retten; aber umjunft! Es 
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war unmöglich, ſich wieder bis zu ihnen durchzuarbei⸗ 
ten, und er mußte fich begnügen, den Kleinen Weberreft 
der Entronnenen zu fhüßsen, welche größtentheils fo 
übel zugerichtet und ermattet waren, daß fle dag Ges 
fecht fchlechterdingg nicht wieder erneuern konnten. 
Die Mehrzahl der Seinigen war theils erfchlagen, 
tHeils im Waſſer umgefommen, theild gefangen genom⸗ 
men. 
Jetzt brad) die Morgenröthe hervor, und verbreitete 
ein ſchreckliches Licht über. die Größe der Niederlage, 
weiche man erlitten hatte. Eine Thräne der Menſch⸗ 
lichkeit rolite über Kortes Wangen, da er fah, wie viele 
feiner tapfern Freunde fehlten, und in welcher klaͤgli⸗ 
chen Verfaſſung der armfelige Ueberreſt des Heeres fich 
befand. Mehr als die Hälfte der Spanier, und über 
zweitaufend Tlaskalaner waren umgefommen; and) Ve⸗ 
lasſquez de Leon, nebft einigen anderen der tapferiten Ans 
führer, wurden vermißt, und die meiften der Uebrig⸗ 
gebliebenen waren mit Wunden bedeckt. Das grobe 
Geſchütz, die Kriegesbedürfniffe, das Gepäd und faft 
alle mitgenommenen Schäße waren verloren gegangeıt. 
Diefe hatten die meiften von Denen, die ſich unverſtän⸗ 
diger Weife damit beladen hatten, ind Verderben ges 
flürzt, weil fie unter der Bürde, womit ihr Geiz fie 
bepackt hatte, weder gehörig fechten, noch entfliehen 
Eonnten. Das Andenken an diefe fchredliche Nieders 
lage ift unter andern auch dadurch verewiget worden, 
daß man die Nacht, in welcher fie ſich ereignete, noch 
bis auf den heutigen Tag in Neufpanien die Nacht 
der Trübfal nennt. 

Der erfte Sammelplag war Takuba. Allein hier 
durften fie nicht verweilen, weil das ganze Land bie 
Waffen ergriffen hatte. Der einzige Ort, der ihnen 
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eine fihere Zuflucht verfprah, war Tlaskala. Um 
aber auf die Straße zu kommen, welche nad) dieſer 
freundfchaftlihen Stadt führte, mußten fie erft um die 
ganze nördliche Hälfte des großen Mexikaniſchen Sees 
herumziehen, auf deflen weſtlicher Seite fie ſich jeßt befan- 
den, — ein Zug, welcher einige Tage erforderte, weldyer 
durdy lauter unbefannte Gegenden ging, und auf dem 
fie nicht hoffen durften, diejenigen Erquickungen zu fins 
den, die nach einer fo großen Ermattung ihnen nunmehr 
fo nöthig geworden waren. Allein es war nun einmahl 
fein anderer Rath; man mußte entweder alle Hoffnung 
einer nod) möglidhen Errettung aufgeben, oder unver 
züglich fih auf den Weg machen. Man wählte das 
Lette. 

Aber wer vermag das mannichfache Elend und die 
ſtündlichen Gefahren zu beſchreiben, welchen dieſe ar⸗ 
men, von Kampf, Hunger und Wunden ermatteten 
Flüchtlinge auf diefem ihren Rückzuge unterworfen wa⸗ 
ren? Don flegreichen Feinden umfchwärmt, von welchen 
fie unaufhörlich beunruhiget wurden, mußten fie durch 
öde, unwegſame Gegenden ziehen, die zu ihrem Unter⸗ 
halte ihnen nichts als wilde Beeren, Wurzein und 
grüne Stengel Indiſchen Korns gewährten. Oft glaubs 
ten fie, unter diefem enblofen Elende erliegen zu müfs 
fen; aber das Beifpiel ihres großmüthigen Keldherrn 
flößte ihnen immer wieder nenen Muth ein. Mit 
der beiwundernswürbdigften Heiterkeit ertrug dieſer ans 
Kerordentlihe Mann alles Ungemah, an dem er mit 
dem Geringften feiner Leute gleichen Antheit nahın; 
bei jeder ihnen aufftoßenden Gefahr ging er voran, 
und bei jeder kleinen Crauidung, weiche ihnen ges 
währt wurde, war er ber Lebe, der fid) etwas da: 
von zueignete. Daneben behielt er immer die größte 
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Gegenwart des Geiftes, und war unerſchoͤpflich an neuen 
Hülfsmitteln bei jeder neuen Verlegenheit. — D, daß 
eine folche Größe des Geiftes nicht immer von eben fo 
großer Rechtichaffenheit und Menfchenliebe begleitet 
war! 

Fünf Tage hatte man nun fchon auf diefan hoͤchſt⸗ 
befhwerlichen Zuge zugebracht, und das Ende fo vieler 
Leiden war gleihwol noch nicht da. Dft hatte Mia: 
rina, weldye nebft dem Aquilar glücklich : entkommen 
war, bei den ftündkich ernenerten Angriffen der Meris 
kaner den frohlocfenden Ausruf gehört: » Zieht fort, ihr 
Raͤuber! Sieht hin, wo der Lohn eurer Verbrechen euch 
erwartetf!« und man mußte nicht, was fie mit diefen 
Worten eigentlic, fagen wollten. Erſt am fechiten Tage, 
da man Dtumba erreichte, erfuhr man, zu Jedermanns 
Screden, den ganzen Sinn berfelben. Denn da man 
eine bei diefem Drte befindliche Anhöhe erfliegen hatte, 
fah man mit Entfeben die ganze darauf folgende weite 
Ebene mit einem unzählbaren Kriegesheere bedeckt, bei 
deſſen Anblicke Alte, ſelbſt die Beherzteften, nur Kortes 
nicht, an der Möglichkeit ihrer Errettung verzagten. 
Er, den nichts erfchüttern Eonnte, blieb auch diesmahl 
getroften Muths; er ftellte feinen Soldaten mit einer 
Miene, welche Herzhaftigkeit einflößte, Fürzlid vor, 
daß hier Fein Ausweg fei, daß fie entweder fiegen oder 
fterben müßten; ordnete darauf fein kleines Heer mit 
der ihm gewöhnlichen Kaltblütigkeit, und führte es uns 
verzüglich gegen den Feind. 

Wie vor der Senfe des Schnitters die Dichten Halme 

hinſinken, fo ſtürzte der gebrängte Feind unter dem 
Schwerte unferer Helden hin. Nichts Fonnte ihnen wis 
derftehen; mit erftaunlicher Kühnheit drangen fie bis 
in das Herz des feindlichen Heeres, und bezeichneten ihs 
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ren Weg mit Blute und mit Leihen. Endlich aber 
fühlten fie ſich erfchöpft, die Arme ſanken ihnen kraft⸗ 
(08 nieder; und da zu eben der Zeit bie furchtbare 
Menge der Feinde von allen Seiten her auf fie zu⸗ 
flrömte, fo würde zuverläffig Keiner von ihnen diesmahl 
den Derderben entronnen fein, wenn nicht ein fchneller 
glücklicher Einfall ihres immer wachfamen Feldherrn fie 
auf einmahl Alle gerettet hätte. Er erblidte von fern 
den Anführer des Merikanifchen Heeres, der die Reiche» 
fahne trug. Glücklicher Weife erinnerte er fi, einmahl 
gehört zu haben, daß die Merikaner Alles für verloren 
zu halten pflegten, ſobald die Fahne verloren ginge; 
und augenblicklich war fein Anfchlag gefaßt. Bon Eis 
nigen feiner braven Offiziere, welche zu Pferde faßen, 
begleitet, ſprengte er mitten unter denjenigen Saufen, 
der die Zahnenwache ausmachte, und warf mit einem 
Stoße feiner Lanze den Merikanifchen Anführer zu Bo⸗ 
den. @iner feiner Begleiter fprang vom Pferde, gab 
ihm den Reſt, und bemächtigte fih dee Fahne. In 
demſelben Augenblicke wurden alle übrigen Bahnen ges 
ſenkt; Beſtürzung und Schrecken verbreiteten ſich durch 
das ganze Heer, und mit Erſtaunen ſah man, daß Alle 
ihre Waffen von ſich warfen und die Flucht ergriffen. 
So rettete ein einziger glücklicher Gedanke das ganze 
Heer der Spanier, und erwarb ihnen einen Sieg, der 
fo rühmlich, als vortheilhaft für fie war. Denn da fie 
die Beute des Schlachtfeldes fammelten, belief der 
Werth fich fo hoch, daß fie dadurch für die in Meriko 
zurückgelaſſenen Schäge beinahe ſchadlos gehalten wur⸗ 
den, weil die meiſten Mexikauer, in der zuverſichtlichen 
Hoffnung des Sieges, ihren Foftbarften Schmuck ange⸗ 
legt ante 

Am folgenden Tage erreichte man enduͤch das Ge⸗ 


Kortes. 185 


biet der freundſchaftlichen Tlaskalaner. Man beforgte, 
eine DBeränderung in ihren Öelinnungen vorzufinden; 
allein dieſe Beforgniß war ungegründet. Dies edle und 
großmüthige Volt war weit davon entfernt, fich durch 
Das Unglück feiner Freunde zur Untreue gegen fie vers 
Ieiten zu laflen; es nahm fie vielmehr mit fo herzlicher 
Freundſchaft auf, ald wenn ihre Macht und ihr Glück 
noch ganz und gar Peinen Stoß erlitten hätten. Ein 
rührendes Beifpiel von einer treuen und uneigennüßis 
gen Freundfchaft, deſſen Anblick uns für fo viele uns 
menfchliche Auftritte, die ich leider! befchreiben mußte, 
einigermaßen ſchadlos Halten kann. 

Sn dem Schooße diefes edelmüthigen Volkes ruhes 
ten nunmehr unfere Helden von ihren ausgeflandenen 
Drangfalen aus, und pflegten ihrer Wunden. Alle durfs 
ten fich jest der Sorge für ihre Erholung überlaſſen; 
nur Kortes nicht, ungeachtet ew mehr ald Alte gekämpft 
und gelitten hatte. Für ihn war an Ruhe und Erbos 
fung nicht zu denken. Belaftet mit fchweren Sorgen, 
brütete fein immer gefchäftiger Geift über neuen An⸗ 
fchlägen und Entwürfen für die Zukunft, und er hatte 
bald die Freude, zu erfahren, daß das Glück nod nicht 
müde geworden war, feine Kühnheit zu unterflüsen. 
Diefes führte ihm nämlich abermahls auf die unerwars 
tetfte Weife eine Verftärfung zu, am der ihm jebt Als 
(ed gelegen fein. mußte. 

Der oft erwähnte Statthalter von Kuba, Velas⸗ 
que, hatte ſich fo wenig einfallen laſſen, zu beforgen, 
daß fein Narvaez mit der ihm anvertrauten Macht den 
Kürzern ziehen könnte, daß er bald darauf, ohne erft 
Nachricht abzuwarten, ihm noc zwei andere Schiffe 
mit allerlei Kriegsbedürfuiſſen und mit neuen Verhaltungs⸗ 
befehten nachſchickte. Diefe fegelten gerade nach Ve⸗ 
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anſehnlich vermehrten Heeres, und rückte — doch das 
ſoll er erſt morgen thun. 


Vier und dreißigſte Erzaͤhlung. 


Gottlieb. Nun, Vater? 

Vater. Sogleich! — 

Kortes ſtellte ſich an die Spitze ſeines Heeres, und 
rückte gegen Mexiko vor. Da er ſich der Stadt Te⸗ 
zeuko näherte, kamen ihm einige Abgeordnete mit Zei⸗ 
chen des Friedens entgegen, um ihn im Namen des Ras 
ziken dieſes Orts auf das dringendfte einzuladen, fein 
nächſtes Nachtlager bei ihnen zu nehmen, allwo man 
für feine und feiner Leute Begnemlichkeit auf alle mög⸗ 
the Weile forgen werde. Diefer Einladung war in⸗ 
deß die Bitte angehängt, daß es ihm gefallen möchte, 
feine Indischen Hülfstruppen außerhalb der Stadt fid) 
lagern zu lafien. 

Man hatte Urfache, die Anfrichtigkeit der Geſin⸗ 
nungen dieſes Kaziten in Zweifel zu ziehen. Es wurde 
daher befchloffen, von feiner Einladung zwar Gebraud) 
zu machen, aber doch auch zugleich alle mögliche Vor⸗ 
fiht anzuwenden, und dem zufolge den Einzug in feine 
Stadt bis auf den folgenden Tag zu verfchieben. Dies 

liche Auſſchub vettete das Leben der Spanier 
fchharffichtigen Anführer. Denn da fie am 
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feinem Vorgänger angefangenen Vertheidigungsanſtal⸗ 
ten eifrig fort, und berief, fobald er von der neuen Zus 
rüftung feiner Feinde Nachricht erhalten hatte, eine er: 
ftaunfiche Menge ftreitbarer Männer aus allen Pros 
vinzen nach der Hauptſtadt. Mit diefen war er feft 
entfchloffen, fich bis auf den lebten Blutdtropfen zu 
vertheidigen. 

Fritz. Das ift recht! Sch wollte, daß fie die ab» 
ſcheulichen Spanier nur alfe todt fchlügen. 

Dater Alte? 

Fris. Ja, Vater! Warum laffen fie die armen 
Meritaner, die ihnen doch nichts zu Leide gethan hats 
ten, nicht zufrieden? 

DBater Dein Unwille über das ungerechte Ders 
fahren der Spanier gegen ein ſchuldloſes Volk ift zwar 
fehr gegründet, lieber Fritz; aber laß und nicht vers 
gefien, daß dieſe unmillenden Leute mehr aus einfältis 
gem Aberglauben, als aus Bosheit fehlten. Statt alfo 
ihren Tod zu wünſchen, laßt und vielmehr hoffen, daß 
der brave Guatimozin ed ihnen durch eine muthige Ge: 
genwehr unmöglich machen werde, wieder nad) Meriko 
vorzudringen, damit fie umkehren, ihre Unrecht bereuen 
und fich beffern mögen. 

Lotte. Ja, das ift auch viel beffer. Laß fie nur 
Alte leben, lieber Vater! 

DBater Ich will fehen, was ich thun kann. — 

Kortes, der von den Vorkehrungen der Merikaner 
benachrichtiget war, fah wohl ein, was für großen Schwies 
rigkeiten er diesmahl entgegenging; aber er war nun 
einmahl ſchon gewohnt, auch den größten Hinderniffen 
und Gefährlichkeiten einen Muth entgegenzufeben, dem 
nichts erfchüttern Eonnte. Beherzt und heiter Stelte er 
fid) daher auch diesmahl an die Spige feines, nun fo 
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anfehntich vermehrten Heeres, und rüdte — doch das 
fol er exft morgen thun. 


Vierund dreißigfte Erzählung. 


Gottlieb. Nun, Vater? 

Dater. Sogleich! — 

Kortes ftellte ſich an die Spibe feines Heeres, und 
rückte gegen Mexiko vor. Da er fi der Stadt Tes 
zeufo näherte, kamen ihm einige Abgeordnete mit Zeis 
chen des Friedens entgegen, um ihn im Namen bes Ka⸗ 
ziken diefes Orts auf das dringendfle einzuladen, fein 
nächftes Nachtlager bei ihnen zu nehmen, allwo man 
für feine und feiner Leute Beqnemlichkeit anf alle möge 
liche Weile forgen werde. Diefer Einladung war ins 
deß die Bitte angehängt, daß es ihm gefallen möchte, 
feine Indifhen Hülfstruppen außerhalb der Stadt fid) 
lagern zu laflen. 

Man hatte Urfache, die Anfrichtigkeit der Geſin⸗ 
nungen dieſes Kaziten in Zweifel zu ziehen. Es wurde 
daher beichloffen, von feiner Einladung zwar Gebraud) 
zu machen, aber doc, auch zugleich alle mögliche Vor⸗ 
fit anzuwenden, und dem zufolge den Einzug in feine 
Stadt bis anf den folgenden Tag zu verfchieben. Dies 
fer glückliche Aufichub vettete das Leben der Spanier 
und ihres ſcharfſichtigen Anführers. Denn da fie am 
folgenden Morgen ihren Einzug hielten, fanden fie die 
ganze Stadt ftil und öde, als wenn fie ausgeftorben 
wäre; und erft nad) geraumer Seit, in welder Kortes 
die vorzüglichften Plätze derfelben befest und den übris 
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gen Theil feinee Truppen auf dem großen Marktplage 
in Schlachtordnung geftellt hatte, wagten es Einige ber 
Eingebornen, wiewohl mit Sitten, zum Vorſchein zu 
kommen. Don diefen erfuhr man nun: der Kazike Habe 
auf die letztverfloſſene Naht alte Anftalten zum Unter 
gange der Spanier vorbereitet gehabt, allein die Der: 
zögerung des Einzuges, und die Furcht, daß feine An⸗ 
ſchlaͤge entdeckt fein möchten, hätten ihn bewogen, fein 
Vorhaben aufzugeben und die Flucht zu ergreifen. 

Kortes begnügte fih, den Kaziken für dieſe feine 
Hinterliſt dadurch zu beftrafen, daß er ihn abſetzte, und 
ftatt feiner einen Andern erwählte, den die Einwohner 
ſelbſt ihm als den MWürdigften darſtellten. Diefer war 
ein junger liebenswürbdiger Mann, ber fo viel Angeneh⸗ 
mes und Edles fchon durch feine Bildung verrieth, daß 
Kortes beim erften Aublicke deſſelben fich nicht enthal⸗ 
ten konnte, ihn zu umarmen und ihn feiner Freund⸗ 
(haft zu verfihern. Er erreichte übrigens durch Die 
Anfebung eines neuen Kaziken den großen Vortheil, die 
Bewohner diefer anſehnlichen Stadt zu feinen Freunden 
und Bundesgenofien zählen zu dürfen, weil der von ihm 
erhobene Statthalter, fowohl aus Dankbarkeit, als auch 
feines eigenen Vortheils wegen, Fünftig immer auf ſei⸗ 
ner Seite fein mußte. Kortes befchloß daher and, in 
diefer ihm nun ergebenen Stadt fo lange zu bleiben, 
big er mit allen zur Eroberung von Mexiko erfoderli- 
chen Anſtalten würde fertig geworden fein. 

Ferdinand. Was braucht's da erſt Anftalten? 
E konnte ja nur gleich darauf losgehn! 

Vater. Um gleich darauf mit Schimpf und 
Schande wieder umkehren zu müſſen? Nein, Ferdinand; 
unſer Kortes iſt zwar brav, ſo brav als Einer, aber 
auch viel zu Eing, um aus blinder Tollkühnheit dag Uns 
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mögliche verfuchen zu wollen. Die Mexikaner. waren 
jest in einer viel zu guten Verfaſſung. Alle Brücken 
der Dämme hatten fie klüglich abgebrochen, und dafür 
an denjenigen Stellen, wo nunmehr Lüden waren, 
ftarfe Bollwerke und Bruftwehren angelegt, um die 
Feinde zu hindern, ihre tragbaren Brücken anzubringen. 
Der weife Guatimozin hatte überdas feine zahlreichen 
Krieger mit Bogen und fehr Iangen Spießen bewaffnet, 
womit fie ſich fhon in einer ziemlichen Entfernung weh⸗ 
ven konnten. Was ihnen aber den flärkften Schuß ver» 
ſprach, das war eine unzählbare Menge von Kähnen, 
ans welchen man die Spanier, bei einem Derfuche, auf 
den fchmalen Dämmen vorzudringen, von beiden Seiten 
ausnehmend beunruhigen Eonnte. 

Kortes begriff daher wohl, daß er an die Eroberung 
diefer nun wirklich feften Stadt nicht eher denken bürfe, 
bis er eine Flotte von Beinen Kriegesfchiffen habe, mit 
der er die Kähne vertreiben und den Angriff anf den 
Dämmen unterflüsen könne. Allein, wo follte er diefe 
hernehmen? Sie erft erbauen laffen? Aber unter feinem 
ganzen Heere waren jebt nicht mehr ald drei ober vier 
Zimmerleute; auch mußte der Baubedarf aus den Ges 
hoͤlzen der Taskalaner genommen werden, und fein gan⸗ 
zes Heer würde nicht zugereicht haben, fie von da bie 
Tezeuko zu fchaffen. Indeß je größer jedesmahl die 
Schwierigkeiten waren, welche diefer feltne Mann auf 
feinem Wege autraf, deſto flärker war feine Begierde, 
fie zu überwinden. Ex wußte auch biesmahl Rath. 
Seinen Simmerlenten wurde eine große Menge von 
Tlaskalanern zugefelit, die ihnen zu Handlangern dienen 
mußten; und unterdeß, daß diefe das Holz fällten und 
zubereiteten, ſuchte Kortes fich zum Seren der ganzen 
Gegend zu machen, von welcher Merito umgeben if, 
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um biefer unglücklichen Stadt allen Zufluß an Lebens⸗ 
mitteln abzufchneiden. inige der umliegenden Städte 
unterwarf er fid) mit Gewalt, andere ließen ſich durch 
gelindere Mittel bewegen, ein Sreundfchaftsbündniß mit 
ihm einzugehen. Gnatimozin fah den Abfall diefer ſei⸗ 
ver ungetrenen Unterthanen mit Bekiimmerniß und Un: 
willen; er fuchte den Fortgang »eilelben zu hemmen; 
aber umfonft! — Doc fein großes Herz blieb nichts 
‚defto weniger bei der einmahl gefaßten männlichen Ent» 
ſchließung, die Hauptſtadt feines zerrütteten Reiche bis 
auf den letzten Blutstropfen zu vertheidigen. 

Unterdeß fchwebt ungefehen über Kortes Haupte 
eine Gefahr, welche feinem ganzen Unternehmen, und fos 
gar feinem Leben, auf einmahl ein furchtbares Ende droht. 
Schon ift fie zur Reife aediehen; noch vier und zwan⸗ 
zig Stunden, — und ed wird um ihn gefcdhehen fein! 

Einige Oh! 

Vater. Ich will den Vorhang, der vor Kortes 
Augen fie nody verbirgt, in die Höhe zu ziehen; dann 
werdet ihr felbft fehen, daß er mit aller feiner Klugheit 
und Herzhaftigkeit ſich diesmahl fchwerlich wird heraus⸗ 
helfen können. 

Die Soldaten des Narvaez hatten ſich zwar, wie 
wir gehört haben, gutwillig unter Kortes Fahnen ge⸗ 
ſtellt, allein ſie hatten dies blos in der Hoffnung ge⸗ 
than, daß er ſie in kurzer Zeit, und ſonder große Ge⸗ 
fahr, zum Beſitz unermeßlicher Schaͤtze führen würde. 
Der neuliche Umſturz dieſer ihrer Hoffnung, und die 
Erwägung aller der Gefahren, welchen fie bei dem be 
fchloffenen Sturme auf Mexiko enfgegenfahen, flöhten 
ihnen jebt eine große Unzufriedenheit über ihren Feld⸗ 
herrn, und eine bittere Reue über ihren Entfchluß, ihm 
zu folgen, ein. Villefagna, ein gemeiner Soldat, 
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aber zugleich ein unternehmender und tücifcher Kerl, 
der daneben immer ein geheimer Anhänger des Statt: 
halterd Velasquez geblieben war, machte fich biefe alls 
gemeine Unzufriedenheit feiner Waffenbrüder zu Tube, 
und heckte einen Anfchlag ans, dev anf nichts Geringe: 
res hinandtief, als den Seneral, nebſt den vornehmſten 
Offizieren deſſelben, zu ermorden, und alsdann einen an⸗ 
dern Anführer zu wählen, der fie wieder zurück nad) 
Kuda führen ſollte. 


Der Plan der Verſchwornen war folgender: fie 
wolten, wenn Kortes mit feinen vornehmften Offizie⸗ 
‚ven zu Tiſche fisen würde, ein Packet mit erdichteten 
Briefen über Veracruz aus Spanien ankommen laſſen; 
‚dann foliten die Verſchwornen, unter dem Vorwande, 
Nachricht aus ihrem Vaterlande hören zu wollen, her 
‚beieilen, und den General, indem er mit Eröffnung des 
Packets befchäftiget fein würde, plöslic, überfallen, und 
ihn nebft allen übrigen, zu Schlachtopfern auserfehenen 
Befehlshabern niederftoßen. 


Alles war zur Ansführung diefes Schwarzen Anſchla⸗ 
ges bereit; man hatte den nächftfolgenden Tag dazu bes 
ftimmt, und die Verfchwornen, deren eine große Anzahl 
war, hatten ihre Anftalten mit fo großer Vorficht und 
Verſchwiegenheit getroffen, daß weder Kortes, noch feine 
Srennde den alfergerinaften Argwohn fchöpfen konnten. 
Es war fchon Abend, die einbrechende Finfterniß vers 
fchleierte die letzte Zuſammenkunft der Mörder, und 
verbarg die befchloffene Frevelthat vor alter Menſchen 
Augen — nur nicht vor dem allfehenden Auge Deffen, 
dem andy die Finfterniß Licht ift, und deffen Allwiſſen⸗ 
heit die tiefften Geheimniffe des menfchlichen Herzens 
durchfchant. Gott allein fah den bintigen Anſchlag veis 
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eine fihere Zuflucht verfprah, war Tlaskala. Um 
aber auf die Straße zu Fommen, welche nad) diefer 
freundfchaftlichen Stadt führte, mußten fie erft um bie 
ganze nördliche Hälfte des großen Mexikaniſchen Sees 
herumziehen, auf deflen weftlicher Seite fie ſich jebt befan⸗ 
den, — ein Zug, welcher einige Tage erforderte, welcher 
durch Tauter unbefannte Gegenden ging, und auf dem 
fie nicht hoffen durften, diejenigen Erquickungen zu fin 
den, die nad) einer fo großen Ermattung ihnen nunmehr 
fo nöthig geworden waren. Allein ed war nun einmahl 
fein anderer Rath; man mußte entweder alle Hoffnung 
einer nod) möglichen Errettung aufgeben, oder unvers 
züglich fidy) auf den Weg machen. Man wählte das 
Lebte. 

Aber wer vermag das mannichfache Elend und die 
ftündfihen Gefahren zu befchreiben, welchen diefe ars 
men, von Kampf, Hunger und Wunden ermatteten 
Flüchtlinge auf diefem ihren Rückzuge unterworfen was 
ren? Don fiegreichen Feinden umfchwärmt, von welchen 
fie unaufhörlich beunrnhiget wurden, mußten fie durch 
öde, nnwegfame Gegenden ziehen, die zu ihrem Unter⸗ 
halte ihnen nichts als wilde Beeren, Wurzeln und 
grüne Stengel Indifchen Korns gewährten. Oft glaub» 
ten fie, unter diefem endlofen Elende erliegen zu müfs 
fen; aber das Beifpiel ihres großmüthigen Feldherrn 
flößte ihnen immer wieder nenen Muth ein. Mit 
der bewundernswürdigften Heiterkeit ertrug Ddiefer aus 
Kerordentlihe Mann alles Ungemah, an dem er mit 
dem Geringften feiner Leute gleichen Antheil nahm; 
bei jeder ihnen aufftoßenden Gefahe ging er voran, 
und bei jeder Eleinen Erquickung, welche ihnen ges 
währt wurde, war er der Letzte, der ſich etwas da: 
von zueignefe. Daneben behielt er immer die größte 
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Gegenwart des Geiftes, und war unerſchoͤpflich an neuen 
Hürfsmitteln bei jeder neuen Derlegenheit. — O, baß 
eine ſolche Größe des Geiſtes nicht immer von eben fo 
großer Rechtſchaffenheit und Menfchenliebe begleitet 
war! 

Zünf Tage hatte man num fchon auf diefem höchfte 
beſchwerlichen Zuge zugebracht, und das Ende fo vieler 
Leiden war gleichwol noch nicht da. Dft hatte Mas 
ring, welche nebft dem Aquilar gluͤcklich entkommen 
war, bei den ftündlich erneuerten Angriffen der Meris 
kaner den frohlockenden Ausruf gehört: » Zieht fort, ihr 
Ränder! Zieht hin, wo der Lohn eurer Verbrechen euch 
erwartef!« und man wußte nicht, was fle mit diefen 
Worten eigentlich fagen wollten. Erſt am fechften Tage, 
da man Dtumba erreichte, erfuhr man, zu Jedermanns 
Schrecken, den ganzen Sinn berfelben. Denn da man 
eine bei diefem Orte befindliche Anhöhe erftiegen hatte, 
fah man mit Entſetzen die ganze darauf folgende weite 
Ebene mit einem unzählbaren Kriegesheere bedeckt, bei 
deſſen Anblicke Alte, felbft die Beherzteften, nur Kortes 
nicht, an der Möglichkeit ihrer Errettung verzagten. 
Er, den nichts erfchüttern Konnte, blieb auch diesmahl 
getroften Muths; er ſtellte feinen Soldaten mit einer 
Miene, welche SHerzhaftigkeit einflößte, kürzlich vor, 
Daß hier Fein Ausweg fei, daß fie entweber fiegen oder 
fterben müßten; ordnete darauf fein Pleines Heer mit 
der ihm gewöhnlichen Kaltblütigkeit, und führte ed uns 
verzüglich gegen den Keind. 

Wie vor der Senfe des Schnitters die Dichten Halme 
hinſinken, fo flürzte der gedrängte Feind unter dem 
Schwerte unferer Helden hin. Nichts Eonnte ihnen wis 
derftehen; mit erftannlicher Kühnheit drangen fie bis 
in das Herz des feindlichen Heeres, und bezeichneten ih⸗ 
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ven Weg mit Blute und mit Leihen. Endli aber 
fühlten fie fich erfchöpft,' die Arme ſanken ihnen Eraft: 
(08 nieder; und da zu eben ber Zeit die furdhtbare 
Menge der Feinde von allen Seiten her auf fie zu⸗ 
frömte, fo würde zuverläffig Keiner von ihnen diesmahl 
dem Derberben entronnen fein, wenn nicht ein fchneller 
glücklicher Einfall ihres immer wachſamen Feldheren fie 
auf eimmahl Alle gerettet hätte. Er erblidte von fern 
den Anführer des Merikanifchen Heeres, der die Reichs: 
fahne trug. Südlicher Weife erinnerte er fi, einmahl 
gehört zu haben, daß die Merikaner Alles für verloren 
zu halten pflesten, ſobald die Fahne verloren ginge; 
und augenblicklich war fein Anfchlag gefaßt. Von Eis 
nigen feiner braven Dffiziere, welche zu Pferde faßen, 
begleitet, fprengte er mitten unter denjenigen Haufen, 
der bie Fahnenwache ausmachte, und warf mit einem 
Stoße feiner Lanze den Meritanifchen Anführer zu Bo⸗ 
den. Einer feiner Begleiter fprang vom Pferde, gab 
ihm den Reſt, und bemächtigte fich der Fahne. In 
demſelben Augenblicke wurden alle übrigen Fahnen ge⸗ 
ſenkt; Beſtürzung und Schrecken verbreiteten ſich durch 
das ganze Heer, und mit Erſtaunen ſah man, daß Alle 
ihre Waffen von ſich warfen und die Flucht ergriffen. 
So rettete ein einziger glücklicher Gedanke das ganze 
Heer der Spanier, und erwarb ihnen einen Sieg, der 
fo rühmlich, als vortheilhaft für fie war. Denn ba fie 
die Beute des Schlachtfeldes fammelten, belief der 
Werth fih fo hoch, daß fie Dadurch für die in Meriko 
zurückgetaffenen Schäbe beinahe ſchadlos gehalten wur⸗ 
den, weil die meiſten Mexikaner, in der zuverſichtlichen 
Hoffnung des Sieges, ihren Eoftbarften Schmuck ange⸗ 
legt aka 

Am folgenden Tage erreichte man enduͤch das Ge⸗ 
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biet der freundſchaftlichen Tlaskalaner. Man beſorgte, 
eine Veraͤnderung in ihren Geſinnungen vorzufinden; 
allein dieſe Beſorgniß war ungegründet. Dies edle und 
großmuͤthige Volk war weit davon entfernt, ſich durch 
das Unglüc feiner Freunde zur Untreue gegen fle vers 
feiten zu laſſen; es nahm fie vielmehr mit fo herzlicher 
Treundfhaft auf, ald wem ihre Macht und ihr Glück 
noch ganz umd gar Feinen Stoß erlitten hätten. Ein 
rührendes Beifpiel von einer treuen und uneigennüßis 
gen Freundfchaft, deſſen Anblick uns für fo viele ums 
menfchliche Auftritte, die ich leider! befchreiben mußte, 
einigermaßen fchadlog halten Fann. 

An dem Schooße dieſes edelmüthigen Volkes ruhe⸗ 
ten nunmehr unfere Helden von ihren ausgeſtandenen 
Drangfalen aus, und pflesten ihrer Wunden. Alle durfs 
ten ſich jebt der Sorge für ihre Erholung überlaffen; 
nur Kortes nicht, ungeachtet er mehr ald Alle gekämpft 
und gelitten hatte. Für ihn war an Ruhe und Erho⸗ 
fung nicht zu denken. Belaftet mit fchweren Sorgen, 
brütete fein immer gefchäftiger Geift über nenen Ans 
fchlägen und Entwürfen für die Zukunft, und er hatte 
bald die Freude, zu erfahren, daß das Glück noch nicht 
müde geworden war, feine Kühnheit zu unterflüsen. 
Diefes führte ihm nämlich abermahld auf die unerwars 
tetfte Weife eine Verftärfimg zu, an der ihm jest Al⸗ 
les gelegen fein. mußte. 

Der oft erwähnte Statthalter von Kuba, Velas⸗ 
quez, hatte fich fo wenig einfallen laſſen, zu beforgen, 
daß fein Narvaez mit der ihm anvertrauten Macht den 
Kürzern ziehen Lönnte, daß er bald darauf, ohne erft 
Nachricht abzuwarten, ihm noch zwei andere Schiffe 
mit allerlei Kriegsbedürfuiflen und mit neuen Verhaltungs⸗ 
befehlen nachſchickte. Diefe fegelten gerade nach Ve⸗ 
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racuz, und der daſelbſt angeftelite Dfficier wußte fie li⸗ 
fliger Weile in den Hafen zu locken. Hier bemädhtigte 
er fich derfelben mit leichter Mühe, und die darauf bes 
findlihe Mannfchaft ließ ſich eben fo leicht bereden, 
Fünftig unter Kortes zu dienen. Died war nun fchon 
etwas; aber ed war noch nicht Alles, was das Glück 
feinem Günftlinge zuzuwenden befchloffen hatte. 

Nicht lange nachher erſchienen noch drei andere 
Schiffe, und zwar von befrächflicher Größe, an eben 
diefer Küfte. 

Matthias. Auch von Velasquez abgeſchickt? 

Vater. Nein; dieſe gehörten zu einem Geſchwa⸗ 
ber, weiches der Statthalter von Jamaika ausgerüftet 
hatte, um gleichfalls neue Länder damit entdecken zu 
Laffen. Allein die Anführer deſſelben hatten unglücklicher 
Weife ihren Lauf gegen die nördlichen Provinzen des 
Mexikaniſchen Reichs gerichtet, deren Bewohner eben fo 
arm, als kriegeriſch waren. Hier wurden fie gar übel 
empfangen, und nach einer Tangen Reihe von Unglücks⸗ 
faͤllen fchästen fie fich endlich glücklich, den Hafen von 
Veracruz zu erreichen. Auch dieſe ließen ſich bewegen, 
in Korted Dienft zu treten, und er erhielt dadurch eis 
nen fo anfehnlichen Zuwachs an Mannfchaft und Krieges 
bedürfniffen, daß der Verluſt, den er an beiden erlitten 
hatte, beinahe völlig erfebt war. 

Und nun fühlte er fich wieber ſtark genug, feinen 
großen ungerechten Plan zur Eroberung bes ganzen 
Meritanifhen Reihe aufs neue vorzunehmen. Seine 
treuen Bundesgenoflen, die Tlaskalaner und andere mit 
ihnen verbundene Indifche Wölkerfchaften, febten ihn 
vollends dazu in den Stand, indem fie ihm ein Hülfs⸗ 
heer von zehntaufend Mann zuführten. 

Gottlieb. D, nun ie auch Feine Kunft mehr, 
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die armen Mexikaner zu überwinden, wenn er fo ein 
großes Heer hat! 

Vater. Sage das nicht, Gottlieb; denn du foltft 
gleich hören, daß auch die Mexikaner nunmehr ganz ans 
dere Leute geworden find, als fie vorher waren, weil 
fie jebt einen Kaifer haben, dem es weder an DVerftande, 
noch an Herzhaftigkeit gebricht. 

Fohannes. Iſt es noch eben Der, den fie neulich 
erwählt hatten? — Wie hieß er doch? — ah! Quet⸗ 
lavaka! 

Vater. Nein; dieſer brave Mann, der die Mexi⸗ 
kaner in jener Nacht der Trübſal ſelbſt angeführt 
hatte, war nicht mehr. 

Peter. O! — War er auch geblieben? 

Vater. Das nicht; er überlebte vielmehr die Be⸗ 
freiung ſeiner Hauptſtadt, und war eben in Begriff, die 
weiſeſten Anſtalten vorzukehren, um die Unterdrücker 
ſeines Volks auf immer von dieſer Stadt abzuhalten; 
als er plötzlich ein Opfer derjenigen Krankheit wurde, 
die man in Amerika noch nie gekannt hatte, eins der 
größten Uebel, weiche die Ankunft der Europäer unter 
diefem Himmelsſtriche nad) fid) 309. 

Nikolas. Was war dem das für eine Krankheit? 

Vater. Die Poden; eine bis dahin in Amerika 
völlig unbelannte Seuche, weldye nunmehr anfing, uns 
ter den Bewohnern diefes Landes eine ſchreckliche Vers 
wüftung anzurichten. Auch Quetlavaka wurde ein 
Raub derfelben; und ein naher Anverwandter des Mons 
tezuma, mit Namen Öuatimozin, wurde num flat 
feiner wieder zum Kaifer gewählt. 

Fohn. War der aud) ein tapferer Mann? 

Dater Ein fehr tapferer, und ein fehr verflän« 
diger und edelmüthiger Mann dazu! Er fepte die von 
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feinem Worgänger angefangenen Vertheidigungs anſtal⸗ 
ten eifrig fort, und berief, fobald er von der neuen Zus 
rüftung feiner Feinde Nachricht erhalten hatte, eine er: 
ftaunfiche Menge ftreitbarer Männer aus allen Pros 
vinzen nach der Hauptſtadt. Mit diefen war er feft 
entfchloffen, ſich bis auf den leuten Blutstropfen zu 
vertheidigen. 

Fritz. Das ift recht! Ich wollte, daß fie die ab» 
ſcheulichen Spanier nur alle todt fchlügen. 

Dater Ale? 

Fris. Ja, Vater! Warum Iaffen fie die armen 
Meritaner, die ihnen doc, nichts zu Leide gethan hats 
ten, nicht zufrieden ? 

Vater. Dein Umwille über das ungerechte Ders 
fahren der Spanier gegen ein ſchuldloſes Volk ift zwar 
fehr gegründet, lieber Fritz; aber laß uns nicht vers 
gefien, daß dieſe unwiſſenden Lente mehr aus einfältis 
gem Aberglauben, ald aus Bosheit fehlten. Statt alfo 
ihren Zod zu wünfchen, laßt uns vielmehr hoffen, daß 
der brave Guatimozin es ihnen durch eine muthige Ges 
genwehr unmöglich machen werde, wieder nad) Merifo 
vorzudringen, damit fie umfehren, ihre Unrecht berenen 
und ſich beffern mögen. 

Lotte. Ja, das ift auch viel beffer. Laß fie nur 
Alte Ieben, lieber Vater! 

DBater Ich will fehen, was ich thun kann. — 

Korte, der von den Vorkehrungen der Mexikaner 
benachrichtiget war, fah wohl ein, was für großen Schwies 
rigeeiten er diesmal entgegenging; aber er war nun 
einmahl fhon gewohnt, auch den größten Hinderniffen 
und Gefährlichkeiten einen Muth entgegenzufeben, den 
nichts erfhüttern kounte. Beherzt und heiter ſtellte ex 
fid) daher auch diesmapl an die Spise feines, nun fo 
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anfehnlich vermehrten Heeres, und rückte — doch das 
ſoll er erft morgen thun. 


Vierund dreißigfte Erzählung. 


Gottlieb. Nun, Vater? 

Dater. Sogleich! — 

Kortes ſtellte ſich an die Spike feines Heeres, und 
rüdte gegen Mexiko vor. Da er fid) der Stadt Tes 
zeufo näherte, Famen ihm einige Abgeortnete mit Zei⸗ 
chen des Friedens entgegen, um ihn im Namen des Ka⸗ 
ziken dieſes Orts auf das dringendfte einzuladen, fein 
nächſtes Nachtlager bei ihnen zu nehmen, allwo man 
für feine und feiner Leute Bequemlichkeit auf alle möge 
liche Weile forgen werde. Diefer Einladung war in 
deß die Bitte angehängt, daß es ihm gefallen möchte, 
feine Indifhen Hülfstruppen außerhalb der Stadt ſich 
lagern zu laſſen. 

Man hatte Urfache, die Anfrichtigkeit der Geſin⸗ 
nungen dieſes Kaziten in Zweifel zu ziehen. Es wurde 
daher befchloffen, von feiner Einladung zwar Gebraud) 
zu machen, aber doc, auch zugleich alle mögliche Vor⸗ 
fiht anzuwenden, und dem zufolge den Einzug in feine 
Stadt bis auf den folgenden Tag zu verfchieben. Dies 
fer glückliche Auſſchub vettete das Leben der Spanier 
und ihres fcharflichtigen Anführers. Denn da fie am 
folgenden Morgen ihren Einzug hielten, fanden fie die 
ganze Stadt ftill und öde, als wenn fie auögeftorben 
wäre; und erft nad) geranmer Seit, in weldyer Kortes 
die vorzüglichiten Plätze derfelben befest und den übris 
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gen heil feiner Truppen auf dem großen Marktplage 
in Schlachtordnung geftellt Hatte, wagten ed Einige ber 
Eingebornen, wiewohl mit Sittern, zum Vorfchein zu 
Eommen. Von diefen erfuhr man nun: der Kazike habe. 
auf die letztverfloſſene Nacht alle Anſtalten zum Unter 
gange der Spanier vorbereitet gehabt, allein bie Ver: 
zögerung des Einzuges, und die Furcht, daß feine An⸗ 
fchläge entdeckt fein möchten, hätten ihn bewogen, fein 
Vorhaben aufzugeben und die Flucht zu ergreifen. 

Kortes begnügte ſich, den Kaziten für diefe feine 
Hinterliſt dadurch zu beftwafen, daß er ihn abfeste, und 
ftatt feiner einen Andern erwählte, den die Einwohner 
ſelbſt ihm als den Würdigften darſtellten. Diefer war 
ein junger liebenswürdiger Mann, der fo viel Ungenehs 
mes und Edles fchon durch feine Bildung verrieth‘, daß 
Kortes beim erften Aublicke deſſelben fich nicht enthals 
ten Konnte, ihn zu umarmen und ihn feiner Freund⸗ 
fchaft zu verfihern. Er erreichte übrigens durch die 
Anſetzung eines neuen Kaziten den großen Vortheil, die 
Bewohner diefer aniehnlichen Stadt zu feinen Freunden 
und Bundesgenoffen zählen zu dürfen, weil der von ihm 
erhobene Statthalter, fowohl aus Dankbarkeit, ald auch 
feines eigenen Vortheils wegen, Fünftig immer auf fei> 
ner Seite fein mußte. Kortes befchloß daher auch, in 
diefer ihm nun ergebenen Stadt fo lange zu bleiben, 
bis er mit allen zur Eroberung von Mexiko erfoderlis 
chen Unftalten würde fertig geworben fein. 

Ferdinand. Was braucht's da erft Anſtalten? 
E konnte ja nur gleich darauf losgehn! 

Dater Um gleich daranf mit Schinpf und 
Schande wieder umkehren zu müflen? Nein, Yerdinand; 
unfer Kortes ift awar brav, fo brav als Einer, aber 
auch viel zu Fing, um ans blinder Tollkühnheit das Uns 
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mögliche verfuchen zu wollen. Die Mexikaner waren 
jest in einer viel zu guten Verfaſſung. Alte Brüden 
der Dämme hatten fie klüglich abgebrochen, und dafür 
an denjenigen Stellen, wo nunmehr Lücken waren, 
ftarke Bollwerke und Bruftwehren angelegt, um die 
Feinde zu hindern, ihre tragbaren Brücken anzubringen. 
Der weile Öuatimozin hatte überdas feine zahlreichen 
Krieger mit Bogen und fehr langen Spießen bewaffnet, 
womit fie ſich fchon in einer ziemlichen Entfernung wehs 
ren Fonnten. Was ihnen aber den ftärkften Schuß ver⸗ 
ſprach, das war eine unzählbare Menge von Kähnen, 
aus welchen man die Spanier, bei einem Derfuche, auf 
den fchmalen Dämmen vorzudringen, von beiden Seiten 
ausnehmend beunruhigen Konnte. 

Kortes begriff daher wohl, daß er an die Eroberung 
diefer nun wirklich feften Stadt nicht eher denken dürfe, 
bis er eine Flotte von Bleinen Kriegesichiffen habe, mit 
der er bie Kähne vertreiben und den Angriff auf den 
Dämmen unterftüsen könne. Allein, wo ſollte er dieſe 
hernehmen? Sie erft erbauen laffen? Aber unter feinem 
ganzen Heere waren jest nicht mehr als drei oder vier 
Zimmerlente; auch mußte der Baubedarf aus den Ger 
hölzen der Tlaskalaner genommen werden, und fein gans 
366 Heer würde nicht zugereicht haben, fie von da bie 
Tezenko zu Schaffen. Indeß je größer jedesmahl die 
Schwierigkeiten waren, welche diefer ſeltne Mann auf 
feinem Wege autraf, defto flärker war feine Begierde, 
fie zu überwinden. Er wußte auch diesmahl Rath. 
Seinen Zimmerlenten wurde eine große Menge von 
Tlaskalanern zugefellt, die ihnen zu Handlangern dienen 
mußten; und unterdeß, daß diefe das Holz fällten und 
zubereiteten, fuchte Kortes fich zum Herrn der ganzen 
Gegend zu machen, von welcher Mexiko umgeben iſt, 
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um dieſer unglücklichen Stabt allen Zufluß an Lebens⸗ 
mitteln abzuſchneiden. Einige der umliegenden Städte 
unterwarf er fid) mit Gewalt, andere ließen ſich durch 
gelindere Mittel bewegen, ein Freundſchaftsbündniß mit 
ihm einzugehen. Gnatimozin fah den Abfall diefer feis 
ner ungetreuen Untertbauen mit Bekiimmerniß und Uns 
willen; er fuchte den Fortgang deſſelben zu hemmen; 
aber umfonft! — Doch fein großes Herz blieb nichts 
‚defto weniger bei der einmahl gefaßten männlichen Ent 
ſchließung, die Hauptſtadt feines zerrütteten Reichs bie 
auf den letzten Blutstropfen zu vertheidigen. 

Unterdeß fchwebt ungelehen über Kortes Haupte 
eine Gefahr, weiche feinem ganzen Antesnehmen, und fo» 
gar feinem Leben, auf einmahl ein furchtbares Ende droht. 
Schon ift fie zur Reife gediehen; noch vier und zwan⸗ 
zig Stunden, — und es wird um ihn geidhehen fein! 

Einige Ohl! 

Vater. Ich will den Vorhang, der vor Kortes 
Augen fie nody verbirgt, in die Höhe zu ziehen; dann 
werdet ihr felbft fehen, daß er mit aller feiner Klugheit 
und Herzhaftigkeit fich diesmahl ſchwerlich wird heraus⸗ 
helfen können. 

Die Soldaten des Narvaez hatten ſich zwar, wie 
wir gehört haben, gutwiliig unter Kortes Fahnen ges 
ſtellt, allein fie hatten dies blos in der Hoffnung ges 
than, daß er fie in Eurzer Zeit, und fonder große Ge: 
fahr, zum Beſitz unermeßlicher Schäße führen würde. 
Der neuliche Umfturz diefer ihrer Hoffnung, und bie 
Erwägung aller der Gefahren, welchen fie bei dem bes 
fchloffenen Sturme auf Mexiko entgegenfahen, flößten 
ihnen jebt eine große Unzufriedenheit über ihren Feld⸗ 
herren, und eine bittere Reue über ihren Entſchluß, ihm 
zu folgen, ein. Villefagna, ein gemeiner Soldat, 
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aber zugleich ein unternehmender und tüdifcher Kerl, 
der daneben immer ein geheimer Anhänger des Etatts 
halters Velasquez geblieben war, machte fi diefe all⸗ 
gemeine Unzufriedenheit feiner Waffendbrüder zu Nutze, 
und heckte einen Anfchlag ans, der auf nichts Geringe⸗ 
res hinanstief, als den Seneral, nebft den vornehmſten 
Difizieren deſſelben, zu ermorden, und alsdann einen an: 
‘dern Anführer zu wählen, der fle wieder zurück nach 
Kuda führen follte 


Der Plan der Verſchwornen war folgender: fie 
wohten, wenn Kortes mit feinen vornehmſten Dffizies 
ren zu Tiſche figen würde, ein Packet mit erdichteten 
Briefen über Veracruz aus Spanien ankommen laſſen; 
Dann follten die Berfhwornen, unter dem Vorwande, 
Nachricht ans ihrem Vaterlande hören zu wollen, hers 
beieilen, und den General, indem er mit Eröffnung des 
Packets befchäftiget fein würde, plötzlich überfallen, und 
ihn nebft allen übrigen, zu Schlachtopfern auserfehenen 
Befehlehabern niederftoßen. 


Altes war zur Ausführung diefes ſchwarzen Anfchlas 
ges bereit; man Hatte den nächftfolgenden Tag dazu bes 
ſtimmt, und die Verfchwornen, deren eine große Anzahl 
war, hatten ihre Anftalten mit fo großer Vorficht und 
Derfchwiegenheit getroffen, daß weder Kortes, noch feine 
Srennde den allergeringften Argwohn fchöpfen konnten. 
Es war fchon Mbend, die einbredende Finfterniß ver: 
fchleierte die letzte Zuſammenkunft der Mörder, und 
verbarg die befchloffene Frevelthat vor aller Menfchen 
Augen — nur nicht vor dem alffehenden Auge Deffen, 
dem auch die Finſterniß Licht iſt, und deffen Allwiſſen⸗ 
heit die tiefften Geheimniffe des menfchlichen Herzens 
durchfhant. Gott allein fah den blutigen Anfchlag veis 
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fen; und mehr bedurfte es nicht. Ein Wink von ihm, 
und Die dicke Hülle zerftob, und der geheimnißvolie 
Graͤuel lag am Tage! 

Ein Mitverfchworener, einer ber eriten Gefährten 
des Kortes, wurde plöslich von einer Angſt ergriffen, 
die ihm das Herz abftoßen wollte. Je näher die bes 
fchloffene Stunde des Todes für feinen ehemahls fo ges 
tiebten und fo oft bewunderten Feldherrn heranrüdte, 
defto mehr fühlte er ſich beffemmt, deſto gräßlicher Fam 
ihm die That vor, in die er eingewilliget hatte. Er 
fämpfte; er fuchte fich zu betäuben; aber umfonft! Sein 
Gewiſſen peinigte ihn mit taufend fcharfen Stacheln, 
und Tieß nicht eher nach, bie er endlich, von Angſt ges 
trieben, nach Korte Wohnung rannte, und ein freiwils 
liges Geftändniß von der ganzen Verſchwörung ablegte. 

Kortes erftaunte; aber gewohnt, fi fchnell und 
herzhaft zu entfchließen, brauchte er auch diesmahl nur 
einige Augenblicke Zeit, und fein Plan war gemacht. 
In Begleitung emiger feiner Offiziere ging er fogleich 
geradesweges nad) der Wohnung des Villefagna. Seine 
unerwartete Erſcheinung an diefem Orte, zu einer fols 
hen Zeit, machte den Mörder fo beftürzt, daß er weder 
feinen fchnöden Anfdylag laͤugnen, noch an feine Verthei⸗ 
Digung denken konnte. Man nahm ihn in Verhaft; 
Kortes ſelbſt riß ihm ein Papier aus dem Bufen, wel: 
ches er zu verbergen fich bemühete; und weil ex vers 
muthete, daß es die Verfchwörung betreffe, fo £rat er 
damit einen Augenblicd auf die Seite. Es war eine 
Sifte der Verſchwornen, in welcher Kortes Namen fand, 
die ihn mit Erſtannen und Eutfegen erfüllten. Aber 
feine Klugheit gebot ihm, dies Verzeichniß zu unterdrüs 
den, und den Schein anzunehmen, ald wären ihm die 
Mitverfchwornen alfe unbefannt geblieben. Er ſchränkte 
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Daher bie Beftrafung biefer Meuchelrotte. auf den einzis 
gen SHauptverbrecher ein; und dba das Geſtändniß deſſel⸗ 
ben eine weitläufigere Unterfuchung überflüffig machte, fo 
ließ er ihn nod) in der nämlichen Nacht vor eben dem 
Haufe auffnüpfen, worin man ihn in Verhaft genoms» 
men hafte. 

Am folgenden Morgen berief er fein ganzes Heer zu⸗ 
fammen. Alten, welche fich ſchuldig fühlten, klopfte das 
Herz vor ängftlicher Erwartung; Kortes trat mit feiner 
gewöhnlichen heitern und unerfchrodenen Miene mitten 
unter fie. Dann erzählte er ihnen die Verrätherei des 
Villefagna, und die an ihm vollgogene Strafe; fügte 
aber auch ſogleich hinzu, daß man, aller angewandten 
Mühe ungeachtet, der Mitfchuldigen Keinen habe entder 
en Können, weil der Verbrecher, fogar unter der Folter, 
hartnaͤckig gefchwiegen habe. Er verficherte, daß ihm 
ferbft diefe Verheimlichung des Verraͤthers herzlich anges 
nehm gewefen fei, weil es ihn würde gefchmerzt haben, 
nod) mehre feiner Gefährten den Händen der Gerechtig⸗ 
Peit überliefern zu müffen; und er fchloß feine Rede mit 
der Bitte, daß man ihm dod) fagen möchte, durch welche 
feiner ‚Spandlungen er dad Unglück gehabt habe, fid) den 
Unwillen feiner Waffenbrüder zuzuziehen, um feinen Feh⸗ 
ler. auf der Stelle wieder gut zu machen. 

: Den Schuldigen fiel bei biefen Worten ein ſchwerer 
Stein vom Herzen; fie fingen wieder an zu athmen, und’ 
die Freude, unentdeckt geblieben zu fein, munterte fie zu 
dem guten Vorſatze auf, ihrem edlen Feldherrn künftig 
bei jeder Gelegenheit eine defto größere und beftändigere 
Treue zu erweilen. So rettete Kortes durch eine weile 
Mäsigung feines Zornes einen großen Theil feiner Trup⸗ 
pen, und erwarb fid) dadurd) auf einmahl eben fo viele 
treue Untergebene, als vorher Verraͤther unter ihnen ges 
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weſen waren. So wichtig ift es, fich gewöhnt zu haben, 
Herr feiner Leidenfchaften zu feit. 


Allein er wußte, nad) einer fehr richfigen Kenntniß 
des menfchlihen Herzens, daß der Müßiggang auch die 
beften Menfchen zu verderben pflegt. Er eilte daher, Des 
nen, die er als die unruhigften Köpfe nunmehr Fennen 
gelernt hatte, eine neue Beichäftigung anzumeifen, die 
ihnen nicht Seit Tieße, böfen Einfällen nachzuhangen. 
Sein gutes Stück bot ihm dazu eine erwünſchte Gele 
genheit an. Man meldefe ihm nämlich, daß die Baus 
ftüce zu dreizehn Brigantinen fertig feien, und daß «3 
nunmehr darauf ankomme, fie aus den Tlaskalaniſchen 
Gebirgen bis nad Tezeuko zu fchaffen. Diefes Tonnte 
nidye anders, als durch Iudifche Laftträger gefchehen, 
denen man, ber umherftreifenden Merifaner wegen, eine 
ftarfe Bedeckung von Kriegern zugefellen mußte. Dazu 
wurden nun die renigen Verräther beftimmt, und San⸗ 
doval, diefer wachfame, treue und tapfere Auführer, auf 
welchen Kortes fein ganzes Vertrauen fesen konnte, 
wurde an Die Spige derjelben gefteltt. 


Der Zug war einer der ſeltſamſten und befchmwerlich« 
fien, welche jemahls unternommen wurden. Licht taus 
fend Tamenes, d. i. Laflträger, mit Ballen, Brektern, 
Maften., Tauen, Segeln und Eiſenwerk befaden, gingen 
in dev Mitte: Den Vortrab, der Nachtrab ımd die 
Bedeckung der Flanken oder Seiten machte ein Heer 
von fünfzehn tauſend Tlaskalaniſchen Kriegern aus, ums 
ter welche die Spanifchen Soldaten, um fie in Ordnung 
zu halten, und fie zu einem regelmäßigen Gange. zu ges 
wöhnen, vertheilt waren. Der ganze Bug nahm eine 
Strecde von mehr als einer Meile.ein. Sandoval ſelbſt 
ſtellte fi) an die Spige beffelben ; die Unführung des 
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Nachtrabes trug er einem jungen Tlaskalaner; Namens 
Chedimikal, auf. Doch diefer — 

Deter: Wo war denn Tikotenkatl? Mon. dem has 
ben wir ja fo.lange nichts gehört ! u 

Baker. Fikotenkatl war nidt mehr. ° . = .; 

Einige. Dh! 

Vater. Diefer kriegeriſche und ſtolze junge Mann 
£onnte ben Gedanken, einem. Ausländer untergeordnet 
zu fein, nicht ertragen. Vielleicht fah er quch meiter, 
als feine Landsleute, umd. merkte, ‚daß das mit den 
Spanien gefchloflene Bündniß fein Volt am Ende in 
Sklaverei ftürzen würde. Er wagte es daher, zu der 
Zeit, da Kortes wieder nach Tlaskala ‚gekommen mar, 
eine Empörung gegen ihn zu erregen. Allein feine Ab⸗ 
fiht ſchlug fehl; ‚feine eigenen Landäleute nahmen ihn in 
Derhaft; fein eigener Vater — ein zweiter Brutus — 
ſprach ihm, dad Todesurtheil, und überantwortete ihn dem 
Spanifchen Heerführer, um diefes ſtrenge Urtheil an ide 
vollziehen zu laſſen. Doch Kortes war diesmahl zu men 
lich, um darein zu willigen, Daß das Blut eines jungen * 
gen Helden, des Sohns feines alten ehrwürdigen Freundes, 
um ſeinetwillen fließen ſollte. Er verzieh ihm, feste ihn in 
Freiheit, und nahm ihn mit ſich auf feinem Zuge nach Mexiko. 

Allein. aud) diefe .großmüthige Nachſicht Fonnte ben 
ſtolzen Sinn deſſelben nicht beugen. . Er fuhr vielmehr 
fort, bei jeder Gelegenheit dag Unternehmen der Spas 
nier mit Sreimüthigkeit zu tadeln, und feine Landsleute 
gegen fie aufzumwiegeln. Diefes Verfahren wurde dem 
Tlaskalaniſchen hohen Rathe gemeldet. Diefer ließ hiere 
auf dem Korted fagen: »Derjenige, der ein Heer gegen 
den Feldheren aufrührerifch zu machen ſuche, verdiene, 
nad) ihren Geſetzen, die Todesſtrafe. Es ftehe ihm frei, 
mit dem rebellifchen Aikotenkatl nad) aller Strenge zu 
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verfahren; deun wenn er wieder zu ihmen nach Tlaskala 
zurückäme, fo würde man daſelbſt nidyt gehinder mit ihm 
umgehen.« Korted zog noch einmahl die Sanftmuth 
vor, und ließ dem Starrkopfe fagen, daß er zn ihm kom⸗ 
men und ihm feine Beſchwerde ſelbſt vortragen möge, 
weil er bereit fei, ihm Recht widerfahren zu laſſen. Al⸗ 
lein auch dazu wollte er ſich nicht verfiehen, und da 
Kortes die Wache hinfhichte, um ihn mit Gewalf Her 
beisuführen, widerſetzte er ſich auch diefer, und wehrte 
fi) fo lange, bis er endlich unter vielen Wunden todt 
zur Erbe ſank. Das war dad traurige Ende eines 
Mannes, der unter andern Umpftänden vielleicht ein Han⸗ 
nibal oder ein Eäfar geworden wäre. - 

Einige D Schade 

Vater. Der junge Chechimifal, deffen ich vorhin 
erwähnte, war ein ähnlicher Schlag von Menfchen: Fed, 
raſch und ſtarrköpfig, wie Xikotenkatl, aber wicht ſowol 
ſtolz, wie Jener, als vielmehr eitel und prahleriſch. Es 
verdroß ihn daher, daß Sandoval ihn bei dem Nach⸗ 
trabe anftelien wollte. »Ein General, wie er, fagte er, 
muͤſſe allemahl der Borberfte fein, um dem ganzen Heere 
mit feinem‘ Beifpiele vorzugehen. Er verlangte nicht 
bloß bei der Beftürmung von Merifo, fondern auch bei 
jedem andern geringern Vorfalle allemahl der Erfte zu 
fein.« Es war vergebend, daß man ihm vorftellte, Der 
Doften, den man ihm anvertraut habe, fei einer der 
wichtigften, weit eher ein Angriff von hinten, ald von 
vorn, zu beforgen fei; ihm wollte diefer Grund nicht 
eher einleuchten, bis Sandoval felbft, aus gefälliger 
Nachfiht gegen den ſtolzen Eigenfinn dieſes jungen 
Feuerkopfes, fi Ihm beigefellte, und die Anführung des 
Nachtrabes mit ihm theilte. 

Man hatte einen Weg von funfzehn Meilen zu mas 
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hen, und biefer Weg ging größtenfheild durch rauhe 
and gebirgige Gegenden. Auch erfchienen ganze Schwärme 
Meritanifdyer Krieger, um den fchwerfälligen Bug zu 
beumruhigen; allen da fie jahen, daß man zu jeder Zeit 
auf.ihren Angriff gefaßt war, fo zogen fie fich jedesmahl 
unverrichteter Sache wieder zurüd. Endlich hatte San 
doval das Vergnügen, nad einem hödhftbeichwerlichen 
Marfche, mit feinem ganzen fonderbaren Zuge zu Tezeuko 
glücklich anzukommen, allwo er non feinem hocherfreuten 
Generale mit offenen Armen empfangen wurde. . 

Als man in die Nähe von Tezeuko gefommen war, 
verlangte - Chechimital, das man.erft ein wenig Halt 
machen möchte. Und wozu meint ihr wol, daß er dies 
fen Auffehub vertangt habe? — Um fi erſt mit femen 
fchönften Yedern zu zieven, amd jeinen ührigen ganzen 
Kriegesſchmuck anzulegen. »Denn,« fagte er, »weils 
nun bald an's Fechten gehen werde, fo müfle ein braver 
Soldat eben fo geſchmückt erſcheinen, ald wenn er zur 
Hochzeit gehen wollte.« Als man biefe Prahlereien uns 
ferm Kortes wiedererzählte, faßte er von dem Geifte und’ 
dem Syerzen dieſes jungen Kriegers eben Feine große 
Meinıng, weil ev aus Erfahrung wußte, daß wahre: 
Herzhaftigkeit, fo wie alles wahre Verdienſt überhaupt,. 
immer befcheiden, nie großfprecherifch if. Auch erwähnt 
die Gefchichte unferd jungen prahlenden Helden mit kei⸗ 
ner Silbe weiter. 

Indeß man nun damit. befcyäftigt war, die Krieges 
ſchiffe zuſammenzuſeten, ereignete ſich ein anderer glücke 
licher Vorfall, welcher im. dem Deere ber Belagerer ein 
allgemeines Frohlocken erregte. Kortes Hatte nämlich 
fchon feit geraumer Zeit einige. feiner Ofſiziere nad) 
Hifpanivfa gefandt, um ihm, wo möglich, non daher eine. 
Derftärkung zuzuführen. Lange hatte man fid) ſchon 
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nach ber Zurückkunft Diefer Abgeordneten, aber vergebend, 
geſehnt; als jetzt auf einmahl die frohe Nachricht er 
ſcholl, daß zu Veracruz vier Schiffe mit einer anſehuli⸗ 
chen Derftärfung von Hiſpaniola eingelaufen fein. Es 
beftand diefelbe in 200 Soldaten, 80 Pferden, 2 Kano⸗ 
nen und einer ungeheueren Menge von Kriegsbedürfnifs 
fen. Die Freude, welche Kortes und feine Gefährten 
darüber empfinden mußten, Fönnt ihr euch denken. 

Und nun wurde der Bau ber Kriegsſchiffe mit Der 
größten Lebhaftigkeit betrieben. Zwar machten die Meri» 
kaner von Zeit zu Beit einen. Verſuch, denfelben zu hin 
dern, und die Schiffe, wo möglich, auf dem Stapel zu 
verdrennen; aber alle. ihre Bemühungen wurden durch 
Korted Wachfamkeit und durch die: Zapferkeit - feiner 
Truppen vereitelt: Gebt war der Bau vollendet; man 
ließ die fertigen Schiffe unter großen Feierlichkeiten vom 
Stapel laufen; und als fie glücklich hinabgegleitet waren, 
und nun der Wind. in die Segel blies, erhoben die Zu⸗ 
fchauer ein mächtiged Freudengeſchrei, welches die wich⸗ 
tige Begebenheit der ganzen umliegenden Gegend vers 
Pündigte. Aller Augen hefteten fid, wechfelweife bald auf 
die fegelnden Schiffe, bald auf den wunderbaren Mann, 
der, tros allen Hinderniſſen, fidy zum Seren des Sees 
gemacht hatte, welcher die größte Schutzmauer ber bela⸗ 
gerten Hauptſtadt war. 

Kortes befchloß nun, die Stadt von drei Seiten zus 
gleich anzugreifen. Er theilte daher fein ganzes Heer 
in eben fo viele Haufen ein. Sandoval wurde zum Des 
fehtöhaber des erften ernannt, Alvarado erhielt den Ober⸗ 
befehl über den zweiten, und Olid "über den dritten. 
Der Erſte follte von Tezeuko her, der Andere von Tas 
kuba, und der Dritte von Kujokan auf den von dieſen 
Drten nad) Merito führenden Dämmen vorzudringen 
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ſuchen; indeß Kortes ſelbſt mit den unter feiner eigenen 
Anführung fiehenden Schiffen ihre Angriffe unterſtützen 
wollte. 

Jeder zog hierauf mit, feinem. Zeupp. nad; dem ihm. 
angewieſenen Poften ab. Alvarado und. Did zerftörken 
auf. ihrem Marfche die künſtlichen Waſſerleitungen, wos 
durch ‚die Meritaner bad ſüße Bergwaſſer viele Meilen 
weit: bis in ihre Inſelſtadt zu leiten. die Geſchicklichkeit 
gehadt hatten, und. der Waſſermangel, weicher, baranf 
erfolgte, machte den Anfang zu bew- vielfachen Mothy 
womit diefe unglücklichen Leute non num: an zu. kämpfen 
hotten. 

Von dieſer Zeit an verging kein. Zag, ver nicht mib 
irgend einem biutigen Auftritte wäre bezeichnet worden. 
Die Kriegsfchiffe hatten mit einer "nnüberfehbaren Flotte 
von Kähnen, die Landtruppen mit einem eben fo zahl« 
reichen, als muthigen und hartnäckigen Keinde ‚auf den 
Dämmen zu than. Die ſchwachen Kähne waren bald 
zerftveut oder in den Grund gefegelt; aber mit den An⸗ 
griffen, auf den Dämmen wollte es nichti-fo geſchwind 
non Statten gehen. Zwar. erküsmben bie: Spanier: täg« 
lich, mit unbeſchreiblicher Mühe. und Gefahn, eins und 
das andere der. Bollwerke, welche zur Beſchütßung der 
Oeffnungen angelegt waren, und verſahen Die Oeffnung 
mit Brücken. Allein weil das fchmerzhafte Audenken 
an. jene Nacht der Trübſal fie jedes Mahl des Abende 
nöthigte, fich wieder nach dem feften Lande zurückzuzie⸗ 
ben, fo ſtellten die. Belagerten zur Nachtzeit hurtig wie⸗ 
der her, was den Tag über an ihren. Vertheidigungswer⸗ 
den war zernichtet worden. Man kam alſo, alles Blutver⸗ 
gießend ungeachtet, ar keinem Zage weiter, ale man, 
ſchon geweſen war; und die täglichen Abmattungen der 
Spanier umd:iheer Bundesgenoſſen waren ſo gros, daß 
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man beforgte, fie würden nach und nad), darunter er⸗ 
fiegen müffen. 

So fanden die Sachen, ald Korte, änßerit betrofs 
fen über den ſchkechten Fortgang feiner Waffen, feinen 
ganzen Heldenmuth zufammenraffte, und einen Entfchinß 
faßte, defferi Ausführung ſich entweder mit feinem Un⸗ 
tergange, oder mit dem -Derderben feiner Feinde endigen 
wird. Worin dieſer Gntſchluß beftand? und welches bie 
furchtbaren Folgen deffelben waren? — daven, mit eurer 
Genehmigung, morgen! 

Alle. O liebſter, fchönfter, befter Vater! Rur noch — 

. Morgen! fagte der Vater, und die Srzählung hatte 
für diedmahl ein Ende. 





Fuͤnf und dreißigſte Erzaͤhlung. 





Am folgenden Tage, da He Erzaͤhlungsſtunde geſchla⸗ 
gen hatte, ſaßen Alle erwartungsvoll und ſtill, wie die 
Mauslein, da, weil fle hente etwas vorzüglich Merkwür⸗ 
biges und Großes warteten. Die wichtige Miene, mit 
welcher dee Vater, gleichfalls fchweigend, diesmahl ſei⸗ 
nen Sie unter ihnen einnahm, beftärfte fie darin; und 
je länger ed währte, ehe diefer ben Mund öffnete, deſto 
größer warb bie. Stille. Endlich hätte man das Ges 
zäufdy eines faHenden Sandkorns hören können, fo unbes 
weglich ımd Mil faß die ganze Verſamminng da, bie 
weit aufgeriffewen Angen auf den Mund des Waters 
geheftet. Und der Vater begann: 

Ihr habt Urfache, Kinder, heute recht wichtigen Bes 
gebenheiten entgegenzufehen. Aber freut euch nicht zu 
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fehr bavauf.. Ich werde abermahls nicht umhin Können, 
por euren Augen Schaufpiele aufzuführen, bei. weichen 
euch das Herz biuten wird, und wiederum andere, bei 
weichen Euch vor Graufen und Eutfepen die Haare zu 
Berge fliehen werden. 

Haltet end) darauf gefaßt; und wenn die Menfche 
Iichkeit euch dann eine Thraͤne des Mitleids aus den 
Angen preſſen wird, fo ernenert doch unter diefer bit 
tem, aber wohlthätigen Empfindang ſtillſchweigend dad 
Gelübde, einft, wenn ihr werdet Männer geworden fein, 
nach allen. euren Kräften und nach den Gelegenheiten, 
weſche Gott euch dazu verleihen wird, das Eurige red⸗ 
lich dazu beizutragem daß des Elendes, der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und des Blutvergießens immer weniger werde, 
und Ruhe und Friede, Gerechtigkeit und Glückſeligkeit 
ſich immer mehr und mehr unter uns und unſern Brü⸗ 
dern verhreiten mögen! *) — Und nun zur Sache! 

Kortes beſchloß, dem langwierigen und beſchwerli⸗ 
chen Kriege durch ein einziges Wageſtück auf einmahl 
ein Ende zu machen. Er ordnete auf den folgenden 
Tag einen allgemeinen Stum von allen Seiten an, 
und befahl, daß jeder Anführer mit den ihm anvertrau⸗ 





*) O, daB ich Dach: befonderd euch, ihr jungen Prinzen, ih) 
künftigen Böllerbeherricher und Heerführer, die ihr dieſen 
Zuruf Iefen werdet, ihn mit glühenden, nie verlöfchenden 
Buchſtaben in das Innerſte eurer Hetzen fchreiben Könnte! 

Menſchenblut iM unter Allem, worüber ihe künftig werdet 

rm gebieten haben, bei weitem Das Koftbarfte; und es lebt 
ein Gott, der jeden Xropfen Ddefielben, welcher in dem 
Adern eurer euch untergeordneten Brüder euch zugezählt 
wurde, Dermahleinft auch wieder von euren Händen fodern 
wird. D, dab biefe Wahrheit euch euer ganzes Leben 
. diudurch in fetem andenten bleiben möchte! 


Der Bat⸗er. 
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ten Trupp, trotz alien Hinderniſſen, bis in die belagerte 
Stadt ſelbſt vordringen nnd feften Buß darin faflen 
ſollte. Er ſelbſt wollte ſich an bie Spitze desjenigen 
Haufſeus ſtellen, der den Kujokaniſchen Damm erſtür⸗ 
men ſollte, und er war feſt entſchloſſen, nicht eher nach⸗ 
zulaſſen, bis er, es koſte nun auch, was es wolle, die 
Stadt felbft: erreicht Haben würde. 

Der ſchreckensdolle Tag brach an. Jeder Befehls: 
haber ſtellte ſich an die Spitze des ihm: unkergeordueten 
Truppe, und dad blutige Schauſpiel nahm feinen Ans 
fang. Es war fürchterlich anzufehen, mit welcher un⸗ 
widerſtehlichen Wuth die Spanier vordrangeli, und mit 
welcher grimmigen Hartnädigkeit Die Merikaner fich da⸗ 
gegen ftemmten. Beſonders verrichtete derjenige Haufe, 
den Kortes in eigener Perfon anführte, Wunder der Tas 
pferkeit. Nichts konnte dieſem widerſtehen. Er drang 
unaufhaltbar über eine Oeffnung nach der andern, er⸗ 
ſtuͤrmte mit überwaͤltigender Gewalt ein Bollwerk nad) 
dem andern, hieb, ſtach oder ſchoß Alles vor ſich nieder, 
and. verfolgte den Feind Bis in die Stabt. 

. Altein, ungeachtet Kortes mit feinem Trupp, auf 
den !lügelır--des Siege, -wie ein Sturmwind daher: 
raufchte, fo behielt er doch noch immer Gegenwart des 
Geifted genug, un für die Sitherheit des Rückzuges zu 
forgen, auf den Fall, daß das unfichere Kriegsglück ſich 
etwa wenden follte. Er beorderte daher den Julian 
von Alderette, einen Offizier, der erſt neulich mit 
der. Berflärfung aus Hiſpaniola angefommen war, mit 
einer hinlaͤnglichen Anzahl von Leuten "bei den Damms 
luͤcken zu bleiben, um diefelben unfer der Zeit, daß man 
ben erfochtenen Sieg verfolgte, gänzlich zuzuwerfen. 
Zum Unglüc aber hatte diefer Befehlshaber den falſchen 
Ehrgeiz, zu glauben, daß es ihm ſchimpflich fei, ſich mit 
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&nen gefährlofen Geſchäfte abzugeben, indeß feine Ges 
führten ſich dem Lorber des Sieges erfochten. Er ſchlug 
alſo höchſt unverſtändiger Weiſe den erhaltenen Befehl 
in den Wind, und ſturzte ſich mit in das Gewühl der 
Schlacht, um an den Geſahren und an der Ehre ſeiner 
MWaffenbrüber einen aleichen Antheil zu nehmen. 

Guatimozin, der hievon benachrichtiget wurde, er⸗ 
getzte ſich in der Stille an der Unbedachtſamkeit feiner 
Wende, weil feine Klugheit ihm augenblicklich den Vor⸗ 
theil zeigte, den er daraus ziehen Tonnte. Sogleich bes 
fahl er, daß einige ſtarke Trupps anf verfchiedenen Um⸗ 
wegen nad, den- verlaſſenen Dammlücken ſich begeben, 
dieſelben nach Moͤglichkeit vergrößern und feſten Fuß 
dabei faſſen ſollten. Den übrigen Theil ſeiner Krieger, 
ber beim Eingange in die Stadt mit den Spaniern im 
Handgemenge war, "ließ er allmählig zurückweichen, um 
den erhisten Feind immer weiter in die Stadt zu Locken. 
Beine Kriegstift gelang; Kortes, der auf die Erfüllung 
feines gegebenen Befehls rechnete, trug kein Bedenken, 
den fliehenden Feind aus einer Straße in die andere zu 
treiben; und fo drang er endlich bis zu demjenigen Platze 
vor, auf welchen Guatimozin mit dem Kern feiner 
Krieger ihn erwartete. ° 

Plotzlich erfholl, auf ein vom Kaifer gegebenes Beis 
Gen, von dem nahe Hegenden Haupttempel der dumpfe, 
feiertiche Ton der dem Kriegesgotte geheiligten Trommel: 
eim bekanntes Lafungszeichen für die Mexikaner, welche 
dadurch allemahl zu einer unbefchreiblichen Wirth und 
zu einer gänzlichen Verachtung des Todes erhitzt wur⸗ 
den. In einem Augenblicke fahen die Spanier, zu ihrem 
großen Befremden fich "von allen Seiten fo wiüthend 
amgegriffen, daß- fie mit all ihrem ˖ Muthe und mit ihrer 
ganzen Kriegestunft der überwiegenden. Gewalt nicht 
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fchenlichen Brüpenbitde, dem fie geupfert werben füllte, 
zu tanzen, und unterfchieben fogur die Stimme: ihrer 
Freande wıter dem Angſtgeſchrei ber Unglücklichen, welche 
fie jur Schluchtkanti ſchleppen ſahen. Unch ber. Un⸗ 
empfmidlichfte ewblaßte bei dieſem gränlichen. Anblicke, 
und Kortes ſelbſt mußte feinem gepreßten Herzen durch 
einen Thraͤnenguß Luft machen. 

Matthias. O die abſchenlichen Meritaner ! Nun 
wit ich auch gar Fein’ Mitleid meßr:.mik: ihren haben. 

Gottlieb. Ich auch nicht, und wenn fie: nun auch 
Aule in Stuͤcken zerhauen würden! 

Mutter. So ſtrenge, Gottlieb? - . 

Gottlich Za, Mutter, warum find. fie’ folche 
Ummenfchen; weldye die Leute abſchlachten und auffrefien, 
als wenn es Kälber wären? 

Mutter Ungluͤcks genug fir bie armen Unwiſſen⸗ 
den, in einem' ſo abſcheulichen Aberglauben erzogen zu 
fein, der ihnen dieſe Unenſchlichkeit nicht er eleab, 
fondern zur Dicht machte. 

Gottlieb. Ja — aber — 

Vater Nur Gern, Kinder! Ener erregter un⸗ 
wille ſoll ſich Bam wieder in eben ſo gerechtes Mitleid 
auflöfen. Vernehmt jezt den Fortgang meiner trauri⸗ 
gen Geſchichte, 

Unſers Kortes Lage war imm- auf eimmahl wieder 
die mißlichſte von der Welt. Seine Leute waren aͤußerſt 
niedergeſchlagen, ſeine Feinde um ſo viel muthiger ge⸗ 
worden. Ihre Zuverſicht ging jeht ſo weit, daß fle den 
naͤchſten Morgen fogar einen Ausfall auf fein Haupt: 
quarfier wagten, wobei die Spanier nebſt ihren Bun⸗ 
Desgenoffen ihnen Faun zu widerſtehen vermochten. Noch 
weit fürchterficher waren die Folgen einer Kriegesliſt, 
welche Guatimozin zum Verderben feinen Foinde ausge: 


Korte. 209 


foımen hatte. Er fchickte nämlich die Köpfe der abges 
fhlachteten Spanier in die benachbarten LZandfchaften, 
und ließ dabei überali bekannt madyen, das Blut diefer 
geopferten Feinde habe den Zorn des Kriegsgottes bes 
fänftigt, und er Habe fidy erflärt, daß die verhaßten Aus⸗ 
länder binnen acht Tagen alle vertilget fein ſollten. 
Diefe Nachricht verurfachte einen plöslichen Abfall 
aller Indifchen Bundesgenoffen der Spanier. Ihr Aber: 
glaube ließ fie Leinen Augenblick zweifeln, daß die Dro⸗ 
hung ihres Striegesgottes in Erfüllung gehen werde, 
und fie eilten daher, alle Gemeinfchaft mit Leuten aufzus 
geben, welche der Himmel felbft zum Untergange beftimmt 
zu haben ſchien. Selbſt die Zlaskalaner wurden abtrün⸗ 
nig, und fingen an, fich zu entfernen. Allein Kortes, 
befien Klugheit aus jedem Umſtande Vortheil zu ziehen 
wußte, verfiel augenblicklich auf ein Mittel, diefen aliges 
meinen Abfall feiner Bundesgenofien zu hintertreiben, 
welches die gehoffte Wirkung that. Er umterfagte auf 
acht Tage alte Feindfeligkeiten, ließ fein wohlverfchanztes 
Heer durch die Kriegsſchiffe decken, und erwartete in fiche: 
rer Ruhe den Derlauf des Stichtages, den man unvor⸗ 
fichtiger Weife zu genau beftimmt und zu kurz angefebt 
hatte. Die Tage des geweilfagten Unterganges verſtri⸗ 
chen, ohne daß den Spanien das mindefte Leid widers 
fuhr; und deu Bundesgenoffen gingen die Augen auf. 
Sie merkten, daß man fie hintergangen hakte, ſchämten 
ſich ihrer Leichtgläubigkeit, und Fehrten zurück, entſchloſ⸗ 
fener als jemahls, den Spaniern zur Umſtürzung des 
Meritanifhen Reichs mit Blut und Leben beizuftehen. 
Andere, weiche jene Drohung wirklich für einen Aus⸗ 
ſpruch ihres Kriegesgottes hielten, geriethen jebt auf 
den Gedanken, daß dieſer Goͤtze, um den Untergang der 
Merikaner defto unvermeidlicher zu machen, fie durch 
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folfhe Hoffnungen hintergehe. Auch diefe wandten fich 
nunmehr auf die Seite der Spanier, und der Zulauf 
alter und neuer Bundesgenoffen war fo groß, daß Kor: 
tes in wenigen Tagen über ein Heer von 150,000 Ein⸗ 
ländern zu gebieten hatte. Seht da, Kinder, ein aber 
mahliges Beifpiel, wie fchnell und unerwartet Glück 
und Unglück einander nicht felten verdrängen! 

Kortes ließ fih durch den erflaunlichen Anwachs 
feiner Macht fo wenig zum Uebermuthe verleiten, daß 
er vielmehr von nun an vorfichtiger, als jemahls, zu 
Merke zu gehen befhloß. Er erneuerte fogar — zur 
Ehre feines Herzens fei ed gefagt! — die den Mexika⸗ 
nen fhon mehrmahls gethanen AUnerbietungen zum 
Frieden; allein Guatimozin, der zu fehr überzeugt war, 
daß jede Verbinduug mit den Spaniern feine und feines 
Volkes Knechtſchaft zur Yolge haben würde, verwarf jes 
den Vorfchlag zur Ausfähnung mit Verachtung, noch 
immer feft entichloffen, entweder fein Vaterland zu bes 
freien, ober zu fterben. 

Die Yeindfeligkeiten fingen alfo wieder an. Sortes 
fah ſich jest im Stande, die Stadt fo enge einzufchlies 
gen, daß die Zufuhr ihr dadurch gänzlich abgefchnitten 
wurde. Die Folge davon war eine erfchrediihe Hun⸗ 
gersnoth; und diefe wurde, wie gewöhnlich, von peftarkis 
gen Seuchen begleitet, wodurch die armen, von allen Seiten 
bedrängten Einwohner fcharenweife bahingerafft wurden. 

Unterdeß rüdte Kortes auf ben neulich genannten 
Dämmen mit jeden Tage näher an bie Stadt. Nach 
dem neuen Plane, den er jebt befolgte, forgte er bei je⸗ 
dem Schritte, den er vorwärts that, auch zugleich für die 
Sicherheit des Rückzuges; und fo wie er mit feinen 
Spaniern den Feind vertrieb, wurden die Dammbrüche 
pon den Hülfstruppen auf der Stelle auggefülft, um nicht 
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abermahls Gefahr zu laufen, vom feſten Lande abgeſchnit⸗ 
ten zu werden. Schon hatte man, unter beſtaͤndiger 
Fortfesung diefer Vorficht, von allen drei Seiten her die 
Stadt erreicht, und dennoch fuhr der edle, der tapfere 
Guatimozin mit unerfchütterlicher Standhaftigkeit fort, 
ihnen jede Handbreit Landes flveitig zu machen. Allein 
die Spanier drangen unaufhaltbar vor, ſteckten den ſchon 
eroberten Theil der Stadt in Brand, und faßten durch 
Derfchanzungen feiten Fuß. Der große Hauptplab follte 
der Sammelplas für alle drei, von verfchiedenen Seiten 
her vordringende Abtheilungen des Heeres fein. Alva⸗ 
rado war der Erfte, welcher denfelben erreichte; bald 
darauf drängte Kortes, der ſich an die Spitze des von 
Did geführten Hanfens geftellt hatte, heran, und jagte 
die vor ihm fliehenden Mexikaner dem Schwerte der 
ſchon in Schlahtordnung ftehenden Abtheilung des Al⸗ 
varado entgegen. Sandoval that ein Gleiches, und das 
Gemetzel war auf allen Seiten fürchterlich. 

Drei Viertheile der Stadt waren nunmehr ſchon 
erobert und faft ganz in Afche verwandelt. In den 
nod, übrigen Theil hatte Guatimozin ſich mit dem Kern 
feiner Krieger geworfen, und ſich darin verfchanzt. Man 
war in Begriff, auch diefen zu erftürmen; allein Kortes, 
welcher dem Blutvergießen Einhalt zn thun wünſchte, 
und fidy mit der Hoffnung fchmeichelte, daß Guatimozin 
mit feiner Standhaftigkeit nunmehr am Ende fei, hielt 
fein Heer von ferneren Beindfeligkeiten zurüd, und ers 
neuerte noch einmahl die fchon oft gethanen Anerbie⸗ 
tungen zum Frieden. Man fchien bereit zu fein, feinen 
Vorſchlag anzunehmen, und es erfolgte, ohne ausdrück⸗ 
liche Verabredung, ein dreitägiger Stiltftand. 

In diefer Bwifchenzeit ftanden beide Parteien einans 
der im Sefichte, durch nichts, als einen Graben, getrennt, 
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Es herrfchte auf beiden Seiten die größte Ruhe, nur 
daß es zumweilen einem Mexikaner einflel, den Braven zu 
fpielen, ans der Verfchanzung herauszufreten, und den 
Spaniern Schimpfreden und Drohungen zuzurufen. Die 
meiften diefer Braven wurden für ihren Uebermuth durch 
Verachtung, einige aber auf eine nachdrücklichere Weiſe 
gezüchtiget. Dies lebte widerfuhr befondere Einem uns 
ter ihnen, der, mit dem Degen und Schilde eined geopfer- 
ten Spaniers bewaffnet, fi wie ein zweiter Goliath 
dahinpflanzte, und fidy in großem Trotze in Ausfoderun⸗ 
gen und Schmähungen ergoß. Verſchiedene Spanier bes 
zeigten Luft, ihn für feine Keckheit büßen zu laſſen; allein 
Kortes hielt fie zurück, und begnügte fich, dem abenteuer: 
lihen Ritter durch einen Dolmetfcher zurufen zu laffen: 
wenn er noch zehn andere feined leihen mitbringe, fo 
folle ed einem gewiſſen Jünglinge, auf den er zeigte, er 
laubt fein, ihnen allen die Haͤlſe zu brechen. Diefer 
Füngling war Markado, ein Edelknabe des Kortes, uns 
gefähr fechzehn Jahre alt. Als nun hierauf der Mierikas 
ner, durch die fchimpfliche Abweifung noch mehr erbittert, 
feine Ausfoderung wiederhofte, fo glaubte Marfado, dat 
die Sache jest ihn allein angehe, weil der Feldherr ihn 
ausdrüdtich genannt habe, und fprang, ohne ein Wort 
zu fagen, mit ſolcher Hurtigkeit hervor, daß man ihn 
nicht aufhalten konnte. Er ging hierauf dem Prahler 
fo nahdrüdtic, zu Leibe, daß er ihn bald mit einem der⸗ 
ben Stoße zu Boden flredte. Seine That wurde mit 
lautem Beifall gekrönt, und ald er zurückkam, um feinem 
Herrn den Degen und Schild des Weberwundenen vor 
die Füße zu legen, umarmte ihn dieſer mit großer 
Freude, und gürtete ihm, zum Lohne feiner Tapferkeit, 
den Degen eigenhändig um. 

Guatimozin hielt unterdeß‘ die Spanier von einem 
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Tage zum andern mit der Verſicherung hin, daß er ſelbſt 
perſönlich erſcheinen und die Friedensbedingungen mit 
ihnen verabreden wolle. Doc, dies war nur ein Vor⸗ 
wand, wodurh er ihre Aufmerkfamkeit einzufchläfern, 
und fein eigentliche Vorhaben zu verbergen fuchte. Er 
batte ſich nämlich durch das Zureden und Bitten feines 
Adels endlidy bewegen laſſen, feine eigene Perfon der 
unpermeidlichen Gefahr bed Todes oder der Gefangens 
fhaft durch die Flucht zu entziehen, um in den entfern« 
ten Landfchaften des Reichs eine neue Kriegsmacht auf 
die Beine zu bringen, mit der er feinen Feinden abers 
mahls die Spiße bieten Fönnte. Die nöthigen Anſtalten 
zue Begünftigung feiner Flucht waren jebt getroffen. 
Die edelften Merifaner, bereit, fich zur Rettung ihres ges 
liebten Fürſten aufzuopfern, beftiegen eine Menge in Ber 
veitfchaft ftehender Kähne, und thaten einen muthigen 
Unfall auf die Kriegsfchiffe, indeß der einzige Gegenftand 
ihrer zärtlidhen Sorge über den See geſchafft werden 
ſollte. Vergebens ſuchte Sandoval, dem jest der Ober« 
befehl über die Schiffe zugefallen war, fie durch Abs 
feuerung des groben Geſchützes zurückzuſcheuchen; fie ver« 
achteten Tod und Wunden, ruderten unerfchrocken heran, 
und beftvebten fih auf die hartnädigfte Weile, zum 
Handgemenge zu Fommen. 

Ploͤtzlich ſah Sandoval einige ſtark bemannte Kähne 
in fehr großer Eile quer über den See rudern. Er merkte, 
was es fein möchte, und ließ unverzüglidy Jagd auf fie 
machen. Holguin, deſſen Schiff am fchneliften fegelte, 
erreichte fie zuerſt; aber fobald man fah, daß er zu Feind⸗ 
feligkeiten fchreiten wollte, hielten die Auderer augen⸗ 
blicklich ein, die Krieger fenkten ihre Waffen, und Alle 
flebten mit Thränen, daß man des Lebens ihres Kaifers 
ſchonen möchte. Entzüdt über die Ehre, die das Glück 
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ihm zumwandte, fprang Holguin mit entblößten Degen 
in denjenigen Kahn, auf dem er den unglüdlichen Mo⸗ 
narchen an der Ehrerbietung erfannte, welche feine Bes 
gleiter ihm erwiefen. Guatimozin felbft trat fogleidy mit 
einem edlen, unerſchrockenen Auſtande hervor, und fagte: 
er fei fein Gefangener, und bereit, ihm zu folgen, nur 
bitte er es fih aus, daß man feiner Gemahlinn und ih⸗ 
ren Begleiterinnen mit der gebührenden Chrerbiefung bes 
gegnen möge. Er wandte ſich hierauf felbft gegen Diefe, 
ſprach ihr mit einigen Worten Muth ein, und reichte ihr 
die Hand, um fie in das Kriegsfchiff zu führen. Diefer 
Augenblick — es war am dreizehnten Auguſt im Jahre 
1521 — eutſchied über dus Schickſal ded ganzen Mexika⸗ 
nifchen Reiche, welches mit der Perfon feines Beherrfchers 
den Spaniern in die Hände fiel. 

Holguin eitte, feinen erhabenen Gefangenen dem 
Kortes zuzuführen. Diefer kam ihm, auf die erhaltene 
Nachricht von einem fv wichtigen Vorfalle, freudig ents 
gegen, und empfing den gefangenen Yürften am Ufer des 
Sees mit aller, dem Stande und den Tugenden deſſel⸗ 
ben gebührenden Ehrerbietung. Der unglüdliche Guns 
timozin fchien über diefe Artigfeit feines Ueberwinders 
einiges Vergnügen zu empfinden, und begleitete ihn mit 
vieler Faſſung nad feiner Wohnung. Hier ſezte er ſich 
einen Augenblick, ſtand fodann wieder auf, und fagte, 
durch Hülfe eines Dolmetſchers, zu Korte: » Ich habe 
gethan, was meine Pflicht erfoderte. Jetzt bin id) zu 
nichts mehr nütze, und ein Öefangener meiner Art muß 
feinem Weberwinder Täftig fein. Auf, ergreife diefen Dolch 
(indem er die Sand auf benienigen legte, den Kortes felbft trug), 
und ftoße ihn mir ins Herz, um meinem, von nun an 
unnüsen Lehen ein Ende zu machen!« Seine Gemah« 
Kinn weinte bei diefen Worten laut, und Korted war ges 
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rührt. Er bemühete ſich, die Unglücklichen zu beruhigen, 
und verließ fie darauf, um ihrer Traurigkeit durch feine 
Gegenwart keinen Zwang anzuthun. D, daß dies Ge 
fühl von Menfchlichkeit ihn nie verlaffen hätte! 

Aber ach! wie bald — o Kinder! wel ein jam⸗ 
mervolled und zugleich ſchändliches Scaufpiel fol ich 
euch) jebt unter die Augen ſtellen! Uber ich muß, ich 
muß euch noch einmahl ein recht fchredtiches Beiſpiel 
von dem Webermuthe. und von der Gefühlfofigkeit dars 
ftelen, worein Menfchen,, fogar große und in manchem 
Betracht vortreffliche Menfhen verfinfen Eönnen, wenn 
es ihnen auf einmahl zu ſehr nach Wunfche geht. Hört 
alfo, wozu unfer, einft fo große, fo brave Kortes fähig 
war, und laßt den plöslichen und tiefen Verfall feines 
Serzend euch zu einem immerwährenden abfchrecdenden 
Beifpiele dienen. 

Auf das Gerücht von der Gefangennehmung des 
Guatimozin flredten die Merikaner dad Gewehr, und 
die Spanier waren nunmehr Sperren der ganzen Stadt. 
Die erften Tage verfloffen in unmäßiger Freude über 
den olücktichen Ausgang ihres Unternehmens; aber nicht 
lange, fo verwandelte ihr Frohlocken ſich in unzufriedes 
ned Murren über den Anblick der geringen Beute, wels 
che der Lohn für fo viele Gefahren und ausgeftandene 
Münfeligfeiten fein folte. Der größte Theil der Hän- 
fer war mit den darin befindlihen Schäsen in Feuer 
aufgegangen, und Guatimozin hatte, fobald er an der 
Rettung feiner Hauptſtadt verzweifelte, Alles, was die 
kaiſerliche Schabfammer an Koftbarkeiten enthielt, in 
den See werfen laffen. Died wurde ihm wenigfteng 
Schuld gegeben. Die Beute alfo, welche zufammenges 
bracht werden konnte, war fo geringe, daß viele Spas 
nier den elenden Antheil, der ihnen zuflel, mit Verach⸗ 
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tung von fidy warfen. Alle aber murrten lauf, bald 
wider Guatimozin, bald wider ihren Anführer, dem jie 
Schuld zugeben fich erdreifteten, daß er den größten 
Theil der Schäge untergeſchlagen habe. u 

Kortes bemühete fi) umſonſt, fie zu befänftigen. 
Alderette, der zum Eönigiichen Schabmeifter ernannt war, 
ftelite fid) an bie Spike der Unzufriebenen, und ver⸗ 
iangte, kraft feines Amtes, dab Guatimozin und fein 
erſter Minister ihm ausgeliefert würden, um_ein Be⸗ 
Benntniß von ihnen zu erzwingen, an welcher Stelle des 
Sees man den Schatz verfentt habe. Und Kortes, der 
fo manchem Ungewitter die Stirn geboten hatte, war 
diesmahl, fol ich fagen, ſchwach oder unmenfchlich ges 
nug? dem Berlangen dieſes Unmenſchen nachzugeben. 
Guatimozin ımd fein treuer Deinifter wurden — auf die 
Folter geſpannt. 

(Eine lange Paufe; dann fuhr der Vater fot:) 

Laft ung, Kinder, fo geſchwind wir Eönnen, vor die 
fem, die Menfchheit empörenden Schaufpiele vorüberge- 
ben. Guatimozin ertrug alle Qualen, welche bie ſinn⸗ 
reiche Grauſamkeit feiner Henker für ihn zu exfinden 
wußte, mit bewundernswürdiger Standhaftigkeit. Gein 
Minifter ahmte zwar dieſem DBeifpiele nad), aber da 
man ihm gar zu unmenfchlich zuſetzte — man fagt, daß 
fie über glühende Kohlen auf einen Roft gelegt wurden — 
entfuhr ihm ein lauter Schrei, wobei er die Augen auf 
feinen Herrn warf, ald wenn er ihn um Erlaubniß bite 
ten wollte, zu geftehen, was er wußte. Gnatimozin ver: 
fend diefen Blick, und fagte: Lieg' ic denn etwa 

ier auf Rofen? Diefe Worte gingen dem treuen Dies 
ner durchs Herz; er ließ Feinen Laut mehr von ſich hö⸗ 
ren, und verſchied unter den Augen feines gefolterten 
Herrn mit der Standhaftigkeit eines Helden, und mit 
der Gelaffenheit eined Seiligen. 

Kortes, der das Gefchrei des armen Mannes von 
fern gehört hatte, flürzte, von Rene und Scham durch⸗ 
drungen, ins Zimmer, und vettete das Leben bed ges 
quälten Fürſten, da es glücklicher Weife noch nicht zu 
fpät war. Aber ah! — Doch id, habe heute der Uns 
menfchlichkeiten ſchon zu viele erzählt. 
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Sechs und dreißigſte Erzählung. 


Vater. Noch einmahl, Kinder, ziehe ich den Vor⸗ 
hang auf, um euch die leuten Auftritte des großen Meris 
kaniſchen Trauerſpiels fehen zu laflen, dann mag es für 
immer niebevfallen ! it doch noch nicht aus? 

inige. e och noch nicht au 

Vater. Noch nicht, aber bald. 

Alle. Oh! op! 

Vater. Auf die Eroberung der Hauptſtadt folgte 
in Furzer Zeit die Unterjohung aller dazu gehörigen 
Landichaften des Reihe. ine _unterwarf im nach der 
andern; umd die unglücklichen Bewohner derfelben erfuhs 
ren das nämliche harte Schickſal, unter dem num ſchon 
feit- einigen zwanzig Fahren die meiften Amerikaniſchen 
Inſelbewohner zu Grunde gegangen ware. Gie wir 
den unterjocht, auf mannichfaltige Weile gedrückt und - 
unmenſchiich gemißhandelt. Die umftändliche Befchreis 
bung aller an ihnen verübten Ungerechtigkeiten werdet 
ihr mir hoffentlich gern erlaſſen. 

Kortes hatte unterdeß noch immer Feine Antwort aus 
Spanien erhalten, und es ftand alfo auch noch dahin, 
mit welchen Augen man die von ihm gethanen Schritte 
angefehen habe. Endlich Tief in den SHafen zu Weracruz 
ein Schiff ein, weldyes einen gewiffen Tapia an Bord 
hatte, der geſchickt wurde — wozu meint ihr, Kinder? 

Fohn. Um dem Kortes die Beftallung von Mexiko 
zu bringen? 

Vater. Nein; — um den Kortes abzufegen, in 
Derhaft zu nehmen, ihm den Prozeß zu machen, und 
fi an feine Stelle g" pflanzen! 

erdinand. Das ift dod) ganz abſcheulich! 
obannes. D, fo wollt ich doch! — 
, ater. Freilich etwas hart, auch undankbar, wenn 
ihr wollt; aber nad) der Strenge der Gefege zu urtheilen? 
erdinand. a, danad) — 
ater. Richt wahr? danach hatte Korted aller 
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dings Unrecht, und er verdiente, beftvaft zu werden. — 
Doch, wir find ja nicht dazu gelebt, über das Betragen 
der Könige und ihrer Öemwaltigen zu urtheilen; ihrer wars 
tet ein Gericht, dem fie nicht entgehen können, und vor 
diefem wird es ſich denn auch fchun zeigen, ob das Der: 
fahren bes Spaniſchen Hofes gegen Kortes ungerecht 
war_oder nicht. ' 

Zum Glück für diefen war Derjenige, den man, zu 
[einem Richter auserkohren hatte, ein fehr einfältiger 
Mann und ein fehr feiger dazu. Der Eluge Kortes wußte 
ihn mit fo vielen Schwierigkeiten zu umſtricken, und feis 
ner Beinen, furchtſamen Seele fo viel Abſchreckendes vor⸗ 
A daß er für das Sicherſte hielt, wieder heimzus 

Ken, ohne ſich des ihm gegebenen Auftrages entledigt 
zu haben. 

Doch, dadurch wurde dad Ungewitter, welches über 
Kortes Haupte fchwebte, nur eine Zeit lang aufgehalten, 
nicht zertheilt. Um nun aud) Diefes zu bewerkftelligen, 
ſchickte er eine nene Gefandfchaft nach Spanien, welche 
dem Kaifer Kart V. — denn ihr wißt doch noch, daß 
biefer Damahl8 zugleich König von Spanien war? — 

e. a 


Vater. — welche alſo dem Kaiſer, ſage ich, einen 
vollſtaͤndigen Bericht von feinen Thaten, und zugleich den 
für denſelben beſtimmten Theil der gemachten Beute zu 
Füßen iegen mußte. Bis dapin hatte Karl, den zu viele 
andere Sorgen beichäftigten, die Unterfuchung diefer Sas 
chen Leuten aufgetragen, die dem Kortes nidyt wohlwoll⸗ 
ten. zu efiel es ihm, fie fich felbft vortragen zu laſ⸗ 
fen. Der Glanz fo außerordentlicher Thaten, die Größe 
und Wichtigkeit der von Kortes vollbrachten Eroberung, 
erfüllten den jungen Monarchen mit Freude und Ders 
wunderung, und die Folge davon war, daß er alle von 
ihm gethanen Schritte bilfigte, ihn mit der Würde eines 
Statthalters und Unterfönigs von Neufpanien oder Mes 
zito beehrte, und augleich Bevollmächtigte ernannte, welche 
die Anſprüche des Velasquez, Statthalters von Kuba, 
unterfuchen follten.  Diefe flimmten, wie gewöhnlich, ihr 
Urtheil nad) den Sefinnungen ihres Herrn; Velasquez 
Klagen über Kortes Treuloſigkeit, und feine Anſpruͤche 
auf die Statthalterfhaft in den von biefen eroberten 
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Laͤndern wurden für nichtig erklaͤrt, und man erkannte 
ihm bloß eine Vergütung der auf dieſes Unternehmen ver⸗ 
wandten Koſten zu. Bu noch größerer Demüthigung des 
ehrgeizigen Mannes wurde diefem Urtheile ein derber Vers _ 
‚ weis angehängt, daß er fich unterftanden habe, ohne erft 

die Fönigliche Genehmigung dazu zu fuchen, auf Erobes 
rungen zu denken. Diefer boppeite Schimpf war mehr, 
als der leidenfchaftliche, ſtolze Velasquez ertragen konnte; 
er Eoftete ihm das Leben. Kortes hingegen fand nun⸗ 
mehr auf dem Gipfel des Glücks; aber 0! warım muß 
ic) hinzufügen, daB feine Zugenden abermahle anfingen, 
in eben dem Maße zu ſchwanken, in weichem feine Glucks⸗ 
umftände befeftiget wurden! Wie geru vermiede ich es, 
von dem abermahligen Verfalle feines großen Herzens zu 
reden! Uber was würde mir es helfen, davon zu ſchwei⸗ 

en? Die Stimme der von ihm gemißaneiten Menſch⸗ 

eit ſchreit zu laut, als daß ich ihre Anklage lange vor 
euch verbergen könnte. Hoͤrt fie alfo lieber jetzt, und bes 
Hagt mit mir den Sal eines großen Mannes, defien Tus 
genden, fo. oft er mit Widerwärtigfeiten ji fämpfen hatte, 
wie ein Held im Meere ftanden, nun aber, im Sonnen» 
ſcheine eines milderen Schickſals, auf die bejammernswür⸗ 
digfte Weife dahinfchmelzen. 

Er fing an, Merito aus feinen Ruinen wieder aufzus 
bauen. Es folte die Königinn der Städte inganz Ames 
rika werden, und fie ward es, und ift es bis auf ben heus 
tigen Zag. Daneben ermunterte er feine Offiziere, ſich 
in den Landfchaften anzubauen, theilte in dieſer Abficht 
Ländereien unter fie aus, und verwilligte ihnen über die 
Eingebornen ebendiefelbe unbeſchraͤnkte tiranniſche Herr⸗ 
ſchaft, die man ſich vorher über die Bewohner der Inſeln 
angemaßt hatte. Sie wurden alſo auch eben ſo hart ge⸗ 
druͤckt und eben fo zuſehends aufgerieben. 

Allein der kriegeriſche Sinn dieſes großen, einſt ſo 
maͤchtigen Volks machte die Unterjochung deſſelben ſchwe⸗ 
rer, als man es ſich vorgeſtellt hatte. Sie verſuchten 
zu wiederholten Mahlen, die Bande der Knechtſchaft, die 
man ihnen angelegt hatte, zu zerbrechen, und fid) wieder 
in Freiheit zu feben. Das fahen nun aber ihre Unter: 
drüder ald eine Empörung an, weldye mit der allergrößs 
ten Strenge beftvaft zu werden verdiene; und da fchritt 
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man dem — wo nicht auf ausdrücklichen Befehl, doch 
mwenigftens auf Zulaſſung des Kortes — zu linmenfchs 
lichkeiten, wodurch dem Ruhme diefer Fühnen Eroberer 
ein ewiges Brandmahl aufgedrudt wurde. So ließ man 
. B. in der Landfchaft Panuko (die ihr hier auf ums 
—* Karte * könnt) auf einmahl 60 Kaziken und 
400 Mexikaniſche Edle — Iebendig verbrennen; und um 
diefes ſchreckliche Schanfpiel defto gräßlicher. I machen, 
fo wurden die Kinder und Anverwandten dieſer Unglück 
lichen hingetrieben, um Yugenzeugen davon zu fein. 

Einige Pfui! die garfligen Lnmenfchen ! 

Vater. Sollte man glauben, daß ber grauſame 
Mebermuth diefer von ihrem Glücke beraufchten Eroberer 
noch weiter gehen Fonnte? — Er Eonnte, ed, und bie 
Worte eriterben mir faft auf den Lippen, indem ich die 
abſcheunlichſte aller Abſcheulichkeiten ausfprechen will, des 
ren man fidy jest fchuldig machte. Auf einen ſchwach 
beftätigten Verdacht, daß Guatimozin die Empörung feis 
ner ehemahligen Unterthanen zu befördern, und ſich felbft 
aus der Gefangenſchaft zu befreien gefucht hätte, ließ man 
diefen edeln, tapfern, großmüthigen Fürſten, äugleich mie 
den beiden Kaziten von Tezeuko und Takuba, welche, 
ihrer vormahligen Würde nad), ihm am nächften waren, 
am hellen zog und auf öffentlicher Straße — aufhängen. 

„porte un höre nur auf, Vater, vom Korted zu 
erzählen. 
onrad. Ta, nun mag ich auch nichts mehr von 
hm hören, wenn er fo grauſam fein Fonnte! 
inige. Pfui! das hätte ich body nimmermehr von 
ihm geglaubt 

Sater. Ich ferbft, Kinder, empfinde einen fo tiefen 
Unwillen über diefe ſchaͤndliche That, daß ich hier plöße 
lid) aufhören würde, wenn Das, was nun nöch übrig 
ift, nicht dazu dienen könnte, uns abermahls zu üiberzeus 
gen, daß fchon hier in diefem Leben Lafter und Schande 
thaten felten ihrer Strafe entgehen. Laßt mic) alfo im⸗ 
mer auserzaͤhlen “ 

Einige Spaniſche Beamte, welche nach Mexiko ges 
ſandt waren, um die Einkünfte des Königs zu verwal⸗ 
ten, ſuchten ihre Vollmachten ohne Befugniß auszudeh⸗ 
nen, und ſich ſogar ein richterliches —32 — über den 
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Unterkoͤnig anzumaßen. Allein Kortes war, wie wir ihn 
kennen, nicht dazu gemacht, ſich von Leuten auf der Naſe 
ſpielen zu laſſen, die er in jedem Betrachte ſo weit unter 
ſich erblickte. Er lachte ihrer ohnmächtigen Beſtrebuu⸗ 
gen, feine Herrſchaft einzuſchraͤnken, und handelte nach 
wie vor, wie's ihm gut dünkte. Doc, dieſe Leute muß 
ten mit der Feder umzugehen, und bedienten fid) derſel⸗ 
ben, dem Spanifchen Hofe eine Schilderung von Kortes 
Gemüthsart und von feiner Lirannifchen Regimentsver⸗ 
faflung zu machen, weldye dem Könige und feinen Minis 
ftern den Argwohn einflößen mußte, daß er damit ums 
gehe, ſich unabhängig zu machen. Ihre Vorfpiegelungen 
madıten Eindrud, und es wurde beſchloſſen, einen Bevoll⸗ 
mädhtigten nach Mexiko zu fchiden, der das Berfahren 
des Korted unterfuchen, and nach “Befinden berechfiget 
fein ſollte, ihn nach Spanien zu fchiden. 

Korted war eben damahls auf einem hoͤchſtbeſchwer⸗ 
lichen Zuge von Merito bis nah Honduras begriffen 
— feht noch einmahl unfere erſte Karte an — um diefen 
weitläufigen Stridy Landes der Spaniſchen Krone de 
unterwerfen, und zugleich den Olid zu züchtigen, der ſich 
gegen ihn empört hatte: ein Bug, auf dem er von den 
Eingebornen und von Befchwerlichkeiten alter Art fo_viel 
u leiden hatte, daß alle vorher überftandene Mühfeligs 

eiten eine wahre Kleinigkeit dagegen zn fein fchienen. Uns 

terdeß Fam der zu feinem Richter beftellte Benollmächtigte 
an; allein Baum hatte er den Zuß and Land geſetzt, ſo 
wurde er Frank und ſtarb. 

Dod) damit war die Gefahr, weiche über Kortes 
anpte ſchwebte, noch nicht abgewandt. Die föniglichen 
amten fuhren fort, nachtheilige Berichte über ihn eis 

äufenben, und der Spanifche Hof, in feinem Argwohne 
eftätiget, ernannte einen neuen Bevollmächtigten mit 
noch unbefchränkterer Macht, fein Betragen zu unterfus 
hen und ihn zu beflvafen. Kortes war von Dem, was 
ihm bevorſtand, benachrichtiget. Er knirſchte vor Unwil⸗ 
len, die großen und fauern Dienfte, die er feinem Vater⸗ 
Iande geleiftet hatte, fo vergoiten zu feher, und feine 
Freunde redeten ihm zu, die ſchimpfliche Behandlung, die 
ihm bevorftehe, dadurch abzuwehren, daß er ſich unabs 
hängig made, und ſich dann gegen Gewalt durch Gewalt 
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zu fchügen fuche. Allein die Widerwärtigkeit, welche jetzt 
über ihn erging, führte feinem Kerzen auf einmahl den 

anzen Edelmuth zurüd, den die beraufchende Kraft des 

lücks auf eine Zeit lang daraus vertrieben hatte. Er 
weigerte ſich ftandhaft, irgend einen Schritt zuthun, der 
mit der Treue und dem Gehorfam, die er feinem Landes⸗ 
herrn fchuldig wäre, nicht beftehen könnte; und er befchloß 
auf die großmüthigſte Weife, lieber die undankbarfte und 
——66 Begegnung zu dulden, als ſich gegen den ge⸗ 
ſeßlichen Beherrſcher feines Vaterlandes aufzulehnen. 

‚Mutter. Gut, daß er uns dadurch wieder etwas 
mit ſich ausföhnt! 

Vater. D, “ hoffe, daß er und die groben Wehr 
ler, die er in den Zagen der Derblendung beging, durch 
feine zurüchkehrenden Zugenden und durch. Fine Leiden 
noch gänzlich vergeſſen machen fol, bevor wir auf immer 
Abſgier von ihm nehmen werden! 

in Gedanke war ihm unausftehlid: fi in vem 
Lande, dad die Schaubühne feiner großen Thaten ges 
wefen war, als ein armfeliger Verbrecher richten zu lafs 
fen! Das war mehr, als er ertragen konnte. Er faßte 
Daher den Entichluß, noch vor der Ankunft feiner Richter 
ſelbſt nad) Spanien zu_fegeln, um die Enticheidung über 
fein Schickſal auf die Gnade und Gerechtigkeit des Kö⸗ 
nigs ankommen zu laflen. 

Er erſchien, und Aller Singen waren mit Ehrfurcht 
und Bewunderung auf den außerordentlichen Mann ges 
heftet, deffen Thaten den Ruhm der größten Helden de 
verdunkeln fchienen. Die Buverficht, mit der er fidy ſelbſt 
feinem oberſten Richter darſtellte, zerſtreute jeden Verdacht, 
den man gegen ihn gefaßt hatte. Sein König empfing 
ihn mit Beweifen der, Bartie ften Achtung und Dankbare 
feit, und überhäufte ihn mit ausgezeichneten Gnadenbe⸗ 
zeigungen. Er befchenkte ihn_mit dem Spanifchen Or⸗ 
densbande, erhob ihn in den Örafenftand, und wies ihm 
einen weitläufigen Strid Landes in Neufpanien zu einer 
eigenthümlichen Beſitzung an. | 

Allein, da ed nun daranf ankam, ihn in feiner Statt 
halterſchaft zu beftätigen, zeigte es ſich nur allzudeutlich, 
daß man es dennoch für gefaͤhrlich hielt, ihn von neuen 
mit eben der Gewalt zu befleiden, deren Mißbraud) man 
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grade hatte. Alles, was er erhalten Eonnte, war die 

ne feiner Feldherrnwürde, und die Vollmacht, 
auf neue Entdeckungen auszugehen. Zur Regierung des 
Landes hingegen und zur Verwaltung der obrigkeitlichen 
Gewalt in bürgerlihen Sachen wurde ein Staatsrath 
berordned, welchen man die Audienz von Neuſpanien 
nannte. 

Kortes kehrte alfo wieder nach Merifo zurüd; aber. 
von nun an war fein Leben eine ununterbrochene Kette 
von Verdrießlichkeiten. Die ihm an die Seite gefehten 
Glieder der Audienz fügten ihm ohne Unterlaß die em» 
pfindlichſten Kränkungen zu, weldyen er nicht anders zu 
entgehen wußte, ald daß er fich abermahls in alle die 
Beichwerlichkeiten und Gefahren flürzte, welche mit dem 
Geſchäfte, unbekannte Länder zu entdecken und zu erobern, 
verbunden find. Er rüftete an der weſtlichen Küſte von 
Merito ein Geſchwader aus, um Entdedungen auf der 
großen. Südfee zu machen, und es gelang ihm, nad) un⸗ 

efchreibiichen Mrühfeligkeiten und Gefahren, die große, 
mit dem nördlichen Amerika zufammenhangende Halbin⸗ 
fel Kalifornien zu entdeden. Ich brauche euch doch 
nicht erft zu fagen, wo diefe Halbinſel liegt? 

Alle. Cauf die Karte zeigend). D hier! hier! 

Johannes. Der große Meerbuien da, der fie von 
Amerika trennt, wird die rothe See genannt. 

Vater. Den man nicht verwechſeln muß mit — 

Peter. Mit dem rothen Meere zwifchen Egips 
ten und Urabien. 

Dater. Richtig! — Da man bei feiner Zurückkunft 
von diefer mühfamen Entdedungsreife fortfuhr, ihm das 
Leben zu verbittern, fo entfchloß er ſich, im Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit und Önade feines Beherrichers, noch 
einmahl nach Spanien zu reiſen, um ſeine Beſchwerden 
dem Kaiſer perſönlich vorzutragen. Der Unglückliche! 
Es ahnete ihm nicht, welchen neuen, noch viel bitterern 
Kränkungen er entgegenging! Er hatte, während feines 
unruhigen und Eriegerifchen Lebens, zu wenig Öelegenheit 
gehabt, An beobachten, wie veränderlich die Hofluft, wie 
unzuperläffig die Gunſt der Großen iſt. Dies follte er 
jest erfahren. 

Und er erfuhr es zu feinem großen Erftaunen. Kalt 
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finnig wınde er empfangen, nachläffig angehört, mit Ge 
ringfhäsung abgewiefen. Er war alt geworden; was für 
erhebliche Dienfte kounte man ſich nunmehr noch von ihm 
perfprehen? Genug, um ihn jebt zu vernadjläffigen ! 
Was er im Dienfte des Vaterlandes gethan hatte, das 
war entweder fchon vergeflen, oder man glaubte, ihn ſchon 
hinlänglidy dafür belohnt zu haben. Kurz, der große, vers 
dienſtvolle, feltene Mann fah ſich jebt, am Ende jeiner 
mühfamen und gefährlichen Laufbahn, geradeebenfo, wie 
eint Kolumbus, in die ſchmaͤhliche Lage binaßgeftoßen, 
bei einem undankbaren Könige und De hamiſcen iniftern 
— um Gerechtigkeit betteln zu müſſen. Sechs lange, 
traurige Jahre verflofien ihm_ unter diefem Fläglichen, 
feiner Gemüthsart und feiner Lebensweiſe fo wenig an⸗ 
gemeflenen Geldyäfte; da endlich Gram amd Unwille Über 
eine jo unmürdige Behandlung feinem Leben ein Ende 
machten. Er flarb den weisen ezember 1530 im zwei 
und fechzigften Jahre ſeines Alters. Sein Leichnam 
wurde, auf fein ausbrüdliches Verlangen, nady Neufpas 
nien hinübergeführt; vieleicht weil er fein Vaterland für 
unmerth hielt, die Hülle ſeines mit Undank belohnten 
Mohithäters ın feinem Schooße aufzunehmen. 

Einige. D, it ed nun ſchon aus? 

Dater. Für dasmahl völlig aus! Aber wer weiß, 
was ſich unterdeß in einem andern Theile von Amerika 
zugetragen hat? Ic werde danady forfcyen, und wenn 
ich Etwas erfahre, was ded Wiedererzählens werth iſt — 

Gottlieb. D id) weiß fchon! on Pizarro, 
von Pizarıo! . 

Fritz. Ach! das wäre prädtig! - 

Mir wollen fehen, fagte der Vater; — und bie Ge 
fellfchaft ging aus einander. 
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Sieben und. dreißigſte Erzählung. 
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User, Vater, — fagte Heinsich, ein neuaufgenom⸗ 
menes’ Mitglied der Samike, ‚nachdem er die vorherge⸗ 
henden Erzählungen von Kolumbus and Kortes gelefen 
Hatte — wer hat dem bie großen Länder Peru and 
Ehili im Südamerika entdedit? . j 

» Davon, antwortete der Dater, „wird meine nachſte 
Erzählung Handeln. 

» $erdinandiil, gleichfats ein neuer Ankbnumling 
des Hauſes, wünfchte zu willen, wann die nachſte Er 
zählıng ‘ihren Anfang wehmen werder 

- Das, antwortete der Vater, kann, wenn Ihr mol, 
noch heute — kannu fogar jebt gleich gefchehen. « 

. Nun entftand das gewöhnliche Freudengefchrei, das 
die Lefer fchon aus den vorhergehenden Theilen Eennen, 
und nun ging, oder. lief. und hüpfte vielmehr die ganze 
Geſelifchaft, Groß. und Klein, nad) dem fhattigen Ra⸗ 
ſenwinkel, und nachdem Alle ſich daſelbſt gelagert hats 
ten, fo begann der Vater jeine neue Erzählung mit ſol⸗ 
genden Mörten:. 

Alle die merkwürdigen Begebenbeiten mit weichen! 
ich ench, meine Kinder, von nun an, zu unterhalten ge⸗ 
denke, haben ſich ſchon unter der Zeit ereignet, als un⸗ 
ſer Kortes feine große Nolte in Mexiko ſpielte. Wiri 
werben alfo wol wieder zurückkehren. müffen in die Zeit, 
als Mesitn ned) völlig. unbekannt war, um. den . erften' 
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Faden des wundervollen Gewebes derjenigen Begeben⸗ 
heiten zu finden, welche bald unfere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich ziehen werden. 

Ihr erinnert euch ohne Iweifel noch, daß Kolums 
bus ſelbſt der Erſte war, der auch die Küften des feften 
Landes von Amerika, und zwar in der Gegend bes 
Dronokoftroms, entdeckte, ungeachtet der ruhmredige 
Ameritus Veſputius ihm die Ehre dieſer Entdedung 
zn rauben mußte, Auch: habt ihr, wie ich hoffe, noch 
nicht vergeſſen, daß ebandieher ‘große Weitentdecker die 
ganze Küſte der Erdenge zwiſchen dem nördlichen und 
füdlichen Amerika, pon der Inſel Guaiana an bis nach 
Nombre de Divs und noch etwas weiter nach Süden 
bin, befuhr, in der Hoffiurg, irgendwo eine Straße 
zu finden, durch welche man aus dem nörblichen Welt⸗ 
meere in das fübliche, und dann weiter. nach Dflindien 
Schiffer könnte. In diefer Hoffnung fand er ſich, wie 
ihr wißt, betrogen, und ihr erinnert euch vermuthlic 
noch mit Schaudern en die unbeſchreiblichen Drangſale 
und Gefahren, mit weichen. der große Mann auf ſei⸗ 
ner letzten Entdeckungsreiſe faſt ununterbrochen zu kaͤm⸗ 
pfen hatte. 

.Nach Kolumbus Zode trat ein Abenteurer nach 
dem andern auf, um die von ihm. gemachten Entdecknn⸗ 
gen anf dem feiten Bande fortzuſetzen. Zwei vom .biefen, 
Ojeda und Nikueſſa, richteten ihren Lauf. nad) der 
Erdenge von Darien. — (Hefte, Kinder, fo oft ich. Füufe 
tig. eine Stadt oder eine Landfchaft neune, eure Au⸗ 
gen allemahl von Seihft auf. die. Karte. Ach werde. 
jedesmahl den Fleck, wovon die Rede ſein wird, ſtill⸗ 
ſchweigend mit meinen Stöckchen berühren, damit. ich: 
nicht nöthig habe, meine @rzählung jedesmahl zu unters 
brechen. Für jept. Bönnen wir. noch unfere erfte Karte 
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vor Mexikaniſchen Meerbufen gebrauchen, nachher wer⸗ 
de ich eine andere anheften) Ich nenne euch dieſe 
beiden Männer, weil fie die Stifter zweier Pflanzörter 
wurden, deren Namen gemerft zu werden verdienen. 
Dieda nämlich legte die Stadt St. Sebaftiau, Ni⸗ 
kueſſa hingegen eine andere an, die er Nombre de 
Dios nannte. 

Konrad. Was heißt das, Vater? 

Dater. Es find Spaniſche Worte, die fo viel, als 
Name Gottes bedeuten. 

Frist. Warum nannte er fie denn fo? 

Vater. Us ee an diefer Stelle gelandet war, 
und die Gegend ihm zu einer Niederlaffung beauem zu 
fein fehien, rief er feinen Gefährten auf Spaniſch zu: 
Paremos aqui en il nombre de Dios! das heißt: laßt 
uns im Namen Gottes hier bleiben! Das gab denn 
Gelegenheit, dieſen Pflanzort Nombre de Dios zu 
nennen. j 

Die, Bewohner biefer Küften waren £riegerifch; und 
da fie vermuchtich merkten, worauf die Befuche der wei: 
Gen Yremdlinge abzielten, fo hatten fie das Gerz, fich 
mit bewaffneter Hand ihnen ewtgegenzuftellen. Sie wa: 
gen treffliche Bogenfchüben, und was das Schlimmfte 
war, fo gebrauchten fle Pfeile, welche vergiftet waren. 
Die geringfte damit gemachte Verletzung war allemahl 
toͤdtlich; viele Gefährten des Ojeda wurden dadurch hin: 
gerafft, und er fah ſich bald genöthiget, einen feiner 
Offlziere nah Hiſpaniola zu fhiden, um ihm einige 
Verſtaͤrkung an Mannfchaft zuzuführen. 

Indeß nım diefer den ihm gegebenen Auftrag beſor⸗ 
gen wird, will ich euch ein paar eben fo fonderbare ale 
barbariiche Gebräuche erzählen, welche man bei den wil - 
den und kriegeriſchen Bewohnern diefes Landes wahrzu⸗ 
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nehmen Oelegenheit hatte. Man beobachtete nämlich, 
daß verfchiedenen derſelben, ſowol Männern ald Weis 
bern, das vorderſte Glied eines ihrer Finger fehlte, und 
ats man: fid) erundigte, woher dieſes komme? erhielt 
man.zur Antwort, daß jeder Ehemann bei dem. Tode 
feiner Sattinn, und jede Ehefrau bei dem ihres Gatten, 
nad) der Sitte des Landes, ſich auf diefe Weiſe zu vers 
flimmeln verbunden wären. Die Urſache diefer wun⸗ 
derbaren Gewohnheit haben die Geſchichtſchreiber nicht 
hinzugefügt; vermuthlich, weil fie ihnen ſelbſt unbekaunt 
geblieben war. 

Ein zweiter, noch weit grauſamerer Gebrauch, der bei 
dieſem Volke in Schwange ging, iſt leichter zu erklären. 
So oft naͤmlich eine Witwe ſtarb, begrub. man mit ihr 
zugleich diejenigen von ihren Kindern, weldye, ihres zar⸗ 
ten Ulters wegen; fich noch nicht ſelbſt erwähren konnten. 

Lotte. O pfui, die garfligen Yeutel .. 

Konrad. Warum thaten fie denn das? 

. Bater. Weil Keiner fidy mit der George, fie zu 
ernähren, : beladen wollte. Man glaubte den Pflichten 
des Mitleids gegen dieſe unglücklichen Kinder fchon ein 
Genüge zu thun, wenn man fie nur. nor dem langſamen 
Tode des Hımgers fchüge: Deßwegen begrub man fie, 
ſobald Dieienige geftorben mar, welche bis dahin fie er⸗ 
nährt hatte. — 

- Test laßt und wieder zu dem Offiziere zurückkehren, 
den Djeda nach Hifpaniola fandte. Diefer hatte bei ſei⸗ 
ner Zurückunft einen Mann an Bord,’ der ſich viel zu 
merkwürdig gemacht hat, als daß ich feinen Namen endy 
verichweigen dürfte. Er hieß Nugnes von Balboa 
ein Mann von großen Yähigfeiten und von eben fo. gro» 
ger Herzhaftigkeit. Auf Hiſpaniola hatte man ihn, ich 
weiß nicht welcher Verbrechen beſchuldiget, und er lief 
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Gefahr, zum Tode verurtheilt zu werben. In dieſer 
Noth gerieth er auf den Einfall, fich in eine Tonne zu 
verfriechen, und fich an Bord des von Djeda gejandten 
Schiffes bringen zu laſſen. Die Liſt gelang; felbft der 
Befehlöhaber des Schiffes, welcher ftrengen Befehl hatte, 
Feine Verbrecher von der Inſel mitzunehmen, merfte 
nichts, und erft nad) Verlauf. von einigen Zagen, als 
man :wol fchon hundert Seemeilen weit fich entfernt 
hatte, wagte es Nugnes, aus feiner Tonne hervorzukrie⸗ 
chen. Der Anführer erſchrak, und. drohete ihm, daß er 
auf der erften der beiten wüſten Inſel, die fie: antreffen 
würden, ausgeſetzt werden folle; allein‘. da die ganze 
Schiffsgeſellſchaft für ihn bat, ließ ‘er ſich dad) endlid) 
bewegen, ihn .in feiner Schub ‚zu nehmen. So kam 
Balboa nad) Darien. : 
Es waͤhrte nicht lange, fo that er fich. Bier durch 
Klugheit, Muth und Standhaftigkeit ausnehmlich her⸗ 
vor. Nach ſeinem Rathe bemächtigte man ſich einer 
Gegend an der Mündung des Darienfluſſes, und 
legte daſelbſt einen Pflanzort am, welcher den Namen 
Santa Maria el Antiqua.del Darien erhielt. 
Gottlieb. Postaufend, weich ein langer Ramel : 
Vater. Man pflege ihn auch mol abzukürzen, und 
nur Santa Maris zu fagen. — Hier murde Balboa 
feinen Gefährten von Tage zu Tage wichtiger; endlich 
machten fie ihn gar zu ihrem Statthalter, und nım 
blickte fein unternehmender Geiſt begierig umher, um 
Gelegenheit zu finden, ſich durch irgend eine merkwür⸗ 
dige Entdeckung und Eroberung in feiner neuen Würde 
feſtzuſetzen. 
In dieſer Abſicht that er haäufige Streifereien in die 
umliegenden Gegenden, errichtete mit. einigen der benach⸗ 
barten Kaziken ein Buͤndniß, umd befiegte audere, welche 
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ed wagten, fi ihm entgegenzuftellen. Unter den erften 
befand fich einer mit Namen Komagre, von weichem 
Balboa mit feinen Gefährten ungemein Tiebreich und 
gaftfreundlich aufgenommen wurde. Da der äftefte Sohn 
deffeiben, der ein munterer und artiger Tüngling war, 
die heitige Begierde merfte, mit welcher die Spanier 
überali nad) Sole forfhten, fo holte er einen anſehnli⸗ 
chen Vorrath dieſes in feinen Augen nichtswürdigen Mes 
tatid herbei, um ihnen ein Geſchenk damit zu machen. 
Mit einge Gierigkeit, welche den jungen Mann in Er⸗ 
ſtaunen feßte, griffen die Spanier zu, and es wurde auf 
der Stelle zur Theilung gefchrittn. Aber als er nun 
vollends ſah, daß man beim Abwägen des Guldes fich 
nicht fhämte, wegen einiger Körner mehr oder weniger 
in einen heftigen Zank zu gerathen, fprang- er unwillig 
hinzu, fließ die Wasfchaten um, und warf das Gold 
anf die Erde. »Ihr Habe Unrecht,« fagte er, »euch fol 
cher Kleinigkeit wegen zu zanken; feid ihr aber wirklich 
fo fehr Darin verliebt, daB die Begierde danach euch at: 
getrieben hat, euer Vaterland zu verlaffen und andere 
friedliebende Völker in ihrer Ruhe zu ftören, fo will ich 
euch ein Land zeigen, wo ihr von diefer unnußen Waare fo 
viel bekommen könnt, als ihe nur Immer begehren möget.« 
. Sagt, Kinder, wer war hier der Wilde? Der uns 
befleidete Indier, der das Gold mit Verachtung zur 
Erde warf, oder die Spanier, die fich darum zanfen konn⸗ 
ten? Derjenige, der die Habſucht dieſer Landlänfer fchalt, 
oder dieſe Landläufer feibft, die, um ihren Golddurſt zu 
befriedigen, kein Bedenken trugen, ſchuldloſen Menſchen 
Ruhe, Sreiheit, Glück und Leben zu rauben? Doch die 
Antwort auf diefe Frage ergiebt ſich ja von ferbft. 

Das Wort, weldyes der junge Indier von dem 
goldreichen Lande Hatte fallen Laffen, war ein Funke, der 
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die Habfucht der Spanier in lichte Flammen ſetzte. Anf 
die Brage: was für ein Land es, fei? erhielten fie Die 
Antwort: es fei ein großes und mädhtiges Königreich 
nach Süden Hin. 

Lotte. Ah, ich weiß, was für ein vand er meint! 
Peru. 

Vatoer.: Getroffen! — Allein, eehte der Indier 

hinzu, in.fo Heiner Zahl, als die ihrige ſei, dürften fie 
ſich nicht dahin wagen; dent :den- König diefes reichen 
Landes, ein. müchtiger Herr, werde ihnen marker entge⸗ 
gengehen, und fie "gewiß zurücktreiben ‚ wenn fie nicht 
flürker_ wären. 
s Died war die erſte Machricht. von dem großen Pe⸗ 
ruaniſchen Reiche, welche den Spaniern, zum Unglück der 
armen Bewohner dieſes Landes, jetzt zu Ohren kam. 
Zwar waren ſie noch zu ſchwach, um den Anſchlag, den 
fie darauf faßten, ſogleich ind Werk zu richten, aber ihre 
Begierde danach "war doch nun eimmahl Lege gemorden, 
and Balboa kehrte nach Santa Maria mit dem feften 
Vorfatze zurück, erft eine hinlängliche. Verſtärkung aus 
Hifpaniola an fich zu ziehen, umd dann beherzt dem 
Minute nachzugehen, den er hier erhalten hatte. 

Allein es. gefiel der Worfehmg, das Lngewitber, 
weiches ben Peruanern drohete, noch eine Zeit Lang aufzu⸗ 
hatten. Das Schiff, : welches Balboa nach Hiſpaniola 
beorderte, verunglückte an der Küfte von Yukatan. Die 
Mannſchaft deſſelben erreichte zwar Das Land, allein fie 
fiel daſelbſt der. barbarifchen. Einwohnern: diefer Gegend 
in die Hände, die fie ihren Götter opferten. Nur 
gweien‘ unter dieſen Unglüclichen. gelang es, zu entwifchen. 
Der eine, welcher Aquilar heißt — 

Nikolas. Ah! das iſt ja wol eben ber, ben Kor 
tes in biefer Gegend fand?. 
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Vater. Ebenderſelbe! Ihr kennt denn alfo auch 
ſeine Geſchichte ſchon, und ich brauche mich daher jetzt 
nicht laͤnger bei ihm aufzuhalten. 

Balboa wartete nun vergebens auf bie Zuruckkunft 
des Schiffes, welches nicht zurückkommen Eonnte, weil 
es zu Grunde gegangen war; und zur Vergrößerung 
feiner Derlegenheit erhielt er dus Spanien die nnange- 
nehme Nachricht, daß es feinen Feinden durch allerlei 
Anſchwaͤrzungen gelungen fei, den Hof aͤußerſt gegen ihn 
aufzubringen, und daß man daher nächſtens ihn zur 
Rechenſchaft ziehen werde. Ein doppelter, unerwarteten 
Strich durch feine Rechnung; aber feine große Stanbs 
haftigkeit war dieſer zweifachen Widerwärtigkeit gewachſen. 

Er wußte, daß das einzige Mittel fich zu rechtfer⸗ 
tigen, und Die verlorne Gunſt feines Hofes wieder zu er⸗ 
langen, dieſes fei: fid) ‚die von Komagre's Sohne erhal 
tene Nachricht zu Nutze zu machen, und ein Laub aufs 
zufuchen, welches, der Beſchreibung nach, ‚reicher fein 
mußte, als alle, welche :bis dahin das Unglück gehabt 
batten, von der Habfucht der Europäer. ausgeforfcht zu 
werden. ber feine Mannfchaft war ſchwach und in 
der Fläglichiten Verjaſſungl Sollte .er ed wagen, mit 
einer Handvoll fchiechtbewaffneter ‚Abenteurer. in ein 
mächsiges Königreich einzudringen, welches ihm die furchts 
barften Heere entgegenftellen Ennute? Er wollte es; mus 
thig drückte er die Augen vor allen ihm beuorftehenden 
Gefahren zu, und es gelang ihm, feine goldgierigen: Ge⸗ 
fährten durd) die Hoffnung, unermeßliche Schäbe einzu⸗ 
ernten, zu einer gleichen Entfchloffenheit anzufeuern.. ; 

San ganzes Heer belief fich nur auf hundert und 
fehzig Mann und einige Meuten großer Hunde, mel 
cher man ſich, wie euch ſchon befannt ift, in den da⸗ 
mahligen Kriegen mit den armen: nackten Wilden ‚grau 
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famer Weiſe zu bedienen pflegte: eine erbaͤrmliche Krie⸗ 
gesmacht in ‘Betracht der großen Dinge, welche Balboa 
damit zu unternehmen die Derwegenheit hatte. Koma» 
ones Sohn erfülte fein Verfprechen, ihnen zum Weg⸗ 
weifer dienen zu wollen; man machte fidy alſo auf den 
Weg, und — bie Erzählung hat für basmahl ein Ente. 





Acht und dreißigſte Erzählung. 





Vater. Ungeachtet das Endziel des Marſches, 
weichen Balboa mit dem Häurlein ſeiner Gefährten ans 
zutreten wagte, das golreihe Peru war, fo hatfe er 
doch daneben auch. noch einen andern Iwed vor Augen, 
deſſen Erreichung ihm nicht weniger - wichtig fchien. 
Nach der. Verficherung des jungen Komngre follte gegen 
Mittag hin, und zwar im einer Entfernung bon-feche 
Sonnen, wie er ſich ausdruckte, wodurch er ſechs Tage⸗ 
reiſen andeuten wollte, ein anderes Weltmeer feinen An⸗ 

fang nehmen, von welchem dasjenige goldreiche Land, 
welches er den Spaniern zu zeigen ſich anheifchig ges 
macht Hatte, begrenzt würde. Balboa - vermuthete mit 
Hecht, daß bied das Meer fei, welches Kolumbus in bie 
fer Gegend zwar gefucht, aber nicht gefunden hatte, und 
auf welchem man, durch einen weſtlichen Lauf, nach Oſt⸗ 
Indien kommen könne. Die Hoffnung, eine Entdeckung 
zu machen, welche jenem - großen Manne fehlgefchlagen 
war, ſchien ihm allein ſchon aller der Mühfeligkeiten 
und Gefahren, welchen er ſich jetzt ausſetzen wollte, voll 
fommen werth- zu fein. 

John. Warum war es denn fo mühfam und ges 
fährlich, über die ſchmale Erdenge Hinüberzugehen ? 
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Vater. Aus mehr als emer Urſache. Erſtens hat 
die Ratur diefe Landenge nom Darien,. um fie gegen den 
Stoß der beiden Weltmeere zu befetigen, mit einem fehr 
hohen Kettengebirge beiaftet,, weiches ein Anhang der 
Kordilleras oder Anden ift, und fich bie weit in Nord⸗ 
amerika hinauf erſtreckt. Diefe Gebirge waren mit fo dich⸗ 
tem Gehölz bewachſen, daß Leute von geringerer Geduld, 
als unſere Abenteurer, es nie verſucht haben würden, ſich 
einen Weg hindurch zu bahnen. Die zwiſchen dieſen 
Gebirgen befindlichen Thäler find entweder tiefer, uns 
durchdringlicher Moraft, oder ftehen ganz unter Waſſer, 
weil es unter diefem feuchten Himmelsſtriche zwei Drit« 
theile des Jahrs fafk unnufhörkich zu regnen pflegt. Eine 
fo feuchte, fumpfige und ſchwule Gegend ift denn auch 
der Erzeugung und Vermehrung allerkei Arten von Une 
geziefer gänftig, welche den Aufenthalt daſelbſt im höch⸗ 
ften Grade beſchwerlich machen. Da giebt es Kröten, 
Schlaugen, Ottern uud Eidechfen ohne Zahl; da wims 
meln die Stämme und. Aeſte der Bänme von verheesren« 
den Ameiſen und von anderm ſchädlichen Geziefer; da 
wird eudlich die Luft von. Müden, Fliegen und anders 
Arten ekelhaften und ‚giftigen Geſchmeißes verdunkelt, 
deren Stich eben fo ſchmerzhaft und ſchaͤdlich, als bei uns 
der Stich der Welpen und Horniflen if. Von den Ges 
birgen herab stürzen ſich veißende Ströme, durch welche 
zu weten ober zu ſchwimmen ein großes Maß von Muth 
und Kräften erfodert. Denkt euch, zu dieſem Allen eine 
ſchwüle, erſtickende Luft voll giftiger Dünfte, welche für 
Alle, die ‚fie einathmen, die äußerſte Erfchleffung an Leih 
und Seele, nicht felten auch die gefährlichſten Seuchen 
mit ſich führt, und ihr werdet begreifen, daß wirklich ein 
ungemeiner Much dazu erfodert wurde, fowielen Schwie⸗ 
vigfeiteu mit einer, fo armſeligen Macht die Spige zu bieten. 
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Balboa beſaß dieſen ungemeinen Muth, er machte 
ſich alſo getroſt auf den Weg. Man Fam zunächft in das 
Sand eines Kaziten, mit welchem man ſchon vorher 
ein! Freundfchaftsbindniß gefchloffen Hatte Won da 
rückte man gegen die Gebirge zu, in das Gebiet eines 
andern Indiſchen Oberhauptes, der zwar anfangs bie 
Flucht ergriff, aber batd darauf, als er vernommen hatte, 
warum es den Spaniern eigentlich zu thum fei, wieder 
zurückkehrte, um ihre Freundſchaft durch fo viel Gold 
zu erfaufen, als er zufammenbringen konnte. Jett hatte 
man den beſchwerlichſten Theil des Weges, die Gebirge, 
erreicht. Em mächtiger Kazike verfammelte dafelbft, auf 
die - Nachricht von der Annäherung ber väuberifchen 
Fremdlinge, ein furchtbares Kriegesheer, und ftellte fich 
ihnen damit entgegen. 

Die Spanier rückten indeß heran, ohne fich durch 
den Anblick eined fo zahlreichen Heeres im geringften 
irre machen zu laffen. Hierauf traten einige Indier 
hervor, um fie zu fragen: warum fie gefommen ‚wären ? 
und am ihnen anzudeuten, daß fie nicht weiter vorrüden 
pürften. . Allein man achtete weder auf ihre Frage, noch 
auf ihr Gebot, und rückte. herzhaft vor. Sogleich er⸗ 
fdjien der Kazike ferbft, der ſich von feinen nadten Krie⸗ 
gern durch eine Kleidung von baumwollenem Zeuge uns 
terfchied, und gab den Seinigen dad Seichen zur Schlacht: 
Diefe rammten hierauf mit einem fürchterlichen Gefchrei 
auf die Spanier 108; allein Faum hatten fie fich bis auf 
einen Flintenſchuß genähert, al& Balboa denjenigen fei- 
ner Leırte, welche mit Schießgewehren bewaffnet waren, 
auf fie zu feuern gebot. Der Knall, und das Hinſtürzen 
Einiger, welche getroffen waren, jagten, wie gemühntich, 
alten Uebrigen ein fo großes Schreien em, daß fie aus 
genblicklich die Flucht ergriffen, feſt überzengt, daß fie mit 
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Weſen zu thun hätten, weichen die Waflen des Him⸗ 
mels , Blitz und Donner, zu Gebote fländen. Diele der 
armen Flüchtlinge wurden. eingeholt und niedergemacht; 
von denen aber, welche dem Schwerte eutrannen, wurde 
eine noch größere Menge auf die graufamfte Weiſe von 
den Hunden: zerziffen. Der. Kazife, ſelbſt befand ſich ums 
ter den erften, und feine Stat — wenn man mehre 
eende: Hütten, welche neben einander ftehen, fo zu nen⸗ 
nen beliebt — ergab ſich ohne Widerſtand. Sie. wurde 
geplimdeet, und das Gold, weiches bei diefer Belegenheit 
den. Spanien iu die Hände fiel, belohnte fie für die 
bisherigen Beichwerlichkeiten ihres muͤhſamen Zuges, 
und ftärkte ihren Muth zur geduldigen Erwartung Def 
fin, was noch übrig’ war. 

Diejenigen, welche von dem Einfluſſe der ungeſun⸗ 
den Himmelsgegend krank geworden waren, ließ Balboa 
an dieſem Orte zurück, indeß er ſelbſt mit dem Ueberreſte 
ſeines kläglichen Heers das angefangene Unternehmen 
zu vollenden eilte. Unausſprechliche Beſchwerlichkeiten, 
Hinderniſſe und: Gefahren legten ſich ihm in den Weg; 
aber fein. und feiner Gefährten Körper ſchien von..Eifen, 
ihre. Herz von Stahl zu fein. Mit einer Geduld und 
Standhaftigkeit, wovon win andern Weichlinge ung Faum 
einen Begriff machen Zönnen, vaͤumten fie jede Schwie 
rigkeit, die fie vorfanden, aud dem. Wege, ertrugen fie 
Hunger und Durft, Hitze und Kälte, und alle übrige 
Ungemächlichteiten eined Weges, der kaum für wilde 
Thiere gangbar war. Ueberall, wo Gefahren fich zeig 
ten, ging Balboa voran; Mangel und Ungemach erfrug 

wie der gemeinfte Soldat, mit ber größten Gelaſſen⸗ 
heit, und fein Beifpiel hatte einen fo mächtigen Einfluß 
auf alle feine. Gefährten, daß fie fortführen, ihm ohne 
Murren zu fulgen, ungeachtet das. gehoffte Ende ihrer 
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Muͤhſeligkeit mit jedem Tage weiter fortzurücken ſchien. 

Fünf und zwanzig Tage waren num fchon auf dieſem 
höchftbefchwerlichen Zuge verfloffen, obgleich die Strede, 
weldye man zurüdgelegt hatte, nicht mehr betrug, ale 
ein Yußgänger auf gangbaren Wegen in fechs Tagen 
zurüctegen Tann. Endlich gelangte man an den Fuß 
eines Berges, von weldyem man, nad) der Ausſage des 
jungen Komagre, das unbekannte Weltmeer folkte fehen 
Können. Hier befahl Balboa feinem Heere, Halt zu mas 
hen, und er felbft flieg ganz allein auf den Gipfel des Ber⸗ 
ged, damit die Ehre einer fo wichtigen Entdeckung ihn 
von Keinem unter feinen Gefährten entriffen würde. 
Diefe begleiteten ihn mit erwartungsvollen Blicken, und 
harrten mit Elopfenden Herzen auf den Augenblick, da 
er den Gipfel erreichen würde. Gebt hatte er ihn er 
reicht, und plöglich fah man ihn auf die Knie falten, 
und die Hände in der Stellung eines Entzückten zum 
Himmel erheben. Man verftand diefes Zeichen, und es 
der eilte nım den Berg hinan, um bie Freude über eine 
fo wichtige Entdeckung mit ihm zu theilen. 

Das unermeßliche Weltmeer lag jest wirklich vor 
ihren Augen. Alte ahmten das Beifpiel ihres Anführers 
nach, und Enieten nieder, um Gott für eine Begebenheit 
zu danken, die ihrem Vaterlande die größten Vortheile, 
ihnen felbft einen unfterblichen Ruhm zu verfpredyen 
fhien. Ihre Indiſchen Begleiter fanden unterdeß voll 
Bewunderung da, und fannen vergebens der Urſache 
nad), warum doch wol die weißen Männer beim Anblick 
diefes Weltmeeresd in eine fo ausfchiweifende Freude ger 
viethen? Ihre Verwunderung ward noch größer, da fie 
alte die wunderbaren Beierlichteiten fahen, weldye Bal⸗ 
boa voruahm, um vun diefem Sande nnd von dem gan: 
zen füdlicyen Weltwmeere im Namen feines Könige Befip 

Entd. v. Amerifa. Iter Thl. 
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zu ergreifen. Er ließ geoße Steinhaufen errichten, pflanzte 
Kreuze daranf, und fchnitt den Namen Ferdinand 
— den damahls lebte diefer noch — in bie Rinde vie- 
lee Bäume ein. 

Peter. In welchem Jahre geſchah denn diefe Ent: 
deckung. 

Vater. Im Jahre 1513, alſo finf Jahre früher, 
als Kortes von Kuba abfegelte, um Merito zu erobern. 

Sobald man mit den jebt befihriebenen Feiergebräu⸗ 
hen anf dem Berge fertig war, liefen Alle nach dem 
Geſtade hinab, und Balboa ging mit dem entblöften 
Schwerte bis in die Mitte des Leibes ind Meer hinein, 
und rief in diefer Stellung den am Strande ſtehenden 
Spaniern und Indiern zu: »Ich rufe euch zu Sengen 
auf, daß ich dieſes Weltmeer, nebft allen daran grenzen: 
den Ländern, für die Krone Spanien in Befis nehme, 
und zugleich zu Seugen meines Gelübdes, ihre Herrſchaft 
darüber mit diefem meinen Degen gegen alle ihre Feinde 
behaupten zu wollen!« 

Ich weiß niht, Kinder, ob es Euch auch fo geht; 
aber fo oft ich mir einen folchen Auftritt vorftelle, da 
ein Trupp Europäifcher Landftreicher mit der feierlichften 
Ernſthaftigkeit ganze Länder und Meere, die ihnen Keis 
ner gegeben hat, fir ihren Heren in Beſitz nehmen, fo 
fühle ich mic) eins ums andere geneigt, zu lachen und 
unwillig zu werden; jenes, weil es in der That im höch⸗ 
fien Grade lächerlich ift, uns überreden zu wollen, daß 
ein paar läppifche Feierlichkeiten Jemanden ein Recht auf 
Länder geben koͤnnen, die an denen, welche fie bewohnen, 
ſchon ihre rechtmäßigen Herren haben; diefes, weil es 
für jeden Menfchenfreund ein empörender Anblick ift, 
zu fehen, daß man durch foiche Gaukeleien fich vor Gott 
und Menfchen berechtigt halt, über das Eigenthum, 
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über die Freiheit, ja ſogar über das Leben vieler tauſend 
ſchuldloſer Menfhen zu gebieten, welchen die Bedeutung 
ſolcher Gebräuche völlig unbekannt wer. Und doch fchäme 
man fich felbft in unfern Tagen nicht, feine Anſprüche 
anf nenentdeckte Länder durch foldye Findifche Poſſenſpiele 
erweifen zu wollen! — Uber laßt und wieder zu unfes 
ree Geſchichte zurückkehren. 

Die Stelle, an welcher diefe Gaukelei gefpielt wurde, 
war eine Bucht an dem großen Meerbufen von Pas 
nama, und zwar diefe hier (auf die Karte zeigend), Die 
ſich nach dem feften Lande von Südamerika erfiredt. 
Balboa nannte fie den Golf oder die Bucht St. Mi⸗ 


chaels, und fo heißt fie auch nody jebt. Nachdem er - 


bieranf einige benachbarte Kaziten theild durdy Güte bes 
wogen, theild mit dem Schwerte gezwungen hatte, ihm 
Lebensmittel und Gold zu liefern, fo faßte er den Vor⸗ 
ſatz, in Indifchen Nachen die Bucht zu befahren, um 
die darin liegenden Inſeln und die ganze Küfte etwas 
genaner kennen zu lernen. Die Indier viethen zwar 
davon ab, weil die regnichte Jahrszeit eben anfing ein 
äutreten; allein er kehrte fih an ihre Warnung nicht, 
fondern beftieg mit achtzig Mann feiner Leute und vers 
fchiedenen Wilden neun elend gebaute Kähne, und das 
mit fing er an, dad von ihm entdeckte Weltmeer zu bes 
fahren. 

Man war aber noch nicht weit gekommen, ald er 
ſchon Urfacye fand, feine Verwegenheit zu bereuen; denn 
es entftand auf einmahl ein fo fürchterliches Ungemwitter, 
und die Wogen des Meeres fchwollen zu einer fo ent: 
ſetzlichen Höhe an, daß Alle dadurd) in die größte Les 
bensgefahr geriethen. Die Indier felbft verflummten vor 
Schrecken; doc) blieben ſie dabei nicht unthätig, fonderu 
fprangen vielmehr in die fchrediihen Fluten, um bie 
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Schiffe paarweiſe an einander zu binden. Hiedurch 
wurde das Umwerfen derſelben verhütet, und durch un⸗ 
beſchreibliche Anftrenanng gelang es ihnen hierauf, eine 
felſige Infel zu erreichen, wo fir landeten, und die Kähne, 
fo gut fie Fonnten, zu befefligen fuchten. 

Allein ihre Freude, dieſen Zufluchtsort erreicht zu 
haben, war von furzer Dauer. Dem da jebt die Flut⸗ 
zeit eintrat, wurde die ganze Infel unter Waſſer gefebt, 
und die armen WAbenteurer mußten einen Theil der 
Naht hindurch bis an die Hüften im Waſſer ftehen, 
ungewiß, ob die Flut nicht noch höher fleigen, und fie 
Ale überdeden würde. Endlich brach das erfrenfiche 
Licht des Tages wieder an; allein das, was fie nun: 
mehr fahen, machte ihren Zuftand beinahe noch ſchreck⸗ 
licher, als er in der verfloffenen Nacht geweſen war. 
Indem fie ſich nämlich wieder zu Schiffe begeben woll⸗ 
ten, fanden fle einige ihrer Kähne gänzlich zertrümmert, 
andere Außerft beſchaͤdigt und burchlöchert, und die übri- 
gen mit Waſſer und Sand angefültt. Alle darin befind- 
tihen Sadyen, zufammt den Lebensmitteln, waren von 
den Welten hinweggeführt worden. 

Ihre Lage war nunmehr in der That die fchredflichfte, 
welche fich denken Läßt. Abgemattet durch Angft, Näſſe 
und Käfte, ohne irgend ein erquickendes Nahrungsmittel, 
ohne Schiffe, auf welchen fie von diefem öden Felfen 
wieder nach dem feften Lande hätten fahren Fönnen; 
. was follten fie thum, um dem Verderben zu enfrinnen? 

Doch, was vermag nicht die, erfindungsreiche Klug⸗ 
heit und die vereinigte Anſtrengung mehrerer Menfchen, 
wenn die Noth fie zwingt, auf Mittel zur Rettung 
. ihres Lebens zu finnen? Auch Balboa und feine Ge: 
fährten wußten, fo verzweifelt ihre Umſtände zu fen . 
fhienen, fi) dennoch zu helfen. Sum Glück für fie trug 
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die Inſel einige junge Bäume Von dieſen riſſen fie 
die Rinde ab, zerfaueten fie mit Kräutern, und verftopfs 
ten mit diefer Maſſe die Riten und Löcher derjenigen 
Kähne, welche noch nicht völlig zerfchmettert waren. 
Auf fo zerbrechlichen, und noch dazu überladenen Fahr: 
zeugen vertrauten fie fid) wieder Dem Meere an, indem 
die Indier voranſchwammen; und fo erreichten fie end» 
lich glucklich das Geſtade. 

Aber ihre Noth war damit noch nicht geendigt. Dem 
da fie, von Hunger getrieben, in dem Gebiete eines 
Kaziten landeten, von welchem die Indianer verficherten, 
daß er Lebensmittel in Weberfluß befise, fo Fam ihnen 
diefer mit einem Schwarme von den Seinigen entgegen, 
um fie zurüczutreiben. Allein die huugrigen Spanier, 
mit ihren eben fo gierigen Hunden, fielen fo grimmig 
darüber her, daß die fchwachen Indier ihnen nicht zu 
widerfiehen vermochten. Eine Menge derfelben wurde 
niedergemacht, der Kazike felbft verwundet, und die übri⸗ 
gen ergriffen die Flucht. 

Nach diefem bintigen. Auftritte waren beide Parteien 
geneigt zum Frieden. Der Kazike fandte feinen Sohn 
mit Lebensmitteln und prächtigen Geſchenken an Gold 
und Perlen, und der Anblick diefer Koflbarkeiten war 
hinreichend, die Spanier alle ihre überftandenen Leiden 
vergeflen zu machen. Nicht lange, fo Fam er ſelbſt; und 
da er fah, wie gierig die Spanier nad) Go und Per⸗ 
len waren, fo benachrichtigte er fie, daß fie von den letz⸗ 
ten bei einer nur fünf Meilen entfernten Inſel, und von 
den erften in dem Lande nach Süden hin eine fehr 
große. Menge finden würden. Er rieth indeß, daß man, 
um nad) beiden hinzufchiffen, das Ende der Regenzeit 
abwarten, möchte; und fo groß auch die Begierde der 
Spanier nach den ihnen befchriebenen Schäpen war, fo 
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bewog fie doch die Erinnerung an das, was fie eben 
erft ausgeftanden hatten, die Sättigung ihrer Habſucht 
bis dahin gufzufchieben. Sie baten daher einmüthig ih⸗ 
ren Anführer, fie einftweilen nad, der Pflanzfladt zurück⸗ 
zuführen; und weil die Meiften unter ihnen ſchwach 
und krank geworden waren, fo fah Balboa ſich gezwun⸗ 
gen, ihnen zu willfahren. Um indeß das Land, durch 
welches er gefommen war, etwas genauer kennen zu 
fernen, nahm er feinen Rückweg durch andere, nicht 
minder rauhe und unmwegfame Gegenden, in welchen 
man abermahls unbefchreibliche Schwierigkeiten zu übers 
winden, und mit den wildeften Völkern, welche die Ges 
birge bewohnten, faft ohne Unterlaß zu kämpfen hatte. 
Endlich langten fie, wiewol äußerft entkräftet, wieder 
bei St. Maria an. 

Unter allen Gefährten des Balboa auf dieſem merk⸗ 
wärdigen Zuge hatte Feiner ſich durch Muth und Stand⸗ 
haftigteit bei jeder Gelegenheit mehr hervorgethan, als 
ein gewiffer Pizarro — 

Alle Ahl 

Vater. — welcher hier zum erfien Mahle auf einer 
Schaubüuͤhne erfchien, auf der er bald eine fo große Rolle 
ſpielen folte. Er war — doch ich will den Faden meis 
ner angefangenen Erzählung nicht abreißen, und Fehre 
daher wieder zur Geſchichte des rüftigen Balboa zurüd. 

Nichts fchien dieſem jetzt nöthiger zu fein, ald einen 
Abgeordneten eilends nach Spanien zu ſchicken, um den 
König Ferdinand durch Die Nachricht von der gemach⸗ 
ten Entdedung der Südfee, und durch Veberfendung 
des für ihn beftimmten Foftbaren Antheils an der ges 
machten Beute, mit fidy auszuföhnen, und ihn zu bes 
wegen, durch eine Verſtaͤrkung von ungefähr tauſend 
Köpfen ihn in den Stand zu fegen, die Eroberung des 
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gotdreichen Peruanifchen Reiche zu unternehmen, von 
deffen Dafein man nunmehr die zuperläffigften Nachrichs 
ten eingezogen hatte. Sein Bericht wurde mit entzüs 
diender Freude vernommen; die Möglichkeit einer weſt⸗ 
lichen Fahrt nad) Dftindien ſchien nunmehr entfchieden 
zu fein, und man war hocherfreut, den geraden Weg 
nach einem Sande gefunden zu haben, aus welchem die 
Portugiefen nun fchon feit einigen Jahren die beneidens⸗ 
würdigften Schäge holten. Allein — wer hätte es den⸗ 
en ſollen? — ebendiefelde argwöhniiche Gemüthsart, 
welche diefen König zum Undanke gegen die erſten Ent» 
decker der neuen Welt verleitete, veizte ihn zu einer 
ähnlichen Ungerechtigkeit gegen Balboa, weil auch bier 
fer ihm ein viel zu unternehmender Kopf zu fein ſchien, 
als daß man ihm bie Regierung der von ihm entdeckten 
Länder anvertranen dürfte. Es wurde daher zwar ber 
fchloffen, die angefangene Unternehmung eifrig fortzufes 
sen, aber auch zugleich — einen andern Mann nach 
St. Maria zn fchiden, um an Balboa’s- Stelle die 
Statthalterfchaft zu übernehmen. 

Johannes. Das ift doch abſcheulich, wie die Kö: 
nige mit ihren verdienftvoliften Leuten verfahren ! 

Dater Die Könige allein, lieber Johannes? 

Johannes. Ga, in Freiftaaten kann doch fo was 
nicht vorfallen? 

Dater Nicht? Und wo lebten denn Miltiades, 
Themiſtokles, Ariftides, Sokrates und fo viele 
andere- herrliche Männer, welche eine Bierde und ein 
Segen für ihr Zeitalter waren? und wie ging ed ihnen? 

Johannes. Ta, die — 

Vater. Kinder, ich habe es euch ſchon oft geſagt, 
und Fann es euch nicht zu oft wiederholen, daß ber 
Mann von großen hervorragenden Verdienſten überall, 
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wo er auch leben mag, ſich daranf gefaßt halten muß, 
von dem unverfländigen Theile feiner Beitgenoflen ver: 
Bannt, beneidet und deßwegen gehaßt zu werden. Aber 
dafür genießt er auch der Liebe und Achtung aller Edlen 
und Guten im Volke; dafür belohnt ihn auch fein eig⸗ 
ned Herz, mit dem feligen Bewußtfein guter Thaten und 
rechtichaffener Geſinnungen; dafür erquickt und befeliget 
ihn endlidy auch jeder Gedanke an den alfesbemerkenden 
und allesvergeltenden Richter des Guten und Böfen. 
Welche überwiegende Schadloshaltung ? 

Was die Könige und die Großen des Landes betrifft, 
fo verdienen fie, wenn fie fid) in der Perfon eines treuen 
und verdienten Mannes irren, meiftentheild nur unfer 
Mitleid, nicht unfere Verwünfchung, weil es ihnen viel 
fchwerer gemacht wird, ald ung andern Öterblichen, 
Wahrheit vom Truge zu unterfcheiden. Die Armen! 
Sie müflen ja faft immer nur durch anderer Leute Aus 
gen fehen, find ja oft mit Heuchlern umgeben, welche 
die Larve der Redlichkeit fo künſtlich anzulegen willen, 
daß es Außerft fchwer fällt, den dahinterftedenden Schur: 
fen zu entdecken. Da fie nun die Berichte von dem, was 
in ihrem Gebiete vorfällt, zum Theil durch den Mund 
oder durch die Feder ſolcher verkappten Betrüger erhal: 
ten: wad Wunder, wenn ihnen Vieles in einem falichen 
Lichte erfcheint! wenn fie das Betragen und die Öefin: 
nungen eined braven Mannes zuweilen unrecht beurs 
theilen! wenn fie den Redlichen nicht felten hinabſtürzen, 
und den LUinredlichen an feine Stelle feben, weit fie den 
Einen für den Andern hielten! 

Ferdinand J. Wenn ich König wäre, ih weiß 
wol, was ich thun wollte. 

Vater. Nun? 

Ferdinand I. Ich wollte dem erften beften Heuch⸗ 


* 
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(er, der mir wiſſentlich Unwahrheit hinterbracht hätte, 
eben das thun, was unfer Freund Asmus an dem Hof—⸗ 
marfchalfe des Kaiferd von Japan verrichten ließ ©. 

Vater. Und jeder Menfchenfreund würde für diefe 
weife Strenge dic, feguen, und Wahrheit und Recht: 
fchaffengeit würden ihren Sig bei dir aufidylagen! — 

Aber wir find ja ganz von unſerer Gefchichte abges 
Fommen; und num ift es zu fpät, den Baden wieder ans 
jufnüpfen. Bis morgen alfo! 


Neun und dreißigfte Erzählung. 





As nun der folgende Tag gekommen, und die Er⸗ 
zählungsftunde wieder da war, fuhr der Vater folgen 
dermaßen fort: 

Pedrarias hieß der Mann, welcher dazu auser⸗ 
fehen war, den Balboa abzuſetzen und die Statthalter 
Schaft von Darien zu übernehmen. Er war von vor 
nehmer Geburt und von feiner Lebensart, aber fein 
Herz flimmte mit diefen äußeren Dorzügen nicht über 
ein, denn ed war unedel und vol niedriger Tücke. Ein 
Beweis, daß hohe Geburt und wahrer Adel der Seele 
nicht immer beifammen find! — Es wurden ihm funf 
zehn der größten Schiffe, und ein Heer von zwölfhun⸗ 
dert Soldaten mitgegeben, um die große Eroberung zu 
polienden, weiche Balboa ‚angefangen hatte, und an 


*) Er ließ ihm, zur wohlverdienten Zuchtigung für ſeine un- 
verfchämten Schmeicheleien, eines feiner Ohren abfchneiden, 
um es, zur Warnung fir andere Schmeichler, in Weingeiſt 
aufzubewahren. 
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funfzehnhundert Spanifche Eedllente fchifften aus eiges 
nem Antriebe ſich mit ihm ein, um an diefen wichtigen 
Unternehmen Theil zu haben. Eine fo anfehnliche Aus» 
rüſtung anf königliche Koften hatte bis dahin noch nie 
ihres Gleichen gehabt. 

Sobald diefe mächtige Flotte in dem Meerbufen von 
Darien eingelanfen war, fandte Pedrarias einen Dffis 
jier aus Land, um dem Balboa die ihm zuerkannte Abs 
fehung und die Ankunft des neuen Statthalterg zu mel 
den. Man erwartete, diefen Helden in einem, feinen 
berühmten Thaten angemeflenen Glanze vorzufinden; 
man erwartete auch, daß er ſich der Löniglichen Auord⸗ 
nung widerfeben und es wagen werde, feine Herrichaft 
mit dem Schwerte in ber Hand zu behaupten. Aber in 
beiden hatte man geirrt. 

Wie erftaunte man nicht, den berühmten Mann, 
von defien Reichthümern man fich fo große Begriffe ge⸗ 
macht hatte, in einem groben baummollenen Kamiſole, 
in eben fo fchlechten Beinkleidern, und in Schuhen von 
Bafte anzutreffen, indem er eben mit einigen Indiern 
beichäftiget war, feine eigene armfelige Hütte mit Rohr 
zu decken. Der abgeordnete Dffizier hatte Mühe, es zu 
glauben, daß Der, den er in diefem fchlechten Anzuge 
und bei diefer niedrigen Verrichtung fand, der weltbe: 
rühmte, der tapfere Balboa ſelbſt fei. Doc, er Fonnte 
fid) bald davon überzeugen, da er die Großmuth fah, 
mit welcher derfelbe die ihm jetzt angefündigte Ungerech⸗ 
tigkeit feines Königs ertrug. Denn fo groß auch fein 
Befremden über diefen unerwarteten Undant war, und 
fo fehe auch feine muthigen Soldaten, deren Zahl durch 
eine aus den Inſeln erhaltene Werftärkung bis auf viers 
hundert angewachfen war, in ihn drangen, fein Recht 
auf diefen Poften durch die Waffen geltend zu machen, 
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fo war er doch weit davon entfernt, Ungerechtigteit 
durch Untreue erwiedern zu wollen. Er erklärte viel 
mehr ſogleich: er und die ganze Pflanzftadt unterwürfen 
fich ehrerbietig der Föniglihen Verfügung. 

Sen flolzer Nachfolger trat nunmehr and Land. 
Balboa ſelbſt ging ihm mit Ehrerbietung entgegen, und 
verficherte ihn feines Gehorfams in Allem, was er, als 
nımmehriger Statthalter, ihm zu befehlen für gut fin 
den werde. Pebrariad wollte zeigen, daß er die Ders 
fiherung für Beine bloße Höflichkeit hielt; er fand alfo 
zunächft für gut, ihm die Schäte abzunehmen, um die 
er fo viel Ungemach ausgeflanden und fein Leben fo vielen 
Gefahren bloßgeftellt hatte. Der Vorwand hiezu war, 
daß er unbefugter Weife ſich zum Statthalter aufgewor⸗ 
fen habe, wofür ihm eine fchwere Geldſtrafe aufgelegt 
wurde. Balboa Enirfchte zwar vor Unmillen, den Lohn 
feines gefahrvolfen Unternehmens von einem Unmirdigen 
verfchlungen zu fehen, der an Derdienften ihm fo weit 
nachftand; allein er hatte dod, Stärke des Geiftes genug, 
auch diefe Ungerechtigteit zu verfchmerzen. 

Pedrariad war gerade in der Mitte der Regenzeit 
angefommen, in welcher dieſe ungefunde Gegend ihre 
giftigften Dünfte auszuhauchen pflegt. Seine “Begleiter 
empfanden bald den gefährlichen Einfluß einer Luft, 
welche fogar für Diejenigen, die baran gewöhnt find, 
nicht felten die verderblichfte Wirkung äußert; fie fielen 
bei Hunderten dahin, und die Uebrigen geriethen durch 
den Außerften Mangel an Lebensmitteln und Erfrifchuns 
sen in das allergrößefte Elend. Jedermann war unzu⸗ 
frieden, fih in feiner Hoffnung fo fehr betrogen zu fes 
ben, und Alte beftürmten den Statthalter mit der Bitte 
nm eine baldige Iurüdfendimg nach ihrem Vaterlande. 
Diefer fchritt hierauf zu einem Mittel, fie zu befänftis 
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gen, welches ſowol für die junge Pflanzftadt, als auch 
für die ganze unglückliche Gegend die unfeligften Folgen 
hatte. Er erlaubte ihnen nämlich, nad) Belieben Strei⸗ 
fereien ins Land vorzunehmen, theild um Lebensmittel 
anfzufuchen,, theild um Gold zu erpreffen: eine Erlaub: 
miß, von welcher fie mit der unmäßigften Gierigkeit Ges 
brauch zu machen eilten. 

Man verbreitete fid) durchs ganze Land, bis zu den 
entfernteften Gegenden deffelben, plünderte die Hütten 
der Eingebornen, und mißhandelte fie ſelbſt auf die uns 
menfchlichfte Weife. Selbſt diejenigen Landſchaften, mit 
weichen Balboa Bündniſſe gefchloffen hatte, blieben nicht 
verfhont; und die Folge davon war, daß alle Europäer 
ein Abfchen in den Augen der beſſern Wilden wurden, 
weiche nicht umhin Eonnten, diefe räuberifchen und ums 
menſchlichen Fremdlinge für eine befondere Gattung der 
alfergefährlichften Raubthiere zu halten. 

Balboa fah mit Bekümmerniß den nahen Untergang 
feines Pflauzortes, das Derderben der Eingebornen, und 
die Dereiteluug des weitausfehenden Plans, über. wel- 
dem feine Seele Tag und Nacht gebrütet hatte. Er 
hatte Altes erdulden können, aber diefed Letzte fiel ihm 
unerträglih. Er wagte es daher, dem Könige einen 
weitläufigen Bericht von des Pedrarias thörichtem Der: 
fahren zuzufenden; und weil feine Befchuldigungen das 
Gepräge der Wahrheit hatten, fo Eonnte Yerdinand 
nicht umhin, ihnen Glauben beizumeffen.. Er ſah jept 
ein, daß er unbedachtfam gehandelt hatte, einen feiner 
thätigften und verftändigften Diener durch einen Höfling 
verdrängen zu laflen, der in Gefchäften diefer Art noch 
ganz und gar nicht bewandert war, und um diefen Feh⸗ 
ler einigermaßen zu verbefleen, ernannte er den Balboa 
zum Unterftatthalter in allen an der Südfee liegenden 
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Laͤndern, und verordnete zugleich, daß Pedrarias ihn bei 
Allem, was er unternehmen würde, unterftüsen, ſelbſt 
aber ohne feinen Rath nichts unternehmen folle, 

Ein neuer Zunder für Pedrfrias Seele, um bie 
Funken der Eiferfuche und der Yeindfchaft gegen Bal⸗ 
boa aufzufangen!. Zwar konnte er nicht umbin, dem 
Föniglichen Befehle zu gehorchen, allein fein Groll wuchs 
nun auch in eben dem Maße, in weichem er ihn jept 
verbergen mußte. Balboa hingegen hatte kaum feine 
neue DBefehlehaberfchaft angetreten, als er alles Ders 
gangene mit foldatifher Großmuth vergaß, und auf 
nichts Anderes, als auf Burüftungen zu dem längft ent: 
worfenen Unternehmen dachte, wodurch er der Krone 
Spanien den Beſit des goldreichen Peru's zu erwerben 
hoffte. Unter unbefchreiblihen Schwierigkeiten kam er 
endlich damit zu Stande, vier Kleine Kriegsfahrzeuge ers 
bauen zu laſſen, und dreihundert Mann Soldaten zu: 
fammenzubringen; und damit war er nun bereit, ſich 
einzufchiffen, um das größfe Königreich der neuen Welt 
amzuflürzen. 

Aber da er ſich fchon zur Abreiſe anſchickte, Fam 
eine Botſchaft von Pedrarias an, gueicher ihm erfuchte, 
feine Abreife auf eine kurze Zeit zu verfchieben, und 
erft vorher zu einer Unterredung mit ihm nad, einem 
Drte zu kommen, den er ihm nannte. Balboa, der von 
altem Argwohne weit entfernt war, trug Beinen Augen⸗ 
blick Bedenken, das Verlangen des Statthalters zu er 
füllen. Er veifete alſo nach dem ihm angezeigten Orte 
ab; aber kaum war er daſelbſt angefommen, als der 
hinterliftige Pedrariasg — ihn in Feſſeln legen ließ. Der 
betrogene Mann wußte nicht, wie ihm geſchah, und 
was man mit ihm vorhatte;, aber er blieb nicht Tange 
sn der Ungewißheit. Pedrarias,- deffen kleine, eiferfüch- 
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tige Seele nach dem Blute eines Mannes lechzte, von 
dem er bald ganz verdunkelt zu werden beforgte, ließ 
ihm fogleich, ald einem Empörer, der mit verrätherifchen 
Abſichten gegen den König und gegen den Statthalter 
fehwanger gehe, den Prozeß machen, und das Todes» 
urtheil über ihn ansfprechen. Der ganze Pflanzort, 
ſelbſt die Richter, die er zu Werkzeugen feiner Grau: 
famteit gebraucht hatte, fleheten das Ungeheuer an, ei- 
nes Lebens zu fchonen, das ihnen Alten fo werth, und 
für den Dienft des Königs fo ungemein wichtig war; 
aber umfonftt Der Unglückliche wurde vorgeführt, und 
öffentlich enthauptet. ° 

Matthias. Das ift doch abſcheulich! 

Ferdinand Il. Aber das Ungeheuer, der Pedra⸗ 
rias, wurde dafür doch andy wol wieder umgebracht? 

Vater. Nein! 

Ferdinand. Erfuhr dem etwa der König nichts 
von diefer That? 

Vater. D ja; aber durch wen? und wie erfuhr 
er fiet Durch Leute, welche den Untergang des unter: 
nehmenden Balboa eben fo eifrig, als Pedrarias ge: 
wünfcht hatten; und von diefen wurde ihm die Sache 
fo vorgeftelit, daß fie ganz das Anſehn eines rechtmä⸗ 
Bigen Verfahrens erhielt. Der Mörder blieb alfo nicht 
nur unbeftraft, fondern aud im Beſttze feiner Statthal⸗ 
terfchaft. 

Dietrid. O, er wird feinen Lohn fchon ander: 
wärts gekriegt Haben! 

Vater. Ohne Zweifel hat er ihn da erhalten, wo 
Gottes altesberichtigende Gerechtigkeit jedes unerfannte 
Bute belohnt, und jeder unbeftraft gebliebenen Frevels 
that ihre verdiente Strafe widerfahren läßt. 

Für die zum Untergange beftimmten Peruaner hatte 
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dieſe Begebenheit die gluͤckliche Folge, daß das Ungluͤck, 
welches fie bedrohete, noch um einige Jahre verzögert 
wurde. Denn da Pedrarias ſelbſt nicht das Herz hatte, 
ih in ein gefahrvolles Unternehmen einzulaflen, und 
jeder brave Mann durch das Schickfal des unglücklichen 
Balboa abgeſchreckt wurde, ſich unter den Augen eines 
fo eiferfüchtigen Oberhauptes durch außerordentliche Tha⸗ 
ten hervorzuthun, fo unterblieb der Zug, zu welchem 
Altes ſchon bereit war, und man fchräntte fich auf die 
Beraubung und Mißhandlung derienigen Indier ein, 
welche die Landenge von Darin bewohnten. D, daß 
zugleich jede fchon erhaltene Nachricht von Perw’s 
Schäten aus dem Gedächtniffe der Eriftfichen Barbaren 
auf ewig hätte können vertilgt werden ! 

Die äuferft ungefunde Lage der Pflanzſtadt St. 
Maria, und die Begierde, ſich wenigſtens durch etwas 
berühmt zu machen, bewogen den Pedrarias, fich die 
Erlaubniß auszubitten, die Pflanzftade in eine andere 
Gegend, auf der weftlichen Seite der Erdenge, an das 
Geſtade des füdlihen Weltmeers zu verlegen. Seine 
Bitte wurde ihm gewährt; und fo wurde der Grund 
ju einer Stadt gelegt, welche nachher, des Handels 
wegen, lange Seit eine der wichtigften in Amerika ge 
weten ift. 

Johannes. Gewiß Panama? 

Vater. Getroffen! Seht ſie hier an dem großen 
Meerbuſen liegen, weicher eben dieſen Namen führt. 

FJohannes. Da fteht ja der Name Panama zwei 
mahl; warum das? 

Vater. Bei dem einen wirft du das Wörtlein alt 
finden, und das ift der Ort, wo Pedrarias ſich jebt nie 
derließ; der andere hingegen bezeichnet die nenere Stadt 
diefes Namens. 
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Deter. Alſo giebt's jebt zwei Panama's? 

Vater. Das nicht; Alt⸗Panama wurde vor 
mehr als hundert Zahren von einem Engliihen See 
zäuber, Morgan genannt, überfallen, geplündert und 
in die Afche gelegt. Da man es nachher wieder auf 
bauen wollte, fand man für gut, dem Orte eine beque⸗ 
mere Lage, an der Mündung eines Stroms, zu geben, 
ber von den Spaniern der große Fluß (Rio grande) 
genaunt wird. So entſtand das jehige Panama. 

Ic, fagte, dab diefe Stadt eine geraume Zeit hin: 
durch eine der wichtigfien Sandelspläge in Amerika ge: 
weien fei; und warum biefed? Deßwegen, weil es fonft 
der einzige Sammelplab aller Waaren und Koftbartei: 
ten war, welche aus Europa nad) dem Spanifchen Süd⸗ 
amerika, und derer, bie aus biefem nad) Europa gefandt 
wurden. Die Kauflente aus Peru und Chili ſchickten 
ihre Gold, ihre Perlen, ihre Kakaobohnen, ihre China⸗ 
rinde md andere Südamerikaniſche Landeserzeugniffe 
alle nad) Panama, um von da über die Erdenge nad) 
Portobello zu Lande gebracht zu werden. Zu Por: 
tobello kamen die mit Europäifchen Waaren befrachtes 
ten Schiffe an, und ihre Sadung wurde gleichfalts zu 
Lande weiter nah Panama gefhafft, um von da nad) 
Peru und Chili verfandt zu werden. Panama war "alfo 
der Mittelpunft dieſes wichkigen Handels zwifchen 
Europa und dem Spanischen Südamerika, und ihr könnt 
denken, was für große Geſchäfte damahls an dieſem 
Drte gemacht werden mußten! 

Nikolas. Iſt es dem jetzt nicht mehr fu? 

Vater. Nichte völlig; denn fobald die Spanier 
Jamaika verloren hatten, fingen die neuen Herren 
diefer Inſel, die Engländer, einen Schleihhandel 
nach den Küften des feften Landes an, wodurch feittem 
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die Spaniſche Handlung einen großen Abbruch leidet. 

Fritz. Was heißt das, ein Schleichhandel? 

Vater. Sieh, Fris, in vielen Ländern hat die 
Regierung für gut gefunden, die Einfuhr gewifler Waa⸗ 
sen bei fchwerer Strafe zus verbieten, entweder weil fie 
diefelben in ihrem Lande gar nicht dulden will, oder 
weil fie den Vortheil, ſolche Waaren Fommen zu laffen 
und zu verkaufen, allein zu genießen wünfcht. * Solche 
verbotene Waaren nennt man Kontrebande, oder 
Schleihwaare Wer nun dergleichen dennod) eins 
bringen will, der muß es verftohlener Weife thun, muß 
fid) gleihfam damit einfchleidhen, daß es Keiner ges 
wahr werde; deßwegen wird ein ſolcher Handel ein 
Schleichhandel genannt. 

Andere Scyleichhändler fahren um das Vorgebirge 

Horn herum — ihr wißt doch, wo das ift? 

J Einige zugleich. O ja, da unten auf dem Feu⸗ 
erlande unter Amerika! 

DBater. — aud) wol durch die Magellanifche 
Meerenge, welche, wie ihr wißt, das Feuerland von 
Amerika trennt, und ſegeln dann in der Südfee hinauf bis 
fie endlich einen Drt erreichen, mo fie ihre Waaren 
heimlich ans Land bringen, und andere dafür eintaufchen 
können. Nun unterhalten zwar die Spanier, um ſolche 
Schleichhändler aufzufangen, gewiſſe Schiffe, die man 
Küftenbewahrer nennt, weil fie läugs der Küfte hins 
und herfreuzen müffen; aber die Schleidyhändler willen 
meiftentheild ihre Zeit fo gut abzupaflen, daß fle dann 
erft Ianden, wenn Feine Küftenbewahrer eben in der 
Nähe find. 

Einen faft noch größern Abbruch hat die Spanifche 
Handlung duch den Utrehter Frieden gelitten, 
wodurch — was für ein Krieg beigelegt wurde ? 

Entded. v. Amerika. ter Thl. 3° 
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Einige zugleidh. Der Spanifche Erbfolgekrieg! 

Dater Richtig! In diefem Frieden mußten die 
Spunier den Engländern verfprechen, erftens, daß fie 
ihnen alle die Sklaven abfaufen wollten, die fie in Peru 
gebrauchten, und dann zweitens, daß es den Engländern 
frei ftehen folle, jährlich ein Schiff von fünfhundert Tonnen 
mit Kaufmannsgütern zu jeder Meſſe zu ſchicken, welche 
in dem Spanifchen Amerika gehalten wird. Diefe letzte 
Dergünftigung fchien nun eben von Feiner großen Bedeu⸗ 
tung zu fein, altein die Engländer wußten fie zu nüben. 
Den flatt eines Schiffes von fünfhundert Tonnen ſchick⸗ 
ten fie nach und nad) eins von taufend, und um jeden 
Mintel diefes Schiffes mit Kauſmannsgütern anfülfen 
zu können, packten fie alle Lebensmittel, welche die 
Mannſchaft zu ihrer Reife nöthig hatte, aufverfchiedene 
andere Yahrzeuge, welche jene begleiten mußten. Auch 
diefe führten wol Waare mit fich, welche während der 
Meſſe nad) und nach heimlich auf das eigentliche Han: 
deisfchiff gebracht wurden, fo daß es das Anfehen Hatte, 
als wenn Alles nur auf diefem einzigen Schiffe herge: 
bracht wäre und von ihm allein verkauft würde. 

Dies Alles, und befonderd die immer zunehmende 
Schiffahrt auf der Süpdfee, haben dem Spanifchen Han 
dei nad) Darien einen fo großen Abbruch gethan, daß 
Panama nnd Portobelfo bei weiten nicht mehr die wich: 
tigen Handelspläge find, die fie ehemahls ware. 

Matthias. Da hat Vater ſich einmahl wieder 
recht verirrt von feiner Gefchichtel 

Bater. Haft Recht, Matthias, ic) habe mich fo 
weit davon verirrt, daß ich erft eine Beit lang ausrus 
ben muß, um wieder umzukehren. Bis morgen alfo! 
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Vierzigſte Erzählung. 





Vater. Nun, Kinder, ich bin wieder auf dem 
Flecke, wo ich geſtern zur Seite ſprang; wenn ihr alſo 
wollt, ſo gehen wir jetzt auf gerader Straße weiter. 

Alle. O ja, o ja, lieber Vater! 

Vater. Pedrarias war einige Jahre lang, theils 
mit der Erbauung feiner Stadt, theils mit der Bekaͤm⸗ 
pfung und Unterjochung der -unglüdlichen Wilden be⸗ 
(chäftiget, welche die ganze lange Erdenge zwiſchen dem 
nördlichen und füdlichen Weltmeere bewohnten. Bals 
boa's Plan, das goldreihe Peru zu erobern, war uns 
terdeß bei Seite gefebt worden. Erſt im Jahre 1524, 
alfo ſechs Jahre nach dem Unfange des Zuges nach 
Mexiko, wurde diefer Plan wieder vorgenommen, und 
damit bin ich endlich glücklich bei .dem Punkte ange⸗ 
langt, von welchem meine dermahlige Erzählung eigent- 
lic) ausgehen füllte. 

Gottlieb (haſtig. Nun vom Pizarro? 

Dater. Nun von ihm! 

Ulle Ah! ah! 

Vater. Aber ah! Kiuder — ich muß es euch nur 
zum voraus ſagen, damit ihr euch in eurer Erwartung 
nicht betrogen findet — mein Held iſt diesmahl Fein 
Mann, den ihr werdet lieb gewinnen Eönnen. 

Alte. DH! 

Vater. Zwar wird er euch durch feine unerhörte 
Standhaftigkeit, durch feine unermüdbare Geduld im 
Leiden und durch einen Löwenmuth, den nichts erfchüt: 
tern Eonnte, mehr als einmahl in Erſtaunen feben; aber 
was find diefe glänzenden Eigenfchaften, wein fie nicht 
von wahrer Rechtfchaffenheit, von reiner Güte des Her: 
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zens und von thätiger Menfchenliebe begleitet werben? 
Ein Meffer in der Hand eines Rafenden, der es nicht 
dazu gebraucht, dem Dürftigen fein Brot zu ſchneiden, 
fondern fidy und Andere damit zu verwunden. Aber ge: 
rade deßwegen, damit ihr von dieſer Wahrheit auf Das 
innigfte überzeugt werdet, nnd and eurer eignen Em⸗ 
pfindung beim Anhören dieſer ſchrecklichen Gefchichte 
auf immer lernen möget: daß ohne Rechtſchaffen⸗ 
heit und Güte des Herzens Feine, auch nod 
fo glänzende Eigenfchaft, ung inden Augen 
unferer Nebenmenfhen liebenswärdig ma 
hen kann, ftelle ich euch eins der gräufichtten Ges 
mählde dar, welche die Gefchichte aufzumweifen hat, und 
welches faft durchaus mit Blut und Thränen gemahlt 
if. Zwar wird mir jedesmahl die Hand zittern, fo oft 
ich vor einem. fchrecftichen Auftritte den Vorhang aui- 
ziehen muß; aber ich werde ihn nichts deſtoweniger 
aufziehen, weil ich zuverſichtlich hoffen darf, daß ihr jes 
desmahl dabei den Dorfab in euch) erneuern werdet, euch 
nie von Ehrgeiz oder Gelddurft verleiten zu laſſen, ir 
gend Etwas zu unternehmen, das von eurem Gewiſſen 
nicht gebilfiget wird, fondern vielmehr bei allen Hands 
ungen euch unabläffig von den Vorfchriften einer auf 
geflärten milden Vernunft und einer menfchenfreundfi« 
chen Gotteslehre Teiten zu laſſen. — Und fo will ich 
denn gefroft zum Werke fchreiten. 

Unter Denen, welche mit Pedrarias fih zu Panama 
niedergelaffen hatten, waren drei außerordentliche Maͤn⸗ 
ner, weldye von nun an unfere ganze Aufmerkſamkeit 
auf ſich ziehen werden. Der eine hieß Franz Pier 
zarro, der andere Diego de Almagro und der 
dritte Ferdinand de Luque Don dem Erften ha= 
ben wir beiläufig fchon ein Wort gehört, und von dem 
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Letzten iſt zu wiſſen, daß er ein Prieſter war, der ſchon 
zu St. Maria ſich — id) weiß nicht durch welche 
Känfte — einen großen Reihthum erworben hatte. 

Pizarro war deruneheliche Sohn eines Spanifchen 
Edelmanns , und einer fchlechten Weibsperfon. Sein 
unedler Vater befümmertefid um feine Erziehung nicht, 
feine fchamlofe Mutter hatte ſelbſt Keine Erziehung ges 
habt, und Fonnte alfo auch Feine geben, Pizarro wuchs 
alfo auf, wie ein wildes Geſtränch, welches von Nies 
mand gewartet und gezogen wird — ohne allen Unter: 
richt, ohne alte Anleitung zum Guten. Sein tägliches 
Gefchäft in feinem Knaben⸗ und Jünglings⸗Alter war 
— die Schweine zu hüten; was Wunder, daß feine 
Seele nichts von allen den feinen Gefühlen des Mits 
leide und dee Menfchenliebe kannte, zu welchem unfer 
Herz nur durch eine forgfältige Ausbildung in der Ju⸗ 
gend fähig gemacht wird? 

Indeß vegte ſich in ihm, ich weiß nicht was, das ba 
machte, daß er dieſer niedrigen Beichäftigung überdrüfs 
fig ward, und nad) höhern Dingen ftrebte, ungeachtet 
er nicht einmahl leſen noch fchreiben gelernt hatte. Che 
man es fich verfah, Hatte er feine Heerde im Stiche ge 
Iaffen, und war Soldat geworden. Uber auch in Dies 
fem Stande fühlte fein ehrgeiziger und unruhiger Geiſt 
ſich nod) zu eingefchränkt; er fehnte fich nach einer grö⸗ 
Kern Thätigkeit, nach einem weitläufigeren Wirkkreiſe. 
Er hatte daher Faum einige Sahre gedient, ald er, nach 
dem Beifpiele aller andern unternehmenden Köpfe feiner 
Zeit, feine Augen fehnfuchtsvoll nach der großen Schaus 
bühne der neuen Welt richtete, und wicht eher ruhete, 
als bis er felbft dahin verfeßt wurde. 

Hier that er ſich, ſchon unter Balboa’s Anführung, 
bei jeder gefahrvollen Gelegenheit fo ausnehmend hervor, 
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daß er, feiner großen Unwiffenheit ungeachtet, bald für 
würdig gehalten wurde, eine Befehlshaberſtelle zu be 
Heiden. Sein ftarker Körper war gegen jedes Unge—⸗ 
mac) bis zum Erftannen abaehärtet; fein kühnes Ser; 
wnßte nichts von Furcht, and frieb ihn mächtig an, ſich 
bei jeder Gefahr an die Spitze feiner Gefährten zu fiel: 
in; alte feine Seelenträfte waren ohne Unterlaß ges 
fpannt, um den Mangel an Kenntniffen durch Aufmerk⸗ 
famfeit und Weberlegung zu erfeben. Da er fah, daß 
nichts als Kopf, Muth und Emfigkeit in der Verrich⸗ 
tung feiner Dienfte ihn aus der Niedrigkeit, in welcher 
er aufgewachſen war, eniporheben konnte, fo wandte 
er diefe Mittel forgfältig an, um fich bei jeder Gele 
genheit zu feinem Vortheile augzuzeichnen. Es gelang 
ihm, und der geweſene Schweinehirte wurde ein Mann, 
der dazu geboren zu fein fchien, über Andere zu herr: 
fchen und eine der größten Rollen feiner Zeit zu fpielen. 

Almagro hatte in Anſehung feiner Geburt und 
Erziehung faft ein gleiches Scidfal gehabt. Jener war 
ein Kebskind, diefer ein Yindling, eins von jenen un—⸗ 
glücklichen Kindern, welche von ihren Aeltern, entweder 
ans unnatürlicher Lieblofigkeit, oder aus gänzlichem Uns 
vermögen, fie zu ernähren, irgendwo hingelegt werden, 
damit mitleivige Menfchen fie finden, und ſich ihrer ans 
nehmen mögen. Auch er war frühzeitig Soldat gewor: 
den, auch er hatte fich zu etwas Größerem fähig ge 
fühlt, und war in der Abſicht, fich hervorzuthun, gleich- 
falls nach Amerifa gegangen. An Feſtigkeit des Leibes 
und der Seele, an Muth, Standhaftigkeit und uner- 
müdeter Gefchäftigkeit war er dem Pizarro gleich; an 
Edelmuth hingegen, an Freimüthigkeit und Redlichkeit 
ließ er ihn weit zurüd. Denn diefe fchönen Tugenden 
waren leider nicht in Pizarro's Gemüthsart, deffen Vor⸗ 
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fichtigkeit une gar zu oft in Liſt, und deſſen größere 
Klugheit nicht felten in Verftelung und Talfchheit aus⸗ 
arfeten. 


Don dem Priefter Luque will ich lieber gar nichts 
fagen, ald nur etwa da, wo ich nicht umhin kann, feis 
ner zu erwähnen. Denn wer Fann fehen, daß ein Bote 
des Friedens, ein berufener Verkuͤndiger der menfchen« 
freundlichen Lehre des fanften Jeſus, von Habſucht und 
Ehrgeiz getrieben, die Fackel des Krieges ergreift, um 
einen ganzen unglücklichen Welttheil in Brand zu fledden, 
ohne den tiefften Unmillen und den gerechteften Abſcheu 
gegen ihm zu fühlen? O, dernie zu vertilgenden Schande, 
daß die Tröfterinn der Betrübten, die Erquickerinn der 
Mühfeligen — die Glaubenslehre — foldye ausgeartete, 
unnatürlihe Menſchen jemahls unter ihren Herolden 
zählen mußte . 


Dies war alfo das furchtbare Kleeblatt, welches zum 
Unglücde der armen Peruauer aus dem niedrigften Sums 
pfe hervorgewachfen war! Sie wurden eins, daß Ges 
der von ihnen. fein ganzes Vermögen zu der Ausrüſtung 
hergeben folle, die fie jest vornehmen wollten; und weil 
Pizarro das Wenigfte dazu beitragen konnte, fo über: 
nahm er dagegen den befchwerlichften und gefährlichten 
Theil der Gefcyäfte, nämlich die perfönliche Anführung 
der fleinen Macht, welche zur Entdedung und Umftür 
zung des Peruaniſchen Reichs abgefandt werden follte. 
Almagro hingegen erbot ſich, ihm von Beit zu Zeit Ders 
flärfung und den nöthigen Vorrath an Lebensmitteln 
und Sriegsbedürfniffen zuzuführen. Der unnatürliche 
Priefter endlich, der in allen Künften eines fchlauen Uns 
terhändlers geübt war, follte zu Panama bleiben, um 
den Statthalter bei guter Laune zu erhalten und alle 
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übrigen Angelegenheiten ihres Raubbundes zu beforgen. 


Nachdem man die Einwilligung des Statthalter 
erlangt hatte, fchritt Luque, dee Schandfled der Prie 
ſterſchaft, zu einer Handlung, welche man ihrer Unge 
reimtheit wegen belachen würde, wenn fie nicht in ei 
nem noch höhern Grade verabfheuungswürdig, als un: 
gereimt, gewefen wäre. Er ging mit feinen Derbundes 
nen in die Kirche, hielt einen feierlichen Gottesdienft 
nad) Fatholischer Weife, den man die Meffe zu nennen 
pflegt, und nachdem er eine Oblate, deren man fid) 
beim Abendmahle bedient, und welche die Fatholifchen 
Kriften eine Hoftie nennen, eingeſegnet hatte, fo zer: 
brach er diefelbe in drei Theile, behielt den einen für 
fi), und reichte den beiden übrigen Bundesgenoffen die 
andern, um — wie ein würdiger Schriftfieller fagt — 
ihren Bund, der auf nichts ald Raub und Mord abs 
zielte, im Namen des Friedensfürften zu beſchwören. 
Wer Fann fi eines Schauderd erwehren, wenn man 
fieht, wie die Kriftenlehre, welche die Tugend und bag 
Glück der Menfchen befördern folite, von Schwärmern 
und Heuchlern fo oft zum Werfzenge der Bosheit und 
Unmenſchlichkeit herabgewürdiget wurde. 


Die ganze furchtbare Ausrüftung, wodurch man das 
größte Königreicdy der neuen Welt umzuftoßen ſich ges 
traute, beftand_— in einem einzigen Schiffe, welches 
nicht mehr ald hundert und zwölf Mann an Bord hatte. 
Mit diefer elenden Macht lichtete Pizarro den 14ten 
des Reifmondes 1505 in dem Meerbufen von Panama 
die Anker und ftenerte gen Süden. 


Bon nun an, Kinder, werden wir die Karte von 
Südamerita nöthig haben, die ich deßwegen hier an⸗ 
beften will. Diefe fängt, wie ihr fehet, von der Sands» 
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enge Darien an, und läuft bie nach demYenerlande, 
dem füdlichen Ende von Amerika, hinunter. Das nächfte 
Land von Darin aus ift, wie ihr wißt und hier aber 
mahls fehen Fönnt — 

Nikolas. Terrafirma. 

Vater. Oder Zierrafirme, wie die Spanier 
fprechen; dam folgt — 

Gottlieb. Per 

Dater. Dann — 

Alle Chili, und dann das Magellanifche 
Land. 

Johannes. Welches durch die Magellaniſche 
Meerenge von dem Feuerlande oder Tierra del 
Fuego abgeſchnitten wird. 

Karl. Warum heißt denn das das Feuerland? 

Vater. Weil Diejenigen, welche es entdeckten, 
einige feuerſpeiende Berge darauf fanden. 

Ferdinand II. Sind denn die jest nicht mehr da? 

Vater. Die Berge find freilich noch da, aber fie 
müflen jet wol aufgehört haben, Feuer auszumerfen, 
weil die leuten Seefahrer, welche in diefe Gegend ges 
fommen find, fo viel ich weiß, ihrer nicht erwähnen. 

Zum Unglück für unfere Wagehälfe war damahle 
die Befchaffenheit des Südamerikaniſchen Himmelsſtrichs 
noch fo wenig bekannt, daß fie ihre Fahrt gerade zu 
der allerunbequemſten Zeit anfingen. 

Johannes. Wie fo? 

Vater. Weil es gerade die Zeit war, in welcher die 
Wechfelwinde von daher blafen, wohin fie fahren wollten. 

Johannes. Ich dachte, Vater, daB zwiſchen den 
Wendekreiſen immer nur ein und ebenderſelbe Wind we⸗ 
hete, den man den Paſſatwind nennt? Und dieſe 
Gegend liegt doch zwiſchen den Wendekreiſen. 
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Dater. Ganz wahr; aber du mußt willen, lieber 
Sohannes, daß diefe Paffatwinde nur mitten auf dem 
großen Weltmeere, nicht aber an den Küften der feften 
Welttheile, ihren regelmäßigen Strich beobachten. Habt 
ihr Luft, Kinder, eure Aufmerffamkeit einmahl ein we 
nig anzuftrengen, fo will ich euch die Beichaffenheit der 
verfchiedenen Winde, welche um unfern Erdball herum 
haufen, etwas genauer befchreiben ? 

Die Meiften. D ja, lieber Vater! 

Peter. Mir ſoll's ganz außerordentlicd, angenehm 
fein, weil ich immer noch nicht vecht deutlich weiß, was 
Daffatwinde, Wechfelwinde und — id, weiß nicht, was 
für andere — Winde find, von welchen alle Augenblice 
gefprochen wird. 

Vater. So gebt denneinmahl Acht, und ich hoffe, 
es foll end, Alles ganz Har werden. 

Zwiſchen den Wendekreifen, und noch wol einige 
Grade weiter gegen Norden und gegen Süden, herrfdyt 
auf dem Weltmeere Jahr ans Jahr ein faft ohne Un⸗ 
terlaß ein und ebenderfelde Wind. Da, wo die Sonne 
eben fenkrecht über der Erde fleht, iſt derfelbe ein voll 
fommner Oftwind. Weiter gen Norden herauf, nad) 
dem Wendefreife des Krebfes zu, wird berfelbe 
Wind nordöftlich, und weiter gen Süden hinunter nad) 
dem Wendekreiſe des Steinbods zu, ſüdöſtlich. 
Dies ift der fogenaunte Paſſatwind, der aber, wie ich 
ſchon gefagt habe, nur auf dem hohen Weeltmeere bläſ't, 
und fich verliert, fobald er auf hundert, und in andern 
Gegenden bis auf dreißig Meiten ſich den feſten Welt 
theilen genähert hat. 

Johannes. Nun begreife ich erft vecht, warum man 
bie kleinen Antillen eingetheilt hat in die Juſeln 
des Windes und in Die Infeln unterdem Winde 
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Vater. Laß doch hören! 

Joha unes. Die Juſeln des Windes werden ver⸗ 
muthlich ſo genannt, weil der Paſſatwind bis zu ihnen 
wehet, und die Inſeln unter dem Winde, weil der Paſ⸗ 
fatwind in diefer Gegend eher aufhört, als er diefe Ins 
fein erreicht hat. 

Dater. Hört ihr, ihre Andern ? Daß müßt ihr euch 
merken, weil es vielleicht fobald nicht wieder vorkommt. 

Meter. Uber mas mag doch wol die Urfadye von 
dem Paſſatwinde fein? 

Vater. Auch diefe hoffe ich euch begreiflich machen 
zu Fönnen. Was erfolgt, wenn ihr im Winter die Thür 
oder das Fenfter eines wohlgeheizten Zimmers aufthut 2 

Peter. Es flürzt auf einmahl eine Menge Falter 
Luft herein. 

Dater. Und woher mag das wol kommen? 

Johannes. D, das hat und Vater ja ſchon eins 
mahl erklärt! Weil die heiße Stubenluft viel ausge: 
ſpannter und alfo auch viel dünner und leichter, als die 
Falte Luft außerhalb der Stube if. Daher kann fie 
diefer letzten nicht genug widerftehen, und deßwegen 
dringt diefe herein, fobald nur die Thür eröffnet wird. 

Vater. Richtig! Nun fehet, Kinder, eben dies ges 
fchieht nun auch alle Zage mit der Luft zwifchen den 
beiden Wendekreiſen. Ueber diefer fteht die Sonne zum 
Theil ganz, zum Theil beinahe fenfreht. Sie muß alfo 
auc mehr erwärmt werden, ale alle andere Luft, welche 
fich außerhalb der Wendekreiſe befindet, und auf weldye 
die Somneuftvahlen nur von der Seite herabfchießen. 
Wird nun aber die Luft zwiſchen diefen Kreiſen ſtärker 
erhigt, fo wird fie auch flärker verdünnt, und alſo aud) 
leichter gemaht. Sobald dies gefchehen iſt, dringt die 
angrenzende dichtere und fchwerere Luft unaufbaltfam in 
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fie ein, um das unterbrochene Gleichgewicht wieder here 
zuftellen. Da num die Sonne fid von Dften nah Wer 
ften bewegt, oder zu bewegen ſcheint, fo muß die von 
beiden Seiten angrenzende Luft in einer doppelten ſchie⸗ 
fen Richtung herzufchießen. Diejenige nämlich, welche 
von der nördlichen Seite hinunterftrömt,, muß in der 
Richtung eines Nordoftwindes kommen, und biejenige, 
welche‘ von der füdlichen Seite herauffährt, muß in der 
Richtung eines Südoftwindes hereinbrehen. Da nun, 
100 diefe beiden entgegengefeßten Winde zufammentveffen, 
und einer den andern in feinem Laufe hindert, muß aus 
beiden ein vollkommener Dfhvind werden, wie ihr aus 
diefer Zeichnung fehen könnt, bei ber ich die Zeit ber 
Nachtgleiche vorausgeſezt habe, da die Some gerade 
über der Linie oder dem Aequator fteht 
Wendekreis bes Krebfes. 


Nordoſt. 
Oſt. 


Süden. 


Wendekreis des Steinbods. 
Iofn. Aber warum Hört denn der Paffatwind auf 
zu Dlafen, wenn er fich dem feften Lande nähert? 
Bater. Gage du mir erft, warum unfere Bilte*) 
im Sommer bisweilen fo ſtill ſteht, als wenn fie ein ſte— 
hendes Waſſer wäre? 


*) Ein Heiner Fluts bei Hamburg. 
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John. Weil man alsdann die Schleuſe beim Aus⸗ 
fluſſe in die Elbe zugeſetzt hat. 

Vater. Aus eben der Urſache ſteht auch der Paſ⸗ 
ſatwind ſtill, wenn er bis an die feſten Welttheile ge⸗ 
kommen iſt. Die daraufbefindlichen hohen Gebirge näm⸗ 
lich find die Schleufe, weiche ihm vorgefchoben wird. 
Dadurch wird fein Lauf gehemmt, und das nicht bloß 
diht am Sande, fondern auch noch eine gute Strede 
weiter ind Meer hinein, fo wie auch unfere Bille, wenn 
die Schlenfe zugefchoben ift, nicht bloß an diefer Stelle, 
fondern auch noch weit hinauf in ihrem Laufe ſtocken muß. 

Außer diefen Paffatwinden, weldye man auch be⸗ 
ftändige Winde zu nennen pflege, und woran der 
tägliche Umfchwung der Erdkugel von Werten nad) Oſten 
gleichfalls nicht wenig Antheil hat, giebt es andere, welche 
in gewiſſen Öegenden nur zu gewiflen Tahrszeiten bla⸗ 
fen. Diefe heißen periodifhe Winde*), die man 
auf Deutfh Zeitwinde nennen könnte. Unter den- 
felben zeichnen fich zunörderft die ſogenannten Wech⸗ 
felwinde ang, welche die Holländer Mouſſ ons, die 
Engländer Monſoons nennen. 

Nikolas. Was ſind denn das für welche? 

Vater. Solche, welche gewiſſe Monate hindurch 
in einerlei Richtung blaſen, dann ſich eine Zeit lang le⸗ 
gen, gleichſam als wenn ſie erſt ihre Segel nach der an⸗ 
dern Seite wenden wollten, und dann auf einmahl aus 
einer entgegengeſetzten Richtung daher fahren. 

Dergleichen Wechſelwinde herrſchen an der Küſte von 
Shina und in vielen Gegenden zwiſchen den Oſtindi⸗ 
fhen Infeln. Zuweilen geht das Umſetzen derſelben 





*) Dft findet man auch Diefe unter. den Namen der Paffat- 
winde mitbegriffen. 
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nicht in der Stile von Statten, fondern es erfolgt un⸗ 
ter einem fchrecdtihen Sturme und Ungewitter. Die 
Seefahrer haben fich indeß die Gegenden gemerkt, wo 
diefes zu gefchehen pflegt, und wifien ſich davor zu hilten. 

Eine zweite Urt periodifcher oder Zeitwinde find die: 
jenigen, welche vegelmäßig nur zu gewiſſen Stunden des 
Tages wehen. Dergleichen bemertt man 3. DB. auf der 
Küfte von Merito und auf der Küfte Kongoin Afrika, 
allwo bei Zage beftändig ein von dem Meere herblaſen⸗ 
der Weftwind, des Nachts hingegen immer ein öſtlicher 
Landwind weht. Auf der Infel St. Domingo macht 
fi) allemahl des Morgens zwilchen acht und neun Uhr 
ein öftliher Meerwind auf, und fest ſich des Abende 
jedesmapl in einen weſtlichen Landwind um. Des Mor: 
gend früh umd des Abends mit Untergang der Sonne 
hat man bdafelbft alle Tage eine gänzliche Windſtille. 

Die legte Art von Winden, welche auf unferm Erd» 
boden verfpürt wird, ift diejenige, die wir bei ung ken⸗ 
nen, die veränderliche. Diefe blafen bald aus diefer, 
bald aus jener Himmelsgegend; fie find bald warm, 
bald kalt, bald feucht, bald trocken. Dermuthlich find 
die Urfachen, wodurch diefe Winde erzeugt werden , viel 
zu zufammengefebt und unbeftändig, als daßman fie un« 
ter allgemeine Regeln bringen könute. Wenigſtens hat 
dies bis jegt noch Keinem gelingen wollen. 

Ann, Kinder, laßt es euch nicht leid fein, daß ich 
mid) fo lange hiebei verweilt Habe. Ihr habt die na⸗ 
türliche Beichaffenheit unfers dermahligen Waterlandes 
— der Erde — ein wenig beffer Sennen gelernt, und 
ich wüßte nicht, was ung, außer der Erkenntniß von 
Gott, von uns feldft und andern Menfchen, zu kennen 
nüßlicher wäre. 

Nun könnt ihr auch beurtheilen, wie mühfam und 
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gefährlich die Schifffahrt ſein mußte, ehe man den Lauf 
der Winde zu verfchiedenen Beiten und in verfchiedenen 
Meltgegenden durch wiederholte Erfahrungen Fennen 
zu lernen Gelegenheit gehabt hatte, und nun verfteht 
ihr erſt vecht, was ich vorhin fagfe, daß Pizarıo , aus 
Mangel an folhen Erfahrungen, gerade die allerunbes 
quemfte Zeit gewählt habe, weil er nad, Süden fegeln 
wollte, zu einer Beit, da in dieſer Gegend die Beitwinde 
gerade von Süden nad) Norden wehen. 

Morgen will ich end, erzählen, wie diefe Fahrt des 
Pizarro abgelaufen fei. 


Ein und vierzigfte Erzählung. 


DBater. So wie es ung geftern bei unferer Erzäh: 
fung. ging, daß wir der Winde wegen nicht vom Flecke 
fommen fonnten, gerade fo ging ed and) dem Pizarro. 
Nachdem er ſiebzig Tage lang unter den größten De: 
fchwerlichkeiten und Gefahren mit widrigen Winden und 
Wogen gekämpft hatte, war er noch nicht weit über die 
Derleninfeln hinausgefommen , die ihr hier mitten 
in dem großen Meerbufen von Panama liegen feht; 
eine Fahrt, welche man heutiges Tages in eben fo vie- 
len Stunden vollendet. 

Er landete an verfchiedenen Stellen der Hüfte; aber 
Altes, was er da fah und erfuhr, war fo abfchrecdfend, 
daß die Standhaftigkeit.eines Pizarro dazu gehörte, um 
in feinem Vorhaben ſich dadurch nicht irre machen zu laſ⸗ 
fen. Hier dichtverwachfene und undurchdringliche Wäls 
der ohne Bruchtbäume, dort unzugängliche Sümpfe oder 
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ganz unter Waſſer ftehende Landfchaften; überall wilde, 
unfreundliche Bewohner, welche herzneilten, um die un⸗ 
geladenen Säfte von ihren Grenzen abzuhalten; überall 
Mangel, Gefahren und unvorhergejehene Schwierigkeis 
ten; nirgends Gold oder andere Koftbarkeiten, deren 
man fich fo viele verfprochen Hatte. Ihr Mangel an 
Lebensmitteln war fo groß, daß der Hunger fie nicht 
felten antrieb, Knospen und Sprößlinge von den Bäu- 
men abzunagen, fo unbefriedigend diefe unnatürliche Nah: 
rung auch immer fein mochte. Dies Altes, "und vornehms 
lid der peftartige Einfluß einer fo feuchten und ſchwülen 
Luft, vaffte einen großen heil der Mannfchaft dahin, 
und die Uebrigen waren fo entkräftet und fo niedergefchla: 
gen, dab Pizarro fich genöthiget fah, wieder umzukeh⸗ 
ren, um eine Verſtaͤrkung aufzunehmen, weiche Almagro 
ihm nachzuführen verfprochen hatte. Er fegelte in dies 
fer Abſicht nach Ehudyama, einem Orte, welcher den 
Perleninſeln gegenüber lag. 

Almagro hatte wirklich fiebenzig Mann Neugewor⸗ 
bene zufammengerafft, und war feinem Bundesgenoffen 
damit nachgefegelt. Allein ihr beiderfeitiges Unglück woll⸗ 
te, daß fie ſich einander verfehlen mußten. Jener, welcher 
in der Hoffnung ftand, daß Pizarro fchon längft in dem 
gofdreichen Lande, dem einzigen Gegenſtande ihres feu⸗ 
rigften Wunſches, angelangt fei, richtete feinen Lauf 
ebenfalls dahin, und erfuhr dieſelben Widerwärtigfeiten, 
weldye Diefen davon abgehalten hatten. Auch ihm wis 
berfesten fid, die wilden Bewohner diefer Küfte überalt, 
wo er ans Land zu gehen verfuchte, mit großer Herz 
haftigkeit. In einem hitzigen Gefechte mit denfelben 
hatte er das Unglück, durch einen Pfeitfhuß ein Auge 
zu verlieren, und er fah fich endlich gleichfalls genöthi- 
get, wieder umzufehren. Bei den Perteninfen erfuhr 
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er den Drt, wohin Pizarıo ſich zurückgezogen. hatte, und. 
eilte dahin, um ſich mit ihm zu vereinigen. 

Die Freude des Wiederſehens Löfchte das ſchmerz⸗ 
hafte Andenken an die überftandenen Beſchwerlichkeiten 
in ihren Herzen plößlicd) aus, und beide waren- fo: weit 
davon entfernt, ihe Unternehmen aufzugeben, daß fie 
vielmehr beichloffen, unverzüglich und zwar zugleich wie⸗ 
der auszulaufen. Es gefhah, und das Glück war ihnen 
diesmahl etwas günftiger. Zwar mußten fie aufs neme 
mit allen den Schwierigkeiten und Hinderniſſen Fämpfen, 
weiche ihren erften Verfuch vereitelt hatten, aber ba 
fie denfelben eine Geduld entgegenfesten, welche fidy durch 
Nichts ermüden ließ, fo gelang es ihnen doch, bis zu der 
Matthäushai an der Küfte von Quito vorzudringen. 
Sie landeten zu Tatamez, unweit dee Mündung des 
Smaragdenftromes. " 

Welch ein Unterfhied zwiſchen dieſer „Gegend und 
alten denen, in welchen man bis dahin and Land gegan⸗ 
gen war! Quito, die weitläufigfte.und.fchönfte Landfchaft 
des Peruaniſchen Reichs, iſt eins der anmutbigften und 
geſegnetſten Länder der Weit. Ungeachtet es faſt mit- 
ten unter dem heißen Himmelsgürtel liegt, hat es doch 
eine fo angenehm gemäßigte Luft, daß man bier die Fa⸗ 
bei von dem goldenen Beitalter, worin ein ewiger Fruh⸗ 
ling herrſchte, wahr gemacht zu fehen glaubt. 

Serdinand II. Wie kommt's denn, daß es da 
nicht eben fo heiß ift, als in andern Ländern, Die unter 
dem beißen Himmelsſtriche liegen ? 

Vater. Das Fommt wol theild von der Nachbar 
haft der hohen Kordilleras, welche mit ewigem Schnee 
und Eife bedeckt find, theild von der großen Gühfee-hev, 
welche die Küften diefer Landſchaft befpült. Der Wind 


mag num entweder von jenen -oder von dieſer kommen, 
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fo bringt er in beiden Faͤllen fo viel Erfriſchung mit, 
daß dadurd, die Hitze bis zu einem Grade gemäßiget 
wird, der für ımfer Gefühl der lieblichſte iſt. Die Luft 
ift Daher fo rein, fo geſund, fo erauidend! wer fie ei: 
athmet, glaubt Wohlbehagen und Gefandheit einzuſchlür⸗ 
fen. Da fieht man Feind von jenem höchftbefchwerlichen 
Ungeziefex, welches eine fo große ‘Plage für bie meiften 
andern Amerikaniſchen Länder if. Der Boden ift einer 
ter fruchtbarften in der Welt; Alles gebeihet, Alles ver 
vielfättiget fich hier ins Unendliche. Ich ſagte fo eben, 
ein befkändiger Frühling herrſche dafelbft; aber da fagte 
ich nicht recht, ein ewiger Yrühling,. ein ewiger Sommer 
und ein ewiger Herbſt bereichen zugleich in disfem para⸗ 
diefifchen Lande. Aufgehende Saaten und reife Achren: 
felder, Knospen, Blüthen. und. veife Früchte kann man 
bier in jeder Jahrszeit zugleich fehen. Doch — 

Gottlieb. Tauſend! das iſt ja ein hentiches Sand, 
da foliten wir hinveifen, Vater .... 

Vater. Meinft du, Gottlieb? Uber höre erſt weis 
ter. Doch damit das fchöne Land vos andern nicht gar 
zu viel voraus habe, und bamit die Bewohner deſſelben 
das Leben in diefer Welt nicht gar zu lieb gewinnen 
möchten, fo hat die weife und gütige Vorfehung, welche 
die Erde nur zur Schule beftiimmte, worin wir-für ein 
beſſeres Land erzogen. werben folfen, auch dieſer paradie⸗ 
ſiſchen Gegend das ihr noͤthige Maß von Unannehmlich⸗ 
keiten zugemeffen. Sie hat nämlich veranflaltet, daß, 
nach einem heiten ımd im hoͤchſten Grade Lieblichen 
Morgen, gegen ein ober zwei Uhr gemeiniglich der ganze 
Simmel fidy plöglich in ſchwarze, mit den ſchrecklichſten 
Usgewittern fchwangergehende Wolken -Büllen muß. Dann 
ergreift aͤngſtliche Erwartung Defien,: was da kommen 
fol, Menfchen und Thiere, und dann beginnen Ungewit⸗ 
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ter, von deren Speftigkeit wir uns kaum eine Vorſtellung 


machen Fönnen. Der ganze Himmel ſcheint in Brand 


zu gerathen, und der Donner rollt mit einem fo ſchreck⸗ 
lichen Getöfe gegen bie hohen Gebirge und von den 
Gebirgen zurüd, daß die Erde davon erbebt, als: wenn. 
fie in Zuckungen verfiele. Nicht felten ift dies auch wirk⸗ 
lich der Fall; denn fehr oft werden biefe Donsermetter 
von Erderfchätterungen begleitet, welche die fürdhteukiche 
ften Wirkungen außern. Doch, zum Glück für die Ein 
gebornen, wird ein ſolches Erdbeben, wenn es einigerma⸗ 
Ben beitig werden foll, durch verfchiedene Anxigen dent« 
lich genug vorher verfündiger. 

Lotte Wie fo, Vater? 

Vater. Zuerſt entffeht gemeiniglich eine außeren 
dentliche Bewegung in der Luft, die van einem bumpfen 
Getöfe begleitet wird. Ploͤtzlich fcheinen alle Vögel vom: 
Schwindel ergriffen zu werden; fie fliegen nicht mehr, 
wir gewöhnlich, fondern bewegen. fich ſchußweiſe, und 
haben nicht die Kraft mehr, ihren Flug zu lenken, wo⸗ 
bin fie wollen. Man fieht fie Daher gegen die Mauern, 
Bäume und Feiſen fliegen, und ſich die Köpfe zerſtoßen. 
Bald darauf wird ein. fürdhterliches unterirdiſches Ges 
töfe, vernommen, in welches die Hunde mit einem laufen 
Geheule einzuftimmen pflegen. Alle Thiere ſtehen fill 
mit ausgebreiteten Beinen, es fei mun, daß ſie durch 
Naturtrieb, oder durch Erfahrung, vor der benorflchen« 
den Erderfchütterung gewarnet werden. Dann fliehen die: 


. Menfchen aus ihren: Hänfen auf das freie Feld, und 


das Geſchrei der Kinder, das Wehllagen der Weiher, 
verbunden mit reiner piößlichen Yinfterniß und, mit laut⸗ 
hentenden Sturmmwinden machen einen ſolchen Auftritt 
zu einem der. ſchrecklichſten, die man ſich vorſtellen rann. 
Die Hauptſtadt Lima — 
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Peter. Ah ja, ift viermahl dadurch verwüſtet 
worden! 

Vater. Bis fie endlich vor ſechs und dreißig Jah—⸗ 
ven (38. Oktober 1746), gäͤnzlich umgeworfen und in eis 
nen Steinflumpen verwandelt wurde. 

Ferdinand I. Sie ift doch aber wieder aufgebaut? 

Vater. Alierdings, und zwar vorfichtiger, als cher 
mahls. Statt der hohen Eurppäifchen Häuſer, welche 
einem Lande, das fo häufigen Erderſchütterungen unter 
worfen ift, keineswegs angemefien find, hat man, nad) 
dem ehemaligen Landesgebrauche, lauter Fleine Gebäude 
von einem Stockwerke aufgeführt, weiche das Zittern der 
Erde beſſer ertragen können. — Nun, Gottlieb, wollen 
wir noch immer nad) biefem Lande ziehen? 

Gottlieb. Nein, fchönen Dank! Mit dem Erb: 
beben mag ich nicht zu ſchaffen haben. 

Vater. Nun, fo wollen wir und begnügen, une 
nur’ wieder in Gedanken dahin zu verfebe, um zu fe 
hen, was Pizarro und Almagro nun weiter beginnen 
werden. 

Der Aublick diefes ſchönen Landes, und die Bemer: 
fung, daß die Eingebornen, weldye in wollene und Fats 
tunene Zeuge gekleidet waren, fidy mit alferiei goldenen 
und filbernen Bierrathen ſchmickten, überzeugten ſie, daß 
fie am Ziele ihrer MWünfche wären. Allein die Mann⸗ 
ſchaft war durch die abermahligen Beſchwerlichkeiten ih⸗ 
rer Fahrt und durch Krankheiten fo fehr geſchwächt wors 
den, daß fie es unmöglich wagen durften, in dieſe vol 
reiche Landfchaft einzubringen. Nach reifer Weberlegung 
"faßten fie folgenden Entſchluß: Almagro ſollte nad) Pa⸗ 
nama zurückſegeln, um neue Derftärfung zu bolen; Pi⸗ 
zarro aber wollte mit dem Reſte femer Leute fi auf 
die Heine Infel Gallo zurückziehen, welche hier (auf 
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die Karte zeigend) umweit des feſten Landes liest. Dort 
wollte er ſich fo lauge verweilen, bis fein Freund mit 
der nöthigen VBerftärfung zurüdkäme, 

Almagro fegelte alſo ab; aber da er zu Panama 
anfam, fand er, daB eine große Veränderung dafelbft 
vorgegangen war. Man hatte den Pedrarias feiner 
Statthalterfchaft entſetzt, und einen gewiflen Pedro de 
198 Rios zu feinem Nachfolger ernannt. Diefer, wels 
dyer nichts weniger als unternehmend war, farb das 
Unternehmen der drei Verbündeten fo abenteuerlich, und 
die Ausführung deffelben fo gewagt, daß er ſchlechter⸗ 
dings nicht zugeben woltte, daß. Ulmagro von neuen 
Lente dazu würbe. Nicht genug; er ließ auch ein Schiff‘ 
auslaufen, um den Pizarro und Alle, weiche bei ihm 
geblieben waren, zurückzurufen. Abermahls eine er 
wünfchte, aber, leider! nur zu Lurze- Friſt für die Be⸗ 
wohner von Peru, weiche von dem nahen lngewitter, 
das über ihrem Haupte fchwebte, ſich noch gar nichte 
träumen ließen. 

Das Schiff kam bei der Inſel Gallo an, und Pi⸗ 
zarro — rathet! 

Matthias. Kehrte darauf sur nad) Panama. 

Bater Nein! 

Dietrid. Bemädhkigte ſich deſſelben, und ſegelte 
wieder nach Peru. 

Vater. Nein! — Pizarro weigerte ſich geradezu, 
dem Befehle des Statthalters Gehorſam zu leiſten, un⸗ 
geachtet die meiſten ſeiner Leute ganz und gar keine Luſt 
bezeigten, ein Unternehmen fortzuſetzen, welches ſchon 
ſo vielen ihrer Waffenbrüder das Leben gekoſtet, ihnen 
feibft aber. fo großes und anhaltendes Ungemach verun 
ſacht hatte. Er befchrieb hierauf mit feinem Degen eis 
nen Strich im Sande, und befahl allen Denen, melde 
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ihr verlaſſen woliten, über denſelben hinauszugehen, da⸗ 
mit er erfahre, anf wie viel treue Gefährten er Rech⸗ 
nung machen dürfe... Zu feinem Verdruſſe mußte er fe 
hen, daß bei weiten der größte Theil wirklich hinüber 
ging. Nur dreizehn Spanier und ein Mulatte — 
lauter entſchloſſene, ihm gleiche Wagehälfe, blieben dies⸗ 
feits des Striched. Genug für ihn. Mit diefen vierzehn 
creuen .und muthigen Gefährten beſchloß er, zu bleiben, 
in der Hoffnung, daß fein Gluͤck und der Eifer: feiner 
Bundesgenofien ihn nicht in Stiche Laffen würden. 

Konrad. Water, was ift denn das, em Mulatte? 

Bater. Das laß dir von Johannes oder von Pe 
ter ſagen. 

Konrad. Nun, Johannes? 

JIvhannes. Sin Mulatte if ein Menſch, deffen 
DBater-ein Europäer, und deſſen Mutter eine Afrikane⸗ 
zum war. 

Deter Willſt du auch willen, was Meſtizen 
find. 

Konrad. Nun? 

Deter. Das find Menfchen, deren‘ Aeltern Enros 
päer und. Indier waren. 

Gottlieb. Ich meine, die nennte man Kreolen. 

Fohannes. Bei Leibe.nihtt So werden ja nur 
die Nachkommen derjenigen Europäer genannt, die fich 
in Amerika niebergelaffen :haben. 

Gottlieb. Ach ja! 

Vater. Aber wer von euch weiß, wie man in 
Amerika diejenigen Europäer nennt, welche in @uropa 
wirklich geboren, und von hieraus dorthin gegangen 
find? — Keiner? Nun, fo will ichs euch fagen« Cha» 
. pebonen nennt man fie. Diefe find die Vornehmſten 
is Amerika; dann folgen die Kreolen; auf diefe die. Me: 





digen und Mulatten; die Schwarzen machen die vierte 
Kaſſe aus, und die armen eingebornen Indier Die lebte 
und zugleich die verachtetſte. — Seht wieder zurüd zu 
unferer Geſchichte! 

Da die Inſel Gallo, wegen der Machbarſchaft des 
feſten Landes, ein zu unſicherer Aufenthalt zu fein fchien, 
auch ˖ überdas an ſüßem Waſſer Mangel hatte, ſo bes 
ſchloß Pizarro, ſich nach einer andern Inſel zu begeben, 
die er vorher entdeckt und, ihres gränlichen Anſehens hal 
ber, Gorgona * genannt hatte Er unternahm. diefe 
Fahrt in einem Schiffe, welches fo baufällig war, daß 
man in jedem Augenblicke den Untergang deſſelben be⸗ 
forgen mußte. Dennoch kam er glücklich damit an, und 
bereitete ſich alſohald zu einer Lebensart, welche Lente 
von minderer Staudhaftigfeit in den erften acht‘ Tagen 
hätte zur Verzweiflung bringen müſſen. 

Das Eiland Gorgona, welches (wie ihr hier auf der 
Karte fehen könnt) unterm vierten‘ Grade der nördlichen 
Breite liegt, wird von Allen, die ed gefehen: haben, als 
ein fchreckiicher und im höchften Grade befchwerlicher 
Aufenthalt befchrieben. Seine höchftverwachfenen, fin« 
ftern Wälder, und feine hohen und. fchroffen Berge ge 
bes ihm ein fürchterlfiches Anfehen; fein Luftkreis ift eis 
ner der ungefundeften und unangenehmſten in. der Wett. 
Ohne die Sonne zu fehen, welche den dicken Nebel, der 
faft unaufhörlicd) auf diefer Infel ruhet, nur felten durdy 
dringen kann, athmet mean daſelbſt eine fdywäle, feuchte 
und von fhädfichen Dünften vergiftete Luft ein; und die _ 
Menge des fliegenden und Zriechenden Siefers ift hier 


Die Gorgonen waren, wie die Fabellehre ſagt, drei 
Schweſtern, welche, flatt der Haare, Gchlangen trugen, 
und überhaupt ein ſcheußliches Anſehen hatten. 
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größer, ald an irgend einem andern Dite in ganz Ame⸗ 
rika. Rechnet nun zu dieſen Beſchwerlichkeiten noch 
den drückenden Mangel an den meiſten Nothwendigkeiten 
des Lebens, und die gegründete Furcht, aus dieſem fraus 
sigen Zuſtande vielleicht nie wieder erlöfet zu werben: 
und ihr werbet nicht umhin koͤnnen, die Größe der Sees 
lenkraft zu bewundern; welche Pizarro und feine Gefähr: 


ten fähig machte, fich lieber in diefen hoffuungsiofen Ius 


fland zu werfen, ale ihr einmahl beſchloſſenes Unterneh⸗ 
men aufzugeben. 

Das Erſte, was unſere Einſiedler nunmehr vornah⸗ 
men, war die Erbauung eines Kahns, deſſen fie ſich 
zum Fiſchfange bedienen . wollten. Sie kamen damit 
glädlich zu Stande, und Pizarro ſelbſt war hierauf der 
eifrigfte Fischer, um, fo viel möglich, zu bewirken, daß 
feine großmüthigen Gefährten keinen Mangel leiden 
möchten. Weder die erftidende Hise und "die täglichen 
Donnerwetter, noch die ſchmerzhaften Stiche des die 
Luft verfinfternden Gefchmeißes, konnten ihn davon ab 
halten. Bu‘ anderer Zeit durchſtreifte er die bichtvers 
wachſenen Wälder als Täger, und bad Beſte, was er 
jedesmahl erbeutete, wurde feinen Gefährten zu Theil. 
Einige derfelben wurden bald nach ihrer Ankunft Frank, 
die übrigen Alle fo entkraͤftet, daß ihnen der Beiftand 
ihres gegen alles Ungemach abgehärteten Anführers recht 
fehr zu Statten Fam. 

Fünf lange Monate waren fchon verfirihen, und 
noch ließ Fein Schiff zu ihrer Crlöfung fich fehen. Die 
Geduld und Kräfte der Meiſten umter ihnen waren er 
ſchoͤpft, als fle endlich den verzweifelten Unfchlag faß⸗ 
‚ten, ihr hinwelkendes Leben einigen zufammengebundes 
nen Balken anzuvertranen, fi damit auf das große 
Weltmeer zu wagen, und zu verfuchen, ob fie vieleicht 
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das feſte Land erreichen könnten. Allein ba. fe eben dar 
mit beſchäftigt waren, ein foldyes Flößholz zuzurichten, 
erblickten fie zu ihrer anausfprechlichen Freude ein Schiff, 
welches auf die Infel zuhielt, und bald darauf auch 
wirklich bei berfelben vor Unter ging. Ihre Freude 
wurde nod) größer, da es ſich zeigte, Daß dieſes Schiff 
von den Bundesgenoflen zu Panama abgeichidt war, 
weldye endlich Mittel gefunden hatten, ſich die Erlaubniß 
dazu von dem Statthalter auszuwirken. 

Mer hätte nun denken follen, daß Leute, welche für 
ihre Tollkühnheit fo ſehr hatten büßen. müffen, etwas 
angelegentfichered gehabt hätten, als ſich augenblicklich 
einzufchiffen, um wieder nach Panama zu ihren Landes 
leuten zurückzueilen? Aber nein! diefe außerordentlichen 
Menſchen vergaßen in dem Augenblicke ihrer Befreiung 
aus dem tiefſten Elende Alles, was ſie erduldet hatten, 
und waren von dieſem Augenblicke an feſter als je ent⸗ 
ſchloſſen, ihr angefangenes Unternehmen fortzuſetzen. Voll 
freudigen Muths beſtiegen ſie das Schiff, welches ihnen 
nur zu ihrer Heimfahrt geſandt war, und ſteuerten, nicht 
nach Panama, ſondern abermahls füboftwärte nad) der 
Peruaniſchen Küfte hin. 

Und nun war das Schickſal der armıen Peruaner fo 
gut als esitfchieden. Nach einer Fahrt von ein und 
zwanzig Tagen erreichte Pizarro denjenigen Theil der 
Küfte, auf weldyer eine Peruanifcye Stadt, mit Nas 
nen Tumbes, fag, die ihr Hier auf unferei Karte. fehen 
könnt. Er legte fih auf der Reede dieſes Orts vor 
Anker. 

Heinrich. Was iſt denn das, eine Reede? 

Vater. Diejenige Gegend des Meers, welche von 
dem nahen Geſtade, auf einer oder auf beiden Seiten, 
vor den Winden gefhüst wird, mo bie Tiefe noch 
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nicht fehr groß, und der Grund zum Ankern bequem zu 
fein pflegt. Daſelbſt Iegen diejenigen Schiffe fi) vor 
Anker, welche entweder zu fchwer beladen find, als daß 
fie in den Hafen felbft einlanfen. könnten, oder welche den 
Hafen ſchon verlaflen haben, und nun auf günftigen Wind 
za ihrer Abfahrt warten; oder endlich auch diejenigen, 
weiche widriger Winde halber deu Hafen felbft nody nicht 
erzeichen Finnen. 

Gerdinand I. Uber giebts nicht auch Reeden, wo 
gar kein Hafen dabei iſt? 

Johannes. Allerdings! Vater und ich haben es 
zu Helſingör geſehen; da iſt eine Reede ohne Hafen. 

Vater. Eben das findet: man an ‚mehren Orten; 
Hafen und Reede zugleich haben die Meisten von. euch 
kei Travemünde gefeher, wo die Mündung ber Trave 
einen. Hafen bildet. 

Nun, Kinder, bis morgen mag unſer Pizarro auf der 
Reede von Tumbes liegen bleiben, dann denke ich, wenn 
Wind und Wetter gunſtig find, ihm vollends amd Land 
tommen zu lafln.. 


.r 


8wei und vierzigfte Erzählung. 





Karl. Run WVater, iſt Wind und Wetter günftig? 
Vater. Allerdings; ıhr habt heute Alle eure Schuls 
digfeit gethan, und dies, wie ihr wißt, ift der Wind, der 
mid) in meiner Erzählung weiter treibt. Ich gehe alfo 
unter Segel. 
MPizarro's Schiff ‚hatte anf ber Reede von Tumbes 
Kaum die Anker ausgeworfen, ald fich fchon einige Per 
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ruraner bei ihm einfanden,' weiche über den wunderbas 
ren Bau des ſchwimmenden Hanfes, und über die eben 
fo wunderbare Geftalt der weißen. bärtigen Männer ihr 
großed Erftaunen bezeigten. Eiligſt vuderten fie wieder 
zurück nach dem Ufer, nnd kurze Zeit daranf fah man 
sehn bis zwölf Flößen herbei ſchwimmen, welche ‘mit 
allerlei. Erfriſchungen, auch mit: Getraͤuken in gofdenen 
und filberıren Gefäßen beladen waren. Ein herzerquicken⸗ 
der Anblick für die Spanier,. welche eben ſo fehr nach 
Golde, als nad, friiher Speiſen Hungertn!» Der Ka⸗ 
site der Gegend war es, der and gaftfreumdlidyer Milde 
den Fünftigen Verwüſtern und Tirannen feined Water 
Iandes dies lied zur Bewilltommung fandte.. Er Tief 
fie dabei einladen, ans’ Land. zu kommen, um fich mit 
Allem zu, verforgen, was zur Befriedigung ihrer Bedurf⸗ 
niſſe nur erfodert würde. 

Die Spanier brannten vor Begierde, dieſer Einladung 
zu folgen, um ihre gierigen Hände mit den Schaͤtzen des 
Landes zu füllen; aber Pizarro, welcher es der Klugheit 
gemäß hielt, mit Behutſamkeit zu Werke zu gehen, er⸗ 
faubte nur erſt zweien, einem Spanier und einem Schwar⸗ 
zen, and Sand zu gehen, um Kundſchaft einzuziehen. Als 
dieſe am Ufer erſchienen, wußten die erſtaunten Peruaner 
nicht; wen von Beiden ſie am meiſten bewundern ſollten, 
den weißen Europäer, oder den fhmwarzen Afrikaner? 
Beide waren für fle eine nie gefehene Seltenheit. 

Lotte. Wie fehen denn,die Peruaner felbft aus? 

Vater. Kupferfarbig. — Der Schwarze fiel ihnen 
am meiften anf. Sie fingen an, ihn zu waſchen, um 
zu verfuchen, ob fih- die ſchwarze Farbe feiner Haut 
nicht etwa abſpuͤlen ließe; und ihr Könnt denfen, wie 
groß ihre Verwunderung war, da- fie nicht den mindeften 
Erfolg bemerkten. 
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Alles, was dieſe beiden Kundfchafter am Lande fas 
hen, beitärkte fie in der großen Meinung, die fie von 
den Reichthümern deſſelben fchon vorher gefaßt hatten. 
In den Wohnungen der Peruaner, wo man fie auf dag 
freundſchaftlichſte bewirthete, ewblickten fie eine Menge 
goldener und fitberner Gefäße, deren man ſich zu dem 
gemeinften Gebrauche bediente, und die Leute. felbft wa⸗ 
ven mit allerlei Bierrathen, and eben dieſen Metallen 
verfertiget, reichlich behangen. Die wollenen und kattu⸗ 
nenen Zeuge, womit die Eingebornen ſich bekleideten, 
und viele andere durch Kunft verfertigte Sachen, über: 
zeugten fie, daß fie fi bei einem Wolke befanden, das 
von denjenigen Amerikanern, die man bis dahin Fennen 
gelernt hatte, himmelweit umterfchieden war. 

Nikolas. Wo hatten denn die Peruaner die Wolle 
zu ihren Seugen bergefriegt? Sie hatten doc ‚nicht 
etwa ſelbſt Schafe? 

Vater. Sie hatten, lieber Nikolas, zwar Feine 
wirkliche Schafe; aber es gab in ihrem Lande ein andes 
red wolletragended Thier, welches mit dem Schafe eine 
Aehnlichkeit hat, und welches die Spanier hier zum ers 
ften Mahle Eennen lernten. | 

Einige. D idy iveiß, ich weiß, was das für ein 
Thier war! ‚ _ 

Dater. Nun? | 

Alte. Das Lama. | 

Dater. Woher wißt ihr dag? 

Johannes. J, aus dem Robinſou! Da erzählte 
ja Vater, daß das Lama in Peru zu Hauſe fei. 

Dater. Nun, es freuet mich, daß. ihr das behalten 
habt. Ich weiß nicht, ob id) eudy damahls auch die 
fonfligen Namen dieſes Thieres genannt habe? 





Bizarre. - 6. 

Johannes. D ja! Es wird and, das Perua⸗ 
nifhe Schaf genannt. 

Dietrid. Auch das Schafkameel, weil es einen 
ſo langen und gebogenen Hals hat, wie ein Kameel. 

Deter.. D, es hat noch einen Namen, auf den ich 
mich nur nicht gleich befinnen kann! Oma — gua — 

Vater. Guanako? 

Peter. Ach ja! Guanako! 

Bater. Habt ihr Luft, etwas. mehr von biefem 
Thiere zu hören, fo win ich euch eählen, n was ich da⸗ 
von weiß. 

Alle Djalo- ia Eu 

Vater. Die Aehnlichkeit, welche dieſes Thier mit 
den Schafen und Kameelen hat, iſt ſehr geringe. Mit 
jenen hat es nichts als die Wolle, mit dieſen nur den 
langen Hals gemein. - Sein Kopf iſt klein, und gleicht 
einigermaßen dem Kopfe eines Pferdes. In feiner Ober 
lefze befindet ſich eine Spalte, durch welche es feinen 
Speichel gegen Diejenigen, die es. befeidigen, bis auf 
zehn Schritte weit fliegen zu laſſen pflegt. Seine Höhe 
beträgt ungefähr vier Fuß, feine Länge fünf bie feche; 
allein der Hals macht von beiden die Hälfte aus. Die 
Farbe. derer, welthe in der Wildheit teben, fällt ine Roth⸗ 
fahle, die zahmen hingegen ſind weiß, ſchwarz, oder ge⸗ 
ſprenkelt. 

Es iſt übrigens eins der nützlichſten Thiere, nicht 
nur wegen ſeiner Wolle und ſeines Fleiſches, ſondern 
auch vornehmlich deßwegen, weil es ſo überaus geſchickt 
zum Laſitragen iſt. Sie Binnen eine Laſt von zweihun⸗ 
dert Pfund und nody wol darfber fragen, und erklet⸗ 
tern damit die fteitften Gebirge. Ihr Gang ift zwar 
langſam, aber ihr Schritt um fo- fiherer. Sie gehen 
vier bis fünf Tage in einem for; aber -dDamı nehmen 
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fie fich auch felbft vier und. zwanzig Stunden Zeit. zur 
Ruhe. Dabei find fie fehr leicht zu erhalten, weil fie zu 
ihrer Nahrung, nichts, als einige Kräuter nöthig haben, 
die fie auf ihrem Wege finden. Des Getraͤnks können 
fie ganz entbehren, weil der Speichel, der Ihnen fo reich: 
lic) zufließt, Die Stelle deflelben vertritt. 

Dieſes Thier ift eines fauften, aber ernfthaften und 
Falten Temperaments. So lange ed noch Kräfte in ſich 
fühlt, ertragt es Hunger und Arbeit mit der größten 
Geduld; allein ſobald auch feine Kräfte erſchöpft find, 
kann man ed weder durch Ermunterungen, noch durch 
Scyläge aus der Stelle bringen. Man fagt, ihr Eigen: 
finn gehe in dieſem alle .fo ‚weit, daß fie ſich feibft 
tödten, indem fie mit dem Kopfe gemaltfam - ‚gegen die 
Erde ftoßen. 

‚Die Peruaner Tiebten diefe nuͤhlichen Tiere, ale ihre . 
Freunde. Wenn die Beit kam, daß einige junge La⸗ 
ma's zum erſten Mahle gebraudht werden follten, fo ges 
fdyah diefed nie ohne große und rührende Feierlichkeit. 
Alle Anverwandte, Freunde und Bekannte des Hau⸗ 
ſes verſammelten ſich, wie zu einem Feſte. Die jungen 
Lama's wurden mit Bändern und Kränzen geſchmückt, 
und man feierte ihre Einweihung zur Arbeit zwei Tage 
lang durch Tanz und andere Ergeplichfeiten. Ban Zeit 
zu Beit fah man einige der Gäfte nach dem Stalle laus 
fen, diefe Thiere wit der größten Zärtlichkeit anreden, 
und fie mit Liebfofungen überhäufen. Nur dann. erſt, 
wenn dies Feſt geendiget war, fing. man au, fich ihrer zu 
bedienen; doch ließ man ihnen die Bänder uud Kränze, 
bie fie diefelben von ſelbſt verloren. 

Gottlieb. D, warum bringe man denn dies gufe | 
Zbier nicht nach Europa? 

Vater. Das hat man Längft gethan, aber ber 
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Verſuch iſt nicht gelingen, denn alle Diejenigen, welche 
man and Peru nach Spanien führte, flarben, fobald fie 
dafelbft angefommen waren. 

Gottlieb. Warum denn? 

Vater. Weil ed in Spanien, wie du weit, ſehr 
heiß iſt, und weil dieſe Thiere nur an die kalte Bergluft 
der hohen Kordilleras gewöhnt ſind. 

Matthias. So ſollte man ſie nach der Schweiz 
bringen; da köunten fie ja auf den Alpen leben! 

Vater. Den Eingen Einfall haben fchon mehr Leute 
gehabt, und wer weiß, ab er nicht über kurz oder. lang 
einmahl in Erfüllung gehen. wird. 

Fritz. Wenn id nur einmahl nad Peru komme, 
fo wit id) mir gewiß welche mitbringen, und die will 
ich auf den Blocksberg fepen; da follen fie mir auch wot 
lebendi⸗ bleiben, 

: Mutter. Thue dad, guter Friß; und bringe auch 
wir ein Paar mit, wenn auf deinem Schiffe noch Rauns 
dazu vorhanden ift. 

Brig. Gut, Mutter, das ſoll gefhehent . 

Vater. Gebt laßt mid) weiter erzählen! 

Der Kazife diefev Gegend heftete. feine Aufmerkſam⸗ 
feit vorzüglich auf eine Flinte, und war begierig, dei. 
Gebrauch derfelben zu erfahren. Der Europäer, der fie 
trug, that einen Schuß gegen eine Planke, durch welche 
die Kugel hindurchfuhr. Viele der gegenwärtigen Pe⸗ 
ruaner flürzten dabei vor Entfegen zu Boden; Undere 
erhoben ein. lautes Geſchrei, und der Kazike ſelbſt äußerte 
dad größte Erftaunen.: Nach einiger Zeit ließ er einen 
Becher voll Getränk driugen, veichte- ihn dem Europäer 
und fagte: Trink denn, weil Du einen fo entſetzlichen 
Kuall machen Eanuft. ma du se dan Den» 
ner des Himmels. 
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Die Nachrichten, welche Pizarro durch dieſe Abgeord⸗ 

neten einzog, überzeugten ihn, daß es ein thörichtes Un⸗ 
ternehmen fein würde, ein fo zahlreiches und fo wohlein⸗ 
gerichtete Volk, ald die Peruaner auszumachen ſchienen, 
mit einer fo erbaͤrmlichen Macht, ald die feinige war, 
unterjochen zu wollen. Er ſah ſich alfo genöthiget, Dies 
fen Vorſatz aufzugeben, und fidy für jest bloß darauf 
einzufchräufen, Die Küſte dieſes herrlichen Landes noch 
weiter auszuforfchen, und noch mehr Nachrichten von der 
innern Verfaſſung beffelben einzuziehen. In dieſer Abs 
ſicht lichtete ex, ohne ſich länger zu verweilen, die Anker, 
und fegelte weiter gegen Süden. 
Padta, ein Hafen, welcher unter bem fünften 
Grade füdlicher Breite, alfo fünf und fiebenzig Meilen 
jenfeitd des Aequators liegt, war der nächſte Ort, wo 
man wieder anbielt. Das Gerücht war ihnen [chen zus 
vorgefommen. Es hatte fle angefündigt, als weiße und 
bärtige Wefen, die Niemand Etwas zu Leibe thäten, bie 
nicht raubten und mordeten, fondern vielmehr fromm und 
Teutfelig wären, und was fie hätten, gern verfchenften. 
D, daß die Europäer den gutmüthigen Bewohnern diefes 
Welttheils nie anders, als von dieſer Seite bekannt ge⸗ 
worden wären ! 

Unſern Abenteurern Fam diefer gute Auf gar fehr zu 
Statten. Ueberall, wo fie ans Land zu gehen verſuch⸗ 
ten, wurden fie von den Eingebornen mit Freuden aufs 
genommen und aufs liebreichſte bewirthet. Man beeis 
ferte fidh, ihren Wünfchen zuvorzutommen, und war 
mißvergnügt, wenn fie nicht länger: bleiben wollten. Ein 
Matrofe, Namens Bokka⸗Megra, wurde von dem 
liebreichen Betragen dieſer guten Lente und von den Au⸗ 
nehmlichkeiten des Landes dermaßen bezaubert, daß er 
den Vorſatz faßte, da zu bleiben. Sobald er vermißt 
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wurde, ließ Pizarro ihn aufſuchen; man fand ihn mit⸗ 
ten unter ſeinen Indiſchen Freunden, welche ihre Freude 
über ſeinen Vorſatz, bei ihnen zu bleiben, durch die zaͤrt⸗ 
lichſten Liebkoſungen ausdruckten. Sie hatten ihn auf 
eine Tragbahre geſetzt, um ihn im ganzen Lande zur 
Schau umherzutragen. Er ſelbſt war durch nichts zu 
bewegen, von ſeiner Entſchließung abzuſtehen; man ließ 
ihn alſo auch wirklich da, und ich finde nicht, daß man 
jemahls wieder Etwas von ihm erfahren habe. 

Endlich, nachdem Pizarro, immer ſüdwärts ſteuernd, 
nah Santa (ſeht hier auf unfere Karte!) gekommen 
war, gab er den Bitten feiner Gefährten, welche fi) 
nach der Rückreiſe fehnten, nach, und fing an, wieder 
nad) Panama zurüc zu fegeln, in der Hoffnung, durch 
eine hinlängliche Verſtärkung bald in den Stand ge 
fest zu werden, die von ihm entdeckten Länder in Beſit 
zu nehmen. 

Die weitläufigen Länder, die ich bisher ſchon zum 
voraus nad) dem jeht gewöhnlichen Namen Peru ges 
nannt habe, hatten damahls, fo viel man weiß, noch 
gar keine gemeinfchaftliche Benennung. Die Spanier 
fingen zuerft an, fie nach einem gewiſſen Fluſſe zu bes 
namen, welcher Biru hieß. Daraus ift nach und nad) 
der jest gewöhnliche Name Peru entflanden. 

Pizarro brachte bei feiner Zurückkunft Proben der 
vorzüglichften Güter derjenigen Gegenden mit, bei wels 
chen er angehalten hatte. Diele beftanden vornehmlich 
in allerlei goldenen und filbeinen Gefäßen, in wollenen 
und Fattunenen Zeugen, und in einigen Lama’s. Auch 
einige junge Peruauer hatte er mitgebracht, um fie, bei 
feinem nächften Zuge, als Dolmetfcher zu gebrauchen. 
Denn er fchmeichelte ſich mit der zuverfichtiichen Hoff⸗ 
nung, daß der Statthalter de los Rios, durch die Nach⸗ 
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richt von dem außerordentlichen Reichthume diefer Laͤn⸗ 
der ımd durch den Aublick der wmitgebrachten Proben 
deſſelben, ſich leicht würde bewegen laffen, ihm und feir- 
nen Bundesgenoflen zu einer neuen Ausrüftung Vor—⸗ 
(hub zu thun. Allein diefe Hoffnung ſchlug ihm fehl. 
Der Statthalter, ein viel zu bedaͤchtiger Mann, hielt 
es nicht für rathfam, feine eigene, nody nicht hinlänglich 
befeftigte Pflanzftade zu fhwähen, um auf ungemiffe 
Eroberungen auszugehen. Er ſah auch vermuthlich 
voraus, daß die Fühnen Männer, welche dieſes Unter: 
nehmen wagen wollten, gar bald fid unabhängig zu ma⸗ 
hen fuchen würden. Er fuhr alfo fort, den drei Ber 
bundenen allen Beiftand abzuſchlagen, und diefe geriethen 
dadurch in nicht geringe Verlegenheit. 

‘hr eigenes Vermögen war nunmehr gänzlidy er 
fchöpft, ihr Kredit gefunden. Nicht fo ihr Eifer, ihre 
Entfchloffenheit und ihre Zuverſicht! Diefe waren noch 
immer die nämlichen, und Eonnten durch die dermahlige 
üble Lage ihrer Sachen nicht gefchwächt werden. Sie 
fahen indeß ein, daß Fein anderes Mittel zur Erfülfung 
ihrer Wiünfche übrig fei, als diefes, ſich unmittelbar an 
den Spanifcyen Hof zu wenden, um von biefem zur 
Ausführung ihres angefangenen und vielverfprechenden 
Unternehmens bevollmächtiget zu werden. Es wurde alfo 
befchioffen, daß Pizarro nach Spanien reifen und um die 
Volmacht anhalten folle. 

Mit vieler Mühe konnten die drei Derbundenen, bei. 
ihren verfalfenen Glücksumſtaͤnden, fo viel Geld zuſam⸗ 
menbringen, ald zu dieſer Reiſe erfodert wurde. Sie 
ging indeflen wirkficd vor ſich. Pizarro erfchien am kai⸗ 
fertidyen Hofe (denn nunmehr Harfchte ſchon Karl V. 
in Spanien) mit einer Würde, welche Diejenigen, die 
feine niedrige Herkunft und feine fchlechte Erziehung 
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kannten, in Verwunderung ſetzte. Er beſchrieb ſeine und 
ſeiner Gefährten ausgeſtandene Mühſeligkeiten, ſchil⸗ 
derte die herrliche Beſchaffenheit und die erſtaunlichen 
Reichthümer der von ihm entdeckten unermeßlichen Laͤn⸗ 
der, und legte zum Beweiſe dev Wahrheit feiner Erzäh: 
lung die mitgebrachten Proben vor. 

Kart und feine Miniſter geriethen bei dieſer Befchreis 
bung in die febhaftefte Vermunderung. Pizarro wurde 
mit Lieblofungen überhäuft, ımd fein Geſuch, um Dolls 
macht zur Eruberung der neuentdeckten Länder, augen⸗ 
biiedticdy genehmigt. Diefer machte fid) die günfligen Ges 
ſinnungen feines Landesherrn auf der Stelle zu Nuße, 
und bat fid nicht nur die Statthalterfchaft, fondern 
aud) das Oberrichteramt des ganzen zu eroberuden Lan⸗ 
des aud, ungeachtet er diefen letzten Poften für feinen 
Freund Almagro zu fuchen verfprochen hatte. 

Ferdinand IL. Fil das war ja fhändlich von 
ihm gehandelt! 

Vater. Sehr fchändlichh! Uber ich habe es euch 
sorausgefagt, daß wir an der Gemüthsart meines dies⸗ 
mahligen Helden viele häßliche Flecken wahrnehmen wers 
den, weldye den Abſcheu aller gutgefinnten Meenfchen 
verdienen. Hier feht ihr einen derfelben, und ich bin 
verfichert, ihr werdet mit mir bedauern, daß ein Mann 
von fo großen Eigenfchaften feinem Namen durch den 
niedrigften Eigennutz und durch die ſchändlichſte Treulos 
figkeit ein ewiges Braudmahl aufdruden konnte. 

Karl. Un feinen zweiten Bundesgenoffen dachte 
er wol auch nicht? 

Vater. Doch; weil diefer, als ein Geiftlicher, ihm 
nicht im Wege ftehen Eonute, ſo bat er ſich für ihn bie 
bifhöfihe Würde in den zu erobernden Ländern aus, 
weiche ihm auch zugefagt wurde. 
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Pizarro machte ſich dagegen anheiſchig, die Ausrü⸗ 
ſtung, ohne allen Zuſchuß von der Spaniſchen Regierung, 
auf eigene Koſten zu betreiben, und er mußte verſpre⸗ 
chen, daß fie in einer Macht von zweihundert nnd funf—⸗ 
zig Mann beftehen folle. Allein fo geringe auch Diefe 
Macht war, womit eins der größten Königreiche in der 
Melt über den Haufen geworfen werden follte, fo we: 
nig war gleichwol Pizarro im Stande, fie aus feinen 
eigenen Mitteln anzuſchaffen. Gtücklicherweile war eben 
dazumahl Kortes nad, Spanien gekommen, um, wie 
wir wiflen, bei feinem Landesherrn perfönlih Schuß zu 
ſuchen. Diefer, weicher alle unternehmende Köpfe liebte, 
und vor feinem Suge nach Mexiko ein Waffenbruder 
des Pizarro gewefen war, ſchoß ihm aus feinen Mit: 
tein fo viel vor, daß er ungefähr die Hälfte der verſpro⸗ 
chenen Augräftungen damit beftreiten konnte. Mit diefer 
mußte er fich heimlich aus dem Hafen von Sevilien 
fchleichen, weil man Leute beftellt hatte, welche Acht ge: 
ben follten, ob er auch die Bedingungen des Vertrags 
erfülle. — Er entwilchte alfo diefer Unterfuchung, umd 
fegelte zurück nach Darien. 

Unter dem Eleinen Trupp, welchen er mitnahm, und 
welcher fich nicht viel über Hundert Mann belief, zeich- 
neten fich befonders vier junge, flarfe und fenrige Maͤn⸗ 
ner and, die ich euch nennen muß, weil fie auf der gro- 
Ben Schaubühne, welche nım eröffnet werden ſoll, bald 
als Hanptperfonen erfcyeinen werden. Drei davon was 
ren Pizarro’d Stiefbrüder, und der vierte fein Oheim. 
Tene hießen Ferdinand, Juan, das heißt Sohann, 
und Gonzalo, oder, wie Andere ihn fchreiben, Gon⸗ 
zalez; dieſe Franz von Alkfanard. Ihre Namen 
verdienen zum voraus gemerft zu werden. 

Sobald Pizarro in den Gewäflern des Merifanifchen 
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Meerbufens angekommen war, richtete er feinen Lauf 
nach Nombre de Dios. Hier flieg er mit feinen Gefährten 
and Land, und zog über die Landenge nad) Panama. 
Die Freude, welche der brave Almagro über feine Zus 
rückkunft und über den glücklidyen Ausgang feiner Unter 
handlung empfand, verwandelte ſich bald in Erftaunen 
und Unwillen, da er die niederträchtige Treuloſigkeit ers 
Fannte, welche Pizarro an ihm felbft verübt hatte. Dies 
fer ehrliche Krieger entfagte hierauf mit Abfchen der fer 
nern Gemeinſchaft mit einem Manne, der fich eines fo 
unvedlichen Verfahrens gegen ihn ſchuldig gemacht hatte; 
allein durch Zureden des Prieſters Luͤque, und durch 
Pizarro's Anerbietungen, daß er ihm die Oberrichterftelle 
freiwillig abtreten wolle, ließ er fich endlich doch befänfs 
tigen. Der Bund diefer Dreimänner wurde alfo erneuert; 
man beſchleunigte die Anſtalten, und — 

— und ging für diesmahl zu Bette! ſagte die Mutter, 
indem fie aumerkte, daß es ſchon zehn geſchlagen habe. 
Der Vater behielt die Hälfte feines angefangenen Rede⸗ 
ſatzes im Munde, und die Geſellſchaft legte fich zur Ruhe. 


Dreiund vierzigfte Erzählung. 


x 


Am folgenden Tage nahm der Vater den Faden feis 
ner unterbrochenen Erzählung wieder auf, und fuhr fol 
gendermaßen fort: 

Die dürftige Ausrüftung, mit welcher Pizarro und 
ſeine Freunde endlich zu Stande kamen, beſtand in drei 
kleinen Schiffen und hundert und achtzig Soldaten, un⸗ 
ter welchen ſechs und dreißig Reiter waren. Mit die⸗ 
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fer erbärmiichen Macht, aber auch mit einem Muthe, 
der die Stelle von Tauſenden erfeste, ging Pizarro zu 
Anfang des taufend fünfhundert und ein und breißigften 
Jahrs unter Segel. Seine Abſicht war, bei Tumbes 
zu fanden; allein Wind und Wetter verftatteten ihm 
nicht, diefen Ort zu erreichen; er fah fich genöthiget, in 
die St. Matthäusbai einzulanfen. 

Don hierans nahm er fh vor, zu Lande nach Tum⸗ 
bes vorzurücden, welches eine Strecke von mehr als 
fünfzig Meiten ift. Doch die Länge dieſes Zuges war 
dad Seringfte, was dabei in Erwägung gezogen zu wer 
den verdiente. Das Schlimmſte war, das man viele 
unbebanete und moraftige Gegenden durchwater umd 
über eine Menge großer Flüffe, nnmeit ihrer Mündung, 
ſetzen mußte, allwo fie natürlicher Weife am breiteften 
und am tiefften find. Allein einem fo entfchloffenen 
Manne, als Pizarro war, hätte das Weltmeer ſelb 
ſich in den Weg legen Eönnen, und er würde, nicht ges 
ftust haben. Auch feinen Gefährten wußte er einen 
Theil feiner eigenen Unerfchrockenheit einzuflößen; und 
fo machte man ſich getroft anf den Weg. 

Zu den vielen Beſchwerlichkeiten, welche die Spas 
nier auf diefem Zuge erdulden mußten, geſellte fid) noch 
ein felbftgemachtes Leiden, weldyes fie fi durch ihre 
unmäßige und graufame Habſucht zuzogen. Anſtatt fich 
zu bemühen, die Liebe und Achtung der Eingebornen 
zu erwerben, bezeichneten fie ihren Weg mit Ränbereien 
und Gemwaltthätigkeiten; und die erfte Folge davon war, 
daß man überall vor ihnen floh, die zweite, daß fie 
bat den fchrecdtichften Mangel an Lebensmitteln und 
Erquickungen litten. Cntkräftet von Hunger und maus 
nichfaltigem Ungemach, drangen fie indeß bi Koaqane 
vor, einem Orte, weicher nahe am Meere und beinahe 
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unter der Linie lag. Die Laudſchaft gleiches Namens 
findet ihr auf unferer Karte angegeben. 

Mit eben der graufamen Gierigkeit, mit welcher ein 
Trupp ausgehungerter Wölje in die Hürden einer fihern 
Herde bricht, flürzten die Spanier in diefe indifche 
Stadt, verfchendhten durch ihe gewaltfames Betragen 
die erfhrocdenen Einwohner, und bemächtigten fidy ihres 
Eigenthums. Diefes beftand nicht nur in Lebensmitteln, 
fondern auch in einem anfehnlichen Vorrathe goldener 
und filberner Gefäße, und foicher Edelfteine, welche man 
Smaragbden nennt, und weldye in diefen Gegenden ges 
funden werden. 

Sohn. Deßwegen dat man auch wol den Yluß, 
der da fließt, den Smaragdenitrom genannt? 

Vater. Richtig! 

Konrad. Wie fehen denn diefe Steine aus? 

Vater. Grün, lieber Konrad; du wirft wol fchon 
weld)e gefehen haben. 

Konrad. D ja, in Ringen! 

Vater Ganz recht! — Die Freude über eine fo 
anfehnlihe Beute vertilgte aus dem Gedächtniſſe ber 
Spanier jede fchmerzhafte Erinnerung an das vorherge⸗ 
gangene Ungemach, und machte fie bereit und willig, 
ihrem Anführer ferner zu folgen, wohin er fie führen 
würde. Auch diefer war nicht wenig erfreut, die präch⸗ 
tige Befchreidung von den Meichthümern diefes Landes, 
wodurd, er feine Gefährten zu dieſem Zuge beredet hatte, 
nun fchon zum Theil beftätiget zu fehen; und er eilte, 
fidy dieſen erften glüdtichen Erfolg feines Unternehmens 
zu Nuse zu machen, um noch mehr Wagehälfe zur Vers 
ſtaͤrkung feiner unanſehnlichen Kriegsmacht herbeizulo⸗ 
den. In dieſer Abſicht ſandte er eins feiner Schiffe 
nach Panama, nnd ein anderes nach Nikaragua ab, 
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um durch eine reizende Schilderung feiner Glücksum⸗ 
fände, amd durch Vorzeigung eines Theils von der ges 
machten Beute, Verftärkung anzumerben. 

Dietrih. Don Nikaragua haben wir ja wol 
noch nichts gehört? 

Bater Ich glaube, nein! Seht deßwegen noch 
einmahl unfere erfte Karte vom Mexikaniſchen Meerbu⸗ 
fen an. Diefe ganze mittlere Landfchaft, bier zwiſchen 
Honduras und Veragua, wird Nikaragua genannt. 
Da unten an der Küfte der Süpdfee, unfern des großen 
Landfees St. Sebaftian, feht ihr aud, die Pflauz- 
ftadt gleiches Namens liegen, welche der Statthalter 
Pedrarias anlegte. Nach dieſer fandte jebt Pizarro das 
eine feiner Schiffe, indem er das andere nad) Panama 
beorderte. 

Er ſelbſt ſetzte unterdeß feinen Zug zu Lande, länge 
der Küfte Hin, mit einer Verwegenheit fort, welche kaum 
jemahls ihres Gleichen gehabt hat. Furcht und Schres 
en liefen vor ihm her, und vertrieben die Eingebornen 
ans allen Gegenden, in die er einrückte. Man fuhr 
fort, die verlaffenen Wohnungen derſelhen zu plündern, 
und ed fand fich eher Keiner, der ed wagte, diefen fres 
hen und vänberifchen Landlaͤufern die Spise zu bieten, 
bis fie zu der Inſel Puna, in dem Meerbufen Guayas 
quil, gekommen waren, deren Lage ihr auf unferer 
‚Karte ſehen Fönnt. 

Pizarro hielt diefe Infer ‚für einen bequemen Ort, 
die Zurückkunft feiner Schiffe dafelbft zu erwarten, nnd 
befehloß daher, fich einftweilen darauf niederzulaſſen. 
Er ließ in dieſer Abſicht Flößhölzer verfertigen, und auf 
diefen vuderte er mit feinen Truppen dahin. Allein zu 
feiner Verwunderuug fand er hier eine ganz andere Art 
von Menfchen, als diejenigen, die er auf dem feften 
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Lande bis dahin kennen zu lernen Gelegenheit gehabt 
hatte. Dieſe Inſelbewohner, welche ein abgeſondertes 
Volk auszumachen ſchienen, waren beherzte und kriege⸗ 
riſche Leute, welche lieber das Aeußerſte verſuchen, als 
ihr Eigenthum mit dem Rücken anſehen wollten. Sie 
ſtellten ſich daher den landenden Spaniern herzhaft ent⸗ 
gegen, und ungeachtet dieſe durch ihre Waffen und durch 
ihre Kriegskünſte ihnen weit überlegen waren, machten 
fie ihnen doch fo viel zu ſchaffen, daß Pizarro ein hal: 
bes Jahr darauf verwenden mußte, fie gänzlich zu übers 
wältigen. ’ 

Inzwifhen Famen feine Schiffe von Panama, und 
Nikaragua mit einer, zwar Heinen, aber gleichwol fehr- 
wilffommenen Verſtärkung zurück. Jedes derfelben brachte 
ungefähr dreißig Neugeworbene mit, welchen fich auch 
zwei Offiziere von großem Ruſe. Benalkazar und 
Sotto, zugefeilt hatten. Genug für Pizarro's Kühe 
heit, um nicht Länger anzuſtehen, felbft in die mern 
Theile des weitläufigen Reiches einzubringen, und ein 
Land zu erobern,’ welches bei weiten mehr Geviertmeilen 
in fid) faßte, als er bei feinem Kleinen Kriegesheere Kös 
pfe zählte. 

Er febte alfo von der Inſel Puna wieder nad) dem 
feften Zande über, um zunächft auf Tumbes loszugehn. 
Allein er erfuhr zu feinem Mißvergnügen, dab man ihn 
und fein Geſolge auch hier jebt mit ganz andern Augen 
betrachtete, ald damahls, da er zum erften Mahl ſich an 
diefer Küfte feher ließ. Das ränberifche und gewaitthäs 
tige Betragen feiner Truppen war nunmehr überall, aud) 
zu Tumbes, vuchbar geworden, und die vorige gaflfreunds 
ſchaftliche Milde der Bewohner diefes Orts und ihres 
Kaziken hatte ſich jest in Furcht und Abſchen verwans 
delt. Sie hatten fogar die Waſſen ergriffen, und alle 


® 


74 Die Entdedung von Amerika. 


Verfuche, welche man anftelite, den Kaziken zu 
freundfchaftlichen Unterhandlungen zu bewegen, blieben 
fruchtioe. 

Pizarro, welcher verdrießtich darüber wurde, befchloß, 
den Kaziten anzugreifen. In Begleitung zweier feiner 
Brüder, und mit einem Trupp von funfzig Reitern feste 
er zur Nachtzeit über einen Fluß, weicher das feindliche 
Heer von dem feinigen trennte, ritt die gauze Nacht 
durch eine fehr unwegſame Gegend, und gelangte mit 
Anbruch des Tages an den Ort, wo der Kazike mit den 
Seinigen fich gelagert hatte. Die armen Indier, be 
flürzt über die unerwartete Erſcheinung eined Feindes, 
den fie fo nahe nicht geglaubt hatten, und erſchreckt 
durdy den Anblick nie gefehener Ungeheuer — ber ‘Pferde 
— welche mit dem darauf fisenden Reiter nur ein ein 
ziges Wefen auszumachen fchienen, waren nicht im Stande, 
den heftigen Angriff der Spanier auszuhalten. Sie er 
griffen die Flucht, viele wurden niedergefübelt, und die 
übrigen zerfivent. Der Kazike, der durch Ddiefen Vor: 
fall von feiner eigenen Schwäche und von der unwider⸗ 
ſtehlichen Macht feiner Feinde überzeugt wurde, bemü- 
thigte ſich vor dem Sieger, ſchickte ihm Geſchenke und 
bat um Frieden. 

Gottlieb. War denn das der König des ganzen 
Laudes ? 

Vater. Nein, Gottlieb, ed war nur ein Statt: 
halter, der als Lehnsträger des Königs die Gegend von 
Tumbes beherrfchte. 

Johannes. ‘Aber ich begveife nicht, warum der 
König ſelbſt dabei fo ſtill fist, und nicht ſchon läugſt 
ein Heer wider die Spanier hat anrücen laffen? 

Vater. Das will ich Dir wol begreiflich machen; 
aber da muß idy euch erft ein wenig von der Gefchichte 
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des Peruaniſchen Reid und von dem damahligen Zus 
ftande deffefben erzählen; fol ich das? 

Johaunes. D ja, Bater! 

Dater Wohl dem, aber dad muß ich euch zum 
norans fagen, daß der Anfang dieſer Gefchichte, wo nicht 


. ganz erdichtet, doch wenigftend mit Erdichtungen vers 


mifche zu fein fcheint, wie ihr gleich felbft bemerken 
werdet? 

Das Pernaniſche Reich, fo erzählen die Spanifchen 
Gefdyichtfchreiber,, blühete damahls feit vier Jahrhun⸗ 
derten. Die Stifter deſſelben waren Manko⸗Kapak 
und deffen Gattiin Mama⸗Ozello. Man hat vers 
muthet, daß diefe beiden Perfonen, die man, fo wie auch 
ihre Nachkommen, Inka's, das heißt Herren, nannte, 
von Enropäifcher Herkunft waren. Vielleicht, fagt ınan, 
ftammten fie von Europäern her, die einmahl — wer 
weiß vor wie vielen Tahrhunderten! — auf dem Atlan⸗ 
tiihen Meere verſchlagen wurden und an ber Dral ilis 
ſchen Küfe Schiffbruch litten. 

Peter. Uber was für Gründe hat. man zu dieſer 
Vermuthung? 

Vater. Eben nicht ſehr bündige: erſtens wollte 
man bemerkt haben, daß bie Pernaner, eben fo wie bie 
Europäer, das. Fahr in dreifundere und fünf und fech- 
zig Tage abtheilten, auch einige andere Kenntniffe der 
Sterutunde mit uns gemein hätten; zweitens verficher: 
ten die Spanischen Eroberer dieſes Reichs, daß die 
ganze Familie der Inka's durch eine weißere Haut, und 
verfchiedene Glieder derjeiben, märmlichen Geſchlechts, 
durch ein bärtiges Kinn ſich vor den übrigen Eingebor« 
nen merklich ausgezeichnet hätten, welches Beides eine 
Europäische Abkunft vermuchen ließe; endlid hat man 
und, ich weiß nicht mit weichem Grunde, berichtet, es 
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ſei in Peru eine allgemeine, ſeit undenklichen Zeiten fort⸗ 
gepflanzte Sage geweſen, daß einſt baͤrtige Maͤnner mit 
ganz vorzüglichen Waffen über das Meer herkommen 
und dieſes Land ſich unterwerfen würden. 

Dem fei nun aber wie ihm wolle, fo feheint wenig» 
ftend diefes wahrfcheinlih zu fein, daß wirklich einmahl 
ein gewilfer Manko⸗Kapak und eine gewille Mama:Dzello 
gelebt, und den Grund zu dem großen Reiche der In⸗ 
ka's gelegt haben. Diefe Beiden, jagt man, die fich 
durch Größe, Farbe und Belleidung von den wilden 
und nadten Bewohnern diefes Landes außerordentlich 
unterfchieden, ließen fih plötz lich darin fehen, ohne 
daß man wußte, wo fie hergefommen wären, und gas 
ben fid, fir Kinder der Sonne aus, die fie gefaudt habe, 
um die Menfchen in diefem Lande gut und glüclich zu 
machen. Die Gegend, in welcher fie fich niederließen, 
war diefe, die ihr hier, unter dem dreisehnten Grade 
füdiicher Breite, mit dem Namen Kusko angegeben 
findet. 

Manko, erzählt man weiter, verfammelte die wil: 
den Bewohner diefer bergigen Gegend, und lehrte fie 
die Erde zu bearbeiten, fich zu kleiden und Hütten zu 
ihrer Wohnnuug anzulegen. Dzello hingegen theilte deu 
Weibern Ddiefer Wilden die Kunft zu fpinnen und zu 
wirken mit, und unterrichtete fie zugleich in allen ans 
dern weiblichen Gefchäften, welche die Beforgung des 
Hausweſens mit fi bringt. Beide, -fagt man, fanden 
gelehrige Schüler, und Famen glücklich damit zu Stande, 
aus diefen rohen, thieriſchen Menfchen ein Volk zu bil 
den, welches ſchon in mandyem Betracht ein gefittetes 
genannt zu werden verdienfe. 

Die erfte Sorge diefer merfwürdigen Gefebgeber ging 
dahin, den: unmenfchlichen Göbendienft der Wilden, wel⸗ 
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cher groͤßtentheils in Menſchenopfern beſtand, durch eine 
Gotteslehre zu verdrängen, welche mildere Geſinnungen 


einfloͤßte. In dieſer Abſicht belehrten fie die Menſchen, 


dab es nur ein einziges höchſtes Weſen gebe, welches 
feine Gefcyöpfe, die Menfchen zärtlid) liebe, und Wohl⸗ 
gefallen an ihnen habe, wenn auch fie unter einander 
fich eben fo zärtlich liebten. Diefes liebevolle, wohlthaͤ⸗ 
tige und höchfte Wefen fi — die Sonne. 

Einige Ohl 

Vater. Freilich Schade, daß ihre Erkenntniß, nacı 
einem fo- guten Anfange, nicht noch um einige Schritte 
weiter ging, um zu bemerfen, daß auch die Sonne, 
diefer herrliche, für und fo wohlthätige Himmelskörper, 
nicht ſelbſt Gott, fondern gleichfalls nur ein Geſchöpf 
defielben, nur ein Mittel in feiner Hand fei, um une 
und fo vielen andern von ihm erfchaffenen Weſen wohl 
zu thunt. Aber wenn irgend ein Irrthum verzeihlich 
it, fo iſt es dieſer, daß umnunterrichtete Menſchen, 
beim Anblick diefes prächtigen Feuerballs, und bei der 
Beobachtung des unbefchreiblichen Segens, den er auf 
und und die ganze Natur berabgießt, auf die irrige 
Vermuthung geriethen, diefed große und allbelebende 
Licht der Welt fei der Schöpfer und Exrhalter derfelben 
ſelbſt. 


O wie war es ſo leicht, daß Menſchen dich göttlich ver⸗ 
ehrten, 

Gütige Sonne, dich Quelle des Lichts, Dich Fürſtinn des 
Himmels, 

Da ihr erſtes Gefühl zu ſolchen Wundern ſie hinriß! 

Hätte der Heide dich nicht verehrt, fo wär’ es dem Heiden 

Zum Berbrechen geworden! Wenn in dem Tempel von 
Kusko, 
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An den. vaufchenden Gauges N) und an des Hydaſpis 
Geſtaden **) 

Der lautfeieende Kor der weißgekleideten Prieſte 

Dig mit Hymnen F**) begrüßt, und die mit Weihrauch 
geopfert; 

Dder der nadende Mohr, in fröhlich geichloflenen Reiben, “ 

Di mit Tänzen empfing; war dies nicht Menſchen gemäßer, 

Als vor Stieren zu Inien 3) und Kaimanen tt) ıu räu⸗ 
chern? 


Die Sonne alſo ward der Gott der Pernaner; von 
ihr Teiteten die Inka’s ihre eigene Abkunft her; ihr er: 
richtete man Tempel, und die Inka's felbft, und nur fie 
allein, waren die beftänbigen Prieſter derfelben. Auch 
die unverheiratheten weiblichen Perfonen dieſes Ges 
ſchlechts waren, nach Art der Veftalinnen bei den Rö⸗ 
mern, oder der Nonnen bei den Römilchen Kriften, dem 
Dienfte der Sonne .geheiliget. Dies binderte fie indeß 
nicht, zu heirathen; nur daf die Männer, welden fie 
ſich ergaben, fo wie fie ſelbſt, aus dem Gefchlechte der 
Juka's fein mußten. 

Den Mond fcheinen fie gleichfalls für eine Art von 
Gottheit, doc) von niedrer Würde und von flerblicher 
Natur, gehalten zu haben. Nichts ift fo fonderbar, ale 
die Meinung, welche fie von der Verfinfterung deſſelben 
hegten. Sie hielten ihn nämlich, fo oft ſich dieſe Er» 
ſcheinung ereignete, für trank, und beforgten alsdann, 


——— 





*) In Oftindien. 
**) In Medien und Dftindien 
HER) Mit Lobliedern. 
t) Wie man in Egipten that. 
+44) Eine Art gefährlichee Krofodille, welche verfchiedene In⸗ 
diſche Völker göttlich verehrten. 
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daß er ſterben, vom Himmel herabfallen und die Erde 


zertrümmern werde. Ihre Furcht vor dieſem eingebilde⸗ 
ten Unglücke war außerordentlich groß; aber die Laͤcher⸗ 
lichkeit des Mitteld, wodurd fie daflelbe abzuwenden 
vermeinten, war noch größer. Sie erregten nämlid) ein 
entfesliches Geräufd) durch Schreien, ‘Pfeifen und Trom⸗ 
meln, vermuthlih, um den armen kranken Mond aus 
feiner Ohnmacht zu ermuntern. Auch Banden fie ihre 


Hunde an, und fchlugen weiblich Darauf los, um fie zum 


Bellen und Heulen zu reizen, weil fie ſich einbildeten, 
daß der Mond, der diefe Thiere — id) weiß nicht warum 
— außerordentlich liebe, durch ihr Geheul am erften 
wieder ermuntert werden Eönne. Eben fo reizten ſie auch 
ihre Kinder zum Schreien und Weinen, und während 
diefed allgemeinen Getöfes riefen -Junge und Alte ohne 
Unterlaß mit thränenden Augen aus; Mama SKuilla! 
d. i. liebe Mutter Mond! Ließ nun die Verfinfterung 
nach, fo glaubten fie, daß es ſich mit ihm beffere; hörte 
fie endlich ganz auf, dann entfland ein allgemeines Jauch⸗ 
zen und Frohlocken, und Alle danften der keben Mama 
Kuilla, daß fie nicht geftorben und auf fie herabgefalfen fei. 

Konrad. Das war einmahl poſſirlich! 

Dater Lieber Konrad, wir felbft, die wir und 
fo Hug und weiſe dünken, haben auch, wie alle andere 
Völker der Erde, eine Menge abgeſchmackter Meinungen 
und Gebräuche, die Demjenigen, der nicht von Kindheit 
an damit befaumt gemacht wurde, wol eben fo lächerlich 
vorkommen müflen. — 

Morgen ſollt ihr noch etwas von ben Geſetzen und 
Einrichtungen der Juka's hören, was ench nicht lächer⸗ 
lich dorkommen, fondern in Verwunderung feßen, and 
den Fortgang meiner Geſchichte noch viel anziehender 
für euch machen wird. Denn ihr werdet nicht umhin 


80 Die Entdedung von Amerika. 


können — euer Herz ift mir Bürge dafür — Die gus 
ten Peruaner lieb zu gewinnen; und dann werdet ihr um 
fo viel mehr an Allem, was ihnen begegnet ift, den ges 
fuühlvollſten Untheil nehmen. 


Bier und vierzigfte Erzählung. 


Dater Heute noch etwas von den Sefeben der 
Pernaner und ihrer bürgerlichen Verfaſſung! 


Liebet euch unter einander ald Brüder! 


Dies war bie erfte und vorzüglichfte Foderung, welche 
die Inka's zum Geſetze gemacht hatten. Uber dabei lie: 
fen fie es nicht bewenden, fondern fie machten auch zus 
gleich eine folhe Einrichtung im Lande, daß alle ihre 
Unterthanen nicht umhin Eonnten, ſich ald Glieder einer 
und ebenderfelben großen Familie zu betrachten. Hört, 
wie fie das anflıgen. 

Alle Aecker des Landes waren in vier Theile gekheilt. 
Der eine, fagten die Inka's, gehört der Sonne, und 
den müflen wir gemeinfchaftlich für fie bearbeiten. Den 
Ertrag diefes Sonnenfeldes wollen wir zum Unterhafte 
der Priefter und heiligen Jungfrauen, und zur Anſchaf⸗ 
fung aller derjenigen Dinge verwenden, die zu unferm 
Gottesdienſte gehören. Was den zweiten Theil betrifft, 
zu deſſen Beftellung abermahls jeder von uns behülflich 
fein muß, fo wollen wir ihn den Alten, den Wittwen 
und Waifen, den Schwachen und Kranken, und endlid) 
‚denen widmen, welche das Land vor Feinden fchüben. 
Der dritte Theil fol uns eurer Landesobrigbeit, ange⸗ 
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hören, und auch den ſollt ihr gemeinſchaftlich bebauen 
helfen, denn dafür wachen wir für euer Wohlergehen, 
und dafür unterhalten wir alle die Anffeher, welche be⸗ 
ftellt find, dafür zu forgen, daß Niemand beleidigt werde. 
Der vierte endlich foll unter euch Alle, und zwar fo 
vertheilt werden, daß jede Yamilie, die eine wie die ans 
dere, gerade fo viel befomme, als fie zu ihrem Unterhalte 
nöthig haben wird. 

Da Famen nun die guten Lente zufammen, die Prins 
zen aus dem Haufe der Inka's mit, und Alle kamen 
fo willig und froh, ald wenn fie zn Tanze gingen. Wirfs 
fich gingen fie auch zum Tanze; denn die ganze Arbeits⸗ 
zeit war ein Feſt für fie, welches ohne Zonfpiel und 
Tanz nie angefangen oder befchloffen wurde. Zuerſt bes 
arbeitete man dad Feld der Sonne, unmittelbar darauf 
diejenigen Aecker, welche für die Hülfsbedürftigen und 
für die Krieger beſtimmt waren, dann erſt die Lände⸗ 
reien der Inka's, und zulebt diejenigen, welche dem 
Volke angewiefen waren. 

Diefe gemeinfchaftlichen Arbeiten, verbunden mit ge 
meinfchaftlichen unſchuldigen Ergeblichkeiten, flüßten Al: 
fen Vertraulichfeit und brüderliches Wohlmwollen gegen 
einander ein. Sie betrachteten die Inka's als ihre Vaͤ⸗ 
ter, fich ferbft als Brüder, ihr ganzes Volk als eine ein 
ige große Familie. Alles, was die Inka's verorbnes 
ten, war ihnen heilig, weil fie ed für einen unmittels 
baren Befehl der Sonne, ihrer Gottheit, hielten. Hatte 
aber Jemand unter ihnen dad Unglück gehabt, wider 
irgend ein Geſetz zu fündigen, fo war er — o merkt 
euch, Kinder, diefen fchönen liebenswürbigen Bug in der 
Gemüthsart diefer guten Menſchen! — fo war er 
der Erfte, welcher hinlief, um ih anzukla⸗ 
gen, feine geheimften Fehler aufzudeden, 
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und zu bitten, daß man ihn dafür beftrafen 
möge. — Nun, Kinder, was fagt ihr dazu? 
Einige Die guten Menfchen! 


Dater. Nicht wahr? — Aber hört noch mehr von 
ihnen. 

Um jene brüderlichen Gefinnungen, welche die In⸗ 
ka's ihnen eingeftößt hatten, zu erhalten und zu nähren, 
durfte Keiner etwas Eigued haben. Selbſt die Aecker, 
die man einer jeden Familie zu ihrem Unterhalte ange 
wiefen hatte, waren nicht ihr bieibeudes Eigenthum; 
fondern nad) Verlauf eines jeden Jahres wurde zu ei 
ner neuen ‘Dertheilung gefchritten, wobei man jedesmahl 
auf die Vermehrung oder Verminderung der Familien 
Rüdfiht nahm. Go und Eitber hatten weiter Feinen 
Werth in ihren Augen, als den, welchen diefe Metalle 
wirklich haben, den Werth einer dauerhaften Maffe, aus 
der man brauchbare Gefäße machen kaun. Was Gel, 
was Handel fei, das war ihnen unbekannt; Einer gab 
dem Andern, was er übrig hatte, oder vertaufchte es 
höchfteng gegen ſolche Sachen, woran es ihm felbft ge: 
brach, und welche der Andere entbehren konnte. 


Nichts hatten die weilen Gefebgeber diefed Volks 
nachdrüdlicher verboten, ald den Müßiggang, wei 
fie gar wohl wußten, daß er die Quelle aller Pafter ift, 
und eine unausbleibfiche Verſchlimmerung an Leib und 
Seele nad) ſich ziehet. Sie beftraften ihn aufs fchärffte, 


und thaten vecht daran. Denn der Faule fündiget wicht 


bloß gegen fich ferbft, indem er fi) in Armuth und 
Elend ftürzt, fondern auch gegen die ganze menfdyliche 
Geſellſchaft, weil er den faneın Schweiß der Arbeitſa⸗ 
men verzehrt, ohne felbkt irgend Etwas zum allgemeinen 
Deften beizutragen. Die Alten und Schwachen unter 
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ihnen, welche nicht mehr arbeiten konnten, mußten gleich⸗ 
wol etwas thun, was ihren Nebenmenſchen nützlich war; 
fie mußten die Saaten bewachen, um die Vögel. zu ver- 
ſcheuchen. 

Sehr merkwürdig iſt die Urt, wie man die jungen 
Inka's auf die Probe ftellte, bevor fie der Ehre, Kinder 
der Sonne zu heißen, für würdig erklärt und, fo zu 
fagen, in den Ritters oder Adelſtand erhoben wurden. 
Ich wit fie euch erzählen, weil ich verfichert bin, daß 
fie euch Vergnügen und, wenn ihr wollt, auch Nuben 
bringen wird. Denn ihr könnt in diefer Erzählung euch 
fpiegefn, Eönnt mit den jungen Inka's euch in Gedan⸗ 
fen zufammenftellen, um zu erfahren, ob ihr an Geduld 
in Ertragung Eörperlicher Schmerzen , an männlicher 
Standhaftigkeit, an Stärke, Behendigfeit und Geſchick⸗ 
lichkeit des Körpers und an unerſchrockener Herzhaftig⸗ 
feit euch mit ihnen wol meffen bürftet. 

Die Inka's fchienen- den richtigen Grundfag vor 
Augen gehabt zu haben, Daß Derjenige, der über 
Andere berrfchen und vor Anderen geehrt fein 
wolle, ihnen audh an Stärke des Leibes und 
der Seele, an Gefhidlichkeiten und an Tugend 
überlegen fein müffe Sie waren daher weit davon 
entfernt, zu glauben, daß die bioße Geburt Jemand 
adeln könne; wer bei ihnen ein edler Mann heißen, 
und als ein foicher von Andern geehrt fein wollte, ber 
durfte ſich nicht auf feine edlen Vorfahren berufen, fons 
dern er mußte ſich felbft als einen edlen Mann vor al 
(ev Menfhen Augen zeigen. Dazu wurden nun folk 
gende Proben angeftellt. 

Wenn die jungen Inka's ihr fechzehntes Jahr erreicht 
hatten, fo wurden fie in ein befonderes Haus geführt, 
weiches zu dieſem Gebrauche recht eigentlich beſtimmt 
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war. Dafelbft verfammelten fi) mit ihnen verfchiedene | 
Alte aus der Familie der Inka's, die man wegen ihrer | 
Erfahrung nnd eigenen Verdienfte zu Richtern auser 
fehen hatte. Diefe begannen die Prüfung der jungen 
Leute damit, dab fie diefelben ſechs Tage hinter ein 
ander faften ließen, indem fie ihnen täglich nicht mehr, 
als eine Hand voll rohen Mais zu eflen, und ein wenig 
Waſſer zu trinken gaben. Alle Unverwandte der Jüng⸗ 
Iinge waren dabei zugegen und fafteten mit, um durch 
ihr Beifpiel ihnen noch mehr Standhaftigkeit einzuflößen. 
Sie fleheten zugleich ihren gemeinfchaftlihen Water, die 
Sonne, an, daß er ihren Kindern Muth und Stärfe 
fchenten möge, diefe Probe auszuhalten. War nun © 
ner, der das nicht vermochte, und zu eflen verlangte, 
fo wurde er der Ehre, ein Kind der Sonne zu heißen, 
unwürdig erflärt und ausgeftoßen. 

Diejenigen hingegen, welche bie erſte harte Probe 
glücktich ausgehalten hatten, wurden, fobald fie fid 
durch Speife erquickt hatten, zu einer zweiten geführt. 
Anderthalb Meilen von der Stadt Kusko war ein Hi: 
gel, den man für heilig hielt. Nach diefem verfügten 
fi) die Aelteften, und mit ihnen die Fünglinge; und nım 
kam ed darauf an, wer von ihnen ununterbrochen von da 
bis an die Stadt Iaufen Fonnte? Die Aeltern und 
Anverwandten fteltten fi unterdeß an den Weg, um 
die DVorbeilaufenden durch ihren Zuruf zu ermuntern, 
baß fie ſich wacker halten, und lieber ihren leuten Athem 
aushauchen, ald den Lauf zu einem fo rühmlichen Ziele 
unterbredhen möchten. War nun abermahle Einer fo 
unglücklich,. diefen langen Lauf nicht aushalten zu Eön 
nen, fo wurde er gleichfalls für unwürdig erklärt und 
Ausgeftoßen. 

Für diejenigen aber, welche auch diesmahl beftanden, 
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trat nunmehr eine dritte Prüfung ein. Man theilte ſie 
in zwei Haufen. Der eine mußte eine Feſtung zu er⸗ 
ſtürmen fuchen, dev andere fie vertheidigen. Nun gab 
man ihnen zwar zu dieſer Probe ihrer Friegerifchen Faͤ⸗ 
higfeiten nur ſtumpfe Waffen in die Hände, allein das 
Gefecht wurde dennoch oft fo hisig, daß Einige auf 
dem Plake blieben, Andere gefährlich verwundet wurden. 

War diefer Kampf vorüber, fo mußten fie je zwei 
und zwei ihre Stärke und Behendigkeit im Ringen, 
dann im Springen und Werfen mit Steinen und Wurfs 
fpießen,, im Bogenſchießen und im Steinwerfen mit der 
Scyleuder zeigen. Hatten fie auch in dieſen Künſten 
ihre Geſchicklichkeit bewieſen, fo wurden fie zehn bis 
zwölf Nächte hindurch auf die Wache geftellt; und wehe 
Dem, der fidy gelüften Tieß, ein einziges Mahl die Aus 
gen zuzuthun! Er wurde ohne Erbarmen gepeiticht, 
und des Adels feiner Väter auf immer unwerth erflärt. 

Doc, den Veitfchenhieben konnte er fo nicht entge⸗ 
hen, denn auch diefe machten einen wichtigen Theil der 
Prüfung aus. Man bieb ohne Schonung auf ihre.ent- 
blößten Arme und Beine, und es war ihnen dabei nicht 
erlaubt, das gerinagfte Merkmahl von Empfindlichkeit 
blicken zu laſſen. Die kleinſte Zuckung, das geringfte 
Zurückziehen des gefchlagenen Gliedes zog ihnen Schande 
und Verftoßung zu. Denn, fagten ihre Richter, wer 
nicht vermögend ift, Streihe mit der Ruthe auszu⸗ 
halten, der wird noch viel weniger im Stande fein, ſich 
ernfthaften Hieben und Stichen entgegen zu ftellen, 
wenn ed darauf ankommt, das Vaterland vor Feinden 
zu befhüsen. Sie gingen hierin nody weiter. Es wur« 
den ausgelernte echter vorgeführt, welche ihre ganze 
Gefchiclichkeit anwenden mußten, um den jungen Leu: 
ten irgend ein Mertmahl von Furcht abzugewinnen. 
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Diefe rannten ihnen batd mit einem fpisigen Spieße 
gerade auf die Augen los, ald wenn ed darauf abgefe: 
hen wäre, fie ihnen auszuftoßen; bald fteliten fie fid, 
als wenn fie ihnen einen Arm oder ein Bein abbauen 
wollten. Wer nun audy hiebei die geringite Aengſtlich⸗ 
keit biicden ließ, und wer mit ben Augen nickte, oder 
den Theil feines Leibes, nach welchem der echter zu 
bauen fchien, nur ein wenig zurückzog, auch der wurde 
ausgefloßen, und zu Feiner weitern Prüfung zugelaſſen. 
Denn, fagte der Richter, es ift unmöglich, daß Derje 
wige, der vor den Waffen feiner Frennde erfchrickt, von 
welchen er doch weiß, daß fie ihn nicht verlegen werden, 
nicht viel mehr vor den Waffen der Feinde erſchrecken 
ſollte. 

Nachdem man num auf dieſe Weile die Standhaſ—⸗ 
tigkeit, die Geduld, die Unerſchrockenheit und die krie⸗ 
gerifhen Geſchicklichkeiten der Juͤnglinge hinlänglich ge 
prüft hatte, fo mußten fie ferner zeigen, daß fie aud 
gelernt hätten, für alle ihre Bedürfniſſe, als Krieger, 
feibft zu forgen. In dieſer Abſicht mußten fie einen 
Dogen und Pfeile, einen Streitkoiben, eine Lanze, eine 
Schleuder, einen Wurffpieß, einen Schild und ein Paar 
Schuhe verfertigen, welche aus Sedernen Sohlen beitan 
den, die mit wollenen Bändern befeftiget wurden. 

Sp lange diefe Prüfungen währtn — und fit 
währten einen vollen Monat — wurden die jungen u 
ka's täglich von ihren Vorgeſetzten und Lehrern befucht, 
die fie ermunterten, fi gut zu halten. Diefe erinner 
ten fie an die Shästlichkeit ihrer Herkunft und an die 
Zhaten ihrer Vorfahren; fie überzeugten fie von de 
Pflicht, fih für das Wohl des Waterlandes aufzuop 
fen; fie fchilderten ihnen die Sanftmuth und Milde, 
die fie jedem Bürger des Staates erweilen, und die 
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Freigebigkeit, die ſie als Kinder der Sonne gegen die 
Dürftigen ausäben müßten. Vornehmlich ſchäarften fie 
ihnen die erſte alter geſellſchaftlichen Pflichten, die Ge: 
rechtigfeit, ein, und überzeugten fie, daß man ihnen nur 
deßwegen Macht und Unfehen werleihe, damit fie im 
Stande wären, die unterdrüdte Unſchuld zu beſchützen, 
und dahin zu fehen, daß Feiner Unrecht leide. 

Sogar der Erbe des Königreichs, der Kronprinz, 
nad) unferer Art zu reden, mußte diefe Prüfungen über 
fidy ergehen laſſen. Ja, man bewies gegen ihn eine 
nody größere Strenge, als gegen die Uebrigen alle; 
» denn, fagten die ehrwürdigen Richter, weil biefer über 
Alle herrſchen fol, fo ift es auch billig, daß er alle Uns 
dere eben fo fehr an Tugend, ald auch an Würde über 
treffe; und daß er der Geduldigfte, der Muthigfte, der 
Gtandhaftefte, der Mäßigfte, der Gütigfte und der Thaͤ⸗ 
tipfte im ganzen Königreiche fe. Mur dieſe Vorzüge, 
md nicht feine Geburt, geben ihm das Recht zur Herr 
ſchaſt über Andere. Und es ift nöthig,« ſetzten fie hinzu, 
» daß er alle Befchwerlichkeiten des Krieges felbit erfahre, 
damit er Diejenigen fchäpen lerne, welche Fünftig diefelben 
für ihn übernehmen werden.« Während dieſer gan⸗ 
zen Prüfungszeit wurde der Fünftige König in ſchlechte 
Lumpen gekleidet, und mußte barfuß einhergehen, da⸗ 
mit er lerne, and) die Geringften und Aermſten feines 
Volks als feine Brüder anzufehen, fich mildthätig ge 
gen fie zu beweifen, und ſich dadurch des prächtigen 
Ehrentitels Huch akujak, dag ift, ein Freund der 
Urmen, würdig zu machen. 

Waren nun alle diefe Prüfungen glücklich überſtan⸗ 
den, fo wurden zunächft die Mütter und Schweſtern 
diefer edlen Jünglinge herbeigerufen, um ihnen dag erfte 
Ehrenzeichen, ein Paar Band» oder Strickſchuhe, an» 


38 Die Entdeckung von Amerika. 


zulegen. Dann erihien der König felbft, in Beglei⸗ 
tung der Erften des Reichs, feiner nächften Anverwand⸗ 
ten. Die Jünglinge warfen fid) vor ihm auf das Ge 
fiht zur Erde nieder, indeß er felbft eine kurze Rede 
an fie hielt, worin er ihnen vorftellte, es fei nicht genug, 
die Ehrenzeichen und den Schmud der Ritter zu tra 
gen, fondern fie müßten nun aud) alle die Tugenden in 
Ausübung bringen, wodurch ihre edlen Vorfahren fid) 
ausgezeichnet hätten. Vornehmlich liege ihnen nunmehr 
ob, fich der Unterdrücten anzunehmen, und Mildthätig⸗ 
feit gegen die Armen, Gerechtigkeit gegen Jedermann 
zu üben. Dadurch müßten fie ihre hohe Abkunft bes 
weilen, indem fie ihre Handlungen eben fo glänzend und 
wohlthätig machten, als die Strahlen ihres gemeinfchaft: 
Eichen Vaters feien, der ihre Vorältern aus Feiner ans 
dern Urfache vom Himmel herabgefandt habe, als damit 
fie und ihre Nachkommen die Menfchen beglücken möch⸗ 
ten. 

Hieranf näherten fich die Jünglinge dem Könige, 
und Enieten Einer nad) dem Andern vor ihm nieder, 
um von feiner Hand das vornehmfte Zeichen königlicher 
Abkunft zu erhalten, welches in durchbohrten Ohren 
beftand. Der König verrichtete diefes Gefchäft mit eis 
ner großen goldenen Nadel, die er in dem Ohre ſtecken 
ließ, damit das Loch fih nach und nach erweitere. 
Die jungen Ritter Füßten hierauf dem Könige die Hand, 
und wandten fidy zu demjenigen Inka, welcher der zweite 
im Reihe war. Diefer zog ihnen die Schuhe von 
Striden aus, und legte ihmen fchönere an, welche ein 
Unterfcheidungszeichen der Inka's waren. Er küßte das» 
bei einen Jeden auf die rechte Schulter, indem er 
fagte: »Der Sohn der Sonne, der fo fchöne Proben 
feiner Zugenden gegeben, verdient gefüßt zu werden. « 
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Dann wurde ihnen die königliche Binde gegeben, die 
in einem baumwollenen Tuche beſtand, welches um den 
Kopf gewunden, und mit Blumen und Laubwerk geziert 
wurde. Endlich überreichte man einem Jeden einen 
Wurffpieß und eine Streitaxt, mit den Worten: » Man 
giebt dir diefe Waffen, damit du fie gebraucheft, die 
MWüteriche, Verräther, Graufemen, Müßiggänger und 
andere Böfewichter zu beftrafen, welche die Ruhe der 
Geſellſchaft flören. « 

Gent war die ganze Yeierlichkeit geendiget, und nun 
eilten die Anverwandten herbei, um die jungen Ritter 
zu umarmen, und ſich mit ihnen der Sreude über den 
glücklichen Ausgang der vollendeten Prüfungen zu übers 
laſſen. Alle waren entzückt, und man feierte mit Sin« 
gen und Tanzen diefe frohe Begebenheit einige Tage 
lang. 

Und nun, Kinder, was fagt ihr dazu? Haͤttet ihr 
das Herz, eine ähnliche Prüfung auszuhalten? Was 
meinft bu, Fritz? 

Fritz. Sa, wem ich auch erft fechzehn Jahr alt 
fein werde! Jetzt bin ich erft in meinem achten. 


Vater. Nun, fo wollen wirnod) acht Jahre warten, 
und dann fehen! — Ich freue mid) indeß, Kinder, daß 
idy euch abermahls habe zeigen können, was der Menſch 
Alles aus fi) machen kann, fobald er nur den feften 
Willen, fi) zu vervollkommnen, hat. Da ift Beine ein 
jige unter den unzählbaren Kräften und Fähigkeiten feines 
Leibes und feiner Seele, die er nicht bis zum Bewun⸗ 
dernswürdigen ausbilden und ftärfen konnte. D, wohl 
euch, daß ihr noch in dem Alter feid, wo ihr diefes 
an euch felbft erfahren könnt! Wäre es mir doc) vers 
gönnt, in eben dieſes Alter zurückzukehren! Wie wolite 
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ich jede Anmweifung zu meiner Vervollkommung bemi« 
gen! Wie wollte ich meinen Körper abhärten, und 
meinen Geift gegen alle Widerwärtigkeiten, Gefahren 
und Drangfale des menſchlichen Lebens mit unübermind: 
icher StandHaftigkeit bewaffnent Welche Geſchicklich 
keiten wollte ich mir erwerben! Mit wie Wenigen 
wollte ich mich begnägen lernen! Aber ad! nun ill 
es zu fpät für mich. Wie ich num einmahl bin, fo 
muß id) bfeiben all mein Lebenlang. Das ift traurig; 
aber der Gedanke, in euch, meine Kinder, wieder au: 
zuleben, euch, in melden ich jetzt einzig lebe un 
webe, gefund und ſtark an Leib und Seele, und mit 
tauſend nüglicyen Keuntniſſen und Fertigkeiten aufwad; 
fen, und zu braven, gemeinnügigen Männern veifen ju 
fehen — diefer Gedanke tröftet mich, wegen des Mau 
geld einer verftändigen Anweiſung in meiner ‚eigenen 
Jugend. Gern will ic mit dem dürftigen Grade den 
Vollkommeunheit, den ich hienieden mir erwerben Eonnte, 
‚zufrieden fein, wenn ich nur fehe, daß ihr, meine Lichen, 
das höhere Biel erreicht, welches ich ſelbſt wicht mehr 
erreichen konnte, weil es ſchon zu fpät am Tage war, 
da ich anfıng, danach zu lauſen. D Gott, laß doh 
diefe Hoffnung — daß füßefte Labſal meines Herzens 
unter den ſchweren Vaterforgen, die du mir aufgelegt 
haft — o aß fie mich nicht täufchent 

(Eine Heine Yaufe; dann fuhr der Vater folgendermasen 

fort.) 


der zu unferer Gefchichte 
was id) euch jept ven 


von ihren Oberhäuptern, 
aoch unbegreiflicher gewor: 
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worden fein, warum man die Spanier fo ungehindert 
rauben und Oemaltthätigkeiten ausüben ließ, ohne ih⸗ 
nen ein Heer entgegen zu ſchicken, um ihrem Frevel Ein⸗ 
halt zu thun. Ein Reich, follte man denken, welches 
auf fo weife Geſetze gegründet war, und welches fo vers 
ftändige, fo gute und tapfere Yürften zu Beherrfchern 
hatte, würde ja von einer Handvoll Landläufer ſich nicht 
ungeahndet in feiner Ruhe haben ftören laffen; und doch 
haben wir gefehen, daß dies wirklich der Wall war. 


‚Das fcheint nun unbegreiflich zu fein; aber gebt Acht, 


Kinder, id) will euch das Räthfel Löfen. 


Elf auf einander folgende Könige, alle gut, brav 
und genügſam, hatten feit des Stifters Manko Tode 
das Peruaniſche Reich beherifcht, ohne daß es ihnen je 
eingefallen war, die Grenzen ihrer Herrſchaft erweis 
tern zu wollen. Sie begnügten ſich mit Dem, was fie 
hatten, vertheidigten diefes herzhaft gegen jeden feindlis 
chen Angriff, und waren frei von roberungsfucht. 
Und fo wie die Gefebe des weifen Manko diefen gus 
ten Königen heilig waren, fo waren fie ed auch ihren 
Unterthauen. Alle beeiferten fih, ihnen nachzuleben; 
und Alte lebten daher vergnügt und glüdfich. Doch diefe 
Glückſeligkeit Hatte ein Ende, fobald ein König zur Res 
gierung Fam , der, von Ehrgeiz und Habfucht getrieben, 
feine Grenzen zu erweitern fuchte. 


Huana Kapak, der zwölfte Peruanifche König 
nad dem Stifter des Reiche, war der Störer jener 
Glůuckſeligkeit. Man befchreibt ihn uns als einen tap⸗ 
feen Krieger; und das wollte er nicht umfonft fein. 
Er eroberte die große Landfchaft Quito, und vergrös 
Berte dadurch fein Königreic um die Hälfte, aber er 
legte auch eben dadnrch den Grund zum nachherigen 
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Umſturz deſſelben. Denn um dieſes neueroberte Land 
feinem väterlichen Reiche fo viel feſter einzuperleiben, 
heirathete er die Tochter des überwundenen Königs, 
und verletzte dadurch ein Gefeb, welches feinen Vorfah⸗ 
ren immer heilig geweſen war; dieſes nämlich: daß die 
Inka's fidy nie anders, ale mit Perfonen aus ihrer ei⸗ 
genen Samilie verheirathen follten. Wie der König, fo 
das Volt. Erlaubt fich jener erft, die Geſetze feines 
Landes mit Yüßen zu treten, fo werden feine Unterthas 
nen es ihm bad nachthun. Seht, Kinder, das war 
vermuthlich die Urfache, warum bei Pizarro’s Ankunft 
in diefem Lande die Eingebornen nicht mehr die Men⸗ 
fhen waren, die man in ihnen anzutreffen häfte erwar: 
ten follen. Aber das erklärt uns noch immer nicht das 
Näthfel, warum fie den Einbruch der Spanier in ihr 
Vaterland fo ruhig anfahen, als wenn die frehen Räu- 
bereien derfelben fie ganz umd gar nichts angingen? 
Hoͤrt alfo weiter. 

Huana Kapak hinterließ zwei Söhne, deren einen 
er mit einer Öemahlinn aus dem Haufe der Inka's, 
den andern mit der Tochter des von ihm beiiegten Kö: 
nigs erzeugt hatte Jener hieß Huaskar, dieſer 
Atahualpa*). Bei feinem Tode machte er die Ver: 
ordnung, daß die beiden Brüder die Herrfchaft unter 
ſich theilen follten, und zwar fo, daß Huaskar das alte 
Reich feiner Väter, Atahualpa aber das eroberte Quito 
erhielte. 

Diefe Anordnung , welche abermahls einem Grunds 
gefebe zuwider war, nach welchem Niemand König wer: 


*) Andere nennen ihn Atahualipa, noch Andere Ala- 
haliba. 
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den Eonnte, ald nur ber, welcher ſowol von väterlicher als 
auch mütterlicher Seite aus dem Geſchlechte der Inka's 
abftammte, mißfiel dem ganzen Volke, und Huaskar, wel 
cher diefed merkte, befcyloß, feinen Bruder Atahualpa mit 
Gewalt zu zwingen, die SHerrfchaft über Quito wieder 
abzutreten. Doch dazu hatte diefer Feine Luft; und fo 
Fam es durch den Ehrgeiz und die Herrſchſucht dieſer 
Brüder zum erften Mahl in diefem vormahls glücklichen 
Lande zu einem verheerenden Bürgerfriege. 

Huaskar hatte die Geſetze und die Stimme des 
Volks, Atahualpa Hingegen ein mächtiges Heer geübter 
Krieger auf feiner Seite, weiches fein Vater ihm zu 
Duito hinterlaſſen hatte. Der Ausgang blieb nicht 
lange zweifelhaft. Das Recht mußte der Macht weis 
hen. Atahualpa fiegte, und Huaskar wurde fein Ge 
fangener. 

Unfeliger Ehrgeiz! zu welchen Abfcheutichkeiten Fannft 
du Menfchen verleiten, in deren Herzen bu einmahl 
Wurzel gefchlagen haftı Atahualpa tödtete, um feinen 
Thron zu befeftigen, und das ganze Geſchlecht der recht: 
mäßigen Herren des VDernanifchen Reichs augzurotten, 
alle Kinder der Sonne, deren er durch Lift oder Gewalt 
ſich bemächtigen Eonnte. Nur feined gefangenen Bru⸗ 
ders Huaskar's Leben fchonte er noch; aber ach! nicht 
aus Güte, nicht aus Menfchlichkeit, fondern um ſich 
des Namens beffelben zur Befänftigung feiner aufgebrach⸗ 
ten Unterthanen und zur Vollziehung feiner Befehle zu 
bedienen. 

Seht, Kinder, fo ftanden die Sachen in Peru zu 
der Zeit, da Pizarro die Eroberung deflelben unternahm. 
Die Regenten und das Volk diefes unglücklichen Sans 
des waren gerade dazumahl mit diefen ihren innern Uns 
ruhen zu fehr befchäftiget, als daß fie das Begiuneu 
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der Spanier auf den Grenzen ihres Reiche gehörig hät: 
ten beherzigen Fünnen. Hierzu Fam, dab Huaskar ſowol, 
als auch Atahualpa von der Ankunft diefer furchtbaren 
Fremdlinge zur Verſtaͤrkung ihrer Parteien Vortheil 
zu ziehen hofften, und Daß daher Beide ſich um die Freund: 
fchaft derfeiben bewarben. Begreift ihr nun, warım 
man fie fo ungehindert fchalten ließ, und ihnen Feine 
Macht entgegen ftellte, die ihren Ränberiin Einhalt 
thaͤte? 

Peter. Ja, nun iffe wol begreiflich 

Vater. Wehe dem Lande, wehe der Geſellſchaft, 
welche von innern Zaͤnkereien zerrüttet werden! Ihr 
ganzer Wohlſtand iſt dahin, und der ſchwaͤchſte äußere 
Feind iſt ſtark genug, ſie zu überwältigen. Ein war 
nendes Beiſpiel hiervon bietet der Fortgang meiner Ge⸗ 
ſchichte dar, den ihr morgen hören ſollt. 


Fünf und vierzigfie Erzählung. 


Vater. Pizarro rüdte von Tumbes immer weis 
ter gegen Süden vor, bis er bie Mündung eines Fluſ⸗ 
ſes erreichte, den ihr auf unlerer Karte unter dem Na⸗ 
men Piuru angegeben findet. 

John. Ach ja, hier Cauf Die Karte zeigend), wo Gt. 
Michael liegt. 

Dater. Ganz recht; diefes St. Michael ift ber 
erfte Planzort, den die Spanier in Peru angelegt ha: 
ben. Pizarro fand dieſe Gegend zu einer Niederlaſſung 
überaus bequem, und befchloß daher, einen Theil feines 
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kleinen Heeres allda zurũckzulaſſen, um ſich anzubauen, 
indem er ſelbſt mit der noch übrigen Handvoll von Leu⸗ 
ten in das Innerſte einzudringen ſich unterfangen wollte. 

Eben da er dieſen Plan entworfen hatte, erhielt 
er zugleich die erſte vollſtaͤndige Nachricht von den Der: 
wirrungen und Unruhen, welche in diefem Lande herrſch⸗ 
ten, und er begriff nunmehr, warum man ihn big da⸗ 
Hin fo ungehindert hatte fchalten laſſen. Eine erwuͤnſchte 
Nadıricht, auf welche fein -unternehmender Geift die 
größten Hoffnungen bauete. Und das mit Recht; denn 
wie leicht ift nicht ein Reich zu überwältigen, das mit 
fid) ſelber uneins ift! Er beſchloß, ſich dieſe erwünſch⸗ 
ten Umſtaͤnde ſogleich zu Nutze zu machen, und fing 
an, gegen Karamalka vorzurücken, einen Ort, bei 
weichen Atahualpa fich mit einem mächtigen Heere ber 
beiten Peruanifchen Krieger gelagert hatte. 

Er war noch nicht weit gefommen, als er von dies 
fem eine Gefandtfchaft erhielt, welche die Abſicht ihrer 
Sendung mehr durdy prächtige Gefchente, als durch 
Worte verftändlich machte. Die Stelle eines Dolmet⸗ 
ſchers mußte nämlich ein junger Menfch vertreten, den 
die Spanier aus Puna mitgenommen, ihn getauft, und 
mit dem Namen Philippitlo, Kleiner Philipp, bee 
legt Hatten. Dieſer hatte indeß nody nicht vielvon der 
Spanifchen Sprache aufgefaßt, und die feinere Peruani⸗ 
ſche Sprechart fchien ihm gleichfalls unbekannt zu fein. 
Es würde daher Mühe gefoftet haben, die eigentliche 
Abſicht der Gefandtfchaft zu errathen, wenn nicht die 
anfehnlichen Geſchenke, die fie mitbrachten, die Stelle 
einer deutlichen Auslegung vertreten hätten. Denn aus 
diefen leuchteten friedfertige Gefinnungen hervor, und 
and einzelnen von Philippillo überfeuten Worten bes 
griff man, daß der Inka die Spanier einlade, zu ihm 
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zu komme, um ein Sreundfchaftsbündniß mit ihm zu 
fchließen. Die Geſchenke beftanden in allerlei Früch⸗ 
ten, fhöngewebten Zeugen, goldenen und filbernen Ge 
fäßen und Edelſteinen, nebft einem Paar reicher Halb⸗ 
ftiefel und goldener Armbänder für Pizarro, die er aus 
iegen folte, damit der Inka ihn ſogleich daran erkennen 
Fönne. 

Pizarro nahm diefe Einladung mit Vergnügen au, 
und rückte nunmehr um fo zuverfichtlicher vor, indem 
er feinen Bruder Perdinand und den Sotto voran 
ſchickte, um dem Inka in feinem Namen eine Gegen 
begrüßung zu machen. Er felbft wurde überall von den 
Eingebornen auf die ehrerbietigfte und liebreichſte Weile 
aufgenommen. Man brachte ihm und feinen Leuten Le⸗ 
bensmittel in Weberfluß, und die ehrerbietige Aufmerk⸗ 
famfeit dieſer guten Leute exrftreckte fidy fogar auch auf 
die Pferde der Spanier. Dem da fie bemerkt hatten, 
daß diefe an ihren Gebiſſen Fauten, fo bildeten fie ſich 
ein, diefe wunderbaren Weſen nähreten fi von Me: 
tal, und eilten, ihnen eine Menge Gold und Silber 
vorzufegen, damit fie ſich recht gütlich thun möchten. 
Die Spanier ließen fie gern bei einem Irrthume, der 
ihnen fo zuträglidy war, und fanımelten mit Vergnügen 
Io Gericht dieſer ſonderbaren Pferdemahlzeit in ihre 

äcke. 

Die beiden Voransgefandten Iangten indeß bei dem 
Lager an, welches ungefähr eine Meile von Karas 
malka fand. Don einigen der vornehmiten Staats⸗ 
bedienten des Inka eingeholt, näherten fie fidy einem 
Haufen bewaffneter Indier, welcher ihnen entgegenge- 
fickt war, um ihnen Ehre zu erweilen. Sotto, wel 
her nicht recht wußte, was ihre Abficht fein möchte, 
gab feinem Pferde die Spornen, und fprengte auf den 








Mizarro. 97 


Anführer diefer Ehrenwache los. Der Anblick eines ja⸗ 
genden Reiters war den Peruanern zu nen und zu fürch⸗ 
terlich, als daß fie dabei hätten aushalten können. Sie 
zerſtoben in einem Augenblicke, und ihr Anführer blieb 
allein zurüd, um die gefürchteten Yremdlinge mit einer 
Art von Anbetung zu empfangen. 

Man führte fle hierauf nad, der Wohnung des Inka, 
von welchem fie fehr liebreich aufgenommen wurden. 
Zwei Prinzeffinnen von Föniglicher Familie reichten ih: 
nen ein gewifles Getränk, und ed wurden ihnen Stühle 
von Gold gefest, um ſich darauf niederzufaffen. Wie 
ftarrten ihre Blicke beim Anſchauen des vielen Goldes 
und Silber, woraus der gemeinfte Hausrath verferfigt 
war, und wie gern hätten fie ſchon jest ihre gierigen 
Hände danad) ausgeſtreckt! Ferdinand eröffnete indeß 
dem Inka, unter Verdolmetſchung des Phikippillo, die 
Urfache ihrer Ankunft ungefähr mit folgenden Mors 
ten: „der mächtige Beherrſcher der Länder gegen Mor, 
gen, fein Her, und das Dberhaupt der Eriftfichen 
Kirche, der Papft, hätten fie abgefandt, den Inka und 
feine Untertanen aus der Gewalt des Teufels zu 
befreien.« - 

Diefer für den guten Inka im höchſten Grade unver: 
ftändlicye Autrag wurde ihm von Philippillo, der ſelbſt 
Baum das dritte Wort davon verftand, fo unfinnig vers 
dolmetſcht, daß er ihm vollends umbegreiflich werben 
mußte. Er antwortete indeß mit großer Hoͤflichkeit: 
er wolle morgen ihren Anführer felbft befuchen, um zu 
erfahren, worin er eigentlich ihm zu Gefallen eben 
fönne. Die beiden Abgefandten Eehrten hieranf zurück 
nad) Karamalfa, wohin aud) Pizarro ſchon gekommen 
war, und ſein Vauptiager in einer daſelbſt befindlichen 
Wohnung des Inka genommen hatte. 

Entd. v. Amerika. 3ter Thl. 7 
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Alles, was die Peruaner nun bis dahin on dei 
Spaniern nehört und geliehen hatten, verwirrte ihre Ge 
danken, und machte fie durchaus zweifelhaft, was fie von 
diefen Abkömmlingen glauben foliten. Bald waren fie 
geneigt, ſie für höhere, von ihrer ‚Gottheit abgefandte 
Weſen zu halten, weiche gefommen fein, um ihnen 
Gutes zu thun;-und in diefem Glauben befärkte fie bie 
Verſicherung derfelben, daß fie abgefande feien, um ihnen 
den wahren Weg zur Glückſeligkeit zu zeigen; bald 
konnten fie fidy nicht enthalten, fie als feindfelige 
Weſen zu betradıten, gekommen, um ihnen den Born 
der beleidigten Gottheit zu verkündigen, und fie für 
-ihre Sünden zu einer ſchrecklichen Strafe zu ziehen, umd 
diefe lebte Meinung wurde ihnen durch das zäuber- 
Ihe und gewaltfame erfahren der Spanier einge 
flößt. In der Seele des Juka ſchien die erfte Der 
muthung die Dberhand gewonnen zu haben, weil er 
von freien Stüden den Entſchluß faßte, hei dem An 
führer diefer unbegreiflichen Fremdlinge einen Beſuch ab: 
zulegen. 

Unterdeß wurden auf beiden Seiten zu dieſem Be⸗ 
ſuche Vorkehrungen, aber von ſehr ungleicher Art ge⸗ 
macht. Atahnalpa ordnete einen prächtigen und feier: 
lichen Zug an, ohne die mindefte Rückſicht auf ingend 
eine mögliche Arglift von Seiten der Fremdlinge zu neh⸗ 


men. Pizarro hingegen machte Worbereitungen, welde 
keineswegs Anftalten zu einer freundfchaftlichen, feftlichen 


Zufammenfunft zu fein fchienen. Seine ſechzig Reiter 
theilte er in drei Saufen, und flelite fie, unter Anfüh⸗ 
rung feined Bruders Ferdinand, des Sotto und des 
Beualkazar hinter eine alte Mauer,. um nicht cher 
gejehen zu werden, als bis es nöthig fein würde. Zwei 
Kanonen, die er mit fi führte, pflanzte er bei der 
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Pforte des Hofraums auf, und neben dieſe ftellte er auf 
beiden Seiten feine Bogenfchüsen. Zwanzig der ver 
fuchteften und herzhafteften Krieger behielt er felbft ale 
Leibwache bei fi, umd die übrigen Fußgänger mußten 
auf dem innern Hofplabe unter dem Gewehre ftehen. 

Das Herz fchlägt mir, indem ich weiter erzählen 
will, und ich denfe, daß auch ihr aus bdiefen heimlichen 
Anftalten, ich weiß nicht was für einen ſchwarzen An, 
fchlag ahnet, der euch fchaudern macht. Eure Beforg- 
niß ift nur allzugegründet. Man geht wirklich mit ver 
räthberifchen Abfichten um, und wenn der trenlofe Ans 
fchlag, über den Pizarro’s verwegene Seele brütet, nicht 
von einer unfichtbaren Macht vereitelt wird, fo werdet 
ihr bald, bald — doch ich will Leinen Vorſprung thun, 
fondern die ſchauderhafte :Begebenheit, auf die ich jest 
geftoßen bin, ſich vor euren Augen in eben der Ordnung 
entwickeln laſſen, in welcher fie fich ereignet hat. 

Früh mit Anbruch des folgenden Tages war das 
ganze Peruanifche Lager in Bewegung, um fich zu dem 
feierlichen Zuge anzufdjiden, wodurch Atahnalpa die 
Fremdlinge zu ehren, und ihnen zugleich einen hohen 
Begriff von feiner eigenen Herrſchaft einzuflößen ges 
dachte. Ein guter Theil des Tages floß unter diefen 
Anordnungen hin; und da ed endlich zum Aufbruch Fam, 
fo bewegte ſich der große, feierliche Zug mit einer fols 
hen Langſamkeit, daß er zu der einzigen Meile, die er 
zu maden hafte, vier volle Stunden gebrauchte. Die 
Spanier wurden ungeduldig darüber, und da Pizarro bes 
forgte, daß die Urfache diefer Verzögerung vielleicht in 
einem nur allzugegründeten Argwohne liege, fo ſchickte 
er einen feiner Offiziere ab, um dem Inka eine wieder 
holte Verſicherung feiner freundfchaftlichen Gefinnungen 
zu geben. Der Treulofe! 
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Atahualpa febte nicht das mindeſte Mißtrauen in 
diefe DVerficherung, und fuhr fort, fich mit feinem großen 
Gefolge feierlich und langſam gegen Karamalka zu be 
wegen. Er felbft ſaß auf einem mit Golde und Silbe 
belegten, mit Edelſteinen befesten und mit bunten Federn 
gezierten Zragfeflel, welcher von feinen vornehmften Hof 
bedienten getragen. wurde. Diejenigen, welche ihm an 
Würde die nächften waren, wurden hinter ihm auf eben 
diefelbe Weife einhergetragen. Auf beiden Seiten gingen 
Reihen von Sängern und Tänzern, und ein Heer von 
dreißigtaufend Mann machte den übrigen Theil - diefes 
glänzenden Zuges aus. 

Sept näherte fich derfelbe dem Einlager der Spanier; 
und es ift mir, als fähe ich ein SHeer wehrlofer Tauben 
nach dem Nefte vaubgieriger Geier flattern, welche mit 
aufgehodenen Krallen und mit funkelnden Augen ihre 
Ankunft kaum erwarten können. Der Inka bemerkte die 
kriegeriſche Stellung der Spanier, und fagte zu feinen 
Freunden, welche einige Unruhe darüber merken ließen: 
Diefe Yremdlinge find Boten der Gottheit; hütet euch, 
fie zu beleidigen, und laßt und vielmehr durch Höflichkeit 
fie zu befänftigen fuchen. . 

indem er diefes fagte, trat der Spanifche Feldpater 
Vizenz Valverde mit einem Kreuze in der einen, und 
. dem Brevier *) in der andern Hand hervor, ftelite fich 
neben den Zragfeflel des Juka, und bielt eine Tange, 
feltfame Rede, worin er die Lehre von der Schöpfung, 
von Adams Sündenfalt und von der Menfchwerdung, 


*) Sin Buch, worin biejienigen Gebete fliehen, welche die 
römifch-fathofifche Geiſtlichkeit theits beim öffentlichen &ot- 
tesdienfte vorleſen, iweilt für ſich in ihren Klöſtern ver⸗ 
richten muß. 
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dem Leiden und Sterben und der Auferſtehung des Er 
löſers weitläufig zu erklären fuchte; dann eine prächtige 
Beicyreibung von der Heiligkeit und Macht des Pap⸗ 
ſtes machte, als welcher Gottes Statthalter auf Erden 
fei, und endlich die unerwartete Nachricht mittheilte, daß 
diefer Papft, mit Namen Alexander der Sechste, 
dem Könige von Spanien die ganze nene Welt gefchendt 
babe. Er ermahnte hierauf den Inka, unverzüglid) 
deu Eriftlichen Glauben anzunehmen, das untrügliche 
Anfehn des Papftes anzuerkennen, und ſich dem Könige 
von Spanien, feinem munmehrigen rechtmäßigen Ober⸗ 
bern, gutwillig zu unterwerfen. Er fügte hinzu, daß 
er unter dieſer Bedingung im ruhigen Beſitze feiner kö⸗ 
niglihen Würde bleiben, und wider alle feine Yeinde 
mächtig gefchüßt werden ſolle; wofern er aber fich weis 
gere, diefe Bedingungen einzugehen, fo werde ihm bie 
mit im Namen des Königs Krieg und Verderben anges 
fündiget. 

Atahualpa hatte die Geduld, died lange Gerwäfche, 
weldyes ihm durch die elende Verdolmetſchung des Phis 
lippillo vollends unverftändlidy vorgetragen wurde, ruhig 
anzuhören. Das Wenige, was er davon begriff, erregte 
fein Erftaunen, ‚doch wußte er ſich zu faflen, und antwor« 
tete mit vieler Gelaffenheit: 

Er fei bereit, ein Yreund und Bundesgenoſſe des 
Königs von Spanien, aber Feinesweges fein Lehnstraͤger 
zu werden. Was den Papft betreffe, fo muͤſſe ev wol 
ein wunderlicher Mann fein, daß er fich einfallen Laffe, 
Etwas zu verfchenten, woran er felbft Fein Recht habe. 
Seine Glaubenslehre werde er gegen eine andere nicht 
vertaufchen, weil ed ihm vernünftiger zu fein fcheine, 
die unfterblihe Sonne anzubeten, ale den Gott der 
Kriften, von dem fie felbft geftänden, daß er am Kreuze 
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geftorben fei. Don alten den unbegreiflichen Dingen, de 
sen der Pfaff erwähnt habe, verftehe er nichte, doch fei 
er neugierig, zu wiflen, auf welche Weife fie ihm ſelbſt 
befannt geworden feien? 

»Durch diefes Buch!« erwieberte der Pfaff, indem er 
ihm dad Brevier überreichte. 

Der Inka befah das Buch von alten Seiten, hielt 
ed an fein Ohr, lächelte und fagte, indem er es mit 
Derachtung von fih warf: »Es fpriht ja Fein Wort!⸗ 
Dies entflammte den Zorn des unmenſchlichen Priefters. 
MWüthend wandte er fich gegen die Spanier und fdhrie 
mit lauter Stimme: »Iur Race, ibr Kriften! zur 
Rache! Ihr feht, wie Gottes Wort verachtet wird! 
Auf, tödtet diefe Hunde, welche das Geſetz Gottes mit 
Füßen treten! « 

Wie wird euch, SKiuder, diefe entieblichen orte 
aus dem Munde eined Priefterd zu hören? Dem gro 
fen Gotte fei Dank, daß die beweinenswürdigen Seiten, 
in welchen die Religion folche Ungeheuer unter ihren 
Dienern zählte, vorüber find! Und Danf, Dank ben ed 
len Menſchenfreunden, welche, befonderd in dem gegen« 
wärtigen Sahrhunderte, ihren aufgeflärten Verſtand und 
ihren Einfluß auf andere Menfchen dazu angewandt ha⸗ 
ben, den fchredtichen Verfolgungsgeift zu entfräften, und 
milde, duldfame Beftnnungen nad) und nad) durd) alle 
Welttheile zu verbreiten! — 

Auf das Wort ded rachefchnaubenden Priefterd gab 
Pizarro den Seinigen, die er bis dahin, beim Aublick 
einer fo reichen Beute, Kaum hatte zurückhalten können, 
das Zeichen zum Angriff. Ploͤtzlich ertönten Trommeln 
und Pfeifen, und plößlid” wurden die Kanonen und 
Flinten mitten unter die Menge der beftürzten Peruaner 
abgefeuert. Die Heiter fprengten zugleich aus ihrem 
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Hiuterhalte hervor, und Pizarro ſtuͤrzte ſich an der Spitze 
ſeiner Fußgänger in den Haufen Derjenigen, welche die 
Perſon des Inka umringten. Man ſtelle ſich den Schre⸗ 
cken und die Betäubung des unglücklichen Fürſten und 
ſeiner Unterthanen vor, da ſie die unwiderſtehliche Ge⸗ 
walt der Reiterei und die ſchrecklichen Wirkungen der 
Feuerwaffen ſahen, und von beiden auf eine fo uner 
wartete Weife überrafcht wurden! Nur die Edelſten 
des Volks drängten ſich großmäthig an Die Seite ihres 
Könige, um ihr Leben zu feiner Befchübung aufzunpfern, 
Die Uebrigen ergriffen alle die Flucht, ımd eine große 
Menge derfelben fiel unter dem Schwerte der nachſetzen⸗ 
den Reiter, oder wurde von den Füßen der Pferde zers 
ftampft. 

Pizarro drang indeß bis zum Tragfeflel des Inka 
bin, ergriff den verrathenen Fürften beim Arme, viß ihn 
zu Boden, und fihleppfe ihn mit fich fort nad) feiner 
Wohnung. Die wenigen Eben, die es gewagt hatten, 
ihn zu vertheidigen, waren gefallen; die Uebrigen alle, 
welche ihr Leben durch die Flucht zu retten firchten, 
wurden auf die granfamfte Weife verfolge, und Alle, 
weihe man einholte, ohne Erbarmen niedergefäbelt. 
Ueber viertaufend Peruaner, unter welchen auch viele 
Kinder, Weiber und wehrlofe Greife waren, blieben auf 
dem Plage, indeß von ihren Mördern Keiner andy nur 
die leichteſte Wunde erhielt, Pizarro felbft ausgenommten, 
deffen Hand bei der Ergreifung des Inka von einem ſei⸗ 
ner eignen Soldaten ein wenig gequetſcht worden war. 
So lange das Morden dauerte, hörte der unmenſchliche 
Driefter nicht auf, die fchon wüthenden Spanier nod) 
mehr zu entflammen, indem er ihnen zuvief, daß fle nicht 
hauen, fondern ftechen möchten, um defto tiefere und ge: 
fährlichere Wunden zu machen! 


104 Die Entbedung von Amerila. 


Mutter. Pfui, über das abfcheufiche Ungeheuer! 

Dater. Um den Graͤuel diefes ſchrecklichen Tages 
bis auf den höchften Grad der Schändlichkeit zu treiben, 
brachten die Spanier, nachdem fie die Beute des Schlacht⸗ 
feldes gefammelt hatten, die ganze Nacht unter branfen 
den Ergeplichkeiten und viehifchen Ausfchweifungen hin. 
Am folgenden Morgen bemächtigten fie ſich auch des La⸗ 
gerd der Peruaner, worin fie ganz erflaunliche Schaͤße 
an goldenen und filbernen Gefäßen, an Zeugen und Ge 
räthichaften fanden. Der Werth aller diefer Sachen ber 
lief ſich ſo hoch, daß felbft die ausſchweifende Hoffnung, 
welche die goldhungrigen Landläufer ſich bei ihrem Ein⸗ 
tritte in dies Land gemacht hatten, weit davon übertroi 
fen wurde. 

John. Nun werden fie dody andy wol endlich ein 
mahl gefättigt fein? 


Vater. Meint du? — aber da müßten die !er 


denfchaften bei ihnen zum erften Mahle ihre Natur ver 
längnet haben. Je mehr diefe fonft befriediget werden, 
defto mehr pflegen fie zu wachien, deſto gieriger pflegen 
fie die menfchliche Seele nach neuen Befriedigungen zu 
machen. Leider war dies auch hier der Fall! Je mehr 
diefen Räubern in ihre blutigen Hände fiel, deſto mehr 
wünfchten fie zu haben, defto höher fpannten fie ihre 
Hoffnungen, und defto Fühner und unmenfchlicdyer wurden 
fie in der Wahl der Mittel, diefe überfpannten Hoffnun⸗ 
gen zu erfüllen. 

Doch für heute Fein Wort mehr von allen den Ab 
fchenlichkeiten, deren die Unmenſchen ſich noch weiter 
ſchuldig machten. Wir haben für dasmahl fchon zu viel 
davon gehört. Bid morgen alfo! 
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Sechs und vierzigfte Erzählung. 


Ehe der Vater am folgenden Tage in feiner Erzäbs 
lung fortfuhr, brachte Einer der Kleinen — id) weiß 
nicht weicher — die Frage auf: warum die göttliche 
Vorfehung doch wol zugegeben habe, daß die treuloſen 
und unmenfchlichen Spanier nad) Peru kamen? 

‘a, wer kann das wiflen? fagte Johannes, 

Keiner i erwiederte der Vater, denn wer vermag die 
unerforfchlichen Wege der Vorfehung zu überfehen ? 

Aber, fagte Lotte, ald du und von Kortes erzählteft, 
da Eonnten wir doch wol fehen, warum ber liebe Gott 
das Heid) der Merifaner zerftören ließ! 

Gottlieb. Ga, weil die fo einen abfchenlichen 
Böpendienft hatten, wobei immer fo viele Menfchen ab» 
geichlachtet wurden. 

Matthias. Aber bei den Peruanern geſchah doch 
fo was nicht? 

Nikolas. Und die waren and, fo gute Menfchen! 

Ferdinand II. D, fo gutel 

Karl. Weiß denn Vater gar. nichts davon, warum 
der liebe Gott zugab, daß die abicheulichen Spanier da: 
bin famen? 

Vater. Kinder, ich habe euch fchon oft geſagt, 
daß es eine eben fo thörichte, als ftrafbare Vermeſſenheit 
fein würde, wenn der ſchwache, Eurzfichtige Menſch fid) 
über die jebesmahligen AUbfichten der weifen und güti⸗ 
gen Vorſehung zum Richter aufiverfen wollte. Wie Löns 
nen wir, die wir immer nur dad Gegenwärtige und 
auch von diefem nur einen fo Kleinen heil vor Augen 
haben — wie koönnen wir dod) beurtheilen, warım Der, 
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welcher das Vergangene, dad Gegenwärtige und Zukünf: 
tige zugleich überfieht, die Schickſale feiner Dienfchen fo 
oder fo zu leuten für gut findet? Indeß ift ed ung ver: 
gönnt, in demüthigem Bewußtſein unferer Kurzfichtigkeit, 
darüber nachzudenken, ob wir vielleicht Die eine oder die 
andere von den taufend weifen und väterlichen Abſichten, 
weiche den Alivater bewegen, Diefed oder Jenes geſche⸗ 
hen zu laflen, mir einiger Wahrſcheinlichkeit errathen 
mögen. Das wollen wir denn and) jebt thun, zufrieden, 


wenn wir nur einen oder den andern ſchwachen Lichtftrafl 


auffangen Fönnen, um durch Hulfe defielben einen ſchüch 


ternen Blick in das heilige Dunkel zu wagen, welde 


auf den unerforfchlihhen Wegen der Vorfehung ruht. 

Zuerit, Kinder, muß ich end) an zwei wichtige Wahr: 
heiten erinnern, die unferm Nachdenken in diefer Sack 
die befte Richtung geben werden. 

Die erfie: Gott läßt zuweilen geringer: 
Uebel zu, damit größere vermieden mer: 
den. 

Und die andere: Gott Täßt zuweilen Böfes 
zu, weil feine Allwiſſenheit vorausſieht, 
daß überwiegendes Gutes daraus ent: 
fpringen wird. 

Und nun laßt und einmahl unterfuchen, ob nicht Bei 

des hier der Fall gewefen fei? 

Sp viel habe ich euch ſchon neulich fehen laſſen, 
daß die Peruaner zur Zeit der Ankunft ver Spanier den 
Weg der fittlihen Verſchlimmerung betreten hatten, und 
mit ſchnellen Schritten darauf fortgingen. Ihre Könige 
hatten angefangen, die Gefebe des Landes mit Küken 
zu treten, fie waren ehrgeizig, habfüchtig und graufam 
geworden, und ohne allen Zweifel hatte ihe Beifpiel 
ſchon einen fehr verderblihen Einfluß auf die Sitten 
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ihrer Unterthanen gehabt. Wie? wenn nun Gott vors 
ausfah, daß diefe Verichlimmerung immer weiter gehen, 
und zulest in Die größten Wbfcheulichkeiten ausarten 
würde? wenn er vorausfah, Daß diefe, ehemals gut» 
nüthigen Menfchen nach und nad) in wilde, veißende 
Thiere ausarten, und durd) ihre Lafter fid, ſelbſt ımd 
die benachbarten Völkerſchaften unfehlbar aufreiben wür⸗ 
den? — Wenn man die Grauſamkeit erwägt, deren 
Atahualpa fi ſchuldig machte, indem er das ganze zahls 
reiche Geſchlecht der Inka's unfchuldiger Weiſe ermorden 
ließ, ſo erhält dieſe Vermuthung einen hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit; und dann wäre die Zerſtörung des 
Peruaniſchen Reichs vielleicht ‚einer von den Fällen 
gewefen, in welchen Gottes weife Güte geringere Leber 
zuläßt, um größere zu hintertreiben. 

Aber laßt und vornehmlid, auf die Folgen merken, 
weiche die Eroberung von Peru für alle übrige Welttheite 
gehabt hat, und noch Fünftig haben kann, um alsdann 
zu überlegen, ob das Böſe, welches die Spanier damahls 
anrichteten, nicht vielleicht durdy das Gute, welches dar: 
aus entfprungen ift, und noch künftig daraus entipringen 
kann, überwogen werde? 

Ich will Hier nur zwei von den eigenthümlichen Er: 
zeugniffen diefes Landes nennen, welche vor der Erobe- 
rung deſſelben alten übrigen Welttheilen unbefannt wa: 
ven, und nun ein unausfprechlich großer Segen für viele 
Millionen unferer Brüder find. Ich meine die Kartofs 
fein und die Ehinarinde. 

Ferdinand II. Stammen die Kartoffeln denn auch 
eigentlid aus Peru her? 

Vater. Bu uns find fie zwar aus Virginien 
gekommen; aber Peru, und insbefondere die fruchtbare 
Landfhaft Quito, ift das eigentliche Vaterland derfels 
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ben, von wannen fie durch Europäer in andere Ameri⸗ 
kaniſche Länder, und aus diefen endlich, nach Europa ver 
pflanzt wurden. 

Nun bedentt einmahl, Kinder, wie viel taufend 
Meufchen jest größtentheild von dieſem einzigen Ge 
wächfe leben! wie viel taufend Fünftig Davon leben 
werden! welche nahrhafte, gefunde, wohlſchmeckende und 
wohlfeile Speife e6 gewährt, — und ihr werdet geftehen, 
daß die Eroberung von Peru, wodurd, diefes fchäsbare 
Nahrungsmittel durch die ganze Welt verbreitet worden 
it, in dieſem Betracht eine Wohlthat für die Menfidy 
beit war. 

Und nun vollends die Chinarindet Wie viele Millio⸗ 
nen Menfchen, die an böfen Fiebern danieder Ingen, mi 
gen ihr, feit dem Untergange des Peruanifchen Reiche, 
ihre Genefung verdanten! Wie viele Milliouen fdywache 
und entkräftete Kranke mögen dadurch fchon geſtaͤrkt 
worden fein! Alſo abermahls eine fehr heilfame Folge, 
weldye die Eroberung jened Landes für alle übrige Welt 
theile gehabt hat. 

Lotte. Vater, wie wächlt denn eigentlich die China? 

Vater. Es ift die Rinde eines Baums, der in 
Deru wählt, und den der Schöpfer recht eigentlich dazu 
hervorgebracht zu haben fcheint, daß er und ein fo heil 
fames Wrzeneimittel gewähren fole. Denn außer den 
Blättern und einer Blume, welche gewiffermaßen unfern 
Hiazinten gleichen fol, trägt er nichts. Aber feine Rinde 
macht ihn über Altes fchäbbar. Es hat Zeiten gegeben, 
da man in Europa ein einziges Pfund davon mit hun⸗ 
dert Thalern bezahlte. 

Konrad. Taufend, wer da einen Wald von ſolchen 
Bäumen gehabt hätte! 

Vater. Der hätte ſich die Freude machen können, 
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nothdürftigen Kranken unentgeltlich davon mitzutheilen. 

Fris. Ich Hätte alle Menfchen umfonft damit ges 
fund machen wollen. — 

Bater. Vorausgeſetzt, daB du felbft ein fehr bemits 
telter Mann gewefen wäreft; denn fonft hättet du von 
den Reichen dir gar wohl Eönnen bezahlen laflen — 

Zris. Ga, von den recht Reichen! 

Vater. — und hätteft dann, wenn du dadurch felbft 
reich geworden wäreft, deinen Weberfluß zur Erquickung 
der Nothleidenden anwenden Fönnen! — Aber laßt und 
fortfahren ! 

Ihr feht alfo, Kinder, daß die Vorfehung damahls, 
wie immer, Böſes geſchehen ließ, weil Gutes daraus 
folgte. Ich habe euch freilich nur erft ein paar vom Dies 
fen gutem Folgen entdecken können; aber wie viele derſel⸗ 
‘ben mögen nicht von Gottes Allwiſſenheit gefehen wer« 
den? wie viele derfelben werden fidy vielleicht noch Fünfs 
tig enthüllen? Wer weiß, was Amerika nocd Altes 
werden Bann, werden wird, wenn ed dad och feiner 
Europäifchen Tiraunen einmahl ganz wird abgeſchüttelt 
haben, und mas es nie geworden wäre, wenn es dieſes 
Joch nicht erft eine Seit lang getragen hätte? Mir wes 
nigftend wird ed von Tage zu Tage wahrfcheinlicher, daß 
diefer unterdrücte Welttheil über kurz oder lang der 
Sig der Freiheit, der allgemeinen Duldung der Willens 
fchaft und der Glückſeligkeit werden wird. In einem 
Theile von Nordamerika, der fid, frei gemacht hat, ift 
man jest ſchon viel glücklicher und klüger, ald man in 
den meiften Europäifchen Fändern ift. Die übrigen Ame⸗ 
rifaner werden diefem Beifpiele folgen, und dann wird 
man nad) Amerika reifen müffen, wenn man weife Ders 
faffungen, blühende Staaten und glückliche Menſchen 
fehen will. — - 
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Aber laßt und jet wieder zu unferer Gefchichte zus 
rückkehren. 

Der arme Atahualpa war nunmehr ein Gefangener. 
Seine erſten Empfindungen bei einer ſo treuloſen Ueber 
raſchung mußten Beſtürzung und Erſtaunen ſein, die 
folgenden tiefe Betrübniß über den plötzlichen Umſturz 
ſeiner Macht und ſeiner ganzen Glückſeligkeit. Dieſe 
Empfindungen hinderten ihn indeß nicht, die. Gemuüths⸗ 
art feiner Derräther zu beobachten, um zu erfahren, 
durch was für eine Art von Beweggründen ihre uns 
menfchlidyen Snerzen wol gerührt werden könnten. Er 
fah bald, daß der Golddurft ihre herrfchende Leidenfchaft 
war, und baute auf diefe Bemerkung einen Auſchlag zu 
feiner Befreiung. 

Das Zimmer, worin man ihn bemachte, war zwei 
und zwanzig Fuß lang und fechzehn breit. Der JInka 
erbot fi, es mit golduen Gefäßen anzufüllen, fo hoch, 
als er mit feinen Händen reichen könne, wenn man ihn 
für dieſes Löfegeld in Freiheit feben wolle. Ein ent 
zücendes Anerbieten! Es wurde augenblicklich angenom⸗ 
men; Pizarro bezeichnete die bedungene Höhe durch eine 
Linie an den Wänden, und der Inka fertigte Boten nad) 
Kusko, Quito und andern Orten mit dem Befehle ab, 
daß man das verfprochene Löfegeld herbeifchaffen ſolle. 
Und fo. groß war. die Ehrfurcht dieſes Volks gegen feine 
Könige, daß der Wille des gefangenen Atahualpa ihm 
eben fo heilig blieb, ald vorher. Man fing an, eine 
Menge Goldes von allen Seiten herbei zu fdhleppen, 
und die Hoffnung, ihren Fürſten bald wieder in Freiheit 
zu fehen, hielt fie ab, irgend eine Anftalt zur Vertreibung 
der verwegenen Fremdlinge zu machen, weiche, nad) einer 
fo treufofen That, ſich nicht ſcheueten, truppwiiſe im 
Lande umherzuſchwärmen. 
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Indeß ging doch das Herbeiſchafſen des verſproche⸗ 
nen Goldes nicht ganz fo geſchwind von Statten, als 
die Gierigkeit der Spanier ed erwartet hatte. Der 
Inka entfchuldigfe den Verzug mit der weiten Entfer⸗ 
nung der Derter, von weldyen dad Gold hergeholt wer⸗ 
den müſſe, indem Kusko von SKaramalla an hundert 
Meilen weit entfernt, und der Weg dahin äußerſt be 
ſchwerlich ſei. Er fchlug vor, daß Pizarro felbft einige 
feiner Leute dahin ſchicken möchte, um fich zu überzeu⸗ 
gen, daß er im Stande fei, fein Verſprechen zu erfüllen; 
und da er merkte, daß man Bedenken trug, fidy fo tief 
ins Land zu wagen, fagte er, indem er lächelte: » Wovor 
fürchtet ihr euch denn? Habt ihre nicht mich, meine 
Weiber und meine Kinder in eurer Gewalt? Und find 
wir euch nicht Unterpfandes genug, daß euch Niemand 
etwas zu Leide thun werde?« Sotto erbot fid hier 
auf, dieſe weite Reife in Gefellfchaft eines einzigen 
Spanierd, mit Namen Varko, zu wagen, und der Inka 
verlangte, daß es in feinen Sänften gefchehen folle, dar 
mit feine Unterfhanen ihnen um ſo viel ehrerbietiger be⸗ 
gegnen möchten. 

Die Reiſe ging alſo vor ſi a. Etwa zwölf Meilen 
von Karamalka trafen fie einen Haufen von Atahnal⸗ 
pa’d Kriegern an, welche feinen Bruder Huaskar ge 
fangen führten. Da diefer hörte, wer Diejenigen waren, 
melche in der Sänfte vorbeigefragen wurden, fo wünfchte 
er, fie zu fprechen. Man willfahrte ihm, und er fing 
darauf an, den beiden Spaniern dad Unrecht zu ſchil⸗ 
dern, welches fein Bruder ihm zugefügt babe, und fie 
zu bitten, fid) feiner gerechten Sache huͤlfreich anzuneh⸗ 
men. Da man ihm das Löfegeld beſchrieb, welches fein 
Bruder zu geben veriprochen hatte, machte er fid) an⸗ 
heifdyig, wenn die Spanier ihm beiftehen wollten, ihnen 
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ein dreimahl größeres Geſchenk an Golde zu machen; 
ee wolle nämlich den Saal nicht bloß bis an den ges 
machten Strich, fondern bis au die Decke, weiche noch 
dreimahl höher war, mit goldenen Gefäßen aufüllen. 
»Mein Bruder,« fagte er, »wird ſich genöthigt fehen, 
die Tempel zu Kusko auszuleeren, um fein Verſprechen 
zu erfüllen; ich aber befige alte Schätze und Edelfteine, 
welche mein Vater hinterlaffen hat.« Dies fol auch 
Beine Prahlerei von ihm gemefen fein, denn, wie man 
fagt, hatte er alle die unermeßlichen Schäge feined Das 
ters irgendwo in die Erde verfharren, und Diejenigen 
tödten laflen, deren Hülfe er ſich dabei bedient hatte, 
damit das Geheimniß feinem “Bruder auf Feineriei Weiſe 
verrathen werden möchte. 

Dieterich. Wer weiß, die mögen wol noch jest in 
der Erde ftecken? 

Vater. Leicht möglih! — Die beiden Spanier ge 
trauten fidy nicht, von. dem “Befehle ihres Feldherrn abs 
zuweichen, und festen ihre Reife fort. 

Die Begleiter des Huaskar benachrichtigten indeß 
den Inka Atahualpa von Dem, was vorgefallen war, 
und diefer wurde dadurch ausnehmend beunruhiget. Er 
zitterte, daß das Anerbieten feined “Bruders dem Pis 
zarro befannt werden möge, bevor man ihn in Freiheit 
geſezt habe; und aus Beforgniß, daß er alddann auf 
immer Krone und Freiheit verlieren dürfte, gab er in 
geheim Befehl, daR man feinen ‘Bruder tödten folle. 
Sein Wille wurde auch hierin mit der punktlichſten 
Genauigkeit befolgt; Huaskar wurde umgebracht, und 
man fagt, daß er bei feinem Tode mit vieler Standhaf⸗ 
figkeit in Die weiffagenden Worte ausgebrochen fe: 
»Ich habe nur kurze Beit geherrfcht, aber der DBerrä- 
her, der mit meinem Leben fchaltet, ungeachtet er nur 
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mein Unterthan iſt, wird Feine längere Regierung ha: 
ben.« Wir werden bald hören, ob diefe Vermuthung 
eingetroffen fei. 

Sotto und Varko festen unterdeß ihre Reife nach 
Kusko fort. Weberall, wohin file kamen, wurden fie 
mit allen den Ehrenbezengungen aufgenommen, weldye 
die Pernaner ihren Landesherren und ihren Gottheiten zu 
erweifen pflegten. So gelangten fie endlich nach dem 
Drte ihrer Beftimmung. Hier erſtaunten fie über .die 
ungeheure Menge Goldes und Silbers, welche fie in 
den Wohnungen des Inka und in den Tempeln der Sonne 
fahen.. Ihre Begierde danach war nun vollends fo un⸗ 
menfchlich geworden, daß fie auch "auf die Ansleerung 
diefer heiligen Gebäude drangen. Allein die Peruaner 
ſchauderten vor einem folchen Frevel;:auch zeigten jie, 
dag man nicht nöthig habe, einen Tempelraub zu beges 
hen, um dad von ihrem Fürften verfprochene Löfegeld 
herbeizufchaffen. Allein umfonft! Die frehen Spanier 
viffen mit eigenen Händen die Goldbleche von den Wüns 
den der Tempel, und die beftürzten Pernaner begnügten 
fih, den frevelhaften Raub mit Erftaunen und Kummer 
anzufehen. So groß war die Ehrfurcht und der Schres 
den, welche diefe wenigen Europälfchen Räuber der gan⸗ 
zen Völkerſchaft eingeflößt hatten ! 

Unterdeffen lief im Hauptlager der Spanier die ans 
genehme Nachricht ein, dab Almagro mit einer anfehns 
lichen Verftärkung angekommen und zu St. Michael 
vor Anker gegangen ſei. Aus Beſorgniß aber, daß biefe 
Ankömmlinge verlangen möchten, einen gleichen Antheil 
an der gemachten Beute zu haben, wenn fie diefelbe noch 
unvertheilt finden follten, wurde befchloffen, ſogleich zur 
Theilung zu fchreiten, ungeachtet der von Atahualpa 
verfprochene Haufen Goldes noch nicht sand herbeiges 
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ſchafft war. Nachdem man alfo einige der Fünftlichften 
Gefäße zu einem Geſchenke für den Kaifer bei Seite 
gefept hatte, fo ſchmelzte man die übrigen ein, um das 
Gold deito bequemer nach dem Gewichte vertheilen zu 
Sinnen. Und — recht ald wenn man eine fromme 
Handlung verrichten wollte — man wählte zur Der 
theilung des Raubes den Feſttag des heiligen Jakobs, 
und fing die Handlung felbft mit einem Gebete an, wor 
aus wir abermahls fehen können, wie wenig diefe ſchwaͤr⸗ 
merifchen und abergläubifchen Dienfchen es fich zu Sinne 
fommen ließen, daß fie Durch die Beraubung und Miß⸗ 
handlung der armen Indier ein Verbrechen begingen, 
und wie fie ſich fogar einbildeten, dadurch ein recht 
feommes und Gott wohlgefälliges Werk zu verrichten. 
So weit ging die Verblendung diefer in unduldſamen 
Uberglauben aufgewachfenen Menſchen! 

Den fünften Theil des Ganzen legte man, dem ein 
eeführten Gebrauche gemäß, für. den Kaifer, und hun 
berttaufend Pefos fir Almagro bei Seite. Dann er 
hielten Pizarro , feine Brüder, und die übrigen Offiziere, 
jeder nach der Würde, die er bekleidete, feinen verhält: 
nipmäßigen Theil. Bon den Uebrigen bekam jeder Rei 
ter achttaufend, jeder Fußgänger viertaufend Pefos. 
Andere geben noch größere Summen an. 

Peter Wie viel ift denn ein Peſo? 

Bater Ein Pefo der Stüäd von Achten 
galt damahls %) acht filberne Reale, und das machte 
nad) unferm Hamburgiſchen Gelde etwas mehr als eis 
nen Thaler. 

Wenn ihr nun binzudenft, daß damahls zehn Tha⸗ 
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ler ſo viel werth waren, als jetzt hundert, ſo werdet ihr 
begreifen, wie ſehr dieſen nackten Landläufern der Kopf 
ſchwindeln mußte, ſich auf einmahl im Beſitze eines ſo 
großen Reichthums zu ſehen! Die Meiſten derſelben 
ſehnten ſich nun zuruck nach ihrem Vaterlande, um ihre 
erworbenen Schaͤtze in Ruhe genießen zu können, und 
Pizarro glaubte, ihrem Verlangen nachgeben zu, müffen. 
Er dachte nämlich, daß Leute, die ſich nad) einem ges 
mädjlichen Leben fehnten, ihm bei feinen ferneren Unters 
nehmungen doch nicht viel nützen würden, und er rech⸗ 
nete darauf, daß der Unbli ihrer Schäbe, eine weit 
größere Anzahl anderer Abenteurer antreiben würde, 
ihr Vaterland zu verlaffen und ſich unter feine Anfühs 
zung zu begeben. 

Gebt war auch Almagro mit feinem Trupp zu 
Karamalfa angefommen. Ungeachtet der für ihn und 
feine- Gefährten zurückgelaffene Antheil, an fid) betrach⸗ 
tet, nicht weniger als unbeträchtlic war, fo Eonnte er 
doch nicht ohne Unwillen, und feine Mannfchaft nicht 
ohne Eiferſucht fehen, daß Pizarro den größten Theil 
dieſer unermeßlichen Beute fid und feinen Leuten zus 
gerignet, und für feine Bundesgenoffen nur fo wenig 
ausgeworfen hatte. Dies gab zu Vorwürfen und Zäm 
kereien Anlaß, welche leicht unter den Spaniern felbft 
biutige Auftritte hätten hervorbringen Fönnen, wenn 
nicht Pizarro den Unwillen feines Bundesgenoflen durch 
Geſchenke und DVerfprechungen einigermaßen hätte zu 
befänftigen gewußt. 

Der arme Juka drang indeß vergebens auf die Er⸗ 
füllung des ihm gegebenen Verſprechens, ungeachtet die 
verfprochene Maſſe Goldes jebt herbeigefhafft war. 
Der unmenſchliche Grundfap, nad) welchem man das 
mahls die unglüclichen Amerikaner für eine Art von 
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Mittelgefhöpfen zwiſchen Menfchen und Thieren hielt, 
gegen die man, ohne Verletzung feines Gewiſſens, ſich 
jede Ungerechtigfeit erlauben Lönne, hatte auch in Pi⸗ 
zarro's und Almagro's Seele Wurzel gefchlagen. An: 
flatt alfo dad gegebene Wort zu erfüllen, begegnete 
man dem armen Fürften immer nachläfligee und unans 
ftändiger. Der einzige Ferdinand Pizarro fcheint noch 
einiges Gefühl des Mitleids gegen ihn gehabt, und ihn 
durch eine fanftere Behandlung in feinem Leiden getröftet 
zu haben. 

Uber auch diefer Troft follte ihm jebt geraubt wer: 
den. Ferdinand wurde dazu auserfehen, mit den Der 
abfchiedeten nach Spanien zu fegeln, um den Paiferli- 
hen Autheil an der Beute zu überbringen, und von 
dem bisherigen Yortgange des Unternehmens Bericht 
abzuftatten. Diefer Beſchluß war für den Inka höchſt 
traurig. As er feinen einzigen Befchüger zur Abreiſe 
fertig fah, fagte er zu ihm: »Du verläßt mich, Danpt: 
mann? Ich bin verloren. Im deiner Abweſenheit mer 
den der Dickbauch und der Eindugige mich gewiß Lüdten 
Iaffen. « Unter dem Einäugigen verfland er den Alma: 
gro, und unter dem Dickbauch einen gewiſſen Alfonſus 
von Requelme, welcher taiferliher Schatzmeiſter 
war. Vermuthlich hatte er von dieſen Beiden die här⸗ 
teften Begegnnngen erfahren. 

Konrad. D, fie werden ihn doch nicht töbdten, 
Vater ? 

Vater Wir wollen das Beſte hoffen; und — 
weil wir doch dabei nichts thun koͤnuen — den unglüds 
lihen Mann bis morgen feinem Schickſale überfaffen. 
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Sieben und vierzigſte Erzählung. 


Am folgenden Tage ſaßen die Kinder in ängſtlicher 
Erwartung Deſſen, was über den armen Atahualpa 
möchte beſchloſſen ſein. Die traurige Miene, womit 
der Vater diesmahl in ihrem Kreiſe erſchien, verkün⸗ 
digte nichts Gutes. Alle ſchwiegen, und der Vater 
begann: Ä 

Es famen viele Urfachen zufammen, welche den Inka 
zu einem befchwerlichen Oefangenen für die Spanier 
machten. Almagro und feine Soldaten beforgten, daß, 
fo lange er lebe, Pizarro und feine Leute alle Schäße, 
die man fernerhin beitreiben würde, noch immer unter 
dem Namen eines Löfegeldes ſich zueignen möchten. Pi⸗ 
zarro felbft glaubte perfünfich von ihm befeidiget zu fein, 
und zwar bei folgender Veranlaſſung. Von allen Küns 
ften der Europäer bewunderte der verftändige Atahualpa 
Feine fo fehr, als die Kunft, zu fchreiben umd zu leſen. 
Die Bemerkung, mit welcher Leichtigkeit man durch 
diefe Kunft einem andern feine Gedanken mittheilen 
Eönne, erregte fein Erſtaunen. Er war zweifelhaft, ob 
das eine den Spaniern angeborne, oder durch Unterricht 
und Hebung erlangte Befchicktichkeit fei. Um diefen Zwei⸗ 
fel zu enticheiden, bat er einen der Soldaten, welche ihn 
bewachten, baß er ihm doch auf den Nagel des Daus 
mens den Namen feines Gottes fchreiben möge, und der 
Soldat erfüllte. fein Verlangen. Nun zeigte er feinen Daus 
men- Alten, weldye in das Zimmer kamen, und fragte fie, 
wie das heiße? und mit Erſtaunen hörte er, daß Alte 
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einerlei Wort nannten. Eundlich kam auch Pizarro, und 
auch ihn erfuchte Atahnalpa, daß er lefen möge, was 
anf feinem Nagel ftiehe? Allein der arme Ritter, wel⸗ 
cher in feiner Tugend Sauhirt gewefen war, hatte nie 
Iefen und fchreiben gelernt. Er mußte alfo feine Un 
wiffenheit geftehen. Won diefem Augenblicke an verad) 

tete ihn der Inka, als einen Menfchen ohne Erziehung, 
weil er nunmehr wol begriff, das es eine erworbene 
Gefchickticykeit fei, nnd daß derjenige Europäer, der fie 
nicht befike, ein Menſch von niedriger Herkunft und ohne 
alle Erziehung fein müſſe. 

Pizarro konnte den Verdruß, fi von einem Ame 
rifaner,, das ift, nach damahligen Begriffen, von einem 
Halbmenſchen verachtet zu fehen, nicht verfchmerzen. 
Er fuchte Gelegenheit, diefe Schmah in dem Blute 
deffelben auszuwaſchen; und ach! er fand fie nur zu 
bald. 

Der elende Dolmetſcher Philippillo, der jebt eine 
Rolle fpielte, die weit fiber feine miedrige Herkunft ging, 
wurde nach) und nach fo übermüthig, daß er den ehr: 
geizigen Anſchlag faßte, eine Tochter der Sonne, eine 
von des Inka's Gemahlinnen, zu heirathen. Nun merkte 
er aber wol, daß er diefe feine Abficht, fo lange Uta 
hnalpa lebe, nie erreichen werde. Der fchändliche Bube 
legte es alfo darauf an, diefen unglücklichen Fürſten aus 
dem Wege zu ſchaffen. Er gab vor, entdeckt zu haben, 
daß er ingeheim Anſtalten zur Ermordung aller Spanier 
made, und daß fchon an verfchiedenen Orten eine 
große Anzahl bewaffneter Peruaner zur Ausführung 
dieſes Unfchlages in Bereitfchaft ftehe. 

Eine fo wichtige Anklage hätte die forgfättigfte Uns 
terfuchung verdient ; altein den Barbaren, welche den 
Zud des Inka fchon vorher bei ſich beſchloſſen hatten, 
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war ed genug, nur einen feheinbaren Vorwand erlangt 
zu haben, um ihrem unmenfchlichen Vorhaben einen 
Anftrich von Gerechtigkeit zu geben. Zwar ſtellte man 
fih, ald wenn man dem Bellagten Gelegenheit geben 
wollte, fich zu rechtfertigen, und ſetzte ein Gericht an, 
vor welchem er fid) gegen die Beſchuldigung des Phis 
lippillo vertheidigen folite; allein, da Alles, was ex zum 
Beweile feiner Unfchuld vorbringen Eonnte, durch den 
Mund feines Anklägerd ging, der e8 nach Gutdünken 
verfälfchen konnte, fo fieht man wol, daß diefer ganze 
Rechtshandel nur ein unmenfchliches Poſſenſpiel war, 
das man anftellte, um vor einer künftigen Verantwor⸗ 
tung ficher zu fein. Es freut mich indeß, zur Ehre 
der Menfchheit anmerken zu können, daß felbit unter 
den Gefährten des Pizarro nicht wenige waren, welche 
die befchloffene mörderifche That laut verabſcheueten, 
und ſich alle mögliche Mühe gaben, den unglücklichen 
Inka zu retten. Allein umfonft! Ihre Zahl war die 
kleinſte; fie wurden übesftimmet, und der Inka — wurde 
zum Tode verurtheilt. 

Pizarro ſelbſt hatte die Grauſamkeit, ihm fein 
Schickſal anzufündigen. Dem Inka entflürzte dabei 
ein Strom von Thränen, dann warf er fich in der 
Steltung eined Anbetenden vor feinem Mörder nieder, 
and flehete um Mitleid. Er bethenerte feine Unſchuld, 
beklagte fi in den rührendftien Ausdrüden über die 
Trentofigkeit, welche die bärtigen Männer ſich gegen ihn 
erlaubten, indem fie ſich erft ein Löſegeld hätten geben 
laflen, und ihm nun dennoch das Leben rauben wollten. 
Er bat endlich, daß Pizarro, werm er ihm wicht traue, 
ihn doch lieber nach Spanien zum Kaifer ſchicken möge, 
wohin er eine fehr große Menge des von ihnen fo ges 
ſchaͤßten Metalls mitzunehmen verfprach. 
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Nachdem er diefes gefagt hatte, ließ er feinen Thräs 
nen: wieder freien Lauf, und Pizarro — der Ealte, treu: 
Iofe, unmenfchliche Barbarı antwortete mit teuflifcher 
Unempfindlicheit: fen Urtheil fei einmahl gefällt, umd 
ed könne nicht wieder umgefloßen werden. Er winkte 
hierauf einigen Mohren, die er zu Werkzeugen feiner 
Grauſamkeit beftellt Hatte, daß fie ihn abführten. Sein 
Befehl wurde vollzogen, und der unglücliche Atahualpa 
— erdroffelt. 

Einige. Pfui, über den abicheulichen Pizarro. 

Mutter. Ta wohl, pfui über ihn! — Aber, Kin 
der, ſeht ihr hier nicht abermahld die Hand der gerech⸗ 
ten, Alles vergeltenden Vorſehung, weldye dem Alta 
hnalpa eben das Schickfal zumißt, weiches er ſelbſt über 
feinen Bruder und über die Yamilie der Inka's gebract 
hatte? . 
Sinige. Ja, das ift wahr! 

Mutter. So bedienet fi die göttliche Gerech⸗ 
tigkeit andy zuweilen der Böfen, um Böfe durch fie be: 
ſtrafen zu laffen. 

Fohannes. Ga, aber das entfchuldigt doch den 
Pizarro nicht! Wer hatte ihn zum Richter über Ata: 
hualpa beftellt ? 

Mutter. Keiner! Auch ich bin weit entfernt, 
diefe Anmerkung zu feiner Entfchuldigung zu machen. 
Ich wollte Euch bei diefer Gelegenheit abermahls be 
merken Laffen, wie gemeiniglich fchon hier in diefen 2er 
ben das Böfe, wie das Gute, feinen verhältuißmäßigen 
Lohn empfängt. 

Vater. Davon werden wir in dem Fortgange 
meiner Geſchichte noch einige ſehr einleuchtende Beifpiele 
fehen. Denn auch diefer an Atahualpa verübte Mord 
wird nicht ohne Vergeltung bleiben. Ich Banu euch 


Pizarro. 121 


vielmehr. zum voraus fagen, daß Alte, wechle Theil daran 
nahmen, eines ähnlichen Todes ftarben. Doch ich will 
reinen Vorſprung thun; laßt uns dem Gange der Bes 
gebenheiten fchrittweife: folgen. 

Uber ehe ich weiter gehe, muß ich noch eines Um⸗ 
ftandes bei der Hinrichtung des Atahnalpa erwähnen, 
woraus ihr abermahls fernen könnt, wie genan unver⸗ 
nünftiger Religiongeifer und unmenſchliche Grauſamkeit 
mit einander verbunden zu fein pflegen. Eben der ab« 
ſcheuliche Prieſter, deſſen Stimme das Lofungszeichen 
zur Oefangennehmung des Ina und zue Ermordimg 
fo vieler unfchuldiger Peruaner gab — Valverde — 
trug nicht nur Fein Bedenken, das über diefen unglück⸗ 
lichen Fürften gefällte Todesurtheil zu uuterfchreiben, 
fondern hatte noch obenein die Unverfchämtheit, ihn 
zu der Schlachtbank zu begleiten, um — o über den 
heuchlerifchen Böfewicht! — um ihn zu tröften und 
zum Sriftenthume zu befehren. Das Urtheil Iautete, 
daß Atahualpa lebendig fullte verbrannt werden. Vals 
verde verſprach ihm, daß feine Strafe.gemildert werben 
folte, fobald er ſich bequemen werde, den kriſtlichen 
Glauben anzunehmen; und der unglüctiche, fchon halb 
entfeelte Mann war bereit, in Alles ‚zu willigen, was 
der Priefter mit ihm vornehmen wollte Er wurde alfo 
getauft, um unmittelbar darauf — erdroffelt zu werden. 
Dies war die ganze Linderung der Strafe, welche die 
Barmherzigkeit. feines unbarmpergigen Tröſters ihm am 
gedeihen ließ. 

Atahualpa Hinterlieh einen Sohn und zwei Brüder. 
Da Jener nur noch ein Kind war, fo faßte Pizarro 
den Eutſchluß, ihn zum Nachfolger feines Vaters zu 
ernennen, nicht um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen, fondern nur, um fich feines Namens zu befto 
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foieften unter fih um Summen, welche Könige aufs 
Spiel zu feben Bedenken tragen würden. Ein Paar 
Deinkleider von Tuch bezahlte man mit dreißig Peſos, 
ein Daar Stiefel eben fo thener, und ein Pferb mit 
viers bis fünftaufend Dukaten. Diefe Preife haben ſich 
noch fange nachher in Peru erhalten. 

Die Greude, welche Pizarro über diefen abermah: 
tigen glücklichen Erfolg empfand, wurde ihm durch ei⸗ 
nen Zufall verbittert,, der einigen feiner Gefährten, viel 
leicht wegen einer zu großen Nachlaͤſſigkeit, begegnet 
war. Diefe waren bei einem Scharmüsel den Peruanern 
lebendig in die Hände gefallen. Man führte fie vor ei: 
uen Brader des Atahualpa, mit Namen Titu⸗Autache, 
um von ihm ihre Urtheil zu empfangen; und man er: 
kannte unter ihnen Einige, weiche zu der Hinrichtung 
des Inka behülflich geweſen waren, Andere aber auch 
als ſolche, welche den Mord defielben zu bintertreiben 
geſucht. Titu⸗Autache, ald ein gerechter Mann, ſeßte 
Die legten augenblicklich in Freiheit, und beichenkte fie 
reihlih. Die erften hingegen befahl er an eben bem 
Pahle zu erdroflein, an welchem man feinen unglüdlis 
chen Bruder des Lebens beraubt hatte. 

Unterdeß ereignete ſich in einer andern Gegend des 
zerrütteten Peruanifchen Reiches ein nener Auftritt, ber 
den gänzlicyen Untergang defielben befchleunigen half. 

Da Benallazar, den Pizarıo mit einer geringen 
Mannſchaft zu St. Michael zurückgelaflen hatte, den 
Bortgang vernahm, den das Unteruehmen gegen Kusko 
gehabt hatte, fo verdeoß es ihn, ſich zu einem unthä« 
tigen und unrühmlichen Leben verftoßen zu fehen, indeß 
feine Gefährten Gold und Lorbeeren in Fülle einern- 
teten. Um aus diefer Unthaͤtigkeit hervorzugehen, 
machte er einen Anfchlag auf Quito, die Hauptſtadt 
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derjenigen weitläufigen Landfchaft, welche eben diefen 
Namen führt. Aida hatte, wie wir willen, Rumina⸗ 
gui fich in den Beſitz der Oberherrſchaft gefebt, und 
diefen befchloß er alfo anzugreifen. Ein Trupp Neuges 
worbener, welcher eben zu rechter Zeit aus Panama 
ankam, feste ihn in den Stand, bdiefen Vorſaß aus⸗ 
zuführen. Er ließ alfo eine kleine Anzahl von Solda⸗ 
ten zu St. Michael zurüd, und feste fih in Bewe 
gung. 

Der Weg war fang und Außerft unbequem; man 
mußte über Ströme feben, durch dichtverwachſene Waͤl⸗ 
der dringen, rauhe unwegfame Gebirge erfteigen, und 
durch fumpfige Thäler waten, wo man bei jedem Tritte 
Gefahr Miet, im Morafte zu verfinfen: Aber vergebens 
fteliten alle diefe Schwierigkeiten fi Leuten in den. Weg, 
welche gegen jedes Ungemach bes Lebens abgehärtet, 
und von einer brennenden Begierde nad) Anhm. ımd 
Schätzen befeelt waren. Sie überwanden jedes Hinder- 
niß, fchlugen den Ruminagui, der ihnen mit dem Kera 
der Peruanifchen Truppen entgegenrückte, zu verfchiede- 
sen Mahlen in die Flucht, und bemächkigten fi der 
Hauptſtadt Quito, in welcher fie. den ganzen noch: uͤbri⸗ 
gen Schag des Atahualpa vorzuſinden hofften. 

Allein in diefer Hoffnung fanden fie fi) gar fehr 
betrogen. Die Stadt war von Koftbarkeiten leer, weil 
die Einwohner, um die Habſucht ihrer Feinde zu täu⸗ 
fchen, Sorge getragen hatten, Altes, was einigen. Werth 
hatte, anf die Seite zu ſchaffen. Dasmahl haften fie 
alſo die Mühfeligkeiten eines fo beichwerlichen- Bnges 
umfonft ertragen. 

Su eben der Zeit frat noch ein anderer Mann auf 
die Bühne, den wir fchon ehemahls. Eenuen zu lernen 
Gelegenheit gehabt Haben. Alvaradı war ed. — 
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fpieften unter fihb um Summen, welche Könige aufs 
Spiel zu feben Bedenken tragen würden. Ein Paar 
Beinkleider von Tuch bezahlte man mit breißig Peſos, 
ein Daar Stiefel eben fo thener, und ein Pferd mit 
viers bis fünftaufend Dukaten. Diefe Preife haben ſich 
noch lange nachher in Peru erhalten. 

Die Freude, welche Pizarro über diefen abermah: 
tigen glücklichen Erfolg empfand, wurde ihm durch ei⸗ 
nen Zufall verbittert,, der einigen feinee Gefährten, viel 
leicht wegen einer zu großen Nachläffigkeit, begegnet 
war. Diefe waren bei einem Scharmüsel den Pernanern 
lebendig in die Hände gefallen. Man führte fie vor ei: 
uen Bruder des Atahualpa, mit Namen Titus Autade, 
um von ihm ihr Urtheil zu empfangen; und man er 
Fannte unter ihuen Einige, weiche zu der Hinrichtung 
des Inka behütflich geweſen waren, Andere aber auch 
als ſolche, weiche den Mord deſſelben zu hintertreiben 
geſucht. Titu⸗Autache, als ein gerechter Mann, fepte 
Die Ichten augenblicklich in Zreiheit, und beichenkte fie 
reihlih. Die erften hingegen befahl er an eben bem 
Pfahle zu erdroffein, an welchem man feinen unglüdlis 
chen Bruber des Lebens beraubt hatte. 

Unterdeß ereignete ſich in einer andern Gegend des 
zerrütteten Pernanifchen Reiches ein neuer Auftritt, der 
den gänzlichen Untergang deſſelben befchleunigen Half. 

Da Benalkazar, den Pizarro mit einer geringen 
Mannſchaft zu St. Michael zurücdgelafien hatte, den 
Fortgang vernahm, den das Unteruehmen gegen Kusko 
gehabt hatte, fo verdroß es ihn, ſich zu einem unthaͤ⸗ 
tigen und unrühmlichen Leben verftoßen zu fehen, indeß 
feine Gefährten Gold und Lorbeeren in Fülle einern- 
teten. Um aus diefer Anthätigkeit hervorzugehen, 
machte er einen Anfchlag auf Quito, die Hauptſtadt 
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derjenigen weitläufigen Landfchaft, welche eben diefen 
Namen führt. Ada hatte, wie wir willen, Ruminas 
gui ſich in den Beſitz ‘der Oberherrſchaft geſetzt, und 
diefen befchloß er alfo anzugreifen. Ein Trupp Neuges 
worbener, welcher eben zu rechter Zeit aus Panama 
ankam, feste ihn in den Stand, dieſen WVorfab aus⸗ 
zuführen. Er ließ alfo eine Feine Anzahl von Solda⸗ 
ten zu St. Michael zurüd, und feste. ſich in dene: 
gung. 
Der Weg war lang und Außerft unbequem; man 
mußte über Ströme feben, durch dichtverwachſene Waͤl⸗ 
der dringen, vauhe unwegfame Gebirge erfleigen, und 
durch fumpfige Thäler waten, wo man bei jedem Tritte 
Gefahr Tier, im Morafte zu verfinfen: Aber vergebene 
fteliten alle diefe Schwierigkeiten .fich Leuten in den Weg, 
welche gegen jedes Ungemach des. Lebens abgehärtet, 
und von einer brennenden Begierde nach Rahm. und 
Schäsen befeeit waren. Sie überwanden jedes Hinders 
niß, fchlugen den Auminagui, der ihnen mit dem Kera 
der Peruanifchen Truppen entgegenrlickte, zu verſchiede⸗ 
nen Mahlen in die. Flucht, und bemächtigten fid) der 
Hauptfladt Quito ‚in welcher fie den ganzen noch: übri- 
ger Schag des Atahualpa vorzufinden hofften. , -: 

Allein in diefer Hoffnung fanden fie fi gar fehr 
betrogen. Die Stadt war von Koftbarkeiben leer, weil 
die Einwohner, um bie Habſucht ihrer Feinde zu täu⸗ 
fchen, Sorge getragen hatten, Altes, .was einigen Werth 
batte, auf die Seite zu fchaften. iDasmahl hatten fie 
alfo die Mühfeligkeiten eines fo beſchwerlichen Suges 
umfonft ertragen. 

Zu eben der Zeit frat noch ein auderer Mann auf 
die Bühne, den wir ſchon ehemahls kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt Haben. Alvarado war ed. — 
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Einige. Ah! der, weicher unter Kortes in Me 
zito diente? 

Bater. Chenderfelbe. Diefer tapfere Beſehlsha⸗ 
ber hatte zur Belohnung feiner Dienfte vom Kortes bie 
Statthalterfchaft über die Provinz Guatimala erhab 
ten, die ihr auf unſerer Karte von Mexiko (auf die Karte 
seigend) unter Tabasko an der Südſee Tiegen feht. 
Hier hatte er den Fortgang vernommen, den Pizarro's 
Unternehmen gegen Peru hatte, und da fein feuriger, 
raſtloſer Geiſt fih nad) neuen Zriegeriihen Beſchäfti⸗ 
gungen fehnte, fo befchloß er, gleichfalls nach Peru zu 
schen, um an den Gefahren und Belohnungen feiner 
Landsleute Theil zu nehmen. Sein großer Name 
lockte fo viele ranbgierige Wagebälle umter feine Fah—⸗ 
nen, daß er fich mit fünfundert Dann einfchiffen Fonute, 
unter weichen zweihundert fo bemittelt waren, fid 
Pferde anzufchaften, welche damahls, wie wir fchon 
wien, mit ungeheuern Summen bezahlt werden 
mußten. 

Er landete zu Puerto Diejo, einem Hafen, den 
ihr auf unferer Karte etwas fübwärtd über die Linie 
hinaus finden werdet. Don hieraus ging er landein⸗ 
wärtsd gerade auf Quito los. Allein noch jegt giebt es 
in ganz Amerika Peinen beſchwerlichern Weg, als Dielen. 
Alles Ungemach, weiches Pizarro und feine Gefährten 
auf ihren bisherigen Zügen einzeln erfahren hatten, Fam 
bier zufammen, und wenn .man die umftändlihe Bes 
fhreibung davon lieft, fo folfte man nicht glauben, daß 
menfchliche Kräfte zureichten, fo vielfaches Elend zu er 
fragen. Der Hunger nöthigte fie, ihre Pferde zu 
ſchlachten, und den Durft wußten fie oft nicht anders 
su ſtillen, ald dadurch, daf fie den Thau leckten, der 
ih in den Höhlungen. ber Gewaͤchſe ſammelte. Auf 
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den Gebirgen, über welche fie klettern mußten, herrſchte 
eine ſo grimmige Kälte, daß ſechzig Spanier ihr Leben 
dadurch verloren. In den niedrigen Gegenden wartete 
ihrer faft ein noch größeres Uugemad. Cs führte 
nämlich der Wind aus dem bei Quito befindfichen 
feuerfpeienden Berge eine folche Menge heißer Aſche Herr 
bei, daß fie faft ohne Unterlaß von einer feurigen Wolke 
eiugehũllt, und oft um Luft zum Cinathmen verlegen 
waren. Dennoh drang Alvarado durch alle dieſe 
Schwierigkeiten unaufhaltbar vor, und näherte fich end» 
lic, der Stadt Quito, welche nunmehr ſchon in Benal⸗ 
kazar's Händen war. 

Hier wollen wir ihn denn von den Beſchwerlichkeiten 
des zurückgelegten Weges erſt ein wenig ausruhen laflen. 
Morgen erzähle ich euch), weiche Aufuchme er dafelbft 
bei feinen Landsleuten fand. 





Abt und vierzigfte Erzählung. 


Vater. Benalkazar, zu welchem vor Eurzen auch 
Almagıo mit feinem Trupp geftoßen war, hörte bie 
Annäherung eines Europäifchen Heeres wicht ohne einige 
Unruhe. Die eigentliche Abficht des Alvarado war zur 
Zeit noch unbefaunt, und man wußte daher nicht, ob 
man in ihm einen Bundesgenoffen, oder einen Feind zu 
erwarten babe. 

Es wurde indeß befchloffen, ihm auf allen Fall ent⸗ 
gegenzugehben. Sieben Reiter wurden voransgefandt, 
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um Kundſchaft einzuziehen; allein durch einen Unfall 
gerieten biefe mitten in das anrüdende Heer des Al: 
varado, und wurden aufgefangen. Man ftellte fie vor 
ven Anführer. Diefer begnügte fidy, ihnen verfchiedene 
Fragen vorzulegen, die Zahl und den Suftand ihres 
Heeres betreffend, und fehte fie darauf, nach einer lieb 
reihen Behandlung, wieder in Sreiheit, ohne ihnen den 
geringften Auftrag au ihre Hauptleute mitzugeben. 
Benallazar und Almagro wurden dadurch in ihrem 
Argwohne nur noch mehr beflärtt, und bereiteten fich 
zum Kampf. 

Der fchändliche Bude Philippillo, bereit zu jeder 
ſchnöden That, die ihm Vortheil zu bringen ſchien, 
entſchloß ſich bei dieſer Gelegenheit zu einer neuen 
Derrätherei, wodurd, er ſich noch höher zu ſchwingen 
hoffte. Er lief zu Alvarado's Heere über, und erbot 
fid) gegen diefen Feldherrn, daß er ihm Mittel an die 
Hand geben wolle, fich nicht nur der Perfon des Al⸗ 
magru zu bemächtigen, fondern auch in kurzer Zeit 
zum Seren des ganzen Landes zu machen. Allein Al⸗ 
varadb war edel genug, dieſen Antrag zu verfchmähen. 
Diesmahl alfo fah der Nichtswürdige feinen treuloſen 
Plan vereitelt. 

Indeß rückten die beiden Heere immer weiter vor, 
bis fie ‚einander im Gefichte waren. Dann machte man 
non beiden Seiten Halt, und jeder Theil erwar⸗ 
tete, daß der andere den erſten Schritt, entweder 
zu Seindfeligkeiten, oder zu einer frenndfchaftlichen 
Unterhaltung thäte. Allein man war auf beiden Seis 
ten zu flolz, un dem andern mit Yriedenserflärungen 
zuvorzukommen. Vermuthlich würde es daher endlich 
zu Shättichkeiten gekommen fein, wenn fie nicht ein 
vernunftiger Mann, der Fein Soldat, fondern ein‘ 
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Rechtsgelchrter war, ins Mittel geſchlagen, und beide 
Parteien beredet hätte, vorläufig einen Waffenſtillſtand 
auf vier und zwanzig Stunden einzugehen, um unterdeß 
in friedliche Unterhandlungen zu treten. Dies geſchah, 
und bald darauf Fam ein ordentlicher Vertrag zu Stande. 
Man verfprad, dem Alvarado zur Vergütung der Ko: 
ften feiner Ausrüftung hunderttaufend Peſos auszuzah⸗ 
len; und diefer machte ſich dafür anheifchig, wieder nach 
feiner Statthatterfchaft zurückzukehren, und ſich Fünftig 
nicht weiter in die Peruanifchen Händel zu mifchen. Noch 
wirkte er aus übertriebener Güte dem Verräther Phis 
lippillo Verzeihung aus, gegen den man noch immer 
barmherzig genug verfahren wäre, wenn man ihn, ohne 
weitere Qualen, an den erften den beften Baum hätte 
auffnüpfen laffen. Allein er folite das Maß feiner Bos⸗ 
heiten erft nody weiter füllen, um am Eude den ver: 
dienten Lohn für alle auf einmahl zu empfahen. — 
Jetzt laßt ung wieder einen Blick auf die unglück⸗ 
lichen Pernaner werfen. ZitusAntache, der Bruder des 
Atahualpa , deſſen ich geftern erwähnte, hätte, dem 
echte nad) , die Krone erben follen. Allein er ftarb, 
and Binterließ feine Anſprüche einem Bruder, welcher 
Manko hieß. Diefer entichloß ſich, geradezu nad) 
Kusko zu gehen, um ſich perfönlich mit dem Apu zu 
befprechen — dies war nämlich der Titel, den die Pes 
ruaner in ihrer Sprache dem Statthalter Pizarro bei 
legten. Seine Freunde widerriethen ihm diefes, und war 
ren der Meinung, daß er fein Hecht vielmehr durch die 
Waffen geltend machen, und den Apu zwingen müſſe, ihn 
für den rechtmäßigen Beherrfcher des Peruanifchen Reichs 
zu erfennen. Sie ftellten ihm vor, dab diefen weißen Bar⸗ 
baren nicht zu trauen fei, und baß er mit feinem Bru⸗ 
der Atahualpa leicht einerlei Schickſal haben koͤnnte. 
Entded. v. Amerika. ter Thl. 9 
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Allein Manko verwarf diefen vorfichtigen Math, weil 
feine großmüthige Seele fi) gar Feine Vorſtellung das 
von machen konnte, daß. er von Leuten, zu welchen ex 
mit den friebfertigften Gefinnungen käme, etwas follte 
zu beforgen haben. Ex ging alfo wirklich nach Kusko, 
und Pizarro war diesmahl edel genug, ſich dem in ihn 
gefepten Vertrauen gemäß zu bezeigen. Er nahm den 
Inka Höfich auf, und befchenkte ihn mit der rothen 
Binde, dem Peruanifchen Zeichen ber Königlichen Würde. 

Almagro und Beualkazar zogen unterdeß, in Bes 
gleitung des Alvarabo, der vor feiner Abreiſe erft dem 
Pizarro zu fehen verlangte, wieder nad) der Hauptſtadt 
Quito zurüd. Sie hatten unterweges einige hikige Ge 
fechte mit dem Quisquitz, worin vierzehn Spanier ge 
tödtet umd funfzig verwundet wurden. . Endlich, ba fie 
fid) der Stadt näherten, in welche Quisquitz mit feinen 
Leuten ſich geworfen Hatte, wußte diefer nicht mehr, 
wozu er greifen ſolle. inige feiner Hauptleute waren 
der Meinung, daB er um Frieden bitten müfle; allein 
feine Exbitteruug gegen die Unterbrüder feines Vater⸗ 
landes war fo groß, daß er Demjenigen den Tod dro⸗ 
hete, ber ihm diefen Rath noch einmahl geben werde. 
Undere riethen haher, daß er es auf ein entfcheidendes 
Treffen möge ankommen laflen, und da er auch dieſen 
Rath verwarf, wurde einer der Hauptleute fo umwillig, 
daß er ihm den Spieß durch den Leib ftieß. Die Per 
ruanifchen Krieger ſprengten hierauf aus einander, und die 
Spanier rückten ungehindert in Quito ein. 

Da nuterdeß Pizarro von der Ankunft des Alva: 
vado und von dem Dertrage, den man mit ihm geſchloſ⸗ 
fen hatte, beuarhrichtiget war, und es für bedenklich 
hielt, einem fo furchtbaren Nebeubuhler die zu Kusko er: 
beuteten Schäpe fehen zu laflen, fo faßte er den Eut: 
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ſchluß, ihm entgegen zu gehen, um ihn zu vermögen, 
fein Verſprechen, wieder nach Guatimala zurückkehren 
zu wollten, je eher je lieber in Erfüllung zu bringen. 
Bei ihrer Zufammenkunft überhäufte er ihn mit Ehrens 
bezeigungen,, und zahlte ihm nicht nur die verfprochenen 
bunderttaufend Peſos ang, -fondern fügte auch noch, aus 
freien Stücken, eine eben fo große Summe, nebft vers 
fchiedenen koſtbaren Gefäßen und Edelſteinen, als ein 
feeiwilliges Geſchenk hinzu. 

Alvarado kehrte hierauf, mit Zurücklaſſung feiner 
meiften Leute, die unter Pizarro Dienfte nahmen, wir 
(ich nach feiner Statthalterfchaft zurüd. Pizarro hins 
gegen fchickte feinen Bundesgenoffen Almagro nach Kusko, 
weil ein gewifles Vorhaben, weldyes ihr ſogleich erfah⸗ 
ven ſollt, ihn felbft nad) der Küfte zog. Er empfahl 
feinem Yreunde den Juka Manko, den er unter der 
Aufſicht feiner beiden Brüder zu Kusko gelafien hatte, 
und erfuchte ihn, ſowol diefem, als auch ‚allen übrigen 
Deruanern, die fi freiwillig unterworfen hätten, mit 
Büte zu begegnen. D, daß die menfchenfreundliche Em⸗ 
pfindung, oder die vernünftige Staatsfingheit, die ihn 
hiebei zu leiten fchien, ihn doch Künftig immer befeelen 
möchte! - 

Das Vorhaben, welches ihm jebt am Herzen lag, 
war: eine Stadt anzulegen, welche der Mittelpunkt 
feiner Eroberungen und die Hauptftadt feiner Statthals 
terfchaft würde. Er wählte hiezu einen Plab in einem 
anmuthigen und fruchtbaren Thale, unweit des Geſta⸗ 
des, an einem Fluffe, welcher Rimak, in der Folge 
Lima bieß, und den ihr Hier auf unferer Karte unter 
dem breizehnten Grade der füblichen Breite fehen Könnt. 
Hier legte er, am fogenannten heiligen Dreifönigstage, 
den. erften Orundftein, und nahm von biefem. Umftande 
9% 
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Gelegenheit, die zır erbauende Stadt los Reyes, d. i. 
die Könige zu nennen. 

Gottlieb. Aber den Namen hat fie doc, jest 
nicht mehr? u 

Vater. Doch; aber freilich nur in den Schriften 
der Spanifchen Gerichte, font ift jebt der gewöhnliche 
ame, wie ihr wißt, Lima. Won den öftern Zerſtoö⸗ 
rungen diefer Stadt durchs Erdbeben haben wir fchon 
nenlich geredet. An Seinem Drte in der Welt ift die 
Verſchwendung in Pracht und Ueppigkeit jemahls höher 
getrieben worden, als hier. Wenn eine Kanfmannsfrau 
ausgeht, fo ift fie gemeiniglich vierzigtaufend Thaler 
bloß an Edelfteinen und Spigen werth, womit die üppi- 
gen Weiber über und über pflegen behangen zu fein. — 
Der Bau wurde fo eifrig betrieben, daß eine der an⸗ 
fehnlichften Städte gleichfam aus dem Boden hervor: 
zumwachfen fshien. Pizarro fchmücte fie durch einen 
prächtigen Palaſt, den er für ſich ſelbſt errichten Lie, 
und feine Offiziere folgten diefem Beifpiele, und ließen 
gleichfalls Gebäude für fi aufführen, welche ihren 
Glücksumſtäͤnden angemeſſen waren. 

Unterdeß war Ferdinand Pizarro in Spanien ange 
kommen, und hatte die unermeßliche Menge Goldes und 
Silbers überbracht, welche, als der fünfte Theil der gan⸗ 
zen Beute, dem Kaifer zugefallen war. Diefer erftaunte 
mit ganz Spanien über die Größe des Gewinns, und 
Hof und Land beeiferten ſich um bie Wette, Yerdinans 
den mit Ziebfofungen und Ehrenbezeigungen zu überhäus 
fen. Man nahm ihn fogar in den Ritterftand von St. 
Jago auf, eine Ehre, anf welche ein Spanifcher Edel 
mann ans der älteften Familie ftolz zu fein pflegt. Sein 
Bruder Franz und Almagro wurden audy nicht vergef 
fen. Jenen machte der Kaifer zum Marfefen, wels 
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ches ungefaͤhr eben ſo viel auf ſich hat, als wenn bei 
uns Jemand in den Grafenſtand erhoben wird, und bes 
flätigte nicht nur für ihn die fchon vorher geichehene 
Verleihung der Statthatterfchaft über Peru, fondern 
vergrößerte diefelbe noch durch fiebzig Seemeilen Landes 
längs der Küfte nad) Süden hin. Alle dieſe weitläus 
figen Länder wurden in der Beftalung, die ihm darüber 
ansgefertigt wurde, mit dem Namen Neukaſtilien 
belegt. Almagro erhielt den von Pizarro -ihm verfpros 
chenen Poften eines Adelantado, oder Unterftatthals: 
ters, nebft einer eignen unabhängigen Statthalterfchaft 
über zweihundert Seemeilen Landes füdwärts von Pis 
zarro's Gebiete hin, die er aber erft erobern follte. 

Sohn. Ueber Ehiti alfo? 

Dater Im dem Faiferlihen Patente wurde es 
Neu⸗Toledo genannt, weil man den Namen Chili 
noch nicht Eannte. 

Die Nachricht von diefem Allen gelangte nach Peru, 
ehe Ferdinand dafelbft wieder angefommen war. Und 
was war die Folge davon? Diejenige, welche zu großes 
Glück für die Herzen der Menfchen faft immer zu has 
ben pflegt, indem es fie übermüthig, trosig, ſelbſtſüchtig 
und pflichtwergeffen macht. Seht, Kinder, ein abermah⸗ 
liges Beifpiel hievon an den beiden Häuptern des Spa: 
nifchen Heeres, an Pizarro and Almagro. 

Der Letzte Hatte nicht fobald die Nachricht vernom⸗ 
men, daß ihm eine unabhängige Statthakterfchaft über 
die zu erobernden mittäglicyen Zänder verwilliget wor⸗ 
den, als er behauptete, daß aud) die Refidenzftadt der 
Inka's, Kusko, innerhalb des ihm angewiefenen Gebiets 
liege, und ihm alfo von Pizarro müffe abgetreten wer 
den. Diefer hingegen, defien Begierde, feine Herrichaft 
fo weit als möglich auszudehnen, durch die vom Kaifer 
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erhaltenen Gnadenbezeigungen gleichfalls heftiger gewor⸗ 
den war, behanptete das Gegentheil. Die Gemüther 
erhisten fi, Neid und Eiferfucht ſpornten Beide an, 
ihre Behanptung durchzufeßen; Beide wurden von Ans 
bängern unterftüßt, und ber Zeitpunkt fchien nunmehr 
da zu fein, daß die Spanier durd) einen unnatürlichen 
innerlichen Krieg den unterbrüchten Pernanern zum an⸗ 
genehmen Schaufpiele dienen follten. 


Zum Glück hatte Jeder der beiden Anführer eine 
zu hohe Meinung von der Wichtigkeit feines Gegners, 
um nicht insgeheim zu wünfchen, den Swift, wo mög 
lich, noch einmahl friedlich beigelegt zu fehen. Pizarro 
that daher Vorfchläge zum Frieden, und Almagro ließ, 
durch die ihm eigene Zreuherzigkeit, ſich abermahls ver: 
leiten, ihnen Gehör zu geben. Sie waren folgende: 
Almagro follte erft die Eroberung von Chili verfuchen; 
fände es fich dann, daß dieſes Land weder fo groß, nod) 
fo ergiebig wäre, als man erwartete, fo wollte Pizarro 
ihm einen Theil von Peru abtreten. 


Ob nun gleich Almagro fchon zu wiederholten Mah⸗ 
len erfahren hatte, wie unzuverläffig die Verſprechun⸗ 
gen feines Bundesgenoffen waren, fo wollte er ihm 
doc) noch einmahl trauen, und ging alfo dieſen Vor⸗ 
flag ein. Man verfiegelte den Dertrag durch eben 
den heiligen Gebrauch, durdy welchen fie das erfte Mahl 
ihr Bündniß befhworen hatten, und Almagro bereitete 
ſich darauf zu feinem Zuge nach Chili. 

Das Speer, welches er zufammenbrachte, fchien der 
Wichtigkeit feines Unternehmens vollkommen angemeflen 
zu fein. Beinahe fechshundert Europäer verfammelten 
fich bei feiner Yahue, und der Inka Manko unterſtützte 
ihn mit einem. Heere von funfzehntaufend Peruanern. 
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Matthias. O weht Da wird's um bie armen 
Chilier nun auch wol geſchehen ſein. 

Vater. Wir wollen fehen. — Von Kusko aus 
führte ein doppelter Weg nach Chili. Der eine, wel⸗ 
cher gebahnt und gangbar war, Tief durch eine Ebene 
längs der Meerestüfte Hin; aber dieſer war ber längfte. 
Der andere, weit Fürzer, ging gerade über bie rauhen 
und hohen Gebirge, welche Peru und Chili von einan⸗ 
der trennen; aber diefer ift wegen der grimmigen Kälte, 
weiche anf jener Gebirgen herrſcht, und wegen der 
Menge des Schneed, womit fie bedeckt zu fein pflegen, 
nur zur höchften. Sommerzeit gangbar, und auch alsbaun 
noch mit unbefchreiblichen Befchwerlichfeiten verbunden. 
Die Pernaner riethen daher, ‚daß man den bequemern, 
obgleich laͤngern Weg einfchlagen möchte; aber ihr Rath 
wurde verworfen. Almagro und feine Gefährten waren 
gegen jedes Ungemach der Witterung fo vollkommen 
abgehärtet, daß die fürchterliche Befchreibung von der 
Roth, die fie anf den Gebirgen auszuftehen haben wärs 
den, gauz und gar Feinen- Eindruck anf fie machte, und 
daß fie tekkkühner Weife beichloffen, den Pernanern ein 
Beifpiel zu geben, daf die Europäer auch das Unmög⸗ 
liche möglicdy zu machen wüßten. Sie gingen alfo auf 
die Gebirge los. 

Dieſe Verwegenheit kam ihnen indeß theuer zu ſte⸗ 
ben. Denn je weiter fie in dieſer gräulichen Berggegend 
vorwärts drangen, deſto mehr fauben fie die Beſchrei⸗ 
bungen der Peruaner beflätigt, deſto größer und unerträg« 
licher wurde ihre Noth. Die Kälte war fo ſtark, daß 
aur eine unaufhörliche Bewegung fie vor dem Erfeieren 
fügen Eonnte. Aber zu einer folchen unumterbrochenen 
Bewegung fehlte es ihnen bald an Kräften. Denn ba 
dieſe rauhe Wintergegend, die mit ewigem Schnee be: 
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deckt ift, nicht ein einziges Nahrungsmittel gewährt, fo 
gefelte fich zu den übrigen Drangfalen, wodurch fie er 
matter wurden, auch bald die ſchrecklichſte Hungersnoth, 
die fie nur durch das Abſchlachten ihrer Pferde Lindern 
konnten. Unter allen diefen Leiden wurden fie nun noch 
überdad zum öftern von wilden Bergbewohnern über: 
falfen, deren ungemeiner Muth, ‚verbunden mit einer 
großen Geſchicklichkeit im Bogeufchießen, ihnen nicht wer 
nig zu fchaffen machte. 

Almagro’d Heer fchmolz unter biefen Drangfalen 
zufehends dahin. Diele Spanier, und noc mehr Pe 
ruaner, erfroren ftehendes Fußes, und blieben, an einen 
Baum oder an einen Helfen gelehnt, als Ieblofe Stand» 
bilder in der nämlichen Stellung ftehen, worin der Geift 
fie verlaffen hatte. Einige Gefchichtfchreiber erzählen 
fogar, daß man fünf Monate nachher, bei der Zurück⸗ 
kunft des Heers, die Körper diefer Erfrormen noch in 
eben dem Stande, und in ihren erflarsten Händen nod) 
die Zügel ihrer gleichfalls erfrornen Pferde haltend, ans 
getroffen habe. Das Fleiſch dieſer Pferde war noch 
fo frifch, als wenn fie fo eben erft erflarrt geweien wä- 
ren, und gewährte den ausgehungerten Spaniern eine 
wohlichmecdende Mahlzeit. 

Endlich Tangte man, nad) langen und unbefchreiblis 
hen Leiden, in den fruchtbaren und überaus angenehs 
men Ebenen von Chili glüdfid an. Der platte Theil 
dieſes Landes, der fi, längs der Küfte des Meeres von 
Mitternacht uach Mittag hin erftreckt, befriedigte ganz 
ihre Erwartung. Der Luſtkreis deffelben ift einer der 
mildeften und angenehmften von der Welt, fo wie. der 
Boden an Fruchtbarkeit auf der ganzen Erde wol ſchwer⸗ 
lich feines Gleichen haben möchte. ‚Seiner Lage nad) 
zu urtheilen, folte man es für ein fehr heißes Land 
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halten, weil es nahe an dem heißen Erdgürtel liegt. 
Allein die Nachbarfchaft der hohen mit Schuee bedeck⸗ 
ten Kordilleras oder Anden anf der einen, nnd des 
jüdlichen Weltmeers auf der andern Seite, mäßiget die 
Hitze bi zu dem Grade einer lieblichen Frühlings⸗ 
wärme. Alle Arten von Gewächſen und Pflanzen, auch 
unfere Envopäifchen, gedeihen in diefem fruchtbaren Lane 
de, als wenn fie urfprünglich dafelbft zu Haufe geweſen 
wären. Auch unfere Thierarten vermehren fidy dort 
nicht nur anf eine außerordentliche Weife, fondem wer⸗ 
den noch volffommener, als fie bei -uns find. Das 
Horuvieh und die Pferde, welche man jest in Chili hat, 
übertreffen an Größe und Schönheit die beiten Spani⸗ 
ſchen Thiere derjenigen Arten, von welchen fie abftams 
men. Mit einem Worte, diefes glückliche Land genießt 
nicht. nur der Vorzüge, deren ſich, wie ich euch nenlich 
erzählte, die Landſchaft Quito erfreut, faudern fie ift 
auch zugleich von den fchrediichen Ungewittern und Erd» 
erfchütterungen frei, welche für die Bewohner: von Quito 
eine fo fchwere Plage find. 

Gottlieb. Na, Vater, da müflen wir alfo hin⸗ 


reifen! 


V.ater. Meinft du, Gottlieb? 

- Öottlieb. Ja, da muß es doch viel beffer fein, 
als es bier iſt! 

Vater Sollte man doch faft glauben, daß unfer 
gutes Europa nicht mehr die Ehre hätte, Dir zu ge 
fallen, weil du fo oft in Vorſchlag bringft, ob wir nicht 
nad) einem andern Lande reifen wollen!: 

Gottlieb. O, darım nicht! Ich meine nur, weil 
es ein fo fehr fchönes Land fein foll? 

Vater. Aber haft du vergeffen, was ich euch ſchon 
fo oft gefagt habe, daß Gott einem jeden Theile ber 
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Erde fein eigenthümliches Gutes, aber auch — ein ges 
wies Maß von Ungemächlichfeiten zugemeflen Hat, 
weit er feine Menfchen kennt, und wohl weiß, daß ein 
Aufenthalt, der durchaus: paradiefiich wäre, fie an Leib 
und Seele nur verderben würde? Danach hätteft du 
ſchou von felbft vermuthen Eönnen, daß auch die Be 
wohner von Chili von den, den Menſchen nöthigen, 
Mühfeligfeiten des Lebens nicht ganz frei geblichen 
fein werden. Und, um dich zu überzeugen, daß dieſe 
Vermuthung nicht umgegründet geweien wäre, höre ein 
Heine Geſchichtchen aus diefem glüdtichen Lande! 

Der flärkfte Handel, den die beiden Provinzen Peru 
und Chili mit einander führen, wird zwifchen den bes 
den Hauptftäbten Lima und St. Jago durch Hülfe der 
Schiffahrt getrieben. 

John. Uber St. Jago liegt ja nicht am Meere? 

Vater. Lima eigentlich auch nicht, aber beide 
liegen an Yläffen, welche nicht gar weit davon ihre 
Mündungen haben, und fie können baher eben fo gut 
Seehandel treiben, als unfer Hamburg, welches, wie 
du weißt, auch noch an 18 Meilen weit von der Nord: 
fee entfernt liegt. 

Dei den Mündungen diefer Flüſſe Hat man zwei 
kleinere Städte erbauet, und bei diefen befinden fich die 
Häfen fir Lima und St. Jago. Gie heiten Kallao 
und Balparaifo; ihr Könnt beide auf unferer Karte 
Kiegen fehen. Ehe nun die Schifffahrt zu demjenigen 
Grade der Vollkommenheit gebracht war, worauf fie jebt 
fteht, wagte man fi, wenn man von Kallao nad) Vals 
paraifo fegeln wolite, nicht aus dem Geſichte der Küfte, 
weil man auf dem unermeßlichen füblichen Weltmeere 
ſich zu verirren befürchtete, fobatd man das Land aus 
dem Geſichte verlöre. Run hat aber diefe Küfte, wie 
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ihr hier fehen Könnt, eine merkliche Krümmung, und 


die Schifffahrt ift, wie euch gleichfalls bekannt fein wird, - 


nahe an den Küften eines Landes nie fo ficher und leicht, 


“als auf dem hohen Meere. Aus beiden Urfadyen währte 


damahls die Reife von Kallao nad) Valparaiſo gemeis 
niglidy ein volles Jahr, da man heutiges Tages Feinen 
ganzen Monat dazu gebraucht. 

Diefe Tangfame und unbequeme Schifffahrt wurde 
ein ganzes Tahrhundert lang fortgeſetzt. Endlich wagte 
ed ein erfahrner Europäifcher Steuermann, einen an⸗ 
dern Lauf zu verfuchen, indem er tief ind Meer hineins 
ftad), allwo er einen beftändigen Wind, einen kürzern 
Meg, und weniger Gefahren von Klippen und Sands 
bänten fand. Er vollendete baher diefe Reife in einem 
einzigen Monate. 

Der Mann hatte eine Belohnung verdient; aber 
die heilige Inquifition — 

Nikolas. ft denn in Amerika auch ein Inqui⸗ 
fitiong-Gericht? 

DBater Ach, leider! Diefe teuflifche Erfindung des 
menfchlichen Abergiaubens ift aus dem Spanifchen Muts 
terlande auch nad) den Amerikaniſchen Bellgungen ges 
kommen, wo fie beinahe noch größern Jammer über die 
Menfchheit gebracht hat, als in Spanien felbft. 

‚Die heilige — oder richtiger zu reden — bie vers 
wänfhenswürdige Inquifition alſo fah die Sache 


‚von einer andern Seite an. Da fie viel zu unwiſſend 


war, um die Vortheile des neuen Laufe zu begreifen, 
den der wadere Steuermann erfunden hatte, fo vers 
muthete fi fie, daß der Mann ein Zauberer Jein müſſe, 
weil ex einen fo weiten Weg in fo Eurzer Beit habe 
zurüciegen können. Cr wurde in Verhaft genommen, 
und man bereitete fchon den Scheiterhaufen, auf dem 


eo 
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der Unglüdtiche, nach der Gewohnheit diefes abſcheu⸗ 
lichen Gerichts, lebendig verbrannt werden follte. 

Gtüdticher Weile hatte der Mann ein umſtaͤndli⸗ 
ches Tagebuch feiner Reiſe gehalten, worin er mit gro 
ker Genauigkeit angemerkt hatte, wie weit er an jedem 
Tage gekommen war. uf diefes berief er fich jebt 
zu feiner Rechtfertigung, und da die Möglichkeit feiner 
geichwinden Ankunft dadurch auch den Unwiſſenden be 
greiflich wurde, fo fah man ſich genöthigt, ihn von dem 
Derdachte der Zauberei Iogzufprechen. 

Nun, Gottlieb, Haft du noch immer Luft, unfer ge 
tiebtes Deutfchland gegen ein Land zu vertaufchen, wo 
man, wen man etwas Plüger, als die dummen um 
abergläubifchen Pfaffen ift, Gefahr läuft, zum Scheiter 
haufen verdammt zu werden? 

Gottlieb (mit beiden Händen abwehrend). Nein, 
nein! Ich will lieber hier bleiben. 

Fritz. Da wir voriges Jahr einmal ein fo fchö- 
nes Schiff baueten — weißt du noch, Konrad? — da 
hätte und die Heilige Inquifition auch wol verbrennen 
Laffen, wenn wir in Spanien oder Amerika geweſen wäs 
ren? 

Kourad. Da, dba hätte fie ung gewiß auch für 
Hexenmeiſter gehalten! 

Vater. Freuet euch, Kinder, daß ihr in einem 
Lande lebt, wo die klugen, geſchickten und weiſen Men 
ſchen nicht verbramt, ſondern vielleicht vor andern ger 
ehrt und geliebt werden! Wohl uns, daß das milde 
Licht der Vernunft bei uns fchon fo helle fcheint, und 
noch immer heller fcheinen wird! Gott. erbarme fid 
unferer armen Brüder, bei welchen es noch Nacht ift, 
und Kaffe es doc, bald — ad) bald! auch beiihnen tagen! 
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Neun und vierzigſte Erzaͤhlung. 


Vater. Nun, Kinder, wo blieben wir denn geſtern 
ſtehen? 

Matthias. Almagro war endlich in Chili ange⸗ 
kommen, und fand, daß es ein ſo herrliches Land war! 

Vater. Richtig! — Allein er fand auch zugleich, 
daß die Bewohner dieſes ſchönen Landes ganz andere 
Menſchen, als die geduldigen und gutmüthigen Perua⸗ 
ner waren. 

Dietrich. Wie ſo? 

Vater. Es war ein kriegeriſches Volk, welches 
keineswegs geſonnen zu ſein ſchien, das Joch der Knecht⸗ 
ſchaft gutwillig auf ſich zu nehmen. Es beſtand aus 
ſtarken, kühnen und freien Menſchen, welche zwar 
über den Anblick eines Europäiſchen Kriegesheeres, und 
über die Wirkungen unferer Feuerwaffen anfangs in 
Erftaunen geriethen, aber doch auch von ihrer Beſtür⸗ 
gung fich früh genug wieder erholten, um den ränberis 
ſchen Ankömmlingen noch bei Zeiten die Spibe zu bies 
ten. Zwar zogen fie, wenn es zu Scharmüselt Fam, 
gemeiniglich den Kürzern; allein fie ließen ſich dadnrch 
nicht abfchredfen, fi ihnen immer von nenen entgegen: 
zuftelfen, und ihnen jeden Fußbreit Landes, welches fie 
befegen wollten, erft anf die hartnäckigſte Weife ftreitig 
zu maden. Dies, und noch ein befonderer unangeneh⸗ 
mer Vorfall nöthigte den Almagro, von der Eroberung 
diefes Lands für jest abauftehen, und wieder nad) Peru 
zurückzukehren. 

Matthias. Was für ein Vorfall? 

Vater. Cine Verſchwörung wider feinLeben. Die 
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Namen Derer , weiche darin verwidelt waren, hat die 
Sefchichte nicht aufbewahrt; fie erzäßlt nur, daß der 
Erzböfewicht Philippillo, mit defien Namen ich eu 
ven Ohren heute zum lebten Mahle befchwerlich falten 
werde, der Urheber der Verſchwörung geweſen fei. 

Ferdinand ll. Das ift doc, ein abfcheulicher Kerl! 

Dater ber er hat auch feinen Lohn empfangen. 
Hört jest, was für ein Ende es mit ihm genommen hat! 

Sobald er merkte, daß feine abermahlige Berräthe 
rei entdeckt war, fuchte er zu entfliehen. Allein man 
holte ihn ein, und da er feined Verbrechens überwieſen 
war, fo verurtheilte man ihn — geviertheilt zu werben. 

Konrad. Was ift das? 

Vater. Das heißt: fein Leib wurde in vier Theile 
zerlegt, indem man ihn entweder mit Beilen zerhauen, 
oder durch Pferde in vier Stüde zerreißen ließ. 

Einige (ihandend). Hu! 

Kart. Das hatte er verdient! 

Vater. Nur zufehr! Kurz vor feinem Tode be 
faunte er, wie man fagt, daß er den unglüdlichen Ata⸗ 
hualpa durch falſche Ausſagen aufgenpfert habe, und 
ſchon dieſes einzige Verbrechen war der Strafe werth, 
die er jebt für die ganze. Reihe feiner Schandthaten 
empfing. 

Ferdinand I. Nun Hat fchon wieder Einer von 
Denen, die an Atahualpa's Tode Schuld waren, ſeinen 
Lohn erhalten. 

Vater. Auch die Uebrigen werden ihn bekommen! 
Nur Geduld! 

Faſt zu eben der Zeit, da dieſe Verſchwoͤrung ent⸗ 
deckt und beſtraft wurde, ereignete ſich noch ein anderer, 
eben fo uuangenehmer Vorfall in Peru, welcher den 
Ruckzug des Almagro beſchleunigen half. Er erhielt 
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naͤmlich Nachricht, daß daſelbſt Alles in großer Ver⸗ 
wirrung ſei, weil der Inka Manko bie Waffen ergriſ⸗ 
fen, und, von feinem Volke unterſtützt, ben beherzten 
Entfchluß gefaßt habe, das unerträgliche Toch der Spa- 
nifchen Serrfchaft abzufchütten. Vernehmt num, wie 
diefer männliche Entfchluß in feiner Seele entftanden, 
und nad) und nach zur Reife gediehen war. 

Nach Almagro's Abzuge von Kusko hatte man ihn, 
ich weiß wicht unter welchem Vorwande, als einen 
Gefangenen und Verbrecher behandelt, und ihn in Feſ⸗ 
fein gelegt. Der Statthalter Pizarıo war zu gleicher 
Zeit mit einem Theile feiner Truppen nad) der neuer 
bauten Stadt Lima abgegangen. Einem andern heile 
feiner Leute hatte er erlaubt, unter verfchiedenen An⸗ 
führern Steeifereien in dieienigen Gegenden vorzunch« 
men, die der Spanischen Herrfchaft noch nicht gänzlich 
unterworfen waren. Bu Kusko blieben alfo nur fehr 
wenige ‚Spanier unter dem Befehle der beiden Brüs 
der Juan und Gonzalez Pizarro zurück. Ungeachtet 
diefe nun fortfuhren, den armen Inka als einen Ges 
fangenen auf das ſorgfaltigſte bewachen zu laſſen, ſo 
fand er gleichwol Mittel, einigen Häuptern ſeines Vol⸗ 
kes von der traurigen Lage, worin er ſich befand, Nach⸗ 
richt zu geben. 

Schon lange hatten dieſe die Augen über das Un⸗ 
glück ihres Vaterlaudes aufgethan; aber da der Eine 
hierhin, der Andere dorthin in die Gebirge geflüchtet 
war, ſo ſehlte es ihnen au Gelegenheit, ſich unter ein⸗ 
ander zu bereden, und an einem gemeinſchaftlichen Ober⸗ 
haupte, unter deſſen Fahne ſie ſich vereinigen konnten. 
Jetzt wurden ſie durch die traurige Lage des Inka 
Manko noch mehr erbittert, und alle waren bereit, zur 
Rettung ihres Fuͤrſten and zur Befreiung ihres unter 
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drückten Vaterlandes, Blut uud Leben anfzuopfern. 
Aber noch fehlte es ihnen an Gelegenheit, diefe Geſin⸗ 
nungen £hätig zu machen. 

Inzwiſchen war Ferdinand Pizarro aus Spanien 
zurücgefommen, und hatte fidy zu feinen beiden jün- 
gern Brüdern Juan und Gonzalez nad) Kusko begeben. 
Diefer, als der fanftefte und gütigfte unter dei Pizar⸗ 
r0’8, ließ fih das Schickſal des unglücklichen Manko zu 
Herzen gehen, und erleichterte feinen Buftand, fo fehr 
es ihm nur möglich war. Der Inka fahte daher auch 
ein großes Vertrauen zu ihm, und wagte es endlich, 
ihn um die Erlaubniß zu bitten, einem jährlichen Feſte 
feines Volks beizumohnen, weiches einige Meilen von 
Kusto pflegte begangen zu werden. Yerdinand gab feine 
Einwilligung dazu, und der Inka wurde feines Kerkers 
entlaffen. 

Kaum war das Gerücht von ber Freilaſſung deſſel⸗ 
ben erfchollen, als die Häupter der Völferfchaft, unter 
dem Vorwande des zu feiernden Heftes, aus allen Ge 
geriden des Landes herbeieilten, um unter ber Anſüũh⸗ 
rung ihres rechtmäßigen Dberhaupts das Vaterland von 
feinen Unterdrüdern, fich ſelbſt von der Schande zu be 
freien, dem räuberifchen und tiranniichen Verfahren bie: 
fer Fremdlinge fo fange müßig zugefehen zu haben. Man 
ſteckte fodann die Kriegsfahne auf, und in kurzer Zeit war 
ganz Peru unter den Waffen. Eingroßer Theilder Spa» 
nier, weiche eben damahis in der größten Sicherheit, 
theild einzeln, theils in kleinen Trupps, im Lande ums 
hberihwärmte, wurde plößlidy überfallen und niederge⸗ 
hauen. Don allen Seiten ftrömten racheathmende Pes 
ruanifche Krieger herzu, und Manko fah fich in Eurzer 
Zeit an der Spise eines fo mächtigen Heers, daß er, 
wenn wir den Spanifchen Geſchichtſchreibern glauben 
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dürfen, mit zweimahl hunderttaufend Mann vor Kusko 
rüden, und eine eben fo große Macht nad) Lima beors 
deru Eonnte, um die beiden Hauptftädte des Reichs ber 
Spanier zugleid, anzugreifen. 

Die drei Pizarro's, weldye ſich zu Kusko befanden, 
hatten zu der Zeit, da die Stadt von dem unermeßli⸗ 
chen Heere des Manko plöglidy berennt oder eingefchlofs 
fen wurde, in allem nicht mehr als hundert und ſiebzig 
Spanier unter ihrem Befehle. Sie Eonnten alfo einem 
jeden Taufend ihrer Feinde kaum einen einzigen Mann 
entgegenftelien. Hiezu Fam, daß der eine diefer Brüder 
gleich in dem erften Scharmübel, welches vorfiel, durch 
einen Steinwurf getödtet wurde. 

Einige D, welder? 

Vater. Juan. 

Zris. Gut, daß es nur nicht der Ferdinand ift, 
weil der fo gütig gegen die Inka's warı 

Dater. Auch dieſem Juan wird das Lob gegeben, 
daß er nicht nur ein fehr beherzter, fondern zugleich ein 
gütiger Mann gewefen fei, und unter allen Spaniern 
am beften verftanden habe, wie man mit den Peruanern 
umgehen müfle, um ihre Liebe und ihr Dertrauen zu 
erwerben. Bein Verluſt fdymerzte daher nicht nur feine 
Brüder, fondern aud) dad ganze Spaniſche Heer aus⸗ 
nehmend, weil fie in ihm einen ihrer beiten Anführer 
verloren, 

Jetzt waren beide Hauptftädte, Kusko und Lima, von 
alien Seiten auf das engfte eingefchloffen. Die darin 
belagerten Häufchen der Spanier befanden ſich in gleie 
cher Noth, und ihe Zuftand war um fo viel trauriger, 
weil ihnen alle Gelegenheit, ſich wechfelfeitig zu benach⸗ 
richtigen, gänzlich abgefchnitten war. Jedes derſelben 
beforgte das Schlimmſte von dem andern, und jedes 
Entdeck. von Amerifa” Iter Th. 10 
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verzweifelte an der Möglichkeit, von dem andern Bei⸗ 
ftand zu erhalten. Es blieb ihnen alfo nichts übrig, als 
alte Hoffnung einer noch möglicyen Rettung in ihren ei» 
genen Muth zu feben. 

Die Zahl derjenigen Spanier, welche beim Ausbruch 
der Yeindfeligkeiten in verſchiedenen Gegenden einzeln 
oder haufenweife erſchlagen waren, belief fid) auf feche: 
hundert. Die Peruaner hatten Sorge getragen, fid 
alter Waffen und Pferde zu bemäcdhtigen, und verfuchten 
jest, fo gut fie konnten, Dasjenige nachzuahmen, was 
fie von den Europäiſchen Kriegsfünften zu fehen Gele 
genheit gehabt hatten. Sie fteliten ſich daher gleichfals 
in gefchloffene Reihen, bedieuten fih der erbeuteten 
Spieße, Schwerter und Schilde auf eben die Weife, wie 
fie es von den Spaniern gelernt hatten, und wagten es 
fogar auch, die Flinten abzufeuern. Der Inka felbft, 
nebft einigen andern Anführern, ritten die Pferde, welche 
man erbeutet hatte. Ungeachtet nun diefe exit rohe 
Nahahmung der Europäifchen Kriegskunſt noch fehr uns 
vollkommen ausflel, fo vergrößerte fie doch das furchtbare 
Uebergewicht, welches die Peruaner über die armfeligen 
Haͤufchen der Spanier durch die ungeheure Menge ihrer 
Streiter hatten. 

Die Noth der Belagerten wuchs daher mit jedem 
Zage. Der Inka Manko bemächtigte fi eines Theile 
der Stadt Kusto, und hielt die beiden Pizarro's in 
denjenigen Stadtvierteln, in welchen fie ſich noch bes 
haupteten, fo feſt eingefchloflen, daß fie weder aus noch 
ein Zonnten. Die Ungewißheit, worin fie fid) wegen 
des Schickſals ihres Bruders zu Lima befanden, machte 
ihre Lage noch fchrediiicher; denn alte Verſuche, ſich ge 
genfeitig zu benachrichtigen, blieben fruchtlos, weil man 
die Straße zwifchen Lima und Kusko dergeflalt ges 
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ſperrt hatte, daß Feine Benachrichtigung möglich war. 
Der Zuftand des Statthalterd war unterdeß um 
Vieles erträglicher, ald der, worin feine Brüder fi 
befanden. Denn die Nachbarfchaft des Meeres vers 
fchaftte ihm den Vortheil, von Zeit zu Seit einen Zus 
fluß von Neugeworbenen, die von Panama ankamen, 
aufzunehmen, und fid) damit zu verftärfen. Um indes 
feine Sente in die unumgängliche Nothwendigkeit zu 
fegen, entweder zu fiegen oder zu fterben, ſchnitt er ih 
nen durch Abſendung aller feiner Schiffe jede Hoffnung 
einee möglichen Entweihung ab. Zu gleicher Zeit 
ſchickte er, fo wie fein eignes Sdeer einen neuen Zuwachs 
erhielt, von Zeit zu Seit einzelne Haufen unter dem 
Befehle der tapferften Anführer ab, um feinen Brüdern 
in Kusto zu Hülfe zu eilen. Aber wie groß würde 
feine Beftürzung gewefen fein, wenn er dag jededmahlige 
Schickſal diefer Abgeordneten erfahren hätte! Don 
Diego Pizarro, fein Vetter, den er mit fiebzig Reis 
tern abgeſchickt Hatte, wurde in einem engen Paſſe über 


falten, und zuſammt feinen Seuten bis auf den Tehten 


Mann erfhlagen. Gonzalez von Tapia, eiu ats 
derer Offizier, der mit achtzig Reitern abgegangen war, 
hatte ein gleiches Schickſal gehabt. Nach diefen war 
ren nody zwei andere Anführer, Morgoveyo und 
Gayette, jeder mit einem befonderen Haufen abgefandt, 
und hatten gleichfalls dem Verderben nicht entrinnen 
können. So hatten dreifundert Spanier nad) und nad) 
ihren Tod gefunden, ohne daß auch nur ein einziger ent» 
ronnen war, welcher von dem Schickſale der übrigen hätte 
Nachricht geben können. 

Eudlih wurde der Statthalter Pizarro durch bie 
Zuführung einer anfehnlichen Verſtärkung, die durch 
einen gewiſſen Alfonfo von Alvarado, einen Bru⸗ 
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der ded ums bekannten Feldherrn dieſes Namens, ger 
ſchah, in den Stand gefebt, feinen Feinden im freien 
Felde die Spitze zu bieten. Er benüste diefen vortheil 
haften Umftand augenblicklich, that einen muthigen Aus⸗ 
fat, fchlug den unzählbarn Schwarm der Feinde aufs 
Haupt, und verfolgte ihn bis in die Gebirge. Test konnte 
er etwas freier Athem fchöpfen; aber gleichwol blieb 
feine eigene Gegenwart in dieſer Gegend noch immer 
gar zu nothwendig. Er fah ſich daher genöthiget, die 
Befreiung feiner Brüder, deren Schickſal ihm noch immer 
ein auälendes Geheimniß war, eben dem Alvarado 
zu übertragen, deſſen Ankunft und Beiftand ihn felbft 
gerettet hatten. Dieſer ſetzte ſich alfo mit dreihundert 
Mann, zu welchen bald nachher noch zweihundert an 
dere Spanier fließen, in Bewegung, um nad) Kusko vor 
zudringen. 

Auch dieſen ſuchten die Peruaner abzuſchneiden, allein 
vergebens! Er ſchlug ſich glücklich durch, und eilte auf 
den Flügeln des Sieges den bedrängten Brüdern zu 
Hülfe. Aber ehe er nach Kusko gelangen konnte, veraͤn⸗ 
derte ſich die dortige Schaubühne durch eine Begebenheit, 
welche wol Keiner von euch wird vorausgeſehen haben. 
Diefe muß id) eud) alfo erft erzählen. 

Almagro war aus Chili zurückgefommen, und nahm 
feinen Marſch nad) Kusko, ohne zu wiffen, was an dies 
fem Orte fih unterdeß ereignet hatte. Auf feinem 
Rückzuge aus Chili hatte er das von Ferdinand ihm 
aus Spanien mitgebrachte Patent, oder offene Schrei 
ben des Kailers, erhalten, worin ihm die erbetene unabs 
hängige Statthalterfchaft über diejenigen füdlichen Län⸗ 
der ertheilt wurde, welche außerhalb des Gebietes des 
Pizarro lägen. Je mehr er aber über den Inhalt biefer 
Beſtallung nachdachte, defto fefter wurde feine Ueberzeu⸗ 
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gung, daß, nach dem Willen des Kaiſers, die Hauptſtadt 
Kusko mit zu feiner, und nicht zu Pizarro's Statthal⸗ 
terfchaft gerechnet werden ſollte. Es war daher fein 
eenftlicher Vorſaß, ſich derfeiben zu bemächtigen, um die 
ihm verlichenen Anſprüche geltend zu machen, und deß—⸗ 
wegen rüdte er gegen die Stadt an. 

Bei feinee Annäherung gerieth er nicht wenig in 
Erſtaunen, da er hörte, daß ein Theil der Stadt, die 
er jebt ald die feinige betrachtete, verbrannt, ein ande 
rer von Manko befebt, und der dritte zwar noch in der 
Gewalt der Pizarro's, aber gleichfalls in großer Gefahr 
war, von den Peruanern erftürmt zu werden. Die Um⸗ 
fände diefer unerwarteten Begebenheit waren ihm nod) 
völlig unbekannt; er rückte daher, um erft genauere und 
umftändlichere Nachrichten einzuziehen, mit Tangfamen 
und vorſichtigen Schritten heran. Jetzt erfuhr man feine 
Annäherung zu Kusko; aber ſowol die Spanier, als 
auch die Peruaner waren ungewiß, ob fie einen Freund 
oder einen Feind in ihm erwarten follten. Denn da bie 
Nachricht von den Anfprüchen, die er jebt auf Kusko 
machte, noch vor feiner Ankunft fich verbreitet hatte, und 
da er felbft weder die eine nod) die andere Partei von 
feinen Sefinnungen benachrichtigte, fo blieben Beide zweis 
felhaft, was fie von feiner Erfcheinung zu fürchten oder 
zu hoffen hätten. 

Man trat indeß von beiden Seiten mit ihm in Un- 
terhandlung, um fich feiner Freundſchaft und feines Bei⸗ 
flandes zu verfihern. Der Inka erfannte, wie wichtig 
es für ihn fein würde, diefen Europäer zu feinem Bun⸗ 
besgenofien zu haben, und die Pizarro's mußten, daß 
fie verloren wären, fobald er ſich zu ihren Feinden 
fchlüge. Allein die Foderung, die er machte, war der 
einen Partei nicht weniger, ald ber andern zuwider. Cr 
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verlangte, daß man fein Recht auf Kusko anerkennen 
und diefe Stadt ihm übergeben ſolle; eine Bedingung, 
gegen welche der Inka und die Pizarro's ſich gleichmä- 
fig ſträubten. Endlich, da der Erſte fah, daß alle Be 
mühungen, ihn zu bewegen, von diefer Foderung abzus 
ftehen, vergeblidy waren, faßte er den muthigen Ents 
fchluß, die fruchtlofen Unterhandlungen abzubrechen, und 
die Sache durchs Schwert entfcheiden zu laſſen. Er 
lieferte alfo dem Almagro ein Treffen; allein der Aus⸗ 
gang deflelben war wie gewöhnlich. Die Europäiſche 
Kriegsfunft überwog die Menge; Manko wurde geſchla⸗ 
gen, und fah ſich genöthiget, die Belagerung von Kusko 
aufzuheben, um feine eigene Sicherheit in den. Gebirgen 
zu fuchen. 

Sept hatten alfo nur noch Spanier mit Spaniern 
zu thun. Almagro blieb bei feiner Foderung, und die 
Pizarro’d bei ihrer abichlägigen Antwort. Jener war 
unterdeß bis an die Thore von Kusko vorgerüdt, und 
da er, feiner offenen, geraden und großmüthigen Ges 
müthsart wegen, von den gemeinen Soldaten mehr, als 
die liſtigen und firengen Pizarro’s, geliebt wurde, fo 
ging ein Theil der Befabung zu ihm über, und fette ihn 
in den Stand, ſich durch einen nächtlichen Ueberfall zum 
Meifter der Stadt zu machen. Died wurde fo unvermu⸗ 
thet und fo plotzlich bewerkftelligef, daß die Pizarro's von 
der Weberrumpelung nicht eher etwas merkten, bis Alma⸗ 
gro mit feinen Leuten fchon vor ihrem Haufe fland, und 
ihnen den Ausweg verfperrte. 

Gottlieb. J, hatten fie deun Beine Schildwachen 
ausgeftellt? 

Bater. Allerdings! aber diefe hatten ſich entwes 
ber überrafchen Iaffen, oder fie waren bei Almagro's 
Unnäherung gleichfalls zu ihm übergegangen. Kurz, die 
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Stadt war faft ohne Schwertichlag erobert, und die in 
ihrer Wohnung eingefchloffenen Pizarro’d wurden aufge: 
fodert, fih dem Sieger zu ergeben. Aber der ihnen 
beimohnende Muth wollte zuvor das Unmögliche verſu⸗ 
chen; fie befesten die Thür, und fochten fo lange und 
fo hartnädig, bis fie endlich, von Kräften erfchöpft, ſich 
in ihr Schickſal ergeben mußten. Sie wurden ohne Be 
dingung zu Gefangenen gemadyt, und in fichere Verwah⸗ 
rung gebracht. 

Sp fanden die Sachen zu Kusko, als Alvarado, 
der von allen dieſen Vorfällen nichts vernommen hatte, 
nıit feinem Heere in die Gegend diefer Hauptftadt Fam. 
Er hatte nur noch über einen Fluß zu feben, fo war er 
da. Allein wie erftaunte er, da er das gegenfeitige Ufer 
von Spaniern befebt fand, welche ſich fertig machten, ihn 
als einen Feind zu empfangen. Er konnte nicht begrei⸗ 
fen, was body) diefer feltfame Auftritt zu bedeuten habe; 
bis er endlich von Almagro felbft, der ihn au gewinnen 
fuchte, von Allem, was zu Kusko vorgefallen war, bes 
uachrichtiget wurde. Diefer wandte hierauf alles Mög⸗ 
liche an, ihn zu bewegen, die Partei der Pizarro's zu 
verlaflen, und fich zu der feinigen zu fchlagen; allein ver⸗ 
gebens! Er fuchte ihn durch Gefchenke zu rühren; er 
fügte die anlockendſten Verheißungen hinzu; Alles um⸗ 
font! Alvarado's Treue war unbeftechlich, konnte durch 
nichts wankend gemacht werden. — Nicht wahr, Kinder, 
ed thut einem wohl, auf foiche Beifpiele von Tugend und 
Edelmuth mitten in einer Gefchichte zu ftoßen, welche 
von Handlungen wimmelt, die der Menfchheit fo fehr 
zur Schande gereichen? 

Uber Teidert wird eure Freude darliber nur von kur⸗ 
zer Dauer fein. Denn fchon fehe ich mid) wieder genö⸗ 
thiget, eine finfiere Wolfe von Eigemus und Derrä- 
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therei vorüberziehen zu Laflen, weldye diefen fchönen Sons 
nenblid von Tugend plöblidy wieder verdunnfeln wird. — 
In dem Heere des Alvarado befand ſich ein Offizier, 
welcher ſich entweder durch Geiz oder durch Haß gegen 
die Pizarro's verleiten ließ, feinen Anführer zu verrathen, 
um bei Almagro eine Belohnung zu verdienen. Diefem 
wer ed nicht genug, fid) ſelbſt einer niederträchkigen 
Handlung ſchuldig zu maden; er bemühete fidy auch, 
einen Theil feiner Gefährten zu bewegen, an feiner 
Schandthat Theil zu nehmen. Es gelang ihm; Alma⸗ 
gro wurde von ihrem Vorhaben benachrichtige ; man 
machte in der Stille die nöthigen Anſtalten, und che Ak 
varado es ſich verfah, war zur Nachtzeit das feindliche 
Heer anf einmahl mitten in feinem Lager, er felbft ein 
Gefangene. Man hatte fogar des Abends vorher ihm 
und feinen treueften Yreunden alte Waffen zu entwenden 
gewußt, um fie gänzlich außer Stand zu feben, den min 
deften Widerftand zu than. Der größere Theil feines 
Heeres befkand aus Mitverfchwornen ; die Uebrigen fahen 
ſich genöthiget, der Ueberlegenheit zu weichen; Alte ſtreck⸗ 
ten alfo dad Gewehr, und wurden von Almagro nad 
Kusko geführt. 

Nikolas. D, num mag id) ben Almagro auch nicht 
mehr leiden! Sonſt bin ich ihm noch immer gut geweien. 

Matthias. Ich auch; aber nun mag er aud) gehen 

Dietrich. J, warım denn? 

Dater. Vermuthlich, weil er ſich der Derrätherei 
fchlechter Menfchen bedient, um zu feinem Zwecke zu 
gelangen. 

Nikolas und Matthias. Ia freilich! — Das 
war ja auch fehlecht von ihm gehandelt; nicht, Vater? 

Vater. Wenigftens nicht fo bieder, nicht fo groß 
müthig, ald einmahl ein gewiffer Römer unter ähnlichen 
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Umſtaͤnden handelte. Wer von euch weiß, wen ich 
meine? 

Einige. O ich! ich! — Fabricius! 

Johannes. Ich weiß noch Einen — Kamillus! 

Vater. Laßt doch hören, was dieſe Leute thaten, 
damit die Kleinen es auch erfahren. Johannes, was 
weißt du von deinem Kamillus? 

Johannes. Er belagerte mit dem Römifchen Heere 
die Stadt der Faliſcier, Falerti, konnte fie aber lange 
nicht einnehmen. Da war nun ein gottlofer Schulmeis 
fler in dee Stadt — aber wie er hieß, weiß ich nicht. 

Vater. Iſt an feinem ehriofen Namen denn ach 
wol etwas gelegen? Fahre nur fort! 

Fohannes. Der faßte dem abfcheulichen Entfchluß, 
feine Vaterſtadt zu verrathen. Er fagte alfo den Kin⸗ 
dern, die man zu ihm in die Schule gefchicht hatte, und 
weiche den vornehmften Leuten angehörten, er wolle mit 
ihnen vors Thor gehen, und da wollten fle mit ein» 
ander fpielen. Die Kinder waren gleich bei der Hand, 
und fo ging’d marfch! zum Thore hinaus. Run fing der 
böfe Mann ein Spiel mit ihnen an, wobe fie immer 
vorwärts laufen mußten; und ehe die Kinder es fid) ver 
fahen, war er mit ihnen mitten im Römifchen Lager. 
Da fragte die Schildwache: was fie wollten? und der 
Schulmeiſter antwortete: er verlange ihren Feldheren zu 
ſprechen. Man führte ihn alfo nad) dem Zelte deffelben, 
und da ſtellte fi) der gottlofe Menfch mit allen feinen 
Kindern vor den Kamillus und fagte: 

»Hier übergebe ich dir die. Stadt Falerii. Denn du 
braudyft nur diefe Kinder der Dornehmen, die ich dir 
zuführe, in deiner Berwahrung zu behalten, ımd den 
Faliſciern fagen zu laſſen, daß fie dir exft die Thore 
eröffnen müflen, wenn fie ihre Kinder wieder haben. 


154 Die Entdedung von Amerika. 
wollen, fo werden fie dir die Stadt fogleidh über 
geben. « 

Nun meinte der Böfewicht, werde er eine große Be 
lohnung erhalten, aber was that der brave Kamillus ? 
Er fah den elenden Kerl mit einem finftern Geſichte an, 
und fagte: 

»Du haft ung vermuthlich für deines Gleichen gehal 
ten; aber wife, Elender, daß den Römern die Pflichten 
der Menfcylichkeit: und Gerechtigkeit aud) im Kriege heis 
lig find. Sie find nicht gewohnt, ſchwache Knaben, ſon⸗ 
dern Männer zu befriegen, die fid) wehren Fönnen; und 
wir fuchen unfere Feinde nicht durch Werrätherei, fon 
dern durd) Tugend und Tapferkeit zu überwinden. Geh, 
Nichtswürdiger, und empfange den Lohn deiner Zreu« 
Iofigfeit. « 

Er befahl hierauf, daß man ihm den Rüden emtblö: 
Ben folle. Dann ließ er den Kindern Ruthen geben, und 
gebot ihnen, den Derräther vor fidy hin nach der Stadt 
zu peitfchen. Es geſchah; die Knaben hieben tapfer dar⸗ 
auf 106, und jagten ihn fo zum Thore hinein. Da ent 
ftand nun ein großer Zufammenlauf vom Volke, und bie 
Kinder mußten erzählen, was diefer fonderbare Auftritt 
zu bedeuten habe. Als nun die Falifeier von der ſchänd⸗ 
lichen That des Schulmeifterde und von der Oroßmuth 
des Kamillus unterrichtet waren, da wurden fie fo ge 
rührt, daß fie den Augenblick befchloffen, fich den Römern 
von freien Stüden zu ergeben. 

Dater. »Denn,« fagten fie, »unter der Herrſchaft 
ſolcher gerechten Leute zu leben, ift befier, als unabhän- 
gig zu fein.« Man übergab alfo die Stadt, und bie 
Salifcier ſchaͤtzten ſich glücklich, aus freien Leuten, die 
en vorher waren, Mömifche Unterthanen geworden zu 
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Nun, wer von euch will die zweite Geſchichte von 
Fabricius erzählen? 

John. O, ſoll ich, Vater? 

Vater. Immerhin! 

John. Die Römer wurden von Pirrhus, dem 
Könige von Epirus, befriegt, und es fah gefährlich für 
fie aus. Der Feind rückte fchon gegen Rom heran, und 
man wußte nicht, wie die Sache ablaufen werde. Da 
kam nun auf einmahl. der Leibarzt des Pirrhus heim: 
lic) in das Lager der Römer, und erbot fid) gegen ben 
Fabrieins, weldyer der Feldherr der Römer war, daß er 
feinen Herrn, wenn man ihm eine anfehnliche Belohnung 
verfpreche, vergiften wolle. Aber Fabricius verabfchente 
eine ſolche Derrätherei, und ſchickte nicht nur den Böſe⸗ 
wicht zurüd, fondern warnte aud) feinen Feind, daß er 
ſich vor ihm in Acht nehme. 

Dater. Und erinnert ihr euch, was Dinhus darauf 
fagte? »Ja,« rief er aus, »daran erfenne ich den Fa⸗ 
hricius! Das iſt der Mann, den man eben fo wenig von dem 
Wege der Rechtichaffenheit, ald die Sonne von ihrer Lauf 
bahn ziehen Bann Ic — Wißt ihr noch, worauf fich dies bezog ? 

Deter. O ja! — Da Fabricius vorher ald Abge⸗ 
fandter an den Pirrhus gefchickt war, ftellte diefer feine 
Rechtſchaffenheit und feinen Muth auf eine doppelte 
Probe. Erft verfuchte er, ob er ihn mit einen anfehn 
lichen Gefchente an Gold beftechen Eönnte, weil er wußte, 
daß er arm war; allein er fing ed aus. Dann ließ 
er einen Elephanten hinter den Vorhang feines Gezeltes 
flelien, weldyer plönlich, auf ein gegebenes Zeichen, feinen 
KRüffel mit einem fürchterlichen Gefchrei über dem Kopfe 
des Fabricius hervorſtrecken mußte. Aber biefer ſagte 
mit unverändertem Geſichte: »Dem großes Thier rührt 
mid) eben fo wenig, ald dein Gold. « 
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Bater Richtig! Nun, Dietrich, fcheint dir Das, 
was Almagro that, wenn du ed mit dem Betragen dies 
fer beiden Römer vergleicheft, noch immer nichts Tadelns⸗ 
mwürdiges zu fein? 

Dietrich. Ja — aber im Kriege, dachte ich, wäre 
ed erlaubt, aus alien Gelegenheiten, feinem Yeinde Ab⸗ 
bruch zu thun, Vortheil zu ziehen? 

Vater. Schlimm genug, daß mand)er Feldherr 
wirklich fo gedacht hatı Die beſſern Römer verabfdyues 
ten diefen Grundſatz, und fo lange fie das thaten, fo 
lange ihnen die Plüchten der Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit auch gegen ihre Feinde heilig waren, blieben fie 
unũberwindlich. 

Ferdinand J. Aber fo hätten ja die Engländer nes 
lich den Arnold auch nicht aufnehmen müflen? 

Vater. Aufnehmen hätten fie ihn immer mögen; 
denn das haben die Staaten fi nun einmahl gegenfeis 
tig einander freigefteltt; aber ob fie, da er noch in Dienfte 
ihrer Feinde war, feinen verrätherifchen AUnfchlägen Gehör 
geben, ihn zur Ausführung derfelben ermuntern, ihm hülfs 
reihe Hand dazu leiften, und ihm nachher als einem 
Manne von Ehre und DBerdienften begegnen durften? 
das ift eine andere Yrage. Auch hat die Stimme bes 
Volks, wie ihr aus den Zeitungen wißt, dieß Alles laut 
gemißbilliget. 

Aber was geht und das Betragen der Feldherren und 
iheer Könige an! Mögen fie doch fetbft fehen, wie fie 
Das, was fie thun, vor ihrem eigenen Gewiſſen und der» 
mahleinft vor einem höhern Richterſtuhle verantworten 
wollen. Uns fol es genügen, über unfere eigenen Hands 
lungen zu wachen, um niemals in Etwas zu willigen, 
was den Gefegen der Religion, der Berufe und der 
wahren Ehre entgegentäuft. 
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Genug für hente! 

Karl. D, nur nod) eine Frage, lieber Water! 

Vater. Und welche? 

Karl. Was machte Almagro mit den gefangenen 
Pizarro's? Er begegnete ihnen doch wol nicht ſchlimm? 

Vater. Es freuef mic, daß meine Antwort auf 
diefe Frage euch mit Almagro's Gemüthsart einigermas 
Ben wieder ausfühnen wird. 

Almagro berathfdylagte fi) mit feinen Freunden, was 
man mit den Öefangenen nun wol zu thun habe? und 
die Kühnſten und Unempfindlichften unter ihnen waren 
einftimmig der Meinung, man müſſe die Pizarıo’d, den 
Alvarado und einige andere umnbeftechlicdye Anhaͤnger des 
Statthalterd augenblicklich zum Gerichtsplatze führen laſ⸗ 
fen. Sie bewiefen überaus bündig, daß dies das ficherfte 
Mittel fei, ihrentwegen künftig ganz außer Sorgen zu 
fein, und daß der Statthalter Pizarro durch diefen ein⸗ 
zigen Schlag auf einmahl die wichtigften Stützen feiner 
SHerrfchaft verlieren, und dermaßen geſchwächt fein werde, 
daß man ihn mit feiner ganzen übrigen Macht gar 
leicht zu Grunde richten Fönne. Dann werde Almagro 
feinen Nebenbuhler mehr zu fürdten haben; Alle würden 
ihn mit Freuden für, ihr Oberhaupt erfenmen, und er 
werde fich im ungeflörten Beſitze des ganzen Pernanifchen 
Reiches fehen. 

Almagro hörte fie an, geftand, daß fie Recht hätten, 
verficherte aber — zur Ehre. feined nody nicht unmenſch⸗ 
lich gewordenen Herzens fei es geſagt! — daß er ihren 
Rath dennoch nicht befolgen Fönne. Ja, er ging noch 
“weiter. Dem ungeachtet es höchft wahrfcheinlich war, 
daß er jebt, wenn er mit feinem fiegreichen Sheere gerade 
auf Lima Iosginge, den Statthalter mit feinem ganzen 
Anhange vertilgen könne; und ungeachtet es mehr ale 
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wahrfcyeinlid) war, daß diefe nun ſchon fo meit gedie 
bene Streitigkeit doch einmahl durchs Schwert geendigt 
werden müffe, fo wollte er duch fchlechterdings Feinen 
Scyritt über die Grenzen der Selbfivertheidigung thun, 
‚um an dem Blute, weldyes der nun unvermeidlich gewor⸗ 
dene Bürgerkrieg vergießen werde, für feinen Theil uns 
ſchuldig zu fein. 

Mit dieſem Entſchluſſe kehrte er nad) Kusko zurück, 
um allda zu erwarten, wozu der Statthalter Pizarro ſich 
nun entfchließen werde. 

Nikolas. Na, nun will id ihm aud) wieder aut 
fein! 

Matthias. Ich nun auch! 

Alle. Ich auch! Ich auch! Ic auch! 


Funfzigſte Erzählung. 


Vater Nunmehr, Kinder, ift ed Beit, daß wir un 
fere Aufmertfamkeit wieder auf Pizarro richten, damit 
wir fehen, wie er fid) nehmen wird, um aus der mißlis 
chen Lage, in welche er jebt gerathen ift, wieder empor zu 
fommen. Möchte er doch feine Zuflucht zu feinen andern, 
als vedlichen Mitteln nehmen! 

Don alle Dem, was ſich in und um Kusko zugetra⸗ 
gen hatte, und was ich euch geftern erzählt habe, war 
ihm noch nicht das Mindefte zu Ohren gefommen. Ends 
lich erhielt er Nachricht, die aus eben fo vielen Donner 
fchlägen, ald Worten .beftand. Der Tod feines Bruders 
Juan, die Surücdkunft des Almagro die Gefangenneh⸗ 
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mung ſeiner beiden übrigen Brüder, der Verluſt der 
Hauptſtadt, die Niederlage und Gefangennehmuug feines 
treuen Freundes Alvarado — alle diefe traurigen Bege⸗ 
benheiten, deren jede allein ſchon im Stande geweſen 
wäre, einen Mann von minderer Standhaftigkeit zu er⸗ 
ichüttern, wurden ihm jetzt auf einmahl gemeldet. Denkt 
euch nun den Eindrud, den das auf ihn machen mußte! 

Doch fein Muth war diefem vielfachen Ungewitter 
gewachſen. Er Fannte Almagro's treuherzige Ehrlichkeit 
und feine eigene unerfchöpfliche Verſchlagenheit, und 
bauete auf beide die zuverjichtliche Hoffnung einer bals 
digen Derbefferung feines Glückszuſtandes. Da er mit 
nächften eine neue anfehnliche Verftärkung aus Panama 
erwartete, fo lag ihm Alles daran, Zeit zu gewinnen, 
und feinen Nebenbuhler fo lange in Unthätigfeit zu ers 
halten, bis er ihm wieder gewachlen oder wol gar übers 
legen fein würde. Es koſtete dem gewiſſenloſen Manne 
nicht viel, jede Larve der Verftellung anzulegen, und Al⸗ 
magro's Leichtgläubigkeit Fam ihm auf halben Wege 
ſchon entgegen. Er ftelte fid) alfo, als wenn er win. 
ſche, die ganze Streitigfeit durch einen gütlichen Vergleich 
zu endigen; und man war fogleidy bereit, die Unterhands 
lungen mit ihm anzufangen. Diefe wußte er nun derge⸗ 
ſtalt in die Länge zu ziehen, daß feine Abſicht, Zeit zu 
gewinnen, vollkommen erreicht wurde. Bald gab er zu 
verftehen, daß er geneigt fei, Almagro's Foderungen eins 
zugehen, bald glitfchte er wieder zu neuen Ausflüchten 
ab, welche fein ehrlicher Gegner gar nicht vorausgefehen 
hatte. Und fo verftrichen, feinem Wunſche geinäß, viele 
Monate, ohne daß von Almagro's Seite das mindeſte 
unternommen wurde. _ 

Er felbft zog unterdeß die anſehnlichſten Verſtärkun⸗ 
gen an Mannſchaft und Kriegsbebürfniffen an ſich, und 
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machte ſich ſchon bereit, die Larve abzulegen und wieder 
aus einem höhern Tone zu reden, ald das Glück ihm 
hiebei auf eine ganz ımerwartete Weife zu Hülfe Fam. 
Sein Bruder Gonzalez nämlid) und Alvarado fanden 
Mittel, nicht nur aus der Gefangenſchaft zu entwifchen, 
fondern auch noch fechzig Reiter durch Beftechungen zu 
vermögen, mit ihnen auszureißen. Pizarıo’s Yreude über 
diefen unverhofften Glücksfall war eben fo groß, als Ak 
magro's Mißvergnügen über den Derluft zweier Geißeln, 
an deren Befreiung feinem Nebenbuhler fo viel gee 
gen war. 

Indeß war doch noch immer einer von Pizarro's 
Brüdern, nämlich Ferdinand, in der Gefangenfchaft 
geblieben. Auch diefer mußte erft auf freien Füßen fein, 
bevor Pizarro ed wagen durfte, feine wahre Geſinnung 
merken zu laſſen. Und wie follte er ed nun anfangen, 
um and) diefen zu befreien, der feit der Entwilhung des 
Gonzalez und Alvarado mit doppelter Worficht bewacht 
wurde? Er wußte Rath dazu. Da er anf die Würde 
und das Glück einer offenen, geraden und redlichen Sin 
nedart einmahl Verzicht gefhan hatte, fo koſtete es ihm 
nicht viel Ueberwindung, ſich zu einer neuen Treuloſig⸗ 
keit zu entfchließen, um auch diefe feine Abſicht zu er⸗ 
reichen. Er fuhr naͤmlich fort, die größfe und aufridy 
tigfte Neigung zu einer Ausſöhnung zu aͤußern, und 
ſchlng vor, die Enticheidung des unglücklichen Zwiſtes, 
der unter ihnen entftanden fei, auf den Ausſpruch bes 
Kaifers ankommen zu Iaffen. Da nun Almagro hiemit 
vollkommen zufrieden war, fo ging der liſtige Unterhänds 
fer einen Schritt weiter, und verlangte von feinem treu 
berzigen Nebenbuhler, daß er feinen gefangenen Bruder 
Iosgeben möge, damit diefer, als ihr beiderfeitiger Bes 
sollmächtigter, nad) Spanien reife, um dem Kaifer 
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die fteeitige Sache mündlich vorzutragen. Die Liſt ges 
lang; Yerdinand wurde Iosgegeben, und der gewiffenlofe 
Heuchler warf die Larve ab. Zu Almagro's Erſtaunen 
erklärte er nunmehr laut: die Sache müſſe nicht durch 
Worte, fondern durchs Schwert entichieden werden ! 

Laßt und, Kinder, hier einen Augenblick ſtille ſtehen, 
um der Empfindung des Abfchens über ein fo argliftiges 
Betragen, die ihr Hoffentlich Alle in diefem Augenblicke 
bei euch fühlt, Beit zu gönnen, in unferm Herzen recht 
tiefe Wurzeln zu fchlagen. Iſt wol ein Einziger unter 
euch, der den Pizarro, nad) Dem, was wir jest aber 
mahls von ihm gefehen haben, nody im geringften lies 
ben oder hochſchaͤtzen könnte? — der mit ihm zu leben, 
ihn zu feinem Freunde zu haben wünfchte? 

Alle Nein! Nein! 

Vater. Und könnt ihre glauben, daß andere gute 
Menfchen eine Gemüthsart, die fo unzuverläflig, fo vol 
Falſchheit ift, weniger verabfcheuen? Doc) wie. Fönntet 
ihr das! Cure eigene Empfindung fagt euch, was jeder 
andere rechtſchaffene Menfch dabei fühlen muß — Un 
willen und Abfcheu! Lernt hieraus, meine lieben jungen 
Freunde, daß die größten Fähigkeiten — denn daran 
fehlte es dem verfchlagenen Pizarro nicht — daß ſelbſt 
die größten Thaten einen Mann nicht liebenswerth, nicht 
hochachtungswärdig machen können, wenn fie nicht von 
einer geraden, offenen und redlichen Gemüthsart hegleis 
tet find. Verſtellung, Heuchelei, Lift und Falſchheit 
fchänden die menfchliche Natur, drucken ihr ein Brand: 
mahl auf, welcyes Feine, auch noch fo große Verdienſte 
wieder auswifchen fönnen, und vor welchem alle gufe, 
redlich gefinnte Menfchen mit unmwiltführlichem Abfcheu 
zurüdichandern. Und woher diefes? Woher diefe allge: 
meine Verabſcheuung aller Ränke, aller Winkelzüge und 
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Betrügereten, wenn.fie anch noch fo fein und ſcharfſiu⸗ 
nig erſonnen find? Was meinft du, Peter? 

Peter. Weil uns der liebe Gott fo gemacht hat, 
dag wir nicht umhin können, falſche Menfchen zu ver 
abfcheuen. 

Vater. Und warım mag denn der liebe Gott ung 
fo gemacht haben? Nicht wahr, weil er ſelbſt wahrs 
baftig, ſelbſt ein Feind aller Verſtellung und Lügen if, 
und weil er wollte, daß wir ihm, dem. Heiligen und 
Guten, fo weit das möglich ift, ähnlich werden foHten? 
— Und flellt euch einmehl vor, Kinder, was ang de 
menfchlichen Gefellfchaft werden würde, fobald Treue 
und Glauben nicht mehr Statt fünden, und fobald es 
nicht mehr für fchändlich gehalten würde, anders zu re 
ben, als man denkt, feinen Nebenmenſchen zu überliſten, 
und durch Betrug uud Mänfe fih emporzuſchwingen? 
Oder möchtet ihr wei in einem Lande leben, weicher 
lauter folche zweizüngige, liſtige, Higenhafte und falfche 
Menſchen zu Einwohnern hätte? 

Johannes. Gott bewahre! Ich wollte Lieber 
bei den fchmierigen Grönländern in ihren rußigen 
Erdiöchern wohnen! 

Nikolas. Und ic Fieber bei den fchmusigen 
Hottentotten in ihren flinfenden Hütten! 

Gottlieb. Und ic) lieber bei den Fleinen plattna⸗ 
figen, Tangohrigen ud kurzbeinigen Lappen in ihren 
Hütten von Baumrinde! | 

Vater Ga... mit bebenflicer und befünsmerter 
Miene). Und du? — 


(— Wangen hatten fchon Iange wie Scharlach geglüht. Das 
Gewiſſen drüdte ihn; denn er war fic bewußt, vor einiger 








Zeit eine Unmahrheit gefagt zu haben. Sept entflirzten - 


heiße Thränen feinen Augen, und er erammerte bei fich ſelbſt 
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den feſten Vorſatz, künftig nie, nie wieder, auch nur ein 
Haar breit, von der Wahrheit abzuweichen. Aller Augen 
waren mitleidsvoll auf ihn gerichtet, und der Vater ver⸗ 
bürgte ſich für bie Aufrichtigkeit ſeiner Neue und feiner 
Borfüge. — Nach einer Heinen Pauſe:) 


D, ihr lieben Kinder! prägt es end) doch Alle tief, 
tief in eure jungen Herzen ein, daß der Menſch fich in 
eben dem Maße von dem Adel feiner Natur, von der 
Liebe und Achtung aller gutgefinnten Menfchen, von dem 
Beifalle feines eigenen Gewiſſens und des alfehenden 
Gottes, alfo von feiner ganzen zeitlichen und ewigen 
Glückſeligkeit verläuft, in welchem er ſich von dem ges 
raden Wege einer ungeheuchelten ſtrengen Rechtſchaffen⸗ 
heit verirrt; und erlaubt euch doch ja nie, nie in eurem 
ganzen Leben, die geringfte Unredlichkeit, es fei in Wor⸗ 
ten oder in Handlungen, und wenn ihr Kronen dadurch 
erwerben könntet! Nur der aufeichtige, des wahrheit 
liebende, der unperkappte vechtichaffene Mann darf fein 
Haupt dreift emporheben, darf anf dem Wege des Les 
bene, durdy was für rauhe und gefährliche Gegenden er 
auch immer laufen mag, ohne alle Aengftlichkeit, ruhig, 
heiter. und voller Iuverfidyt anf Gottes altwaltende Vor⸗ 
fehung, mit feften Tritten einhergehen; darf frei nach 
alten Seiten um ſich fchanen, und felbft der Schmähs 
ſucht Trog bieten, wenn fie ſich bemüht, aber vergebens 
bemüht, feinen ehrlichen Namen zu befleden. Wie ver 
ächtlih und elend ift Dagegen der Menſch, der ſich zu 
Ranken erniedrigt, der auf Erummen Wegen einherfchleicht, 
uud ohne Unterlaß beforgen muß, daß der Blick des 
Menfchentenners durch feine Larde hindurch bie in das 
Innerſte feines unedlen Herzens dringen und feine 
Falſchheit auſdecken werde! Wie ängftliid muß er feine 
Worte abwägen, und über alle feine Mienen und Ges 
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ganz entfebfich zu Muthe, ungefähr fo, als wenn man 
ohnmächtig werden, oder ſich übergeben fol. Und das 
dauert nicht etwa bloß ein Weilchen, fondern ohne Un⸗ 
terlaß fort, wol viele Tage lang! Bei uns währte es 
zwei Tage und zwei Nächte, weil das Wetter fo lange 
ftürmifch blieb, dabei wurden wir und die ganze Schiffe: 
geſellſchaft von einem unaufhörlihen Erbrechen gequält, 
ungeachtet wir nicht das Mindefte mehr im Magen 
hatten, auch ganz umd gar nichts getießen Lounten. 
Das war ein Gekrachze und Geftöhne, und ein Anblick! 
Einem volffommen gefunden Menfchen Hätte übel dabei 
werden müflen. 

Vater. Nun, eben diefer beſchwerlichen Krankheit 
ſollen Diejenigen audgefest fein, die aus den warmen 
Ehenen von Quito über die Falten Gebirge reifen. Wie 
leicht wäre es daher dem Almagro geweſen, das Heer 
der Pizarro’d aufzureiben, wenn er ihnen bis zwiſchen 
die Gebirge entgegengegangen wäre, und fie zu einer 
Zeit überfallen hätte, als ihr Heer von diefer Krankheit 
ergriffen war! Allein das that er nicht. Ans einer dop⸗ 
peiten Urſache hielt er es für befier, den Feind in den 
Ebenen von Kusko zu erwarten. Die eine davon war, 
daß er anf alle Weile zu vermeiden wänfchte, für ben 
Anfänger des nun zu führenden -Bürgerfrieges gehalten 
zu werben, und die andere, damit es feiner Meiterei, 
woran er dem Feinde überlegen war, nicht an Raum 
gebrechen möchte. Er begnügte ſich alfo, feine Stadt, 
fo gut er konute, zu befeftigen, und feinem Heere im 
offenen Felde diejenige Stellung anzumeifen, welche ihm 
die vortheilhaftefte zu fein fchien. 

Ungläclicher Weife fühlte er fich felbft außer Stande, 
fid) an die Spike deſſelben zu ſtellen. Sein hohes Al⸗ 
ter und die vielen bis dahin ausgeftandenen Beſchwer⸗ 
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lichkeiten hatten ihn ſo geſchwaͤcht, daß er ſich nicht 
mehr auf den Füßen zu halten vermochte. Er ſah ſich 
alſo genöthigt, die Anführung ſeiner Truppen dem Orgo⸗ 
anez anzuvertrauen, einem Manne, dem es zwar nicht 
an Muthe.und an treuer Ergebenheit gegen feinen Feld⸗ 
herren fehlte, der aber doch bei weiten nicht eben bie 
Gewalt über die Gemüther der Soldaten hatte, al 
ber alte, von Allen geliebte und geehrte Almagro ferbft 
darüber ausübte. 

Der Tag der Entfcheidung rückte jetzt heran. Die 
Pizarro's hatten die Öebirge glücklich zurückgelegt, und ° 
rücten nunmehr in die Gefide von Kusko. Jetzt fans 
ben. die beiden Heere einander im Gefichte, und man bes 
reitete fich zur Schlacht. Auf beiden Seiten wehete 
die Saiferliche Fahne; und das fchrediihe Schaufpiel, 
welches nun eröffnet. werden follte, hatte eine unglaubs 
liche Menge der Eingebornen herbeigelodt, welche auf 
den Anhöhen ftanden,. und denen die blinde Wuth, wos 
mit ihre Tirannen fidy jebt unter einander zerfleifchen 
wollten, ein entzüdender Anblid war. Der alte Alma⸗ 
gro ließ fich gleichfalls anf eine Anhöhe tragen, von 
wannen er das Schlachtfeld überfehen konnte, um von 
dem glüdlichen oder unglücklichen Ausgange bed Tref⸗ 
fens ein froher oder betrübender Augenzeuge zu fein. 
Der arme Greis! Wie ihm das Herz vor Angfllicher 
Erwartung Elopfen mochte! 

Jetzt nahm das Blutbad feinen Anfang. Man focht 
auf beiden Seiten mit einem Muthe, ber unfere hoͤchſte 
Bewunderung erregen würde, wenn wir vergellen könn⸗ 
ten, daß Ehrgeiz und Raubfucht die unfeligen Triebfe⸗ 
deen davon waren. Indeß hatten die Glieder des Drs 
gognez gleich anfangs fo .fehr gelitten, daß ihre Hitze 
merklich nachließ, und daß fie bald darauf anfingen, den 
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Befehlen ihres Feldheren in den verfchiedenen. Bewegun⸗ 
gen, die fie machen foliten, Feinen Gehorſam mehr zu 
feiften. Bon diefem Augenblide an hielt diefer jich für 
verloren, und befchloß, fein und fanes Heren Unglück 
nicht zu überleben. Im tiefften. Schmerze der Verzweif⸗ 
inng rief er aus, indem er fidy. vor fein zweites Treffen 
ſtellte: »Bei Gott, dem Allmächkigen! ich werde meine 
Schuldigkeit thun; es folge mir, wer da will!«e Mit 
diefen Worten rüdte er hitzig gegen demjenigen Haufen 
en, welchen Gonzalez Pizarro und Alvarado anführten; 
die Parteien wurden handgemein, und das Gefecht aus⸗ 
nehmend blutig. 

Orgoguez ſelbſt erhielt eine Hunde am Kopfe, indem 
ihm der Helm durch eine Kugel zerfchmettert. wurde; 
alfein er hörte darum ‚nicht auf zu fechten. Er durch⸗ 
bofrte vielmehr, vom Blute triefend, noch zwei feindlicht 
Soldaten mit eigner Hand, und als er einen Bedienten 
des Ferdinand Pizarro erblickte, welcher prächtiger als 
alle Uebrige gekleidet war, fo hielt ex ihn für den Herrn 
deffelben, fprengte wüthend auf ihn los, und rannte ihm 
mit der Lanze in den Mund. Allein nunmehr wurde 
er von fo vielen Feinden umringt, daß die tapferfte Ger 
genwehr ihn nicht mehr retten konnte. Zwei Reiter er 
griffen und entwaffneten ihn. Diefe, welche noch nicht 
alter Menfchlichkeit entfagt hatten, beguügten ſich, ihn 
zu ihrem Öefangenen gemacht zu haben; aber indem fie 
ihn fortführten, fprengte ein Dritter auf fie zu, der, weil 
er ehemahls perſönlich von ihm beleidigt zu ſein glaubte, 
Unmeufh.genug war, dem wehrlofen Manne mit einem 
einzigen gewaltigen Siebe den Kopf abzufchlagen. 

Aehnliche Unmenfchlichkeiten wurden an Andern vers 
übt, ungeachtet Ferdinand Pizarro und feine Hauptlente, 
sobald das Glück der. Schlacht für fie entjchieden war, 
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alle mögliche Mühe anwandten, dem Blutvergießen ein 
Ende zu machen. Ruy Diaz, ein Offtzier von Pizar⸗ 
ro's Partei hatte das Glück gehabt, einen ſeiner Freunde 
dem Schwerte zu entreißen, und ließ ihn, um ihn vor 
fernern Gewaltthaͤtigkeiten zu ſchützen, hinter ſich auf 
ſeinem Pferde ſitzen. Allein auch dieſer Zufluchtsort ge⸗ 
währte dem Unglücklichen keine Sicherheit. Ein vorbei⸗ 
jagender Wütherich durchbohrte ihn mit der Lanze, daß 
er todt zur Erde ſtürzte. 

Und nun, Kinder, richtet eure Blicke mitleidsvoll 
auf den unglücklichen Greis, der von der Anhöhe herab 
dieſe ſchreckliche Niederlage ſeines Heeres unter unbe⸗ 
ſchreiblichen Gemüthsbewegungen anfehen muß, ohne 
zur Abwendung dieſes Unglücks, ſeiner großen Schwach⸗ 
heit wegen, das Geringſte thun zu können. Kummer, 
Zorn und Wuth erfüllten wechſelweiſe ſein altes kriege⸗ 
riſches Herz, welches vor Unmuth über fein eigenes Un⸗ 
vermögen und das fruchtloſe Beſtreben der Seinigen 
zerſpringen wollte. Endlich, als er ſehen mußte, daß 
Alle davon liefen, wollte auch er ſich durch die Flucht 
zu retten ſuchen. Allein zu ſpät! Er wurde eingeholt, 
und fiel lebendig in die Hände ſeiner Feinde. 

Alle. Oh! 

Vater. Sein guter Engel tröoͤſte ihn, und flöße 
feinen Ueberwindern menſchliche Empfindungen ein, da⸗ 
mit die Härte feines Schickſals, das jetzt in ſchlimmen 
Händen tft, einigermaßen möge gemildert werden! 

Morgen wollen wir und erkundigen, was nun weis 
fer aus ihm geworden fei. i 

Ginige 9, ſchon wieder morgen? 
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Ferdinand. IL (eiſe zu Komad). Heute ift mir 
ſchrecklich bange! 

Konrad. %, wovor dem! 

Ferdinand H. Davor, daß die böſen Pizarro's 
dem armen Almagro etwas mögen zu Leibe gethan haben. 

Konrad. D, das wollen wir nicht hoffen! 

Gerdinand Il. Ja fich nur, was für ein Geſicht 
Vater mahtr Weißt bu noch, ald er und erzählen 
wolfte, wie fie mit dem Atahnalpa umgefprungen waͤren, 
da fah er gerade eben fo dabei aus. 

Konrad. Fa, das ift wahr, und da war er aud) 
erft fo ftiffe. 

Ferdinand H. Na, gieb nur Acht, es wird ge⸗ 
wiß was gegeben haben. 

(Unterdeß hatte der Vater ſtillſchweigend feinen Sitz einge 
a0mmen, und nachdem Alle ſich gelagert, und wie ge⸗ 
wöohnlich ihre Blicke anf ihn geheftet hatten, To fuhr er 
mit gedämpfter Stimme in feiner Erzählung folgenderma- 
Ben fort:) 

Die Stadt Kusto ergab ſich ohne Widerftand den 
Siegern; Almagro wurde in Feſſeln gelegt, und- man 
bewachte ihn, als einen Staatsgefangenen mit ber 
größten Vorſicht. Was man eigentlih über ihn bes 
fchloffen habe, blieb verfchiedene Monate lang ein Ges 
heimniß. Unterdeß hatten die Pizarro's fih bemüht, 
alle Diejenigen, bie fie als „treue Anhänger deſſelben 
Tannten, von Kusko zu entfernen, indem fle einige der 
thaͤtigſten Anführer zu überreden wußten, einen Zug in 
diejenigen Gegenden des Landes vorzunehmen, welche der 
Spanischen Herrſchaft bis dahin noch nicht unterworfen 
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waren. Alle unternehmende Köpfe von Almagro's Par⸗ 
tei ergriffen dieſe Gelegenheit, aus einer ihnen laͤſtigen 
Unthaͤtigkeit hervorzugehen, nnd einen Ort zu verlaffen, 
wo ihr Feldherr in Feſſein lag, und wo fie zur Befreiung 
deffelben Feine Möglichkeit zu fehen glaubten. So wurde 
Kusko von allen Denjenigen geräumt, deren Gegenwart 
die Pizarro's bisher genöthiget hatte, ihre bintgierigen 
Abſichten noch geheim zu halten. 

Lebt waren jene fort, und diefe hatten nunmehr 
freie Hände. Sogleich fchritten fie zur Ausführung ihr 
res ſchwarzen Vorhabens, und verorbneten, um ihrer 
Grauſamkeit einen Anſtrich von Gerechtigkeit zu geben, , 
ein Blutgericht, welches dem unglücklichen Greiſe fein 
Urtheil fprechen folite. Man befchutdigte ihn des Hoch: 
verraths, oder, welches einerlei ift, eines Verbrechens 
wider die gefebgebende Macht des Landes. Er folfte fich 
der Faiferlihen Verordnung widerfeht, und einen Angriff 
in bie Rechte des Statthalters gethan haben, dba doch 
der eigentliche Wille des Kaifers noch nicht bekannt, und 
die eigentlichen Grenzen der Statthalterfchaft noch gar 
nicht feftgefest waren. Vergebens betheuerte Almagro, 
daß er nie bie Abſicht gehabt habe, der Herrſchaft feis 
nes ehemahligen Bundesgenoffen Abbruch zu thun, und 
daß er der Stabt Kusko Bloß deßwegen ſich bemächtiget 
habe, weil fie ihm innerhalb diefer Grenzen zu liegen 
fcheine, welche feiner eigenen - Statthalterfchaft in der 
ihm darüber ausgefertigten Beftallung feien vorgefchrieben 
worden. Alles umſonſt! Man achtete nicht auf feine 
Derantwortung, fondern verurtheilte ihn zum Tode. 

Einige Pfui, über die abfcheufichen Pizarro's! 

Vater. Almagro hatte bei tanfend Gelegenheiten 
ſich als einen Mann von außerordentlicher Herzhaſtigkeit 
gezeigt, der gar nicht zu wiſſen ſchien, was das heiße. 
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ſich vor dem Tode zu fürchten; dennoch erfüllfe ihr jest 
die Nachricht von dem über ihn audgefprochenen Ur: 
theile mit dem größten Eutſetzen. Der Gedanke, als ein 
Miffethäter, eines fchimpflichen Todes unter Henkers 
Händen fterben zu follen, machte ihn fchandernd, und 
beugte feinen fonft fo feften Geiſt zu. einer folchen Klein: 
müthigfeit hinab, daß er. feine Zuflucht zu den flehents 
lichften Bitten nahm, um das harte Herz feiner graufa= 
men Ueberwinder zum Mitleid zu bewegen. Er eriw 
nerte fie an die heiligen Bande der Treundfchaft, melde 
ihr Bruder mit ihm befchworen habe, und an die Men 
ſchenliebe, mit: welcher fie felbft, als feine Gefangene, 
son ihm feien behandelt worden. Er beſchwor fie mit 
Zhränen, ſich feines Alters und feiner Schwachheit zu 
erbarmen, und ihm zu nergännen, den Kleinen Heft feines 
Lebens der Neue über feine Miſſethaten und der Bor: 
dereitung auf ein anderes Leben zu widmen. “Diele 
harte Krieger konnten bei diefen rührenden Bitten eines 
io ehrwürdigen Greifes ſich der Thränen nicht enthal⸗ 
ten; aber die eiferuen Herzen der Pizarro's bliebe uns 
erweicht. Sie erlaubten ſich fogar, feiner Schwachheit 
34. fpogten, indem fie ihm vorſtellten, es zieme fich für 
feige ‚große Seele, um das Leben zu betteln; er müfle 
feinen Muth zufammennehmen, um dem nun einmahl 
unvermeidlichen ode mit der Standhaftigfeit eines Kris 
fien und eines braven Edelmannes entgegenzugehen. — 
Die Unmenſchlichen! 

Noch einige Mahle erniedrigte der gebeugte Alma⸗ 
gro ſich zu ähnlichen Berfuchen, das Mitleid feiner 
Mörder rege zu machen, da er. aber endlich fah, daß 
Alles vergeblich, und das ungerechte Urtheil unwiderruf⸗ 
lid) wer, fo. trat er auf einmahl in feine ganze vorige 
Standhaftigkeit zuräd, und fprach mit edler Cutfchlofe 
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ſenheit: »So befreie man mich denn von dieſem Leben, 
und der Graufame fättige ſich an meinem Bintel« Er 
machte hierauf bei vielee Gemüthsruhe feinen Tebten 
Witten, worin er den Kaifer und feinen einzigen Sohn 
zu feinen Exben ernannte. Hieranf wurde er, im fünf 
und fiebenzigften Jahre: feines Alters, exit im Gefaͤnguiſſe 
erdeoflelt, und danach auf. dem Marktplage zu Kusko 
öffentlich enthauptet. 
Fritz (nit vieler Hize). Na wartet nur,. ihr abs 
fehenfichen Pizarro's!? Ihr werdets ja auch wol kriegen! 
Bater. Hier oder dort! (gen Himmel zeigend). Eine 
mahl zuverläffig; denn es lebt ein Gott, der früh oder 
fpät jedem Böfewicht: feinen Lohn widerfahren läßt. — 
Aber, Kinder, erinnert ihr euch auch noch an Atahu⸗ 
alpa's ungerehte Hinrichtung, und an ben Autheit, 
welchen Almagro daran hatte? umd feht ihe nun niche 
abermahls die vergeltende Hand ber Alles richtenden 
Borfehung, welche hier wiederum einen von den Mördern 
jenes Unfchuldigen eben des Todes fterben. Lißt, den man 
mit gleicher Ungerechtigkeit über Tenen verhängte? 
John. Das ift wahr! Nun wollen wir ihn auch‘ 
nicht mehr bedauern; warum hat er. es eben fo mit eis 
nem Andern gemacht? .. 
Bater: Bedauern Binnen wir, müſſen wir ihn 
dennoch, Kinder! Denn das Verfahren ber Pizarro's ges 
gen ihn ift und bleib ja. nichts deſto weniger ungerecht 
und grauſam; und wer wollte fein Mitleid nicht auch 
gern über folche Unglückliche fich verbreiten laſſen, die 
ihr Unglück ſich felbft durch Verbrechen zugezogen ‚haben, 
und deßwegen doppelt elend und beklagenswuͤrdig find? 
Seiner Vergehen wollen wir bloß deßwegen uns er. 
inner, weil diefe Erinnerung. ein fo beuuhigendes Licht 
über. bie geredhten Wege der Vorfehung verbreitet, 
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weiche nicht felten die Bosheit des Einen durch die 
Bosheit des Undern zum abfchredenden ‘Beifpiele für 
Alle, züchtigen läßt. 

Ferdinand. J. Nun, die Reihe wird gewiß auch 
au die Pizarro's kommen! 

Vater. Vielleicht; vielleicht auch nicht; denn 
piefes Leben iſt ja, wie ihre wißt, noch nicht das 
ganze Scyaufpiel; es ift nur ein einziger Aufzug defielben; 
und bie göttliche Gerechtigkeit ſcheint, aus unerforſchli⸗ 
chen, aber gewiß weiſen Uxfachen, bei einiger Menſchen 
Leben ſich die Auflöfung bis. zum andern Aufzuge jenfeits 
des Grabes vorbehalten zu haben. — Wir wollen indeß 
darauf merken, und wm in unferer Gefchichte fortfahren. 

Unter. Allen, ‚welche. das Schickſal des Almagro 
ſchmerzte, war Keiner, der die Sache mehr zu Herzen 
nahm, .:ale ein gewiffeer Diego Alparado, ein würs 
diger Dffizien, der durch fein Bureden viel dazu beigetra⸗ 
geu hatte, daß Ferdinaud Pizarro feiner Gefangeitfchaft 
entlafien wurde. 

Dietrih. War das chen der Alvarado, der's 
ſo treulich mit Pizarro hielt? 

Vater. Nein, der hieß mit Vornamen Alonſo, 
dieſer aber, von dem ich jetzt rede, Diego. 

"Diefer Diego von Alvarado empfand über dag grau⸗ 
ſame Schickſal feines Freundes einen lebhaften Schmerz, 
weiter fid) den Vorwurf machen mußte, durch feinen zwar 
gatgemeinten, aber unglüctich ausgeſchlagenen Rath etwas 
dazu beigetragen zu haben. Ex befchloß daher, Alles zu was 
gen, um an den Mördern feines Freundes Rache auszuüben. 

In dieſer Abficht ergriff er die naͤchſte Gelegenheit, 
nach Spanien zu reiſen. Sobald er daſelbſt angekom⸗ 
men war, begab er ſich nach Hofe, und machte dem 
Kaiſer eine fo ſtarke Schilderung von der Falfchheit, 
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dem unbändigen Ehrgeize und der Unmenſchlichkeit der 
Pizarro's, dab man davor erfchneden mußte Doc) 
dabei ließ er es nicht bewenden; er bat ſich vielmehr 
die Erlaubniß aus, feine gerechten. Beſchuldigungen, 
nad) damabliger Gewohnheit, durchs Schmert beweiſen 
umd den Franz Pizarın, als dem eigentlichen Urheber al 
les vorgefalfenen Unheils, zu einem öffentlichen Zweikam⸗ 
pie herausfordern zu „dürfen. Der Saifer wußte nicht 
gleich, wozu ex fich entfchließen ſollte, und noch ehe er 
eine entfcheidende Antwort gegeben. hatte, flard Der. bie 
dere Alvarado, und zwar fo plöblich, daß Einige auf 
den Argwohn. geriethen, er fei von Pizarro's Freunden 
durch Gift aus dem Wege gefchafft werden. 

Seine Anklage hatte indeß auf das Gewüth des 
Kaiſers und feiner Miniſter einen tiefen Eindruck ges 
macht. Allein man wußte nicht, wozu men greifen 
follte, weil die Macht der Pizarros in dem von ihnen 
eroberten Sande fchon fo. tiefe Wurzeln: gefchlagen hatte, 
daß es äußerſt bedenklich fchien, etwas. Gewaltthätiges 
gegen ſie vorzunehmen. Indem fie ſich uum berathſchlag⸗ 
ten, gerieth Ferdinand Pizarro ſelbſt auf-den: Einfall, 
nach Spanien zu reiſen, um dem Hofe von feinen 
und feiner Brüder Betragen Rechenſchaft abzulegen. 
Seine Freunde riethen ihm zwar, das nicht zu; thum, 
oder doch wenigftens. feine Reife. fo lange ‚aufzufchieben, 
bis man höre, wie der Hof Almagro's Hinrichtung 
aufgenommen habe; ‚allein — war es Tollkühnheit, 
oder Snerzhaftigkeit, oder gar Vertrauen auf Die Güte 
feine Sache? — er konnte durch nichts zurüuckgehal⸗ 
ten werden. 

Er reiſete alſo ab; und ald er von feinem Bruder 
Franz Abichied nahm, vieth er ihm, vor Almagro's An⸗ 
hängern auf feiner Hut zu fein, und ja, nicht: zuzugeben, 
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daß ihrer mehr als fieben oder acht an einem Orte ver 
jammelt feien, weit fle font leicht einen Unfchlag wider 
fein Leben ausheden dürften. Über e8 war, ald Hätte 
die Borfehung Beide mit Blindheit gefchlagen, fo daß 
Feder von ihnen nur die Gefahr des Anden, Keiner 
aber feine eigene fehen konnte. Der Eine fland nur für | 
den Andern in Furcht, fich ſelbſt glaubten Beide ficher. 

S Fam Yerdinand nah Spanien. Er erfchien 
mit Lönigliher Pracht. bei Hoſe, und bemühete ſich, 
Alvarado's Anklage zu zernichten, und fein und feiner 
Brüder Betragen durch die Behanptung zu rechtferti⸗ 
gen, daß Almagro der Anfänger des Streits geweſen 
fei, und bewegen als ein Empörer habe müffen behan 
beit werden. Allein ungeachtet der Hof die Sache nod 
nicht ganz durchfehen konnte, um zu beurtheilen, au 
weſſen Seite die größte Schuld geweien fein möchte, fo 
ſah er doch fchon fo viel mit völliger Gewißheit ein, 
daß bie Pizarro's in jedem alle viel zu eigenmädtig 
und tiranniſch verfahren waren. Man beichloß daher, 
Ferdinand vorläufig feſtzuhalten. Man warf ihm in ein 
Gefängniß — und hiemit Habe ich feiner zum letzten 
Mahle erwähnt. Dem in diefem Kerker blieb er über 
zwanzig Tale. Ob er endlidy darin geſtorben, oder 
noch kurz vor feinem Ende wieder in Freiheit gefebt 
worden ſei, das finde ich nirgends angemerkt. Es ift 
mir daher wahrfcheinlid,, daß er, fo wie er ed um Als 
magro verdient hatte, die freie Himmelsluft nie wies 
der eingeathmet habe. 

Matthias. Ha! ha! ſchon wieder Einer, der 
feinen Lohn erhalten hat! Nun wird die Reihe wol an 
die Andern kommen! 

Vater. Wir wollen ſehen. — Franz Pizarro be⸗ 
ſorgte für ſich ſelbſt, wie ich ſchon geſagt habe, nichts, 
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und der Spanifhe Hof fand es mit Recht mißlich, 
ihn zue Nechenfchaft zu ziehen. Gleichwol münfthte 
man von dem Zuftande der Sachen in Peru volfländig 
unterrichtet zu fein, und zugleich eine ordentliche ges 
fehmäßige Einrichtung dafelbft zu treffen. Man ber 
ſchloß alſo, einen Bevollmächtigten dahin zu fenden. 
um bie bisherigen. VBorfäle forgfältig zu unterfuchen, und 
alsdann im Namen des. Kaiferd feſtzuſetzen, wie die⸗ 
ſes große Meich Fünftig verwaltet werden ſollte. 

Ein ſo wichtiger Auftrag erfoderte einen Mann von 
eben fo großer Kiugheit als Rechtfchaffenheit, und man 
war fo glücklich, ihn in der Perſon des Vaka de 
Kaftro zu finden, welcher ungemeine Faͤhigkeiten mit 
einem "hohen Brade von Rechtfchaffenheit und Stand: 
haftigkelt verband. Aber unterdeß, daß diefer ſich zu 
feiner weiten Reife anſchickt, laßt und wieder nad) 
dem großen Schaupfage in Peru zuruͤckkehren, um den 
Auftritten beizumohnen, die fich daſelbſt vielleicht noch. 
vor der Ankunft des Bevollmächtigten ereignen mögen. 

Pizarro fchaltete jest in Peru, nachdem fein Ne 
benbuhler aus dem Wege geräumt war, als ein Be 
herrſcher mit unumfchräntter Gewalt, und theilte Zän- 
bereien und Würden nach) bloße Willkühr and. Cr 
zeigte hiebei weder Klugheit, noch Billigkeit. Die ans 
genehmften, feuchtbarften und volkreichſten Gegenden 
des Landes eignete er fich felbft, feinen Brüdern -und- 
Gänftlingen zu; mit den fchlechtern mußten Undere fich 
begnügen, die ihrer vorzüglichen Verdienſte wegen auf 
eine auögezeichnete Belohnung Anfpruch machen konn⸗ 
ten. Die würdigften und tapferften Männer von Al⸗ 
magro's Partei wurden dabei ganz übergangen, uud 
fahen ſich nad) und nach in die größte Armuth verfun« 
ten. Die Gefchichte hat hierüber einen Umſtand auf⸗ 
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bewahrt, welcher erzählt gu werden verdient. 3wõölf 
Edelleute, welche ‘unter. Amagro gedient und anſehn⸗ 
liche Offizierſtelen bekleidet hatten, lebten in, einem 
Hauſe zuſammen, und in ſo großer Duͤrftigkeit, daß 
Ale wit einander nur einen gemeinſchaftchen Rock 
hatten, den jedesmahl Derjenige von ihnen tung, wel⸗ 
her auszugehen hatte. Unterdeß mußten bie übrigen 
ef, and Mangel: an Bekleidung, zu Hauſt bleiben. 

Karl. Aber hatten fie: deu Feine. Freunde. unter 
den übrigen Dffizieren, die ihnen eius ihrer Kleider ab⸗ 

gegthen hätten? 

‚Bater Sie hatten deren gehabt, aber aus 
Farcht, dem Stasthalter zu mßfallen, hatte Jeder 
alten. Umgang mit ihnen abgebrochen. Ba war alſo 
iebt Keinen, der: fie zu ‚beherbergen, Seiner, der fie zu 
unterftüsen, ja nur einmahl mit ihnen zu ſprechen ſich 
getrauete. Urtheile felhft, wie. diefen fo.verfloßenen, aus 
ihrem ehemahligen Wohlkande und von dem: Gipfel ih: 
reg. vorigen Anſehns fo tief: herabgeworfenen Mäusen 
dabei zu. Muthe fein mußte, und wie viel Pizarro wagte, 
inbem er ſich durch dieſes parteiiſche und. ungered)fe Be⸗ 
tragen ‚die, Feindſchaft fo dieler Leute zuzog, deren Muth 
und Entſchloſſenheit ihm nicht unbekannt: ſein konnte 

Allein dieſer war nan einmahl fo. verbleudet, oder fo 
tollkühn, daß, er die Gefahr, der er ſich dadurch ausſetzte, 
entweder nicht bemerkte, oder nicht achtete. Er ſuhr viel⸗ 
mehr fort, feine Günftlinge zu erheben, und das Murren 
Derer, die dabei zurückgeſet wurden, zu verachten. Uns 
ter dieſen Letztern befand ſich andy Benalkazar, der 
Erpbeger von Quito, den er der Befehlshaberſchaft über 
dieſe Landfchaft beraubte, um fie feinem Bruder Gonzalez 
zw.verfeihen. Eben dieſem Gongglez.trug.er die Aus⸗ 
führung eines wichbigen- Unternehmens auf „ weiches fo 
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viel Ehre‘ als Ruben“ zu verſprechen ſchien, und von 
dem ih etwas uttitändlicher erzäßfen muß. 

Nach' der’ altgemeinen Ausfage der Peruaner' ſollke 
jenſeits der Anden, nad Oſten hin, ein an Zimmet 
und "andern Gewürzen ſehr fruchkbares Land liegen. Es 
fehien daher der Mühe werth zu ſein, daffefbe aufzuſu⸗ 
Ken, und ſich feiner zu bemächtigen; und Gonzalez 
erhielt, wie: gefagt, den Auftrag dazu. Diefer ſtellte 
ſich alfo an die Spitze eines Heeres, welches aus dreis 
hundert: and vierzig: Curopäifchen Soldaten, größten 
theils Reitern, uhd: viertanfend- Peruanern beſtand, und 
feste fidy Damit in Bewegung. 

Werft, Kinder, ehe ich weiter erzähle, erft noch ein⸗ 
mahtl' einen Blick auf unſere Karte, um euch die Gegend 
des Landes einzuprägen, von welcher jebt die Rebe fein 
wird. Seht, von hier and, wo Quito liegt, trat Bons 
zalez feinen Zug an, und richtete ihn anfangs gegen 
Südoften, indem er den Lauf-des Napoſtromes vers 
folgte, nachher gegen: Süden. Diefer Strom ergieht 
ſich hier, wie ihr feht, in den’ großen Maragnon oder 
Amazonenftrom, einen der größten und anfehnlich- 
ſten in der Welt, der fat ganz Südamerifa von Werten 
nach Oſten durchſtrömt, und feine mächtigen Fluten hier 
Canf die Karte zeigend) in das Atlantiſche Weltmeer wälzt. 
Merkt eich alfo den Strich, den dieſer Strom beſchreibt, 
damit ihr den Gang der Spanier bei diefem neuen Fühs 
nen Unternehmen in Gedanken verfolgen könnt. 

Die erſte Schwierigkeit, weiche fi dem Gonzalez 
entgegenfteltfe, waren die hohen Schneegebirge der Kors 
Dilleras oder Anden. Aber noch ehe er dieſelben 
erreichte, fhien die ganze Natur fich feinem Unterneh⸗ 
men widerfesen zu wollen, indem unter dem entfeßlichs‘ 
ften Donnerſchlaͤgen und Regengüffen ein fo ſchreckliches 
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Erdbeben entitand, daß der ganze Erdball in Zuckun⸗ 
gen zu verfallen fchien. Die Erbe ſpaltete babes au 
verfchiedenen Drten auf, und verſchluckte Haͤuſer und 
Bäume. Ein am Spanifhen Lager vorbeilaufender 
Fluß trat fchnell aus feinem Bette, und überſchwemmte 
die ganze Ebene mit folder Gefchwindigfeit, daß bie 
Spanier nur nod) kaum fo viel Zeit behielten, fi auf 
die nahen Gebirge zu flüchten. Daſelbſt wartete ihrer 
eine andere Noth, weiche nicht minder fürchterlich war. 
Sie glaubten nämlich auf einmahl in die Eisländer der 
kalten Erdgürtel jenfeits der Polkreiſe verſetzt zu fein. 
Ihr Kleinen wißt dod) nunmehr aud), was man unter 
den Polfreifen verfieht ? 

Ferdinand Il. D ja! diejenigen Kreife, welche 
man in den Gegenden der Erdkugel in Gedanken rings 
um dieſe gezogen hat, wo die gemäßigten Erdgürtel 
aufhören, und die Falten ihren Anfang nehmen. 

DBater Richtig! — Eine große Unzahl der mit 
genommenen Pernaner Pam hier, nebft einigen Spas 
niern, vor Kälte um. Die Webrigen hatten ihre Erhal⸗ 
tung bloß einer ftärfern Leibesbefchaffenheit und einer 
wnaufhörlichen Bewegung zu verdanten. Man erreichte 
endlich die Ebenen diefleits der Anden, aber das Ende 
der Noth war bei weiten noch nicht da. Es fteliten 
fidy hier neue Mühfeligkeiten ein, welche zwar von ans 
berer Urt, aber nicht minder befchwerlich waren. Diefe 
weitläufigen Ebenen hatten theils gar Feine, theild Aus 
ßerſt vohe und wilde Bewohner, und waren dabei faft 
von allen Lebensmitteln entblößt. Bei jedem Schritte, 
den man that, mußte man entweder durd, tiefe Mo⸗ 
räfte waten, oder ſich einen Weg durch dickes Gebüfch 
und undurchdringliche Wälder hauen. Dazu Fam ein 
ununterbuochener Regenguß, welcher zwei ganzer Mo: 
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nate hindurch anhielt, in welcher Zeit unſere armen 
Abenteurer auch nicht ein einziges Mahl ihre Kleider 
trocknen konnten. Stellt euch, Kinder, den Grad der 
Abhaͤrtung und die Größe der Standhaftigkeit vor, 
welche dazu erfodert wurden, um fo mannichfaltiges 
Eiend fo lange auszuhalten, und lernt hieraus abers 
mahls, wie weit der Menſch es in jeder Art von Stärke 
des Leibes und des Geiftes bringen Bann, wenn er früh 
genng anfängt, feine Förperlichen und geiftigen Kräfte 
in männlidyer Ertragung aller der Ungemächlichfeiten zu 
üben, welche vom menfchlichen Leben unzertrennlich find! 

Nachdem man bis an die Ufer des Napo vorges 
drungen war, ließ Gonzalez eine Barke erbauen, um 
ſich derfelben fowol zum Ueberfesen, wo es nöthig fein 
würde, ald auch zur bequemen Fortfchaffung der jedes⸗ 
mahligen Reſte von Lebensmitteln und des Gepaͤcks zu 
bedienen. Diefes Werk Foftete den Spaniern nicht 
wenig Mühe, weil es ihnen an den meiften Schiffebaus 
materialien, befonders an Eifen, gebrach. Sie fahen 
ſich genöthiget,, ihren Pferden die Hufeiſen abzureißen, 
um Nägel und Klammern daraus zu fchmieden, und 
anftatt des Pechs und Theeres mußten fie verfchiedene 
Arten von Harzen fammeln, weldye aus einigen Bäumen 
quolien. Man Fam indeh damit zu Stande, und Gon⸗ 
zalez vertraute die Barke einem Offizier, mit Namen 
Drellana, an, weicher die zweite Berehlshaberftelle bes 
Heidete. Er trug ihmauf, in Begleitung von fünfzig Sol⸗ 
baten den Strom hinabzufahren, um Lebensmittel aufzu⸗ 
fuchen, und beftimmte eine gewille Weite, in der er ihn 
und das Heer erwarten ſollte. Orellana fegelte alfo ab. 

Aber — o des Treulofen! Kaum war er feinem- 
Anführer aus dem Gefichte, ald er den ehrgeizigen An⸗ 
flag fafte, fidy von aller Abhängigfeit los zumachen, 
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und ſich durch ein Wagegück hervorzuthun, das an Ver: 
megenheit noch mie feines Gleichen gehabt hätte. Er 
befchloß nämlich, feinen Anführer an dem beftimmten 
Drte nicht zu erwarten, fonhern vielmehr dem Laufe des 
Stromes in dem ihm amvertranten eienden Fahrzeuge 
fo lange zu folgen, bis er das Weltmeer erreichen 
würde. Ein ungeheures Unternehmen, wovor er ſelbſt 
ſich würde entiebt haben, wenn es zum voraus gewußt 
hätte, was für eine unermehliche Strede diefer Strom, 
bevor er dad Meer erreicht, durchlaufen muß! Cine 
fo weite Schifffahrt in einer fo--fchlecht gebaueten Barke, 
ohne alten Vorrath an Lebensmitteln, mitten durch uns 
bebauete und von wilden, baubarifchen Wölfen bewohnte 
Länder, mit fo weniger Mannfhaft zu magen, war 
ein Unternehmen, wozu die ganze Werwegenbeit eines 
tollkühnen Wagehalſes erfodert wurde. - 

Drellana entdeckte feinen Vorſatz nicht eher, als 
bis ‚er denjenigen Dit erreicht hatte, wo er bis re 
Ankunft des Heeres warten ſollte. Es war bei ber 
Mindung des Napoftroms, da, wo er fid ins Bett 
ded großen Maragnon oder Amazonenfluffes ergießt. 
Blickt noch einmahl auf unfere Karte! — Hier eröff 
nete der Treuloſe feine Abſicht, amd as gelang ihm, ſei⸗ 
nen Gefährten eben die Kühnheit einzuflöhen, die ihn 
felbft beſeelte. Alle, bis auf Einen nach, waren bereit, 
ipn zu begleiten. Diefer Eine — feinen Namen habe 
ich nicht gefunden — hatte das Herz, ſich dem treulo⸗ 
fen Anſchlage des Orellang zu widerfepen, aber. verge- 
ben. Er wurde ein Opfer feiner eigenen Treue; Orellana 
ließ ihn mitten in einer wuüſten Gegend ansfeben, um 
allda zu verſchmachten, und verfolgte darauf feinen Vorſatz. 
. Die Gefahren und Mühfeligkeiten, welchen er wäh: 
rend dieſer langen Meife ſtündlich ausgefest war, find 
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unbefchreiblih. Bald lam er durch 'würte, unfeuchtbare 
Gegenden, weiche ihm und feinen ausgehnngerten Ge⸗ 


fährten wicht die mindeſte Erquickung gewaͤhrten; bald 


mußte er mit. kriegeriſchen Wilden auf dem Lande kaͤm⸗ 
pen, num ſich einige Rahrungsmittel mit Gewalt zu 


verſchaffen; bald ah er ſich von unzähligen Kähnen 


auf dem Strome angefallen, indem er ſelbſt mit ſeinen 


funfzig Leuten in dem engen Raume ber Barke ſich 


kaum zu rühren vermochte. Dennoch fuhr er umauf⸗ 
haltbar fort, den Strom hinabzuſchiffen, fo "nachdem 
er ſieben Monate lang mit Roth und Geſahren faſt un⸗ 
aufhoͤrlich gekaͤmpft hatte, erreichte er zwar endlich Die 
Mindung deffelben; allein be. weiten. noch nicht das 


Ende feines mühfeligen und gefahrvollen Unternehmens. 


Denn mu: mußte er ſich in ſoinem elenden Fahrzenge 
fogar dem Weltmeere überlaflen, um nach irgend einer 


Inſel zu: gelangen, auf welcher: sine Spaniſche Mieder⸗ 
laſſung wäre. Es gluͤckte ihm :endlich, nachdem: er aber⸗ 


mahls einige Hundert Meilen zurückgelegt hatte, Die 
Spaniſche Infel Rubagma;zu erreichen, weiche, wie 
ihr wißt, unfern der Küͤſte von Terra firma liegt. 
‚Don da begab er ſich nach Spanien, wo er durch 
die Srzählung feiner merhörten Abenteuer eine: allge: 
meine VBerwunderung erregte. Er begnügte ſich ‚aber 
nicht damit, bloß Dasjenige zu erzählen, was er wirt: 
lich gefehen und erfahren hatte, fondern er fchmückte 
auch feine Geſchichte, um das Wunderbate derſelben zu 
vergrößern, noch mit einigen Mährchen aus, welche man 
lange Beit geglaubt hat, big. endlich die Unwahrheit der» 
felben erft in unfern Tagen allgemein erkannt worden iſt. 
Lotte Was waren denn das für Mährchen? 
Vater. Er azählte, daß er durch Länder ge⸗ 
fommen fei, in welchen Gold und Edelſteine chen fo 
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‚bänfig gefunden würden, als bei uns die Feldſteine, und 
wiedernm durch andere, weiche lauter Friegeriiche umd 
mächtige Weiber zu Eingebornen hätten: Daher Fam 
es denn, daß man bas große Land, weldyes der Marag⸗ 
non durchſtrͤmt, das Amazonenland, den Fluß 
ſelbſt, deu Amazonenfluß nannte, welhe Namen, 
wie ihr wißt, auch noch jetzt gebraͤuchlich ſind. Einen 
Theil dieſes Landes — man wußte aber ſelbſt nicht 
welchen — hielt man für das goldreiche Schlarafien« 
land, und gab ihm den Namen EI Dorado. 

Konrad. Ja, woher weiß man denn aber, daß 
er das nur fo erdichtet Habe? 

Bater. Bon Leuten, welche vor nicht vielen Fahren 
durch die Länder gereifet find, und welche weder einen 
Amazonenſtaat, noch das Goldland EI Derado fanden. 

Johannes. Was für Leute waren das? 

Mater LKondamine, ein Franzöfifcher Gelehr⸗ 
ter, den das ganze. fogenannte Amazonenland durchrei⸗ 
ſete, um ſeine Wißbegierde zu befriedigen, und nachher 
eine gewiſſe Madame Gobim, bie eben dieſe lange und 
höchſt befchwertiche Reife aus . Liebe zu ihrem Manne 
anternahm.: Don den Begebenheiten diefer Gran, weiche 
eben fo wunderbar als rührend find, unterhalte- ich euch 
vielleicht ein andermahl”). 





Zwei und funfzigfie Erzählung. 


Vater. Tept laßt uns wieder zu dem hinterganges 
nen Gonzalez Vizarro zurückkehren, der durch bie Treue 


*) &iche Eampe's Sammlung intereffanter ‚Reifebefchreibun. 
gen, ifler Theil 
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loſigkeit bes Drellana. in die größte. Verlegenheit ge 
rieth. 

Er ‚erwartete, dieſen Dfftsier mit den ihn beglei« 
tenden funfzig Mann bei dem Sufammenfluffe des Napo 
und bes Maragnon zu. findeny auch hoffte er. eben 
Dafelbft. einen Borvath. von: Lebensmitteln. anzutvefien, 
zu: deren ‚Cinfammlung er dieſen Borttupp ün:der Barke 
vorausgefandt hatte; aber .er fand weder Barke noch 
Zebeuämittel;, uoch den Vortrnpp ſelbſt! Noch hoffte ex 
indeß daß irgend ein Zufall den: Drellana ‚bewogen habe, 
etwas weiter hinadzufahren, und er beſchloß daher, ſei⸗ 
sen Marſch längs dem fer. gleichfalls fortzuſeßzen, bis 
er nach dem Orte Fine, wo, wie er hoffte, DOxekann 
feiner; wartete. "Aber wie groß war fein Erſtaunen, da 
man undermuthet dem von dieſem Treuloſen ausgeſetzten 
Spanier begegnete, nuud von ihm die ganze Verrätherd 
deſſelben erfuhr! Nun thaten alle mit. Schrecken die 
Augen über ihren hülfloſen Zuſtand, auf.: Entbkraͤſtet 
von ‚Hunger und Ungemach; befanden ſie ſich In: einer 
öden, unfrachtbaren Gegend, welche nichts hervorbrachte, 
was ihnen zur Erquickung dienen konnte; ihre Dahl 
war durch ‚häufiges: Sterben und durch: die Entweichung 
des Orellaua gar ſehr vermindert, ihr: Gepaͤck: zuſammt 
der Barke, worin man es vorausgeſandt hatte, ihren 
eutwandt worden. In diefer verzweifelten Lage verlange 
ten Ulle mit Einem Munde, unverzilglich zurückgeführt 
zu werden, und Pizarro ſah ſich genoͤthiget, ihnen zu 
willfahren. 

Allein man hatte ſich nun ſchon über zweihundert 
Dentſche Meilen weit von Quito entfernt, und es war 
mehr als wahrfcheinlich, daß bie Wenigſten unter Ihnen 
im Stande. fein würden, alle: die Beſchwerlichkeiten, bie 
fie auf: diefem langen Zuge ausgeſtanden hatten, noch 
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einmehl ‚zu ertragen. Nichtsdeſtoweniger mußten fie 
fidy dazu entfchließen. Sie traten alfo unverzüglich den 
Rückzug an, und die Hoffnung, einen ‚minder beſchwer⸗ 
fichen Weg Hu ſinden, bewog fie, ſich in Öegenden zu 
wagyen, duch weiche fie nicht gekommen waren, shne 
sinen andern Wegweiſer zu haben, als bie Sonne. Al⸗ 
fein wie fehr fchlug dieſe Hofinung fehl! Diefer neue 
eg war noch ‚mühfamer als der vorige, "und: bie Län- 
der, wodurch er: führte, ‚boten. ihnen zum. Unterhalte und 
- zur Erquickung noch viel weniger bar. Sie fahen fi 
alfo genöthigt, nady und mad) alle. ihre Pferde umd 
Hunde abzuſchlachten, und, da diefe verzehrt waren , zu 
ganz unnatürlichen Nahrumgsmitteln ihre Zuflucht zu 
sehmen. Sie Tansten Blätter, verſchlangen mit. ber grö: 
beſten Gierigkeit das ebelhafteſte Ungezieſer, und zernag⸗ 
ken endlich ſogar das ‚Leder an ihren Sätteln und De 
gengehenten. Zur. Vergroßrrung ihrer Noch gingen ih⸗ 
nen alte. ihre Kleidungsftüde aus, welche theils durch 
Regen verfault, theils vom den Geſträuchen, durch welche 
fie ſich ohue Unterlaß burcharbeiten mußten, gänzlich 
zerriſſen waren. Zweihundert Spauier und viertauſend 
Peruaner unterlagen tiefem Elende. Entkraͤftet von 
Hunger und Ungemach, und’ ganz zerfleiſcht von Dornen 
und von den Stichen des Ungeziefers aller Art, lehnten 
fie ſich au Bäume, winfeiten nad Speife, und ‚fielen 
todt zur Erde nieder, ı. . 

Die Uebrigen, melche gleichfalls % akgejehet weren, ” 
daß fie einem mit Haut überzogenen Gerippe glichen, 
festen ihren mißfeligen Bug bis .auf Tunfg Meilen von 
Quito fort. Aber nun waren auch ihre Kräfte gänzlich 
erichöpft, und fie würden ſämmtlich anmgekommen fein, 
wenn man ihren nicht han Quito aus Lebensmittel ent: 
gegengeſchickt hätte. Beim Anblicke dieſer ihnen entges 








Pizarro. 187 


genkommenden Hülte:geriethen fie in ſo großes. Eutzücken, 
daß fie ſich zur Erde warten, und den Boden küßten; 
und die Gierigkeit, mit der fie Daxauf: über die Speifen 
herfielen, würde tödtlich Sür.fie gewünden fein, wenn man 
fie nicht gezwungen hätte, fich einige Sage laug auf 
Heine Mahlzeiten einzuſchränken. Man ohatte ‚ihnen 
auch einige Pferde nnd. Kleidungsſtücke zugeſchickt; aber 
da dieſe nicht für Alle hinreichend waren, fo that Gon⸗ 
zalez ſelbſt großmüthig Verzicht darauf. Die: ihn beglei⸗ 
tenden Offiziere folgten feinem Beiſpiele, und ſetten, ſo 
nackt als fie waren, ihre Reiſe nach Quito zu Fuß. feet. 
Yıs fe endlich daſelbſt ankamen, Hatten ihre vertraute⸗ 
ften Freunde Mühe, fie zu erkennen; .fo fehr hatte das 
ausgeſtandene Giend ihre ganze. Geſtalt ‚verändert! 

Jeht eilte Jedermann zur Ruhe, aber für Gonzalez 
war an keine Erhaluns zu denken. Gr erhielt bei. feis 
nem Einsritte in. Quito Nachrichten, welche ‚feine gange 
Standhaftigkeit mehr erſchütterten, als Mes, was .er 
bis ‚dahin gelitten Hafte. - “ 

- Sottlieh. Was für Nachrichten? 

. Dater, Begleitet mich. in Gedanken nad) Lima, 
um einen fchaudenhaften Vorfall zu erfahren, dee in 
Gonzalez Abweſenheit fidy: dafekbit ereignet hat, und von 
dem ar jeht zu feinem Schreien benachrichtiget wurde. 

She. erinnert euch ohne Zweiſel, daß Almagın bei 
feier Hinrichtung einen Sohn hinterließ, den er zu 
feinem Nachfolger in. der. Statthalterſchaft ernanute. 
Disfer Füngling war his dahin von- einem verdienſtvollen 
Spaniſchen Edelmanne, mit Namen Herrada, erzo⸗ 
gen worden, und hatte ſich unter deſſen AUnführung -fehr 
große Vollkommenheiten, ſomohl des Leibes, als auch des 
Geiſtes, erworben. Er war fchön gewachſen, ungemein 
gewandt, in allen ‚Leibesübungen geſchickt, und in vielen, 
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damahls eben nicht gewöhntichen, Kenntniffen gar ſehr 
bewandert. Daneben ruhete feines braven Vaters ums 
erſchrockener Geift auf ihm, und es war daher voraus⸗ 
zufehen, daß er auf der Pernaniſchen Schaubühne einft 
eine große Rolle fpielen werde. 

Um deſto mehr glaubte Pizarro den jungen, empors 
fleebenden Geiſt deffelben bei Zeiten unterdrädten zu müfs 
fen, weil er befosgte, daß er feiner Herrſchaft einft aefähr: 


lich werden Zönnte Er hielt ihn daher nebft feinem ' 


Hofmeiſter eine Zeit lang gefangen, und da er ihm end: 
lich die. Freiheit wieder fchentte, fo geſchah es unter der 
Einfchräntung, daß er zu Lima unter feinen eigenen Aus 
gen wohnen folle. Dadurch glaubte er einer möglichen 
Empörung deſſelben hinlängisch vorgebaut zu haben. 

Allein er irrte. Das Haus des jungen Almagro 
wurde in kurzer Zeit der Zufammenkunftsort aller ches 
mahligen Freunde und Unhänger feines Waters, bie, 
wie wir neulich ‚gehört haben, fich jebt in den armſelig⸗ 
fien Umftänden befanden, und die alle von Begierde 
brannten, den Verluſt ihrer Ehre umd ihres Vermögens 
an dem Tiraunen zu rächen, der ihnen Beides geranbt 
hatte. Dieſe machten den jungen Almagro jebt zu ih⸗ 
vom Mittelpunkte, bei dem fie fich vereinigten, um auf 
Mittel zur Mache und zur Verbeſſerung ihres: Zuftans 
bes zu finnen. Der Schluß ihrer Berathichlagungen 
lief Darauf hinaus, das Joch der Unterdrückung, wor« 
unter fie fenfzten, herzhaft abzumwerfen und die Tiran- 
nen felbft zu vertilgen. Die Abweſenheit der beiden 
Brüder des Statthalters fchien ihnen hiezu die beſte 
Gelegenheit darzubieten. 

Unterdeb fingen die Freunde bes Statthalters an, 
ans den häufigen Zuſammenkünften dieſer Leute Arg⸗ 
wohn zu fchöpfen. Sie theilten ihm ihre Beſorgniſſe 
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mit, und warnten ihn, auf feiner Hut zu fein; allein 
er felbft war zu fehr gewohnt, die größten und ſichtbar⸗ 
ſten Gefahren ‚gering zu ſchätzen, als daß er diefe War- 
nung hätte zu Herzen nehmen Fünnen. ‚Seid ‚meines 
Lebens wegen unbeforgt, war feine Antwort; bie Ges 
walt, die ich habe, Andern den Kopf abfchlagen zu laſſen, 
ſetzt den meinigen in Sicherheit. 

Eines Tages, da er in ſeinem Garten luſtwandelte, 
ließ Herrada ſich bei ihm melden, dem die Verſchwornen 
den Auftrag gegeben hatten, feine Gemuͤthsverfaſſung 
zu beobachten und ihm noch ficherer zu machen. Er 
war eben beichäftigt, Zitronen abzubrehen, und da 
fein Feind fich ihm näherte, ſchenkte er ihm einige ‘der 
felben , indem er zu ihm fagte: es fein bie erften, 
die man in diefer neuen Stadt ernte. Herrada hatte 
die Miene eines Bekümmerten angenommen, unb gab 
vor, gehört zu haben, daß Pizarro damit umgehe, feinen 
Zögling und die unglücklichen Freunde deſſelben aus dem 
Wege zu väumen. Der Statthalter betheuerte, daß 
ihm dee Gedanke an eine folhe That nie in die Seele 
gekommen fei, ungeachtet man ihn felbft gewarnt habe, 
vor diefen Leuten anf feiner Hut zu fein, weil fie mit 
Anfchlägen gegen fein eigenes Leben fchiwanger gingen. 
Herrada verfiherte nun von feinee Seite, daß dieſe 
Nachricht eine Erfindung boshafter Meufchen fei, und 
um die DBerficherung glaubwürdiger zu machen, bat er 
den Statthalter, daß es ihm und dem jungen Almagro 
möchte erlaubt fein, fih von Lima zu entfernen. Ob 
Pizarro die Bitte genehmiget habe, oder nicht, finde ich 
nıcht aufgezeichnet, wol aber, daß er den Herrada mit 
der Verſicherung entließ: »Er werde ihm Alles reichen 
laffen, was er brauche.« Diefer kuͤßte ihm darauf die 
Sand, mit einem Scheine von dankbarer Rührung, welche 
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ihn in der: Meinung‘, daß: er nichts von diefen Leuten 
zu beforgen habe, beftärben ‚mußte. - 

Herrada Hatte feine Abſicht erreicht; die Verſchwor⸗ 
nen wußten nunmehr, daß der Statthalter ohne Arg⸗ 
wohn fei;, . und das war ihnen genng. Der nächfte 
Sonntag wurde zur Ausführung'igres biutigen Anſchla⸗ 
ges feftgefebt. 

Schon brach der Sonnabend an, und Fein Argwohn 
war in Pizarro's Seele erwacht. Uber jest ereignete 
ſich ein Umſtand, der, wenn er die tollkühne Sicherheit 
nicht aufs höchſte trieb, ihm nothwendig die Augen er⸗ 
öffnen, ımd feinen Feinden dem Untergang bereiten mußte. 
Eine der Mitverſchwoͤrnen fühlte ſich, da die Stunde 
der befchloffenen That herannahete, von einer Gewiſſens⸗ 
augſt ergriffen, welche ihn zwang, die ganze Sache eis 
nem Geiftlichen: zu entdecken. Diefer eilte, den Statt: 
halter felbft davon. zu: benachrichtigen. Pizarro hörte 
den Bericht mit: einiger. Bewegung atı; aber wenige Au⸗ 
genblicke Darauf ſank feine, an Verachtung aller Gefah⸗ 
ren gewöhnte Seele wieder in ihre vorige Sicherheit 
zurück. Er könne nicht glauben, war feine Antwort, 
daß das wahr fei, womit man. ihn erfchredien wolle. 
Herrada habe noch non wenigen Tagen ans einem: fo 
demüthigen Tone geredet! Vermuthlich rühre diefe Er 
dichtung non einem Menſchen ber, der etwas bei ihm 
zu fudyen habe ,-.und der fich durch die Entdeckung einer 
erdichteten Gefahr ein Verdienſt bei ihm zu machen 
winfche. Mit diefer Antwort wurde. der Geiftliche 
entlaſſen, und ber (here Pizarro legte: fi zur Ruhe: 

. Die Stifte der Nacht brachte ihn indeß zunt Nach 
denden. Er fing. au zu begreifen, daß die Gefahr, wos 
vor man ihn gewarnt haffe, doc) wol einigen Grund 
haben könne, und daß es daher and) wol rathſam fein 
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dfirfe, ein wenig Vorſicht zu gebrandyen:.. Seite Freunde 
hatten ihm laͤugſt gerathen, zur Sicherheit: feiner Perfon- 
eine Leibwache zu halten, ‚allein, da man Nachricht hatte, 
daß. der and. Spanien abgefandte Bevollmaͤchtigte näch⸗ 
ftens eintreffen würde, fo beforgte er, daß man die Ur⸗ 
fache, warum er fich bewadyen Iaffe, verkennen, und 
glauben möchte, daß es ans Furcht vor dieſem Bevoll⸗ 
mächtigten gefchehe. Er ſchränkte daher feine ganze 
Vorſicht daranf ein, daß er den: folgenden zug zu Hanſe 
bleiben: wollte, 

: Dies geſchah. Statt, wie' gewähntich , zur: Kirche 
zu gehen, ließ er, nad Römifſch⸗katholiſcher Weiſe, eine 
Meffe auf feinem Zimmer leſen. Gegen Mittag fams 
den ſich einige feiner: vornehmſten Offiziere ein, welche 
mit ihm zu ſpeiſen gensohnt waren. Und dieß war Die 
Zeit, weldye die Verſchwornen um deßwillen gewählt‘ 
hatten, weil in den heißen Erdſtrichen die Mittagefinns 
den der Ruhe und dem Schlafe gewidmet ſind. 

Pröstich flürzte Herrada, an der Spitze von- achtzehn 
Verbundenen, die. vom Kopfe bis zu den Füßen gehar 
nifcht waren, aus dem’ Haufe des jungen Almagro mit 
entblößten Schwertern hervor, und ſchrien, indem fie‘ 
die Straße beraten: » Range lebe der Kömig, es fterbe 
der Trann!« mit diefen Worten; welche das Loſungszei⸗ 
hen für alte durch die Stadt zerfirente Mitverfchworme 
waren, rannten fie nad) dem Palafte des Statthalters. 
Diefer war eben von der Tafel anfgeftanden, und unter⸗ 
hiell" noch ein Geſpraͤch mit feinen Freunden, indeß feine‘ 
meiften Leute ſich zur Ruhe begeben hatten. Es glückte 
daher den Derfchwornen, über den Höfpla und in den: 
Palaſt ferbft zu Fommen, ohne von Jemand bemerkt zu’ 
werden. Herrada gebrauchte überdas die Vorſicht, ers 
nen feiner Gehülfen bei der Pforte zurückzulafſen,, weis 
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cher den Sperbeieitenben zuruſen mußte: der Tirann iſt 
todt! Dadurch wurden alte Yrennde des Statthalters, 
weiche ihm zu Hülfe kommen wollten, zurückgefchreckt, 
weil fie dachten, daß fie mil ihrem Beiſtande zu ſpät 
gekommen wären. 

Schon waren die Verſchwornen bis zur Treppe vor⸗ 
gedrungen, welche big zu Pizarıo’d Zimmer führte, ohne 
bemerkt zu. werben. Jegt erblickte fie einer der Edelfna- 
ben, und flürzte ins Zimmer, um Lärm zu maden. 
Pizarro, welder gewohnt war, den größten Gefahren 
einen, unbeweglichen Mush- entgegenzuftellen, aͤußerte 
auch jeht nicht die. mindefle Furchtſamkeit. Er fpraug 
auf, und befahl mit unerichrodener Stimme einem ſei⸗ 
ner Dffiziere, die Thür zu. verriegeln, damit er fich nur 
at bewaffnen koͤnne. Allein. unglücklicher Weile hatte 
dieſer Dffigier ale Gegenwart bes Geiftes verlaren. 
Anftatt zu thun, was ihm befohlen war, lief er unver⸗ 
fländiger Weife zum Dimmer hinaus, bie an die Treppe, 
um- die herzueilenden Verſchwornen zu fragen: was doch 
ber Lärm bedeute, und was man vorhabe? Statt der 
Antwort, erhielt ex einen Dieb, daß er zu Boden flürzte, 
und die Verſchwornen drangen in den Saal. 

., Pizarro Hatte-fid) in ein Nebenzimmer begeben, um 
feine Ruſtung anzulegen. Sein Stiefbruder Alkan⸗ 
tara, zwei Freunde und eben fo viele erwachfene Edel: 
knahen waren mit ihm gegangen, die Uebrigen alle fprau« 
gen, da fie die Verfchwornen in den Saal ſtürzen fahen, 
ſchaͤndlicher Weife zu den Senfteru hinaus. Jetzt ranı 
ten die Verſchwornen auf das Zimmer (od, worin Pi: 
zarro war, welcher nicht fo viel Zeit gehabt hatte, fei- 
nen Harniſch anzuſchnallen. Dennoch ergriff er mit 
großer Unerfchrodenheit Schub und Schwert, trat mit 
feiner ganzen Löwenflärfe den Feinden eutgegen, und 
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munterte die wenigen Freunde, die lieber an feiner Seite 
fterben, als ihn verlafien wollten, mit den Worten auf: 
Beherzt, Kameraden! Unferer find immer noch genug, 
um diefe Verräther für ihren Frevel zu züchtigen! Und 
nun begann der Kampf mit unbefchreiblicher Wuth auf 
beiden Seiten.. Allein die Verſchwornen hatten nicht nur 
den Vortheil des Mehrheit, fondern fie. waren auch, wie 
ich gefagt habe, vom Kopfe bis zu den Füßen geharnifcht, 
fo, daß man ihnen nicht beifommen Fonnte, da hingegen 
Die andere, fchwächere Partei jedem Hiebe und Stiche 
bioßgeftelit war. Es blieb daher der Kampf auch nicht 
lange unentichieden. 

Alkantara fiel zuerft todt an feines Bruders Seite 
nieder. Einige der Hebrigen ſanken ihm nad), und der 
Statthalter, der ohne Unterlaß fo viele Streiche abzus 
mehren hatte, wurde nad) und nad) fo ermüdet, daß er 
kaum noch den Degen führen Eonnte. Jetzt ward um 
ihn: gefchehen; er befam einen tödlichen Stich in die 
Kehle, und ſtürzte ſterbend zu Boden. 

Von den Verſchwornen waren viere gefallen, die 
Uebrigen trugen faſt alle Wunden davon. Sobald das 
Opfer ihrer Wuth in ſeinem Blute lag, ſah man ſie mit 
blutigen Schwertern auf die Straße rennen, um ber ers 
ſchrockenen Stadt den Tod des Tirannen zu verfündigen. 
Weber zweihundert Mitbewußte fließen zu ihnen, und. fie 
führten hierauf den jungen Almagro, zu Pferde fipend, 
wie im Triumphe durch die Straßen der Stadt, indem 
fie dabei ausrufen ließen, daß diefer, und Fein Anderer, 
der rechtmäßige und einzige Statthalter von Peru feis 
Pizarro's Palaft und die Häufer feiner vertrauteften An⸗ 
hänger wurden der Plünderung überlaſſen. 

Dies war das Ende eined Mannes, defien Muth, 
ausdauernde Geduld und Standhaftigkeit unfere höchfte 
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Bewunderung verdienen, ‚aber deſſen araliftige, falſche 
und nicht felten grauſame Gemüthsart jede gufartige 
Seele mit bitterm Unmwillen und Abſcheu erfüllen muß. 
Er litt, was er an Atahualpa, an feinem Bundesgenoffen 
Almagro und an fo vielen Andern hundertfältig verdient 
hatte. - Sein Leichnam wurde von feinen Bedienten in 
die Kirche gefragen, aber Niemand hatte das Herz, da⸗ 
bei: zu. verweiten, oder ihn zu beerdigen. Endlidy wagte 
ed ein Mann, Namens Barbaran, der ehemahls in 
feinen Dienften geftanden hatte, fid) die Erlaubniß von 
dem neuen Statthalter dazu auszubitten. Sie wurbe ihm 
gegeben, und er eilte darauf, mit SHülfe feiner Frau, den 
Leichnam .einzufcharren, bevor die Verſchwornen Befehl 
ertheilten, den Kopf deſſelben auf das Rad zu ſtecken. 

Einige. D, ift ed aun fchon aus? 

Vater Der vomehmfe Held meines Zrauerfpiels 
iſt abgetreten: was wollen wis länger uns vor der Bühne 
verweilen? Doch vielleicht wird es eud, Vergnügen ma- 
den, eine etwas umfländsichere Beichreibung von ben 
Gigeufchaften und der häuslichen Lebensart des Pizarıo 
zu hören? 

Alle D ja, -Keder Vater! 

DBater. . Über da ih, wie ihr wißt, ihn nicht ſelbſt 
gekannt habe, fo kaun ich nur Dasjenige nacherzählen, 
was die Befchichtfchreiber jener Zeit ung barüber hinter 
laſſen haben. Vernehmt alfo, wie Dieje über ihn geur⸗ 
theilt haben. 

»&r war,« fagen fie, yon einer gefunden und umge 
mein ftarken Leibesbefchaffenheit. Seine körperlichen Kräfte 
waren eben fo unerfchöpflich, als die Geduld und Stand: 
haftigkeit des Geiftes, womit er jedes, auch nod) fo große 
und anhaltende Ungemach ertrug. An Muth und hels 
benmüthiger Verachtung der Gefahren übertraf ihn Keis 
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ner. Sobald er feine Ruͤſtung angelegt hatte, hielt er 
fid) für unüͤberwindlich. Alsdann pflegte er oft mit bes 
wundernswürdiger Kaltblütigfeit dem Feinde ganz. allein 
entgegenzugehen, ohne auf feine Leute zu warten, welche 
zuweilen Mühe hatten, ihn wieder einzuholen. So groß 
war die Zuverſicht, welche er in die Stärke feines nervigen 
Armes und in feine oft geprüfte Unerfchrodenheit ſetzte. 

Er hatte, wie wir willen, eine fehr fchledyte, oder viel 
mehr gar Keine Erziehung gehabt. Daher befaß er. auch 
feine einzige von allen den Geſchicklichkeiten und Kennt: 
niffen, weldye von jedem wohlerzogenen Menſchen gefodert 
werden. Aber er erfebte einigermaßen den Mangel ber 
felben durch eine immer gefpannte Aufmerkſamkeit auf je 
des vorfallende Gefchäft, durch kluge Weberlegung, Geduld 
und Emſigkeit. Nicht einmahl feinen eigenen Namen 
konnte er ſchreiben. So vft daher feine Uuterfchrift ers 
fodert wurde, pflegte er nur zwei Tederftriche zu machen, 
zwiſchen welche fein Geheimfchreiber die Namen Franz 
Pizarro ſchrieb. Unverftändige junge Leute, weldye 
Feine Luft zum Lernen haben, Fönnten hierauf die befrüg: 
liche Hoffuung bauen, daß man, fo wie er, auch wol 
ohne erworbene Kenntniffe und Geſchicklichkeiten fein Glück 
zu machen vermöge. Allein wie fehr würden fie fich bes 
trügen! Die Zeiten find vorbei, in welchen körperliche 
Kräfte, verbunden mit Muth und Standhaftigfeit, allein 
ſchon himeeichend waren, fic als Kriegsmann emporzus 
ſchwingen. Man fodert jest in allen Ständen, auch 
beim Soldatenftande, viel, fehr viel von einem jungen 
Menfcdyen, der gebraucht und befördert zu werden wünſcht, 
weil in unfern Tagen ein jedes Amt, es fei meldyes ee 
wolle, weit mehr Geſchicklichkeit erfodert, als vor Zeiten. 
Ein Mann, der nad) vor kurzer Zeit zum Feldherrn taugte, 
würde jetzt Faum die Stelle eines Unteroffiziers beklei⸗ 
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den können. So fehr haben die Zeiten fih verändert! 
Piarro hatte von Natur eine große und fehr thätige 
Seele, nur daß fie durch Erziehung und Unterricht gar 
nicht ausgebildet war. Sie brütete ohne Unterlaß über 
weitausfehenden Anſchlaͤgen, und je größer die damit vers 
bundenen Schwierigkeiten waren, deſto hartnädiger pflegte 
fie darauf zu befichen. Zur Großmuth und Freigebigkeit 
fchien ſie einen nakürlihen Hang zu haben, aber Sorgeiz 
und Begierde zu herrſchen hemmten nur zu oft die Wirs 
Bangen derfelben. Hier ſind ein paar Umflände aus feis 
nem Leben, welche Aber diefen Bug in feinee Gemüthtart 
ein fehr ſchönes Licht verbreiten. 
ined Tages, da er gehört hatte, daß ein Offizier, 
der vermuthlicy nicht_bemittelt war, fein Pferd verloren 
be, ſteckte er eine Stange Gold von zehn Pfund unter 
ein Kleid, und begab fich an einen Drt, wo er den Offi⸗ 
er auzutrefien glaubte, am ihm zum Ankaufe eines ans 
ern Pferdes ein Geſchenk damit zu machen. Diefer Ort 
war ein Hans, worin man fid) mit Ballſchlagen au belus 
fligen pflegte. Bei feinem Eintritte in daffelbe fand er 
Denjenigen, ‚den er fuchte, noch nicht da, und einige feis 
ner Sreunde, weldye eben im Ballſpiele begriffen wareı, 
erfuchten ihn, Theil daran zu nehmen. Er nahm die Ein 
ladung fogleich an; aber um die Abſicht, in der er ge 
fommen war, geheim zu halten, legte er feinen Rock dies⸗ 
mahl nicht ab, und ſchleppte fid) Iieber mit dem ſchweren 
Gewidyte, welches er darunter verborgen hatte. Das 
Spiel dauerte drei ganzer Stunden. Endlich Fam, der 
Offizier. Pizarro ging mit ihm auf die Seite, überreichte 
ihm das Geſchenk und fagte: daß ihm das Gewicht fo 
befdywerlich geworden fei, daß er ihm gern dreimahl fo 
viel gegeben ht, wenn er eher gekommen wäre, um ihn 
davon zu befreien. 
ueberhaupt hat man von ihm angemerkt, daß er feine 
jedesmahligen Gefcyenfe und Wohlthaten forgfältig zu 
verbergen fuchte, und diefer einzige Umftand beweiſet, daß 
der Grund feines Herzens edel war. Wie fehr ift es das 
her au bedauern, daß auf einem fo guten Boden nicht 
der Same zu jeder fchönen Tugend, fondern fo manches 
Korn gefallen war, woraus die fchmärzeften Laſter her 
vorkeimten! 
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Ein anderes Geſchichtchen. Auf einem ſeiner Züge, 
wobei er über einen Fluß fegen mußte, führte der reißende 
Strom einen feiner Indiſchen Bedienten mit fich fort, 
der ihm oft Beweiſe feiner Ergebenheit und Treue geges 
ben hatte. Kaum bemerkte er die Noth dieſes Unglüͤckli⸗ 
chen, fo ſchwamm er ihm nach), faßte ihu bei den Haaren, 
und arbeitete ſich mit feiner Beute aus Ufer. Die Ge 
fahr, worein er fid).dabei flürzte, war fu groß, daß ber 
muthigfte- Soldat bei ſeinem Heere ficdy nicht darein ger 
wagt haben würde. Seine Freunde machten ihm Vor⸗ 
würfe darüber, daß er nicht bedacht habe, was er feinem 
eigenen Leben fhuldig ſei; allein er antwortete: fie kenn⸗ 
ten den Werth eines treuen Dieners nicht! 

Seine Kleidung war immer einförmig und ohne alle 
Pracht. Sie: beftand aus einem ſchwarzen Rode, der big 
auf die Kuöchel des Fußes hinabhing, aus weißen Schus 
hen uud einem orauen Hnte. So gu er ald amtfreier 
Mann, fo.audı ald Statthalter gefleidet. Seinen Freun⸗ 
den zu Gefallen, legte er zuweilen des Sonntags -ein mit 
Pelzwerk verbrämtes. Staatdkleid an, womit Freund Kor: 
tes ihm ein Geſchenk gemadyt hatte. Sobald er aber 
aus der Kirche Fam, warf er es wieder ab, und blieb 
dann, wie gewöhntich im Hemde, oder im Kamiſole mit 
einem Zuche um den Hals, um fich den Schweiß damit 
abzumifchen, weil er in ruhigen Zeiten einen großen Theil 
des Tages mit Kegelfchieben oder Ballſchlagen zubrachte. 
Diefe Spiele waren ihm zur Leidenfchaft geworden. Er 
fpielte fie mit dem Erften dem Beften, der ihm vorkam, 
ohne anf den Stand deffefben zu fehen, und er erlanbte 
nie, daß man ihm die Kugel aufhob, oder auf irgend eine 
andere Melfe für feine Gemächlichkeit ſorgte. Er war 
dabei fehr gefprächig und vertraulich, und man mußte, 
wenn man ihm gefallen wollte, in diefen Erholungsſtun⸗ 
den au vergeifen fcheinen, daß er Statthalter fei. 

Seine Treue und Ergebenheit gegen den Kaifer, feis 
nen Herrn, war mufterhaft. Beim Iurücktegen des fünfe 
ten Theild der jedesmahligen Beute, weicher der Krone 
gebührte, mar er fo pünktlich gewillenhaft, daß er oft 
von feinem Stuhle anffprang, um Feine abgefprungene 
Goldſtückchen aufzulefen ımd fie zu den kaiſerlichen Ans 
theile au legen. Man lachte zwar über diefe feine Sorg⸗ 
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falt, allein er tieß ſich dadurch nicht irre machen. » Ich 
würde, fagte er, diefe Stüdchen mit dem Munde aufs 
nehmen, wenn id) Feine Hände mehr häfte. « 
Dies find die merfwürdigften Züge aus der Gemüths⸗ 
art dieſes außerordentlicdyen Mannes, die man ums auf 
bewahrt hat. Id) hoffe, daß fie dazu dienen werden, den 
erechten Abfchen, den feine treuloſen und unmenfcylichen 
Handlungen euch oft gegen ihn einflößen mußten, einiger 
maßen zu mildern, eud) wmenigftend geneigt zu machen, 
feine Fehler und Untugenden auf die Rechnung feiner ſchlech⸗ 
ten Erziehung zu ſehen. Und fo mag feine Aſche Denn 
in Frieden ruhen! — 
Hier fchwieg der Vater. Nach einer Heinen Weile 
fengte Gottlieb: 
Wird Vater and) diefe Geſchichte drucken laflen ? 
Ja, antwortete Jener. on 
Gottlieb. Und werden wir wieder eben fo mit 
Namen darin genannt werden, als im Robinfon und 
im Kolumbus und Kortes? 
Vater. Wenn ihr nichts dawider habt? 
Gottlieb. D nein! Uber warum thut Vater dag? 
Vater. Das will ich dir fagen: id) thue es, um 
euch noch einen Beweggrund mehr zu geben, euch Fünftig, 
wenn ihr diefes Haus verlaffen, und tn die aroße Weit 
treten werdet, an alten Drten fo aufzuführen, daß Gott 
und Menfcyen Freude an euch haben mögen. 
th Gottlieb. Uber was können unferre Namen dazu 
un 
Vater. Diefes: fiehe, Gottlieb, Alles, was ich hier 
erzählt und mit end) gefprochen habe, wird, fobald es 
georudt worden ift, von einigen tauſend Menſchen gelefen. 
a weiß man denn überall, nicht bloß hier in Ham⸗ 
burg, fondern aud) in Altona, in Wandsber, in 
Haarburg, in Stade und in Rigebüttel, ja wol 
ar in Bremen, Hannover, Braunſchweig und 
Jildesheim, was wir hier im Hauſe Altes mit euch 
vornehmen, um gute, ‚geldhitte und glückliche Menfchen 
aus euch zu machen. un denkt Jeder, der das gelefen 
hat, in feinem Herzen! das müffen einmahl rechte Männer 
werden, der Johannes, der Nikolas, der Matthias, 
der Gottlieb, und wie fie alle heißen! Deun fo leicht, 


Pizarro. 199 


wie es denen gemacht wird, gut und brav zu werden, iſt 
es uns nicht geworden! Wenn wir doch einmahl Einen 
davon zu ſehen kriegten! Es muß eine rechte Freude 
ſein, ſo wohlerzogene Menſchen zu ſehen! 

Wenn ihre num küuftig einmahl nach Bremen, oder 
nad) Stade, oder nach Risebüttel kommen werdet, gleid) 
wird man fid) auf allen Straßen, wo ihr eudy nur blicken 
laßt, ins Ohr ziicheln: Seht, feht, das ift einer von 
Campe's Pflegeſoͤhnen! — Nun, das fol mid, doch wun⸗ 
dern, wird ein Anderer hinzuſetzen, zu ſehen, was aus dem 
geworden iſt! — Wir wollen einmahl Acht geben, werden 
dann Alte fprechen, wie er ſich wol betragen wird 2 — Und 
nun werden Aller Augen auf euch gerichtet fein. Man 
wird jeden eurer Schritte und Zritte beobachten, wird 
auf Alles aufmerffam fein, was ihr redet und thuf. Und 
erfüllt ihr dann, wie ich mit Zuverſicht zu hoffen wage, 
die Erwartung, die man fidy von euc, gemacht hat, o, 
dann wohl euch! Dann werden alle Menfchen mit Liebe 
und Sreundfchaft euch zunorfommen! Man, wird euch 
ald eine alte Bekauntſchaft, als einen ehemaligen Schuls 
freund aufnehmen, umd zu eurem. guken Fortkommen bes 
hülflich ſen, wo und wie man nur immer Fönnen wird. 

Uber follte man aud) — welches der liebe Gott vers 
hüten wolle! — an irgend Einem unter euch nicht bie 
Geſchicklichkeiten, nicht die anftändigen Sitten, nicht das 
warme, menfchenliebende, für jedes Gute offene Herz ent 
beten, welche man bei eudy Allen Tünftig zu ermarten bes 
rechtigt ift: o, dann wehe ihm! wehe feinem guten Na⸗ 
men und feiner garen irdifchen Gtücfeligteif! Alle Mens 
ichen werden mit Fingern auf ihn ieifen ,‚ werden mit 
Unwilfen und Verachtung zu einander fagen! ift daß Der 
— ındem fie feinen Namen nennen, — den wir aus dem 
Robinfon und aus der Entdeckung von Amerika 
fennen? Das eind von jenen glüclichen Kindern, welche 
Gott dazu beſtimmt a haben fchien, fo ganz vorzüglich 
treffliche und brave Männer zu werden? Und Fann nun 
weiter nichts, als das? Und hat noch weiter nichts ges 
than, als was jeder gewöhnliche Menfch auch thut? Pfui 
über die flumpfe Seele! Das muß ja wol ein recht erbärms 
licher Kloß von Menſchen fein, daß bei fo vieler Mühe, die 
man ſich um ihn gegeben hat, nur Das aus ihm geworden ift! 
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Seht, Kinder, fo würden die Leute in diefem Falle 
‚on euch fprechen, und was würde dann aus mir, eurem ! 
ilsdann ſchon alten und grauen Vater werden, der euch) 
te fo herzlich liebte, der fo manche ſorgenvolle Stunde 
ie euch durchlebte, und der euch Alle nicht nur Hier, 
ondern aud) im ewigen Seben fo geru begfüdt fehen 
nöchtel Was würde aus mir werden, wenn ich fo etwas 
ch nur an einem Einzigen unter euch erleben müßte? 
>, idy kann mir wicht einmahl die bloße Möglichkeit das 
von denken, ohne daB mir Das Herz vor Bangigkeit zer⸗ 
priggen will! — — 

Alſo dazu, ihr lieben Kinder, laſſe ic eure Namen 
rucken, damit künftig alle Menfchen eure Aufſeher ſein, 
ind durch die große Erwartung, die fie von euch haben 
verden, euch zu edlen Thaten und zu gemeinnüsigen Au⸗ 
brengungen immer mehr und mehr anfenern mögen. Denn 
ver weiß, wie lange wir noch beifammen fen werden! 
Wie bald es der Vorfehung gefallen mag, bie Bande un 
ever Beinen Gefelifchaft zu zerreißen, und den Einen das 
yin, den Undern dorthin zu verpflanzen? Diefe Treunung 
vird und fchmerzent Mein Herz bintet mir ſchon jept, 
ndem ich fie in unbeflimmter Ferne vor mir fehe. Aber. 
yetroft, ihr Lieben! es wird euch, wohin ihr andy verſchla⸗ 
ven werdet, nie an einem Vater, nie an Freunden umd 
Bekannten fehlen. Unfer Auer himmliſcher Vater, der 
ſchon jest in eurer Jugend feinen beften Segen auf euch 
herabfchüttete, wird auch künftig überall mit feinem 
Schutze und mit feiner Siebe bei euch fein, und fo vice 
tanfend gute Menfdyeu, welche ſchon jebt, da ihr noch 
an meiner Sand einhergeht, end) Pennen und lieben lern⸗ 
‚ei, werden bereit fein, euch nad) ihrem beften Bermögen 
u helfen und eure Wohlfahrt zu befördern. Einſt aber, 
wenn jeder von uns feinen Lauf vollendet, und Die Pfade, 
auf welchen Gott ih führte, mit einer unnunterbrochenen 
Kette guter Handlungen bezeichnet haben wird, werben 
vir Alle — o, frenet euch mit mir! — bei einem umd 
:bendemfelben herrlichen Biele wieder zufammentreffen und, 
ioch inniger verbunden, die ganze lange Ewigkeit in uns 
yellöster Liebe und im unfterblicher rende durchieben. 
Amen! 
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